This  book  belongs  to 

THE  CAMPBELL  COLLECTION 

purchased  with  the  aid  of 

The  MacDonald-Stewart  Foundation 

and 
The  Canada  Council 


IMjlJti^  *"'*''*'Wa>A,, 


<Z) 


/-. 


I  I  D  n  A  nv    '^ 

I  1      !>'•».       i"V      '„-1     S"-C       V 


£o/-onto,  00^'° 

CAMPBELL 
COLLECTION 


GßUNDEISS 

DER 

VERGLEICHENDEN  GRAMMATIK 

DER 

INDOGERMANISCHEN  SPRACHEN. 


KURZGEFASSTE  DARSTELLUNG 
DER  GESCHICHTE 

DES  Altindischen,  Altiranischex  (Avestischen  und  Altpersischen),  Alt- 
armenischen, Altgriechischen,  Albanesischen  ,  Lateinischen,  Oskisch- 
Umbrischen,  Altirischen,  Gotischen,  Althochdeutschen,  Litauischen  und 

Altkirchenslavischen 

VON 

KARL  BRUGMANN  und  BERTHOLD  DELBRÜCK 

ORD.      PROFESSOR    DER    INDOGERMANISCHEN  ORD.      PROFESSOR    DES     SANSKRIT     UND     DER 

SPRACHWISSENSCHAFT    IN     LEIPZIG.  VERGLEICHENDEN     SPRACHKUNDE     IN    JENA. 


ZWEITER  BAND: 

LEHRE  VON  DEN  WORTFORMEN  UND  IHREM  GEBRAUCH. 

ZWEITER  TEIL: 

ZAHLWÖRTER.  DIE  DREI  NOMINALGENERA.  KASUS-  UND  NUMERUSBILDUNG  DER 
NOMINA.  PRONOMINALSTÄMME  UND  KASUS-  UND  NUMERUSBILDUNG  DER  PRONOMINA. 
BEDEUTUNG  DER  NUMERI  BEIM  NOMEN  UND  PRONOMEN.  BEDEUTUNG  DER  KASUS. 
DAS  ADJEKTIVUM.  DIE  ADVERBIA  NACH  FORM  UND  GEBRAUCH.  DIE  PRÄPOSITIONEN 

NACH  FORM  UND  GEBRAUCH. 

ZWEITE  BEARBEITUNG. 


STRASSBURG. 

KARL    J.    TRÜBNER. 

1911. 


VERGLEICHENDE 

LAUT-,  8TAMMBILDUNG8-  UND 
FLEXIONSLEHRE 

NEBST  LEHRE  VOM  GEBRAUCH  DER 

WORTFORMEN 

DER 

INDOGERMANISCHEN  SPRACHEN 


VON 


KAEL  BRÜGMANN. 


ZWEITE  BEARBEITUNG. 


ZWEITER  BAND: 

LEHRE  VON  DEN  WORTFORMEN  UND  IHREM  GEBRAUCH. 

ZWEITER  TEIL: 

ZAHLWÖRTER.  DIE  DREI  NOMINALGENERA.  KASUS-  UND  NUMERUSBILDUNG  DER 
NOMINA.  PRONOMINALSTÄMME  UND  KASUS-  UND  NUMERUSBILDUNG  DER  PRONOMINA. 
BEDEUTUNG  DER  NUMERI  BEIM  NOMEN  UND  PRONOMEN.  BEDEUTUNG  DER  KASUS. 
DAS  ADJEKTIVUM.  DIE  ADVERBIA  NACH  FORM  UND  GEBRAUCH.  DIE  PRÄPOSITIONEN 

NACH  FORM  UND  GEBRAUCH. 


STRASSBURG. 

KARL    J.    TRÜBNER. 

1911. 


M.  DuMont  Schauberg,  Straßburg  i.  E. 


Vorwort, 

Nachdem  der  die  Lautlehre  enthaltende  erste  Band  der 
Neubearbeitung  dieses  'Grundrisses'  erschienen  war,  kamen 
Delbrück  und  ich  überein,  dass  vom  zweiten  Teil  des  zweiten 
Bandes  an  eine  Änderung  in  der  Verteilung  des  grammatischen 
Stoffes  zwischen  uns  stattfinden  solle.  Wie  ich  im  Yorwort  zu 
meiner  'Kurzen  vergl.  Grrammatik'  (Strassburg  1904)  ausgeführt 
habe,  erscheint  es  zweckmässig,  die  Lehre  vom  Gebrauch  der 
Flexionsformen  nicht  gesondert  vorzutragen,  sondern  so  weit 
als  tunlich  in  die  Formenlehre  hineinzuarbeiten,  und  so  wurde 
ausgemacht,  dass  die  Darstelluug  dessen,  was  Gegenstand  der 
beiden  ersten,  1893  und  1897  erschienenen  Bände  von  Delbrück's 
dreibändiger  'Vergleichenden  Syntax'  ist,  in  diesen  zweiten  Band 
der  neuen  Bearbeitung  aufgenommen  werden  solle.  Wie  dem- 
nach Delbrück's  erster  Band,  der  sich  im  wesentlichen  mit  der 
Nominals3mtax  befasst,  in  diesen  zweiten  Teil  des  zweiten  Bandes 
übergegangen  ist,  wird  der  im  wesentlichen  die  Verbalsvntax 
darstellende  zweite  Band  Delbrück's  dem  dritten  Teil  des  zweiten 
Bandes  der  Neubearbeitung  einverleibt  werden,  und  die  beiden 
ersten  Bände  der  'Vergleichenden  S^^ntax'  werden  als  Sonder- 
bände nicht  wieder  erscheinen. 

Von  dem  Verhältnis  meiner  Behandlung  der  sjaitaktischen 
Abschnitte  zu  meines  Partners  Werk  gilt  dasselbe,  was  ich  im 
Vorwort  zur  Kurzen  vergl.  Gramm.  S.  VIII f.  ausgeführt  habe. 
Delbrück's  Darstellung  wird  natürlich  schon  als  erste  Bearbei- 
tung des  Gegenstands  auch  in  Zukunft  noch  einen  selbständigen 
Wert  besitzen.  Dann  auch  dadurch,  dass  Delbrück's  historische 
Einleitung  (S.  1 — 88)  in  meiner  Bearbeitung  weggeblieben  ist,  dass 
an  vielen  Stellen   Delbrück's  Beispielsammlungen   vollständiger 


VI  Vorwort. 

sind  als  die  von  mir  gegebenen  (ich  musste  wegen  mancherlei, 
was  neu  hinzugekommen  ist,  auf  Kürzungen  bedacht  sein), 
und  aus  andern  Gründen.  Bei  diesem  Verhältnis  habe  ich,  ent- 
gegen dem,  was  sonst  bei  neuen  Auflagen  üblich  ist,  vielerorten 
den  Leser  auf  Delbrück's  Arbeit  zu  verweisen  kein  Bedenken 
getragen. 

Wie  das  Armenische  und  das  Keltische  in  der  Laut-  und 
der  Formenlehre  berücksichtigt  worden  sind,  so  glaubte  ich 
diese  beiden  Sprachzweige,  vom  Keltischen  wenigstens  das  Irische, 
jetzt  auch  im  Syntaktischen  heranziehen  zu  müssen.  Es  lag  das 
um  so  näher,  als  nunmehr  einschlägige  syntaktische  Arbeiten  auf 
dem  Gebiet  dieser  Sprachen  verwertet  werden  konnten  (besonders 
Arbeiten  von  Meillet  und  von  Yendrjes  und  Tliurneysen),  die 
Delbrück  seinerzeit  noch  nicht  vorlagen.  Auf  das  Albanesische 
s3'stematisch  Rücksicht  zu  nehmen,  war  mir  in  diesem  Teile 
weder  für  das  Formale  noch  für  das  Syntaktische  möglich. 
Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  mir  für  das  Avestische 
Bartholomae's  Altiranisches  Wörterbuch  (Strassburg  1904)  von 
reichstem  Nutzen  gewesen  ist.  Dieses  reichhaltige  und  vortreff- 
liche Werk  bietet  dem  Sprachhistoriker  weit  mehr,  als  was  ihm 
sonst  Wörterbücher  zu  bieten  pflegen. 

Leipzig,  Silvester  1910. 

K.  Brugmann. 
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D.  *p7'o,  *prö  'vorwärts,  voran'  (§  685 — 687)    .     .  873 

E.  *preti,  *proti  etwa  'gegenüber,  entgegen,  gegen' 

(§  688-690) 877 

F.  *prai,  ^pj'rai.  ^pi'ei,  *p>'f,  *2)rri  (§  691 — 692) .  880 

G.  *pp'es,  *pp'os  'vor'  (§  693 — 695) 883 

H.  */)r  =  lat.  2)or-  und  mit  '^pp--  beginnende  Prä- 
positionen, deren  ursprünglicher  Auslaut  nicht 

sicher  bestimmbar  ist  (§  696 — 697)      .     .     .  884 

1.  Komparationsformen  als  Präposition  (§  698)     .  887 

30.  *pos  etwa  'unmittelbar  bei,  hinter'  (§  699—700)  .     .  888 

31.  *poti  'gegenüber,  entgegen,  gegen'  (§  701 — 703)    .     .  891 
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35.  Die  Sippe  *ter-  {*tf-  *tr-)  'hindurch,   über  —  weg', 

ai.  tirdk  usw.  (§  710—711) 899 

36.  '^ud  *üd  'in  die  Höhe,  empor,  heraus'  (§  712— 71  i).  902 

37.  *uper{i)  'über'  (§  715—717) 906 

38.  *wj?o  etwa  'unlen  an  etwas  heran'  (§  718 — 720)  .     .  911 
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1.  Vorbemerkung  (§721) 919 

2.  Arisch  (§  722—723) , 919 

3.  Armenisch  (§  724-725) 921 

4.  Griechisch  (§  726—727) 921 

5.  Albanesisch  (§  728—729) 922 

6.  Italisch  (§  730—731) 923 
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In  Band  II,  1  und  2  neu  Mnzugekommene  Abkürzungen 
in  den  Literaturverweisungen. 

Vgl.  Band  I,  S.  XXYIIff. 

Abh.  d.   gütt.  G.  d.  W.    =   Abhandlungen  der  königl.   Gesellschaft  der 

Wissenschaften  zu  Göttingen.  Philologisch-historische  Klasse. 
Album  Kern  =  Melanges  Kern,  Leiden  1903. 

Aleksandrow,  Lit.  Stud.  1   =   Litauische  Studien  I:   Nominalzusam- 
mensetzungen, Dorpat  1888. 
d'Arbois  de  Jubainville,  Elem.  =  Elements  de  lagrammaire  celtique, 

declinaison,  conjugaison.    Paris  1903. 
Arch.  f.  Rel.  =  Archiv  f.  Religionswissenschaft,  herausg.  von  A.  Dieterich 

und  Th.  Achelis.  Leipzig. 
A6.    =  'A9rivä.    ZuYTPCimLia    TrepiobiKÖv    ty\c,    ev  'A6rivai(;    ^TriöTiiiLiGviKflc 

^xaipeiac;.  AOrivriaiv. 
V.  Bahder,  Verbalabstr.  =  Die  Verbalabstracta  in  den  germanischen 

Sprachen,  ihrer  Bildung  nach  dargestellt.   Halle  1880, 
Bartholomae,  Altiran.  Wtb.    =:=    Altiranisches   Wörterbuch.    Strass- 

burg  1904. 
Baunack,  Stud.  =  Studien  auf  dem  Gebiete  des  Griechischen  und  der 

arischen  Sprachen,  von  Joh.  und  Theod.  Baunack,  1.  Bd.  Leipzig  1886. 
Bechtel,  Vocalcontr.  =  Die  Vocalcontraction  bei  Homer.  Halle  1908. 
Behaghel,   Der  Gebr.  d.  Zeitf.   =  Der  Gebrauch  der  Zeitformen  im 

konjunktivischen  Nebensatz   des   Deutschen.    Mit  Bemerkungen   zur 

lateinischen    Zeitfolge    und     zur    griechischen    Modusverschiebung. 

Paderborn  1899. 
— ,  D.  Spr.2  =  Die  deutsche  Sprache.   2.  Aufl.   Leipzig  1902. 
— ,  Synt.  des  Hei.  =  Die  Syntax  des  Heliand.   Wien  1897. 
Ber,  d.  Bayer.  Ak.  =  Sitzungsberichte  der  philosophisch-philologischen 

und  der  historischen  Classe  der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften 

zu  München.  München. 
Ber.  d.  Berl.  Ak.  =  Sitzungsberichte  der  königl.  preussischen  Akademie 

der  Wissenschaften  zu  Berlin.   Berlin. 
Ber.  d.  Heidelb.  Ak.    =   Sitzungsberichte   der   Heidelberger   Akademie 

der  Wissenschaften,  philosophisch-historische  Klasse.  Heidelberg. 


XVI  Abkürzunejen. 


Ber.  d.  Wien.  Ak.  =  Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien.   Philologisch-historische  Classe.  Wien. 

Berl.  phil.  Woch.  =  Berliner  philologische  Wochenschrift.   Leipzig. 

Berneker,  Slav.  et.  Wtb.  =  Slavisches  etymologisches  Wörterbuch. 
Heidelberg  1908  ff. 

Bezzenberger,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  =  Beiträge  zur  Geschichte 
der  litauischen  Sprache,  auf  Grund  litauischer  Texte  des  XVI.  und 
XVII.  Jahrhunderts.   Göttingen  1877. 

Boisacq  Dictionnaire  etymologique  de  la  langue  grecque  etudiee  dans 
ses  rapports  avec  les  autres  langues  indo-europeennes.  Heidelberg 
und  Paris  1907  ff. 

Bopp,  Vergl.  Gramm.-'  =  Vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Zend, 
Griechischen,  Lateinischen  usw.   3.  Aufl.   Berlin  1868 — 71. 

Brugmann,Demonstr,  =  Die  Demonstrativpronomina  der  idg.  Sprachen, 
eine  bedeutungsgeschichtliche  Untersuchung.  Leipzig  1904-. 

— ,  Dissimil.  =  Das  Wesen  der  lautlichen  Dissimilationen.  Leipzig  1909. 

— ,  Distr.  u.  koll.  Num.  =  Die  distributiven  und  die  kollektiven  Nu- 
meralia  der  idg.  Sprachen.   Leipzig  1907. 

— ,  K.  vergl.  Gramm.  ^=  Kurze  vergleichende  Grammatik  der  idg. 
Sprachen.    Strassburg  1904-. 

Bück;  Gramm.  ^=  A  Grammar  of  Oscan  and  Umbrian.   Boston  1904. 

— ,  Introduct.  =  Introduction  to  the  Study  of  the  Greek  Dialects. 
Grammar,  Selected  Inscriptions,  Glossary.    Boston  1909. 

Bursian's  Jahresb.  =  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  klass. 
Altertumswissenschaf I.    Jetzt  herausgeg.  von  Kroll.   1874  ff. 

Byz.  Ztschr.  =  Byzantinische  Zeitschrift,  herausgeg.  von  Krumbacher. 
Leipzig. 

XapiöT.  =  Xapiaxripia.    Sbornik  v  cest'  F.  E.  Korsa.   Moskau  1896. 

C.  Gloss.  L.  ==  Corpus  glossariorum  Latinorum  a  G.  Loewe  incohatum 
ed.  G.  Goetz.  Leipzig. 

Class.  Phil.  =  Classical  Philology,  a  Quarterly  Journal.  Chicago. 

Corssen  Beitr.  z.  ital.  Sprachk.  =  Beiträge  zur  italischen  Sprach- 
kunde.  Leipzig  1876. 

Delbrück,  Ai.  Synt.  =  Altindische  Syntax.   Halle  1888. 

— ,  Grundfr.  =  Grundfragen  der  Sprachforschung,  mit  Rücksicht  auf 
W.  Wundts  Sprachpsychologie  erörtert.   Strassburg.  1901. 

— ,  S.  F.  =  Syntaktische  Forschungen.   5  Bde.    Halle  1871—88. 

— ,  Synkret.  =  Synkretismus,  ein  Beitrag  zur  germanischen  Kasuslehre. 
Strassburg  1907. 

Dieter,  Laut-  u.  Formenl.  =  Laut- und  Formenlehre  der  altgermani- 
schen Dialekte,  dargestellt  von  R.  Bethge,  0.  Bremer,  F.  Dieter, 
F.  Hartmann  und  W.  Schlüter,  herausg.  von  F.  Dieter.   Leipzig  1900. 

Draeger,  Hist.  Synt.^  =  Historische  Syntax  der  lateinischen  Sprache. 
2  Bde.  2.  Aufl.  Leipzig  1878.  81. 


Abkürzungen.  XVII 


Ehrlich,  Zur  idg.  Sprachg.  =  Zur  indogermanischen  Sprachgeschichte. 

Königsberg  1910. 
Engl.  Stud.  =  Englische  Studien,   herausgeg.  von  Kölbing  und  Hoops. 

Leipzig. 
Erdmann,  Unters.   =   Untersuchungen  über  die   Syntax  der  Sprache 

Otfrids.  2  Tle.   Halle  1874.  76. 
Erdmann-Mensing,    Grundz.    =    Grundzüge   der   deutschen   Syntax 

nach   ihrer   geschichtlichen  Entwicklung  dargestellt.    2  Abteilungen. 

Stuttgart  1886.  98. 
Feist,  Et.  Wtb.  d.  got.  Spr.  =  Etymologisches  Wörterbuch  der  gotischen 

Sprache.  Halle  1909. 
Festschr.  f.  Stokes  =  Festschrift,  Whitley  Stokes  zum  siebzigsten  Ge- 
burtstage. Leipzig  1900. 
V.  d.  Gabelentz-Loebe,  Gramm,   d.   goth.   Spr.    =    Grammatik  der 

gothischen  Sprache.  Ulfilas,  Vol.  II,  pars  posterior.   Leipzig  1846. 
Gaedicke,  D.  Acc.  im  V.  =  Der  Accusativ  im  Veda.  Breslau  1880. 
A.  Gebhardt,    Altwestnord.  Präp.    =   Beiträge  zur  Bedeutungslehre 

der  altwestnordischen  Präpositionen,  Halle  1896. 
Pepa^  =   fepac;,  Abhandlungen  zur  Idg.   Sprachgeschichte,  August  Fick 

zum  siebenzigsten  Geburtstage  gewidmet.   Göttingen  1903. 
V.  Grienberger,  Unt.    =    Untersuchungen   zur   gotischen  Wortkunde. 

Wien  1900. 
Grimm,  D.  Gr.^    =    Deutsche    Grammatik.    Zweite    Ausg.,    neuer   ver- 
mehrter Abdruck.   4  Thle.   Berlin  1870—98. 
Gurup.   =   Gurupüjäkaumudi.  Festgabe  zum  50jährigen  Doktorjubiläum 

Albrecht   Weber   dargebracht    von   seinen   Freunden   und    Schülern. 

Leipzig  1896. 
Hatzidakis,  'ÄKab.  dvaYv.  =  'ÄKabrnueiKct  dvaYvdjajaaxa  eiq  rrjv  ^Wtivi- 

Krjv,  XaxiviKriv  Kai  |uiKpöv  elc,  ty]v  ivbiKrjv  Ypa|LiiuaTiKr)v.  2  Bde.  Athen 

1902.  1904. 
— ,  rXuuacr.  |ue\.  =  r\uj(jao\oYiKai  luieXerai.  1.  B.  Athen  1901. 
Henry,  Precis^  =  Precis  de  grammaire  comparee  du  grec  et  du  latin, 

5.  Aufl.  Paris  1894. 
Herrig's  Archiv  =  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und 

Literaturen,   begründet  von   L.   Herrig,   herausgeg.   von  Brandl  und 

Morf.   Braunschweig. 
V.  Herwerden,  Lex.  Graec.  suppl.  =  Lexicon  Graecum  suppletorium 

et  dialecticum.  Leiden  1902. 
Hirt,  Ablaut  =  Der  idg.  Ablaut,  vornehmlich  in  seinem  Verhältnis  zur 

Betonung.  Strassburg  1900. 
— ,  Gr.   L.   u.   Fl.   und   Griech.    Gramm.    =    Handbuch    der  griechi- 
schen Laut-  und  Formenlehre.  Heidelberg  1902. 
— ,  Indog.   =   Die  Indogermanen,  ihre  Verbreitung,  ihre  Urheimat  und 

ihre  Kultur.   2  Bde.   Strassburg  1905.  1907. 


XYIU  Abkürzungen. 


Hoefer's  Ztschr.  =  Zeitschrift  für  die  Wissenschaft  der  Sprache,  her- 
ausgeg.  von  A.  Hoefer.  4  Bde.   Greifswald  1846 — 53. 

Holthausen,  As.  Elem.  =  Altsächsisches  Elementarbuch.  Heidelberg 
1899. 

Hübner,  Grundr.  griech.  Synt.  =  Grundriss  zu  Vorlesungen  über  die 
griechische  Syntax.   Berlin  1883. 

— ,  Grundr.  lat.  Gramm. '^  =  Grundriss  zu  Vorlesungen  über  die  latei- 
nische Grammatik.   2.  Aufl.  Berlin  1881. 

Jacobi,  Comp.  u.  Neb.  =  Compositum  und  Nebensatz,  Studien  über 
die  idg.  Sprachentwicklung.   Bonn  1897. 

Journ.  of  Germ.  Phil.  =  The  Journal  of  Germanic  Philology,  edit.  by 
G.  E.  Karsten,   ßloomington,  Ind. 

Journ.  ofthe  Am.  Or.  Soc.  =  The  Journal  of  the  American  Oriental 
Society. 

Keller,  Lat.  Volksetym.  =  Lateinische  Volksetymologie  und  Ver- 
wandtes. Leipzig  1891. 

Kluge,  Nom.  Stammb.  *  =  Nominale  Stammbildungslehre  der  altger- 
manischen Dialekte.   2.  Aufl.   Halle  1899. 

Kretschmer,  Koivr)  =  Die  Entstehung  der  Koivrj.   Wien  1900. 

Kuhn-Schleicher's  Beitr.  =  Beiträge  zur  vergleichenden  Sprach- 
forschung auf  dem  Gebiete  der  arischen,  celtischen  und  slawischen 
Sprachen.   8  Bde.   Berlin  1858—76. 

Kühner,  Aus  f.  lat.  Gramm.  =  Ausführliche  Grammatik  der  lateini- 
schen Sprache.   2  Bde.   Hannover  1877 — 79. 

Kühner-Gerth,  Ausf.  griech.  Gramm. ^  =  Ausführliche  Grammatik 
der  griechischen  Sprache.  Zweiter  Teil  (Satzlehre).  2  Bde.  Hannover 
1898.  1904. 

Kvicala,  Badäni  =  Badäni  v  oboru  skladby  jazyküv  indoeuropskych. 
Gast  L  Prag  1894.  (Deutscher  Auszug  aus  der  böhmischen  Abhandlung 
S.  191—264.) 

Lanman,  Noun-Inflection  =  On  Noun-Inflection  in  the  Veda.  From 
the  Journal  of  the  American  Oriental  Society,  Vol.  X.  1880. 

Leskien,  Declin.  =  Die  Declination  im  Slavisch-Litauischen  und  Ger- 
manischen.  Leipzig  1876. 

— ,  Gramm,  d.  abulg.  Spr.  =  Grammatik  der  altbulgarischen  (altkirchen- 
slavischen)  Sprache.   Heidelberg  1909. 

Liden,  Balt.-slav.  Anlaut g.  =  Ein  baltisch-slavisches  Anlautgesetz. 
Göteborgs  högskolas  ärsskrift  1899.  IV. 

— ,  Bland,  spräkhist.  bidr.  =  Blandade  spräkhistoriska  bidrag  L 
Göteborgs  högskolas  ärsskrift  1904.  I. 

— ,  Stud.  =  Studien  zur  altindischen  und  vergleichenden  Sprachgeschichte. 
Upsalal897.  (Skrifter  utgifna  af  K.HumanistiskaVetenskaps-Samfundet 
i  Upsala.  VI.  1.) 


Abkürzungen.  XIX 


Lindsay-Nohl,  D.  lat.  Spr.  =  Die  lateinische  Sprache,  ihre  Laute, 
Stämme  und  Flexionen  in  sprachgeschichtlicher  Darstellung.  Leipzig 
1897. 

Loewe,  Germ.  Sprach w.  =  Germanische  Sprachwissenschaft.  Samm- 
lung Göschen  Nr.  238. 

Mahlow,  Die  1.  V.  =  Die  langen  Vocale  A  E  0  in  den  europäischen 
Sprachen.   Berlin  1879. 

Mayser,  Gramm,  d.  gr.  Pap.  =  Grammatik  der  griechischen  Papyri 
aus  der  Ptolemäerzeit.   Laut-  und  Wortlehre.  Leipzig  1906. 

Meillet,  De  rad.  men-  =  De  indo-europaea  radice  *men-  'mente  agi- 
tare'.  Paris  1897. 

— ,  Etudes  =  Etudes  sur  Fetymologie  et  le  vocabulaire  du  vieux  slave. 
Paris  1902. 

— ,  Gramm,  de  l'arm.  =  Esquisse  d'une  grammaire  comparee  de  l'ar- 
menien  classique.   Wien  1903. 

Meister,  Dor.  u.  Ach.  =  Dorer  und  Achäer.   Erster  Teil.  Leipzig  1904. 

Meisterhans-Schwyzer,  Gr.^  =  Grammatik  der  attischen  Inschriften 
von  K.  Meisterhans,   3.  Aufl.  besorgt  von  E.  Schwyzer.   Berlin  1900. 

Meringer,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  idg.  Dekl.  =  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  indogermanischen  Deklination.   Wien  1891. 

Leo  Meyer,  Ver gl.  Gramm.  1^  =  Vergleichende  Grammatik  der  griechi- 
schen und  lateinischen  Sprache.   1.  Bd.   2.  Aufl.   Berlin  1884-. 

Miklosich,   Et.   Wtb.    =    Etymologisches   Wörterbuch    der   slavischen 

Sprachen.   Wien  1886. 
— ,  Lex.   Pal.    =    Lexicon   palaeoslovenico-graeco-latinum.    Wien  1862 
—1865. 

Mise.  Ascoli  =  Miscellanea  linguistica  in  onore  di  Graz.  Ascoli.  Turin 
1901. 

Fr.  Müller,  Grundr.  d.  Sprach w.  =  Grundriss  der  Sprachwissen- 
schaft. Bd.  1  bis  4,   1.  Abth.   Wien  1876—87. 

Neue- Wagener,  Formenl.^  =  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache. 
3.  Aufl.  von  C.  Wagener.   3  Bde.   Berhn  1892—1902. 

N.  Jahrbb.  =  Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum,  Geschichte 
und  deutsche  Literatur  und  für  Pädagogik,  herausg.  von  Ilberg  und 
Gerth.  Leipzig. 

Nord.  stud.  =  Nordiska  studier  tillegnade  Adolf  Noreen.  Uppsala  1904. 

Noreen,  Anord.  Gr.  1^  =  Altnordische  Grammatik  I.  Altisländische 
und  altnorwegische  Grammatik.    2.  Aufl.   Halle  1892. 

Oertel,  Lectures  =  Lectures  on  the  Study  of  Language.  New  York  und 
London  1901. 

Osthoff,  Et.  Par.  =  Etymologische  Parerga.    1.  Teil.   Leipzig  1901. 
— ,  Forsch.  =  Forschungen  im  Gebiete  der  indogermanischen  nominalen 
Stammbildung.   2  Bde.   Jena  1875.  76. 


XX  Abkürzuncfen. 


Osthoff,  Suppl.  =  Vom  Suppletivwesen  der  indogermanischen  Sprachen, 

Erweiterte  akademische  Rede.   Heidelberg  1900. 
— ,  Verb.  i.  d.  Nominale.  =  Das  Verbmn  in  der  Nominalcomposition 

im  Deutschen,  Griechischen,  Slavischen  und  Romanischen.  Jena  1878. 
Palander,  Ahd.  Tiern.    =    Die   althochdeutschen  Tiernamen.    I.    Die 

Namen  der  Säugetiere.   Darmstadt  1899. 
V.  Patrubäny's  Spr.  Abh.   =   Sprachwissenschaftliche  Abhandlungen, 

herausgeg.  von  L.  v.  Patrubäny.   Budapest  1897  ff. 
Paul,  D.  Wtb.2  =  Deutsches  Wörterbuch.   2.  Aufl.   Halle  1908. 
Pedersen,  Pron.  demonstr.  =  Les  pronoms  demonstratifs  de  Tancien 

armenien  (D.  Kgl.  Danske   Vidensk.   Selsk.   Skr.,   6  Raekke,   historisk 

og  filosofisk  Afd.  VI.  3.).  Kopenhagen  1905. 
— ,  Vergl.  kelt.  Gramm.    =  Vergleichende  Grammatik  der  keltischen 

Sprachen.   1.  Bd.   Göttingen  1909. 
Pekmezi,  Gr.  d.  alb.  Spr.    =    Grammatik  der  albanesischen  Sprache. 

Laut-  und  Formenlehre.   Wien  1908. 
Persson,  De  gerund.   =   De  origine  ac  vi   primigenia  gerundii  et  ge- 

rundivi   Latini.   (Skrifter   utg.   af  K.   Humanistiska   Vetenskaps-Sam- 

fundet  i  Upsala.   HI.  4.)   Upsala  1900. 
Philo  1.  Ja hresber.  =  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  klassischen 

Alter lumswissenschaft  (begründet  von  Bursian).  1874 ff. 
Phil.  Rundsch.     ^=     Neue    philologische    Rundschau,    herausgeg.   von 

G.  Wagener  und  E.  Ludwig.   Gotha. 
Pischel,  Gramm.  =  Grammatik  der  Prakrit-Sprachen.  Strassburg  1900. 
Prellwitz,  Et.  Wtb. ^   =  Etymologisches  Wörterbuch  der  Griechischen 

Sprache.   2.  Aufl.   Göttingen  1905. 
Proceed.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  =  Proceedings  of  the  American  Philo- 

logical  Association.   Boston. 
Reichelt,  Aw.  Elem.  =  Awestisches  Elementarbuch.  Heidelberg  1909. 
Rev.  de  lingu.    =    Revue   de  Linguistique   et   de  Philologie  comparöe. 

Paris  1867  ff. 
Rev.  Slav.  =  Rocznik  slawistyczny.   Revue  slavistique.  Krakau. 
V.  Rozwadowski,  Quaest.  gramm.  et   etym.    =   Quaestiones  gram- 

maticae  et  etymologicae.   2  Tle.   Krakau  1897.  99. 
-~,  Wortbild.  u.  Wortbed.  =  Wortbildung  und  Wortbedeutung.  Eine 

Untersuchung  ihrer  Grundgesetze.  Heidelberg  1904. 
Sadee,  Dial.  Boeot.  =  De  Boeotiae  titulorum  dialecto.   Halle  1903. 
de  Saussure,  Mem.  sur   le  syst.  prim.    =   Memoire   sur   le  Systeme 

primitif  des  voyelles  dans  les  langues  indo-europeennes.  Leipzig  1879. 
Scherer,  Zur   Gesch.  d.  d.  Spr. '^    =    Zur   Geschichte   der   deutschen 

Sprache.   2.  Aufl.   Berlin  1878. 
Schleicher,  Lil.  Gr.  =  Litauische  Grammatik.  Prag  1856. 
— ,  Comp.    =    Compendium   der   vergleichenden  Grammatik   der   indo- 
germanischen Sprachen.  4.  Aufl.   1876. 


Abkürzungen.  XXI 

Schrader,  Realle x.  =  Reallexikon  der  indogermanischen  Altertums- 
kunde.  Strassburg  1901. 

Schroeder,  Redeth.  =  Über  die  formelle  Unterscheidung  der  Redetheile 
im  Griechischen  und  Lateinischen.   Leipzig  1874. 

Schulze,  Lat.  Eigenn.  =  Zur  Geschichte  lateinischer  Eigennamen. 
Rerhn  1904. 

Schweizer  (Schwyzer),  Pergam.  =  Grammatik  der  Pergamenischen 
Inschriften.  Beiträge  zur  Laut-  und  Flexionslehre  der  gemeingriechi- 
schen Sprache.   Berlin  1898. 

Sievers.  Ags,  Gr.^  ==  iVngelsächsische  Grammatik.  3.  Aufl.  Halle  1898. 

S kutsch.  De  nom.  Lat.  =  De  nominibus  Lat.  suffixi  -no-  ope  formatis. 
Breslau  1890. 

Solmsen,  Beitr.  =  Beiträge  zur  griechischen  Wortforschung.  1.  Teil. 
Strassburg  1909. 

— ,  Unt.  =  Untersuchungen  zur  griechischen  Laut-  und  Verslehre. 
Strassburg  1901. 

Sommer,  Lat.  L.  u.  Fl.  =  Handbuch  der  lateinischen  Laut-  und  For- 
menlehre.  Heidelberg  1902. 

— ,  Gr.  Laut  st.  =  Griechische  Lautstudien.   Strassburg  1905. 

Speijer  (Speyer),  Sanskrit  Synt.    =  Sanskrit  Syntax.   Leyden  1886. 

— ,  Ved.  u.  Skr.-Synt.  =  Vedische  und  Sanskrit-Syntax.  Strassburg  1896. 

Spiegel,  Altbaktr.  Gramm.  =  Grammatik  der  altbaktrischen  Sprache. 
Leipzig  1867. 

Sütterlin,  Nom.  ag.  im  Germ.  =  Geschichte  der  nomina  agentis  im 
Germanischen.   Strassburg  1887. 

Thumb,  Hdb.  d.  griech.  Dial.  =  Handbuch  der  griechischen  Dialekte. 
Heidelberg  1909. 

— ,  Hdb.  d.  Skr.  =  Handbuch  des  Sanskrit.   2  Tle.   Heidelberg  1905. 

Thurneysen,  Hdb.  des  Altir.  =  Handbuch  des  Altirischen.  2  Tle. 
Heidelberg  1909. 

Torbiörnsson,    Gemeinslav.  Liquidamet.    =    Die   gemeinslavische 

o 

Liquidametathese.   Upsala  Univ.-Arsskr.  1902,  1  und  1904,  1.   Upsala. 
Torp,  Beitr.  =  Beiträge  zur  Lehre  von  den  geschlechtlosen  Pronomen 

in  den  indogermanischen  Sprachen.    Christiania  Videnskabs-Selskabs 

Forhandlinger  1888.   Christiania. 
Trautmann,  Apreuss.  Sprachd.  =   Die  altpreussischen  Sprachdenk- 
mäler.  Göttmgen  1910. 
Uhlenbeck,  Ai.  Wtb.  =  Kurzgefasstes  etymologisches  Wörterbuch  der 

altindischen  Sprache.  Amsterdam  1898.  99. 
— ,  Got.  Wtb.^  =  Kurzgefasstes  etymologisches  Wörterbuch  der  gotischen 

Sprache.   2.  Aufl.   Amsterdam  1900. 
Vendryes,   Gramm,    du   vieil-irl.    =   Grammaire   du   vieil-irlandais. 

Phonetique.  Morphologie,  Syntaxe.   Paris  1908. 


XXII  Abkürzungen. 


Verhandl.  d.  1.  [usw.]  Or. -Congr.  =  Verhandlungen  des  1.  [usw.] 
internationalen  Orientalisten-Gongresses. 

Yondräk,  Aksl.  Gr.  =  Altkirchenslavische  Grammatik.  Berlin  1900. 
— ,  Vergl.  Slav.   Gr.    =  Vergleichende  Slavische    Grammatik.    2  Bde. 
Göttingen  1906.  1908. 

Wackernagel,  Verm.  Beilr.  =  Vermischte  Beiträge  zur  griechischen 
Sprachkunde.   Basel  1897. 

Walde,  Ausl.  =  Die  germanischen  Auslautgesetze.   Halle  1900. 
— ,  Lat.  et.  Wtb.    =   Lateinisches   etymologisches  Wörterbuch.   Heidel- 
berg 1906.    [2.  Aufl.  1910.] 

Wechssler,  Lautges.  =  Giebt  es  Lautgesetze?   Halle  1900. 

Wheeler,  Nominalacc.  =  Der  griechische  Nominalaccent.  Strassburg 
1885. 

Windisch,  Ir.  Texte    =   Irische  Texte  mit  Wörterbuch.   Leipzig  1880. 

Winkler,  Casussynt.  =  Germanische  Casussyntax.  1:  Der  Dativ,  In- 
strumental, örtliche  und  halbörtliche  Verhältnisse.   Berlin  1896, 

Wundt,  Philos.  Stud.  =  Philosophische  Studien,  herausgeg.  von 
W.  Wundt,  Leipzig. 

— ,  Sprach g esc h.  u.  Sprachps.  =  Sprachgeschichte  und  Sprach- 
psychologie, mit  Rücksicht  auf  B.  Delbrücks  'Grundfragen  der  Sprach- 
forschung'.  Leipzig  1901. 

— ,  Völkerps.  P  =  Völkerpsychologie,  eine  Untersuchung  der  Ent- 
wicklungsgesetze von  Sprache,  Mythus  und  Sitte.  I.  Band  :  Die  Sprache, 
2  Tle.   2.  Aufl.    Leipzig  1904-. 

Zacher,  Zur  gr.  Nominalcomp.  =  Zur  griechischen  Nominalcompo- 
sition.   Breslauer  philologische  Abhandlungen  I.    Breslau  1886. 

Z.  f.  Alt.  =  Zeitschrift  für  Altertumswissenschaft,  herausgeg.  von  Bergk 
und  Cäsar. 

Z.  f.  armen.  Ph.  =  Zeitschrift  für  armenische  Philologie,  herausgeg.  von 
Finck.   Marburg  (Hessen). 

Z.  f.  deutsche  Wort  f.  =  Zeitschrift  für  Deutsche  Wortforschung,  her- 
ausgeg. von  Kluge.    Strassburg. 

Z.  f.  d.  Gymn.  =  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen.  Berlin. 

Z.  f.  Völkerps.  =  Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissen- 
schaft, herausgeg.  von  Lazarus  und  Steinthal.  Berlin. 


WORTLEHRE 
(LEHRE  VON  DEN  WORTFORMEN  UND 
IHREM  GEBRAUCH).     ZWEITER  TEIL. 


Zahlwörter  1). 

I.    Vorbemerkungen. 

1.  Die  Indogermanen  hatten  seit  uridg.  Zeit  die  dezimale 
Zählweise  und  hatten  dabei  ein  einheitliches  Wort  für  Hundert 
und  die  Hunderter.     Ein  gemeinsames  Wort  für  Tausend  be- 


1)  Bopp  Über  die  Zahlwörter  im  Sanskr.,  Griecli.,  Lat.,  Litth., 
Goth.  und  Altslaw.,  Abh.  der  Berliner  Akad.  1833  S.  163 ff.  Lepsius 
Über  den  Ursprung  und  die  Verwandtschaft  der  Zahlwörter  in  der 
Indogerm.,  Serait.  und  der  Kopt.  Sprache,  in :  Zwei  sprachverglei- 
chende Abhandlung'en,  Berl.  1836,  S.  81  ff-  J.  Grimm  Gesch.  der 
deutsch.  Spr.^  167  £F.  Pott  Die  quinare  und  vigesimale  Zählmethode 
bei  Völkern  aller  Welttheile,  nebst  ausführlichen  Bemerkungen  über 
die  Zahlwörter  Idg.  Stammes,  Halle  1847,  Die  Sprachverschiedenheit 
in  Europa  an  den  Zahlwörtern  nachgewiesen,  sowie  die  quinäre  vmd 
vigesimale  Zählmethode,  Halle  1868.  E.  Seh  rader  Üb.  den  Ursprung 
und  die  Bedeutung-  der  Zahlwörter  in  der  indoeurop.  Sprache,  Stendal 
1854.  Zehetmayr  Verbalbedeutung  der  Zahlwörter,  als  Beitrag  zur 
Beleuchtung  des  ursprüngl.  Verhältnisses  der  idg.  Sprachen  zum 
semit.  Sprachstamme,  Leipz.  1854.  W.  Wackernagel  Über  Zahl 
und  Ziffern,  Michaelis'  Zeitschr.  für  Stenogr.  1855.  Benloew  Re- 
cherches  sur  l'origine  des  noms  de  nombre  japhetiques  et  semitiques, 
Giessen  1861.  Krause  Üb.  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  der 
Zahlwörter,  Z.  f.  öst.  G.  1865  S.  867  f.  J.  Schmidt  Üb.  einige  nume- 
ralia  multiplicativa,  KZ.  16,  430  ff.,  Die  Urheimath  der  Indogerraanen 
und  das  europ.  Zahlsystem,  Berl.  1890.  Ed.  Müller  Sprachverglei- 
chendes üb.  die  Numeralia,  Jbb.  f.  class.  Ph.  97  S.  535  f.  Ascoli 
Über  eine  Gruppe  idg.  Endungen,  Krit.  Studien  85  ff.  Osthoff 
Formassociation  bei  Zahlwörtern,  Morph.  Unters.  1,92  ff'.  J.  Baunack 

Brugmann,  Grundriss.    II,  2.  1 


2  Zahlwörter.     Vorbemerkungen.  [§  1. 

sassen  vielleicht  die  Arier  und  Griechen  (§  41),  ein  anderes 
sicher  die  Germanen  und  die  baltisch-slavischen  Stämme  (§43); 
ai.  dasa-sati  F.  für  1000  neben  dem  urar.  salidsra-  war  eine 
einzelsprachliche  Neuschöpfung. 

Formassociation  bei  den  idg.  Numeralien  mit  bes.  Berücksichtigung 
der  griechischen,  KZ.  25,  225  ff.  J.  Wackernagel  Zum  Zahlwort, 
KZ.  25,  260  fif.  Verfasser  Die  Bildung  der  Zehner  und  der  Hunderter 
in  den  idg.  Sprachen,  Morph.  Unters.  5,  1  ff.  138  ff.  268,  Die  distri- 
butiven und  die  kollektiven  Nameralia  der  idg.  Sprachen,  Leipz.  1907. 
H.  Pedersen  Üb.  die  Entstehung  einiger  Zahlwörter,  KZ.  32,  271  f. 
Streitberg  Zum  Zahlwort,  IF.  5,  372  ff.  Wölfflin  Das  Duodecimal- 
system,  Arch.  f.  lat.  Lex.  9,  527  ff".  H.  Oertel  On  the  association  of 
numerals,  A.  J.  of  Ph.  22,  261  ff.  Hempl  The  sexagesimal  System 
and  the  cradle  of  the  Aryans,  Class.  Rev.  16,  413  ff.  M  er  in  g  er  Wie 
erklären  sich  die  'Abschnitte'  bei  60,  12,  120  in  den  idg.  Sprachen?, 
IF.  16,  166  ff.  Ba  gge  The  early  numerals,  Class.  ßev.  20,  259  ff., 
Stewart  The  origin  of  the  Names  of  the  Numerals,  BB.  30,  223  ff., 
Hirt  Indog.2, 531  ff.  746 f.  Ciar  di-Dupre  La  supposta  Influenza semi- 
tica  sul  sistema  numerale  indogermanico,  Giorn.  Soc.  as  ital.  17,  335  ff. 
Whitney  Sanskr.  Gr.  §  475  ff.  Thumb  Hdb.  des  Skr.  1,  258  ff. 
Spiegel  Gramm,  d.  altbaktr.  Spr.  176  ff.  Bartholomae  Gr.  d.  iran. 
Ph.  1,  111  ff.,  Zu  den  ar.  Wörtern  für  'der  erste'  und  'der  zweite',  IF.  22, 
95  ff.  23,  43ff.  — Mein  et  Gramm,  de  Farm.  71  ff. —  G.Meyer  Gr.  Gr.3 
494ff.  Verfasser  Gr.  Gr.3211  ff.  Hirt  Gr.  L.  u.  Fl.  311  ff.  AhrensEin 
Beitrag  zur  Etymologie  der  griech.  Zahlwörter,  KZ.  8,  329  ö\  H.  Ebert 
Quaestionum  de  vocabulorum  cum  numeralibus  Graecis  compositorum 
formis  ac  significationibus  specimen,  Spandau  1858.  M.  Vasmer  Neu- 
griechisch Tpidvra  usw.,  Byzant.  Ztschr.  16,  262  ff.,  Noch  einmal  die  neu- 
griech.  Zahlwörter  KZ.  41, 154  ff.  — G.  Meyer  Alban.  Stud.  2:  Die  alban. 
Zahlwörter,  Wien  1884.  —  Stolz-Schmalz  Lat.  Gr.3  141  ff.  Lind- 
say-Nohl  D.  lat.  Spr.  469  ff.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  493  ff.  Neue- 
Wagener  Formenl.  2-^  275  ff.  Merguet  Die  Entwickelung  der  lat. 
Formenbildung  S.  132  ff.  Aufrecht  Die  lat.  Zahladverbien  auf  iews. 
KZ.  1,  121  ff.  Postgate  The  so-called  Distributives  in  Latin,  Class. 
Rev.  21,  200  f.  Ihm  Vulgärformen  lat.  Zahlwörter  auf  Inschriften, 
Wölfflin's  Arch.  7,  64  ff.  J.  Jud  Die  Zehnerzahlen  in  den  roman. 
Sprachen,  in:  Aus  roman.  Sprachen  u.  Literaturen,  Festgabe  für  H. 
Morf,  Halle  1905.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  2,  194  ff.  —  Zeuss-Ebel 
Gr.  C.  300ff.  Stokes  BB.  11,  166  ff.  d'Arbois  de  Jubainville 
Elem.  100  ff.  Windisch  Zu  den  irischen  Zahlwörtern,  IF.  4,  294  ff.  — 
J.  Grimm  D.  Gr. 2  3,  226  ff.  634  ff..  Üb.  die  zusammengesetzten  Zahlen, 
Germania  1,  18  ff.  Holtzmann  Üb.  das  deutsche  Duodecimalsystem, 
Germania  1,  217  ff..    Das  Grosshundert    bei    den   Gothen,    ebend.  2, 


§  1.]  Zahlwörter.     Vorbemerkungen.  3 

Als  Ausgangspunkt  der  Dekadenrechnung  erkannten  schon 
die  Römer  die  10  Finger.  Für  das  Abzählen  nach  den  Fin- 
gern und  Zehen  ist  das  uridg.  Wort  für  20  ai.  vijatih  usw. 
bedeutsam.  Denn  es  hiess  ursprünglich  nicht  zwei  Dekaden, 
sondern  die  beiden  Dekaden  (§  5,  3.  25),  nämlich  die  Dekade 
der  Finger  und  die  der  Zehen.  Das  Wort  achty  ai.  astaü  usw., 
ist  wohl  eine  Dualform  (^zwei  Vierer')  und  würde  somit  ein 
zweites  Wort  für  4,  neben  ^qVetuor-,  enthalten,  ein  Wort,  das 
speziell  die  vier  oberen  Finger  der  Iland  (ausgestreckt  und 
aneinandergelegt)  bezeichnete;  für  den  Ursprung  des  Wortes 
ist  ai.  asiti-h  '80'  zu  beachten,  das  schwerlich  ein  t  unmittel- 
bar hinter  i= uridg.  k  verloren  hat. 

Ist  so  durch  die  Beziehung  auf  die  Finger  und  Zehen 
^ine  gewisse  Direktive  gegeben  für  das  Aufsuchen  der  Urbe- 
deutung der  Zahlwörter,  so  sind  doch  —  mit  Absehung  von  der 
etymologisch  durchsichtigen  verschiedenen  Benennung  der  Eins  in 
uridg.  Zeit  und  von  ein  paar  Wörtern  für  sehr  hohe  Zahlen  im  De- 
zimalsystem, z.  B.  ai.  ayüta-m  'Myriade',  eigentlich  'nicht  gebun- 
den, unbegrenzt,  unzählbar'  —  von  der  etymologischen  Forschung 
auf  diesem  Gebiete  bis  jetzt  keine  sicheren  oder  in  höherem 
Orade  wahrscheinlichen  Ergebnisse  gewonnen.  Die  konkrete 
Sachvorstellung,  die  ursprünglich  in  die  Zahlbegriiife  einge- 
schlossen gewesen  sein  muss,  war  schon  in  uridg.  Zeit  daraus 
eliminiert. 

Anm.  Über  die  Grundbedeutung  der  Wörter  für  Eins  s.  §  4, 
über  die  des  Wortes  tausend   §  40  ff .     Im    übrigen   mögen    noch 

424  f.  Rumpelt  Die  deutsch.  Zahlwörter,  sprachvergleichend  dar- 
gestellt, Bresl.  1864,  Die  deutsch.  Pronomina  u.  Zahlwörter,  1870. 
Scherer  Zur  Gesch.  d.  deutsch.  Spr.^  576  ff.  Kluge  Zu  den  german. 
Numeralien,  PBS.  Beitr.  6,  393  ff .  Derselbe,  Gr.  d.  germ.  Ph.  1^, 
486  ff.  Dieter  Laut-  u.  Formenl.  560  ff.  Streitberg  Urgerm.  Gr. 
216  ff.  Loewe  Ostgerm.-westgerm.  Neuerungen  bei  den  Zahlwörtern, 
PBS.  Beitr.  21,  75  ff.  van  Helten  Zum  germ.  Zahlwort,  IF.  18,  84  ff.  — 
Schleicher  Temy  imen  cislitel'nych  v  litvo-slavjanskom  i  nemeckom 
jazykach  (Prilozenie  k.  X.  tomu  zapisok  Imp.  Ak.  Nauk),  St.  Petersb. 
1866,  Lit.  Gr.  149  ff.  Kurschat  Gramm.  259  ff .  Bezzenberger 
Beitr.  z.  Gesch,  d.  lit.  Spr.  177  ff.  Endzelin  Zu  den  lett.  Zahlwörtern, 
BB.  27,  319  ff.  Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  51  ff.  476  ff .  Vondräk 
Vergl.  slav.  Gramm.  2,  75  ff.  Leskien  Handb.^  86  ff . 


4  Zahlwörter.     Vorbemerkungen.  [§  2. 

folgende  Vermutungen  er\yähnt  sein.  "^perdqUe  '5'  (=  ai.  pähca)  und 
*perdqy^ti-s  Tünfheit'  {^=  ai.  pardkti-h)  verbindet  man  mit  got.  figgrs 
'Finger'  und  aiid.  füst  Taust'  aksl.  pestb  (2,  1,  438).  ^dekrn  '10'  = 
ai.  ddsa,  *[d]kmfö~ni '10b' = -di.  satä-m^  "^-[d^kint-  *-[c?]Ä:om^ 'Dekade' 
in  ai.  -sät  gr.  -Kovia  soll  zu  got.  handus  'Hand'  gehören  (vgl.  2,  1, 
181,  V.  ßlankenstein  IF.  21,  109  ff.).  Weitere,  meist  recht  kühne  ety- 
mologische Versuche  über  diese  und  andre  Zahlwörter  findet  man 
in  einigen  von  den  S.  1  ff.  Fussn.  1  genannten  Arbeiten,  z.  B.  bei 
Zehetmayr,  Pedersen,  Bagge  und  Scherer,  aber  auch  anderwärts, 
wie  bei  Benfey  Das  idg.  Thema  des  Zahlworts  'zwei'  ist  du,  S.  14  ff ., 
V.  Patrubany  Spr.Abh  2,  198  f.,  Hopkins  A.  J.  of  Ph.  13,  85f.,  Meringer 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  idg.  Dekl.  45  ff.,  Prellwitz  Et.  Wtb.2  p.  XIII  und 
S.  109.   123.  457,  Hirt  IF.  17,  78,  Pedersen  IF.  22,  343  ff. 

2.  Neben  dem  Dezimalsystem  findet  sich  bei  den  meisten 
Indogerraanen  eine  sexagesimale  Zählmethode,  die  vermutlich 
in  vorhistorischen  Zeiten  durch  irgendwelche  Vermittlung  von 
Babylon  herübergekommen  ist,  und  die  dort  auf  einer  von  der 
Vollzahl  360  (  =  den  360  Tagen  des  Riindjahrs)  ausgegangenen 
Sechsteilung  (sussu  '60'=criucrao(;)  beruhte  (Zimmern  Ber.  d. 
Sachs.  G.  d.  W.  1901  S.  47  flP.)-  ßf^i  f^^n  Germanen  bekam  kund 
infolge  dieser  Zählweise  ganz  vorzugsweise  die  Bedeutung  des 
Grosshunderts  (120  =  2x60),  während  für  das  dezimale  Hundert 
ein  neuer  Ausdruck  aufkam,  got.  taiJiuntehmid  usw.  (§  29)^). 
Bekannt  sind  ferner  bei  mehreren  idg.  Völkern  60  oder  600 
als  Ausdruck  für  eine  unbestimmte  grosse  Zahl,  wie  sonst  100 
und  1000.  Das  dezimalsexagesiniale  Mischsystem,  das  übrigens 
auch  schon  die  Babylonier  selbst  hatten,  und  das  auch  bei  den 
Finnen  begegnet,  ist  mehr  und  mehr  dem  rein  dezimalen  ge 
wichen;  es  geschah  dies,  je  mehr  man  auch  in  den  Geschäften 
des  Alltagslebens  mit  genaueren  hohen  Zahlen  zu  rechnen  hatte. 
Die  lange  Dauer  der  Sexagesimalzählung  in  Nordeuropa  scheint 
mit  der  Nachbarschaft  der  Finnen  zusammenzuhängen. 

Man  bringt  mit  dem  Sechzigersystem  zusammen,  dass  sich 
in  der  Bezeichnung  der  Zehner  bei  den  Ariern  mit  60,  bei  den 
Germanen  nach  60  ein  anderes  Benennungsverfahren  zeigt  als 
bei  den  vorausgehenden  Zehnern,    ai.  pancä-sdt  :  sasti-h  sap- 

1)  TrevTaKoaioic;  dbeXqpo^  I.  Kor.  In,  6  ist  mit  fimf  hundam  tai- 
huntewjam  bröpre  'von  500  Brüdern  nach  dezimaler  Zähl  weise' 
wiedergegeben,     taihunteicjam  ist  Glosse. 
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tati-h  usw.,  got.  saihstigjus :  sibuntehund  ahtautehund  usw.,  so- 
wie auch  den  Umstand,  dass  im  Griech.  und  im  Kelt.  die  zu- 
sammengesetzten Dekadenzahlen  nach  60  als  Vorderglied  Or- 
dinalia  statt  Kardinalia  zu  enthalten  scheinen,  gr.  eHrj-KOVia  : 
€ßbo)uri-KOVTa  OTborj-KOVia,  ir.  ses-ca  :  sechtmo-ga  ochtmo-ga.  In 
jenen  ersteren  Fällen  Hesse  sich  denken,  dass  das  semitisch- 
babylonische ^)  sussu  als  Lehnwort  eingedrungen  war  und  im 
Arischen  durch  ai.  sasti-  av.  xsvasti-  npers.  säst  ersetzt  wurde, 
was  aufwärts  ai.  saptati-  usw.  nach  sich  zog,  im  Germ,  aber 
durch  got.  saihstigjus,  was  abwärts  ßmftigjus  usw.  nach  sich 
zog  (Meringer  IF.  16,  166  ff.).  Immerhin  ist  das  keine  ein- 
fache und  unbedenkliche  Annahme,  und  dass  im  Ar.  mit  60  eine 
neue  Art  der  Dekadenbildung  beginnt,  kann  man  mit  Böhtlingk 
Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1891  S.  257  auch  so  deuten,  dass  das 
in  den  vorangehenden  Dekaden  verwendete  sat-  sich  an  säs 
phonetisch  schlecht  anschloss.  Anderseits  ist  nicht  erklärt,  wie 
denn  die  griech.  und  kelt.  Erscheinung  mit  der  babyl.  Sechzig 
zusammenhängen  kann  (vgl.  §  28).  Ganz  tiberflüssig  ist  es 
jedenfalls,  das  Sexagesimalsystem  zur  Erklärung  von  got.  ain- 
lif  twa-lif  und  lit.  venü-lika  dvy-lika  heranzuziehen. 

Vigesimale  Zähl  weise  in  den  Zehnerbezeichnungen  findet 
sich  neben  der  gewöhnlichen  dezimalen  im  Alb.  {ns-zet  20  : 
dü-zet  40,  tre-zet  60,  katre-zet  neben  katrsdjete  40,  gastedjete  60, 
tetsöjete  80)  und  Keltischen  (ir.  ficJie  20  :  da  fichit  40,  tri  fichit 
60  neben  cethorcha  40,  sesca  60).  Ähnliches  auch  in  german. 
Sprachen.  Zu  beachten  ist,  dass  auch  die  nichtidg.  Basken 
eine  auf  dieser  Zählweise  beruhende  Bildung  von  Dekaden- 
zahlen haben.  Vgl.  Schrader  Reallex.  968,  Hirt  Indog.  2,  533. 

II.   Kardinalia  (Zahladjektiva  und  Zahlsubstantiva). 

Allgemeines. 
3.  Die  Grundzahlen  waren  von  uridg.  Zeit  her  teils  in 
adjektivischem,  teils  in  substantivischem  Gebrauch.  Zahladjek- 
tiva waren  die  Zahlen  von  1  bis  19,  von  denen  1 — 4  Deklina- 
bilia,  5 — 19  Indeklinabilia  waren.  Neben  ihnen  standen,  von 
ihnen  aus  gebildet,  Substantiva,  die  sogen.  Zahlabstrakta.    Die 

1)  Nicht  sumerische,  wie  man  oft  liest. 
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Zahlen  von  20  aufwärts  waren  von  Haus  aus  nur  substan- 
tivisch. 

Die  Substautivbildung  geschah  in  uridg.  Zeit  mit  t-For- 
mantien,  mit  -ti-,  -t-,  z.  B.  '^dekmt{i)-  ^Dekade'  ai.  dasatih  und 
dasät  (2,1,427.438),  ^-[d]hnt-  '^-[d]komt-  in  ai.  tri-sdt  gr. 
Tpid-Kovia,  und  mit  -to-,  '^kmtö-m  ' ceuti\m'= '^[d]hntö-m  "Zehn- 
heit  (von  Dekaden)'  (2,  1,  649). 

Von  den  Substantiva  wurden  mittels  adjektivischer  For- 
mantien Adjektiva  geschaffen,   z.  B.  gr.   xeipaKoa-ioi,   x^^^'^o^- 

Die  Ungleichheit  bei  den  uridg.  adjektivischen  Kardinalia^ 
die  darin  bestand,  dass  die  einen  flektierbar,  die  andern  un- 
flektierbar waren,  führte  einzelsprachlich  zu  verschiedenartigen 
Ausgleichungen,  z.  B.  ai.  saptdhhih  putraih  'mit  7  Söhnen'  für 
saptd  puträih  nach  catürhhih  putraih  (§  8),  umgekehrt  lat.  qua- 
tuor  filiis  wie  quinqtie  filiis,  hom.  buuu  Ttoiauujv  wie  rrevTe  TTOia- 
jLiuiv.  Ferner  ergab  sich  aus  der  andern  Verschiedenheit,  dass  die 
Zahl  teils  Adjektiv  und  dem  gezählten  Gegenstand  attributiv 
beigegeben,  teils  Substantiv  und  mit  dem  Genitiv  des  Gezählten 
verbunden  war,  ein  Kampf  zwischen  Adjektiv  und  Substantiv, 
der  zu  mancherlei  Ausgleichungen  führte,  meistens  zugunsten 
des  Adjektivs;  dazu  vgl.  Erscheinungen  wie  nhd.  mit  einpaar 
wollenen  strumpfen  für  mit   einem  paar  wollener  strumpfe. 

Wir  behandeln  zunächst  die  Grundzahlen  selbst  und  ihr 
Auftreten  als  vordere  Glieder  in  Komposita,  deren  Schlussglied 
nicht  ebenfalls  ein  Zahlwort  ist. 

Eins  bis  vier. 

4.  Eins.  —  Dass  hier  etymologisch  verschiedene  Be- 
zeichnungen nebeneinander  auftreten,  rührt  daher,  dass  man 
von  verschiedenen  sinnlichen  Vorstellungen  aus  zu  dem  farblosen 
Begriff  'eins'  kommen  kann  und  sich  in  uridg.  Zeit  noch  nicht 
ein  Ausdruck  für  die  abstrakte  Zahlvorstellung  über  das  ganze 
uridg.  Sprachgebiet  hin  verallgemeinert  hatte  (vgl.  J.  Schmidt 
KZ.  36,  397,  Osthoff  Suppl.  47  ff.,  Hirt  IF.  22,  89  ff.). 

1)  Etymologisch  gehören  zusammen  *oino-s,  *oiuo-s  und 
ai.  eJca-h.  a)  '^oino-s.  Gr.  oivöq  oivr]  'die  Eins  auf  dem  Würfel', 
oivr)  TTapd  ToTq  "luucTi  inovdq  (Poll.  7,  204j,  bei  Hesych  oivi^eiv* 
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t6  juovdleiv  Katd  Y^uJfiav  und  oivoivia  •  )uovripr|.  Lat.  oinos  ünus, 
umbr.  unu  'uniim'.  Ir.  oen,  kymr.  corn.  bret.  un.  Got.  ainsj 
ahd.  ein,  aisl.  einn.  Preuss.  aina-,  lit.  venas  lett.  icms  (über 
deren  v-  Verf.  Demonstrativpr.  110).  Dazu  vermutlich  auch  slav. 
ino-  in  i-s  inq  ^in  einem  fort,  immer',  ino-7wgd  "Einhorn',  inoJc^ 
"solus,  unus',  woneben  im  sekundär  auch  "alter,  alius'  bedeutet 
(vgl.  Meillet  Etudes  158  f.,  Maretic  Arch.  f.  sl.  Ph.  26,  471  f., 
Verf.  a.  a.  0.  109  f.  113  f.,  Pedersen  Pron.  dem.  19).  —  b)  *oiuo-s. 
Av.  aeva-  apers.  aiva-  ^1'.  Gr.  oToc;  kypr.  oTFo<;  "allein'.  — 
c)  Ai.  eka-h,  vgl.  Verf.  a.  a.  0.  117. 

*oino-  war  identisch  mit  ai.  ena-  "er'  mhd.  ein  (got.  j-ains) 
"jener',  ferner  *oiuo-s  mit  ai.  evd  evdm  "so;  so  und  nicht  anders, 
just  so;  nur,  bloss'  (vgl.  lat.  tantum).  Der  energische  Hinweis 
auf  einen  bestimmten  Gegenstand  ("gerade  der')  dient  dazu,  ihn 
gegenüber  anderem  zu  isolieren.  S.  Verf.  a.  a.  0.  109^).  Ähn- 
lichen pronominalen  Ursprungs  war  das  F.  lesb.  thess.  hom. 
la  "una',  das  mit  av.  t  im  ai.  im,  lit.  ji  "sie',  ai.  i-clfs-  "so  aus- 
sehend' lit.  y-paczei  "besonders'  zusammengehört.  Dem  la  steht 
das  hom.  M.  i6<;  "unus'  (iuj  Z  422)  zur  Seite,  das  im  Gortyn. 
pronominalen  Sinn  ("jener')  hat  (vgl.  Bück  Class.  Phil.  1,  409  ff.). 
S.  §  328. 

2)  "^sem-  *sm-,  ursprünglich  das  Zusammensein,  die  Ver- 
einigtheit bezeichnend,  zu  ai.  sdm  aksl.  sq-  gr.  6)lioO  cit|ua  usw. 
Arm.  mi,  Gen.  mioj,  aus  "^sm-iio-  (1  S.  741).  Gr.  eic,  (kret.  ev<;) 
jaia  €v  aus  *cr6)u-q,  *(Tju-ia,  *ae)u ;  evoc,  mit  v  für  ji  aus  dem  No- 
minativ. Lat.  sem-per  wahrscheinlich  mit  sem  =  ev  ("in  einem 
fort'="stets').  Ai.  sa-lcft  gr.  d-rraH  "einmal',  lat.  sim-plex,  sin- 
guli  (2,  1,  508),  gr.  juüüvuH  "einhufig'  aus  *(T^-  (2,  1,  84).  Griech. 
d-iepo^  ^einer  von  beiden'  (vgl.  ai.  eTca-tara-k),  woraus  att.  eTepo<; 
wahrscheinlich  durch  Anschluss  au  den  Vokal  von  ev-  (vgl. 
e-KttTÖv  §  33). 

3)  Nicht  sicher  erklärt  sind  alb.  ns'V  und  siksl.  jedhm 
jedim  "1'  (über  letzteres'§  328,  Meillet  Mem.  14,  348  f.,  Pedersen 
Pron.  demonstr.  19  f.). 

Anm.     Bei  Substantiva,  die  eine  bestimmte  Quantität  bezeich- 

1)  Solmsen  dagegen  (Berl.  phil.  Woch.  1906  S.  182)  hält  die  nume- 
rale  Bedeutung  für  die  ursprünglichere. 
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neu,  bedarf  die  Einzahl  keines  besonderen  Ausdrucks,  wenn  der 
Quantitätsbegriff  im  Gegensatz  zu  gleichartigen  Quantitätsbegriffen 
entweder  niederer  oder  höherer  Ordnung  vorgestellt  ist,  z.  B.  Monat 
im  Gegensatz  zu  Woche  oder  Jahr.  Dagegen  tritt  die  Einzahl  hin- 
zu, wenn  das  nämliche  Quantum  in  seiner  Verzweifachung,  Verdrei- 
fachung usw.  den  Gegensatz  bildet.  Man  sagt  z.  B.  er  bekam  einen 
(unbetont)  mönat  Urlaub,  wenn  man  entweder  etwa  daran  denkt, 
dass  er  nicht  bloss  zwei  oder  drei  Wochen,  oder  daran,  dass  er 
nicht  ein  ganzes  Semester  oder  ein  ganzes  Jahr  Urlaub  erhielt,  da- 
gegen: sein  vier  monatlicher  urlaub  ist  ihm  um  einen  monat 
verlängert  ivorden.  Daher  auch  nebeneinander  Jä/iW^  und  einjährig, 
pfundig  und  einpfündig  u.  dgl.  So  ist  es  in  allen  idg.  Sprachen. 
Wo  es  zu  kompositioneller  Verbindung  der  Eins  mit  dem  Substan- 
tivum  gekommen  ist,  ist  allerdings  nicht  immer  gleichwertiger  for- 
maler Ausdruck  mit  der  Eins  und  ohne  sie  nebeneinander  vorhanden. 
Z.  ß.  fehlen  neben  gr.  exeiGc;  ^viaüaioc;,  lat.  annuos  annicidus  'jährig' 
und  neben  gr.  irrixuaiG^  'eine  (unbetont)  Elle  lang'  die  den  Kompo- 
sita 5i€Tfi<;  Tpi6Tr|c;  usw.,  himus  trimus  usw.  und  birrrixix;  xpiirrixuc;  usw. 
entsprechenden  Komposita  mit  Eins.  Zu  jenen  Quantumbegriffen 
gehören  auch  die  in  der  Dekadenzählung  einen  Hauptabschnitt  bil- 
denden Zahlen  10,  100,  1000  usw.  und  was  sich  ihnen  aus  andern 
Zählsystemen  anschliesst.  wie  Dutzend,  Schock.  Da  gibt  es  den- 
selben begrifflichen  Gegensatz  z.  ß.  von  'einhundert'  und  'hundert'; 
man  sagt  mit  hundert  talern  so  wie  man  sagt  m,it  zehn,  m,it  zwanzig 
talern,  mit  tausend  talern,  anderseits  mit  einhundert  talern  im  Gegen- 
satz zu  mit  zweihundert,  mit  dreihundert  talern.  Ahd.  einhunt 
wurde  nach  ziceihunt  thriuhunt  gebildet  (§  33).  Lit.  asz  pirszaü 
deszimti  (szimtq,  tükstanti)  arkliü  'ich  kaufte  10  (100,  1000)  Pferde' 
neben  venq  deszimti  {venq  szimtq,  t'enq  tükstanti)  arkliü  'eine  De- 
kade (einhundert,  eintausend)  Pferde'.  Nun  ist  einerseits  z.  B.  neben 
lat.  Cent  um  nicht  mehr  vorhanden  ein  "^ünum  centum  oder  *wni- 
centum,  *sincentum  als  Gegenstück  zu  ducentum  trecentum.  Ander 
seits  hat  sich  neben  gr.  e-Karöv,  das  ursprünglich  nur  'einhundert* 
bedeutete,  ^kqtöv  'hundert'  verloren  (§  33),  ebenso  bei  alb.  nszet  '20' 
(neben  dü-zf-t  '40'  usw.),  ne  kint  '100',  i'u  mijs  '1000'  der  Ausdruck 
ohne  ns  (§  2.  24).     S.  IF.  21,  1  ff. 

5.     Zwei\).  —  1)  Uridg.  "^duuöiu)  '^duö[u)^  das  als  Dual 
flektiert   wurde.     Das   Wort  bekam   einzelspraehlich    teilweise 


1)  Benfey  Das  idg.  Thema  des  Zahlworts  'zwei'  ist  DU,  Gott. 
1876.  Zander  De  vocabuli  öuo  usu  Homerico  Hesiodeoque  et  Attico, 
Königsberg  1834.  1845.  Meringer  Die  Flexion  der  Zweizahl,  KZ. 
28,  234  ff.  Guarnerio  Rendiconti  del  R.  Ist.  Lomb.  di  sc.  e  lett., 
vol.  40  (1907)  S.  419  ff. 
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pluralische  Kasusforüien,  im  Zusammenhang  mit  dem  Zurück- 
weichen der  dualischen  Flexion  überhaupt  (§  194).  Anderenteils 
wurde  es  auch  indeklinabel  nach  Art  von  '^peTdque  usw. 

Ai.  M.  dväü  dvä,  F.  und  N.  dve-^  ved.  auch  duväü  duvä, 
duve,  durchs  Metrum  gefordert.  Av.  dva  =  Yed.  duvä,  hae  = 
ai.  dve. 

Arm.  ei'hu  vielleicht  alte  Dualform  (aber  Gen.  erJcuc,  Akk. 
ei'Tcus),  doch  ist  er-  noch  nicht  aufgeklärt  (vgl.  Meillet  Mem. 
11,  393  f.,  Gramm,  de  Farm.  28  f.  71,  Pedersen  KZ.  39,  398). 

Hom.  buuu,  woneben  *bFaj  in  buu-beKa;  Gen.  buoiv.  Daneben 
unflektiert  hom.  att.  dor.  usw.  buo  (hom.  buo  fioipduuv,  wonach 
auch  buuu  TTOxaiuiJUv,  buuu  KavöveacTi) ;  dies  ist  teils  für  die  alte 
Neutralform  *buoi  (  =  ved.  duve)  vor  sonantischem  Anlaut  er- 
klärt werden  (2  ^  S.  647,  Hirt  IF.  12,  238  ff.,  Gr.  L.  u.  Fl.  312), 
teils  für  Verkürzung  von  buuu  vor  sonantischem  Anlaut  (1  8.  903), 
teils  für  ein  uridg.  '^d{u)uo,  das  auch  enthalten  sein  soll  in 
arm.  erJco-tasan  (§  18)  und  in  got.  loi-t  —  '^ue-duo  (§  196,  1). 
buo  stand  den  Griechen  mit  den  indeklinabeln  Trevie,  bexa  u. 
dgl.  auf  gleicher  Linie  und  wurde  nach  deren  Art  behandelt, 
daher  auch  bu'  vor  Vokalen,  hom.  bu'  ettovio.  Gen.  und  Dat. 
waren  in  mehreren  Dialekten  pluralisch  geformt,  z.  B.  Herodot 
buojv  buoicTi ;  ion.  bucri  zu  buuuv  nach  xpiai :  Tpiujv.  Zur  Form 
buoiv   s.  §  215. 

Alb.  du,  unklarer  Entstehung  (vgl.  Pedersen  KZ.  36,  282). 

Lat.  duo,  auch  noch  als  Akk.  (ebenso  ambo)  \  duö-hus  im 
Anfangsteil  wie  ai.  dva-hhyäm,  aber  mit  pluralischer  Endung; 
pluralisch  auch  duom  duum,  duörum  und  duös  {duös  wurde 
neben  duo  als  Pausaform  beliebt,  s.  Sommer  Festschr.  zur  49. 
Philologenvers.,  Basel  1907,  S.  30),  inschriftl.  N.  dua.  F.  duae^ 
duäbus,  duärum,  duäs.  Bisweilen  duo  auch  indeklinabel,  wie 
gr.  buo.  ümbr.,  so  viel  sich  sehen  lässt,  mit  durchaus  plura- 
lischer Deklination:  dur  Nom.  M.  (1  S.  845),  desen-duf  'duo- 
decim'  Akk.  M.,  duir  "duobus',  tuva  Akk.  N.  (vgl.  lat.  dua). 

Ir.  Nom.-Akk.  M.  dau  dö  (für  den  Gebrauch  ohne  Subst.) 
=  ai.  dväü]  ob  die  Schreibung  ddu  für  dau  noch  den  alten 
Langdiphthong  darstellt,  ist  nicht  sicher  (s.  Foy  Festschr.  f. 
Stokes  26);    daneben  vor  Subst.  da  =  di\.  dvä,   F.  dt  =  M.  dve 
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(§  197),  N.  da  n-  (§  202);  M.  F.  N.  Gen.  da  (§  216),  Dat.  dih  n- 
aus  ^duo-hin  (§  205.  207).     Kymr.  bret.  dou  =  ^\.  dväü. 

Got.  plaralisch  M.  tu'ai,  F.  ticös,  N.  tica,  Dat.  twaim, 
Gen.  twaddje.  Ahd.  M.  zicene,  F.  zicä  zwo,  N.  zwei,  Dat. 
zweim,  Gen.  ziceiio  zweio,  ags.  M.  twejen  (wie  &eje?z  'beide'), 
F.  fz^a,  N.  M  ^^t•d.  Aisl.  M.  fweir  (yüu.  tuaiR),  F.  ^z^tir,  N. 
tuau,  Dat.  tueim{r),  Gen.  tueggia.  Uridg.  *c?mö  scheint  ver- 
treten durch  ags.  tu  (vgl.  auch  aisl.  tottogo  '20'  aus  Hö-tu;^u)j 
während  dem  ai.  X.  F.  dm  vielleicht  ags.  N.  F.  twd  (=as. 
N.  twe)  entspricht  und  dieselbe  Form  vielleicht  im  Got.  und 
Nord,  nach  M.  ^pai  'die'  zum  M.  geworden  ist  (got.  twaij  aisl. 
tueir  ^vie  pai,  peir).  Aisl.  tuau  ist  wohl  nicht  =  ai.  dvaü,  wie 
oft  angenommen  worden  ist  (z.  B.  von  Janko  IF.  20,  234), 
sondern  ein  "^tva-u,  d.  i.  Erweiterung  eines  "^tva  (Kock  PBS. 
Beitr.  15,  250;  anders  van  Wijk  IF.  22,  263).  Gen.  twaddje 
tueggia  zweiio  wie  lit.  dvejü,  gr.  boiüüv;  ahd.  zwei  aus  '^ziceiiu 
wie  gr.  boid  (§  80  ff.).  Mehreres  ist  mehr  oder  minder  rätselhaft. 
Vgl.  Gr.  d.  germ.  Ph.  P,  487.  627,  Dieter  Laut-  u.  Formenl. 
561,  Streitberg  ürgerm.  Gr.  216,  van  Helten  IF.  18,  87  ff., 
Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.  55  ff. 

Lit.  M.  du  aus  '^dvü,  F.  dvi  aus  "^dve,  Gen.  dvejü  wie 
got.  twaddje  (s.  o.),  Dat.  Instr.  dvem  (wie  tem-).  Im  Slav. 
herrscht  völlige  Übereinstimmung  mit  der  pronominalen  Dekli- 
nation: M.  diva,  F.  N.  ddve,  Gen.  Lok.  d^voju,  Dat.  Instr. 
d^ve77^a,  daneben  jünger  dva,  dve,  dvoju,  dvema,  wie  f«,  te, 
toju,  tema. 

2)  In  der  Komposition  seit  uridg.  Zeit  ^duui-  "^dui-  und 
*rfi-  (vgl.  got.  twis-  'entzwei,  auseinander'  und  lat.  dis-  gr.  biet), 
deren  geschichtliches  Verhältnis  zu  einander  trotz  Solmsen  Unt. 
211  ff.  mehrdeutig  bleibt.  '^d{u)ui-:  ai.  dvi-pdd-  lat.  hi-pes  ags. 
twi-fete  V.weifüssig',  av.  M-mahya-  'zwei  Monate  dauernd',  arm. 
erJci-  in  ericeam  'zweijährig',  erkeriui'  'zweihundert'  (nach  1  §81), 
alat.  dui-dens=hi-dens,  ahd,  zwi-valt'zweiisdtig  .  "^di-:  gr.  bi- 
qppoq  'Wagenstul',  bi-Tiou^  'zweifüssig'  (vgl.  Solmsen  a.  a.  0.), 
lat.  di-ennium  di-färiam,  umbr.  di-fue  'bifidum,  biqpuiov'. 

Im  Ital.  auch  du-\  lat.  du-plex  umbr.  tu-plak  N.  'du- 
plex', lat.  du-centum  du-centl  (§  38),  umbr.  du-pursus  'bipedi- 
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bus',  ebenso  dilti  (aus  ^dutio-m)  'iterum'  (§  49,  4).  du-  war 
wobl  eine  Abstraktion  aus  duo  usw.  (vgl.  Gen.  duom  :  trium) 
unter  Einwirkung  von  quadru-^). 

Zweifelhaft  bleibt  die  Beurteilung  von  av.  dvaepa-  N. 
'InseP,  ursprünglich  Mas  an  zwei  Wassern  Gelegene',  ai.  dve- 
dhä  ^zweifach,  in  zwei  Teile',  lat.  ht-duom,  kelt  ^duei-  ir.  de- 
kymr.  dwij-^  z.  B.  ir.  deriad  "bigae',  aisl.  tui-  z.  B.  in  tui-faldr 
(auch  tue-faldr)  'zweifach'.    S.  Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.  65  ff . 

3)  Ein  %l-  mit  der  Bedeutung  der  Zweizahl  ist  enthalten 
in  dem  uridg.  Ausdruck  für  20  av.  vl-saHi  usw.,  ursprünglich 
'beide  Dekaden'  (S.  3).  Etymologisch  dazu  gehören  ^u'i  in  ai. 
vi  'auseinander'  vi-sva-  'nach  beiden  Seiten,  nach  verschiedenen 
Seiten'  (vgl.  av.  ^ri-sva-  'Drittel',  2,  1,  200),  griech.  va)-[F]i  'wir 
beide'  nach  §  409,  2,  lat.  vitricus  u.  a.  und  *m  in  ai.  u-hhäii 
'beide',  aksl.  vh-tor^  'alter,  secundus'^  vermutlich  auch  in  lat. 
u-ter  (2,  1,  326.  2,  2  §  346,  3),  ferner  das  z/-Element  in  den 
dualischen  Endungen  des  Nomeus  Nom.-Akk.  M.  ai.  -du, 
Gen. -Lok.  ai.  -ös  aksl.  -u  und  des  Verbums  1.  Pers.  ai.  -vas 
'va,  endlich  das  Personalpronomen  got.  wi-t  lit.  ce-du  'wir  beide'^ 
got.  lüeis  ai.  vaydm  pluralisch  'wir'  (§  113,  4.  376). 

6.  Drei.  —  Uridg.  ^tri-,  Ai.  trdy-ah,  Lok.  tri-sü,  av. 
'&7'äyö,  Dat.  d^ri-hyö.  Arm.  ereU,  Gen.  eri-c,  Instr.  erivJc  (1,  269. 
527).  Gort,  xpeec;  att.  xpeiq,  Lok.  xpi-ai.  Alb.  tre,  F,  tri  {tri 
ursprünglich  N  ,  uridg.  Hri).  Lat.  tres^  tri-bus,  umbr.  trif  Akk. 
'tres',  triia  'tria'.  Ir.  tn  tri  kymr.  tri  (1,  135.  846),  ir.  Dat., 
tri-h.  Got.  ^preis,  Dsit.  pri-m,  ahd.  drt,  D a.t.  dri-m,  aisl.^w, 
Dsit. pri-m{r).  Lit.  trys,  Lok.  tri-se,  aksl.  trhje  trije,  Lok.  trh-chd. 

Komposita  und  Ableitungen  zeigen  meistens  das  zu  er- 
wartende Hri-,  z.  B.  ai.  tri-pdd-  gr.  Tpi-TT0U(;  lat.  tri-pes  ags. 
dri-fete  'dreifüssig',  arm.  ere-am  'dreijährig'  (wie  erJce-am 
§  5,  2),  gall.  tri-garanus  'mit  drei  Kranichen',  lit.  tri-köjis 
'Dreiftissler',  aksl.  trh-zqb^  'Dreizack',  ai.  tri-h  gr.  xpi-q  'drei- 
mal', av.  d^ri-tya-  gr.  xpi-xo(;  u.  a. 

1)  Die  Vergleichung  von  lett.  du-celes  'zweirädrig-er  Wagen" 
bei  Endzelin  BB.  27,  325  ist  höchst  wahrscheinlich  verfehlt.  [Ebenso 
über  du-plex  usw.  jetzt  auch  Bartholomae  IF.  23,  44  f.,  wo  in -gleicher 
Weise  prakr.  duhä  'zweifach',  pali  dutiyö  'der  zweite'  gegenüber  ai. 
dvidhä,  dvitiya-h  (Anlaut  duii-  noch  im  Ved.)  erklärt  werden.] 
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Zweifelhaft  bleibt  die  Beurteilung  von  ai.  tre-dhä  'drei- 
fach, in  drei  Teile',  lat.  tri-duom,  aisl.  pi-f  in  pri-gildr  Von 
■dreifachem  Wert'  u.  a.,  aksl.  trilethm  'dreijährig'  u.  a.  S.  Verf. 
Distr.  u.  koll.  Num.   65  ff. 

Anm.  Lesb.  reproc;  war  aus  TpiToc;  entstanden,  wie  Aä|uÖKep- 
Toc;  =  Aä,uÖKpiTOc  zeigt  (Kretschmer  Jahrb.  d.  öst.  arch.  Inst.  5,  146  f., 
vgl.  auch  TTeppouoc;  oben  1  S.  96).  Lat.  testis  aus  *terstis  *tristi-s, 
zu  ir.  tress-  'dritter'  (in  Zusammensetzungen)  aus  Hristo-,  vgl.  osk. 
tristaamentud  'testamento'  (Skutsch  BB.  23,  lOOff.,  Solmsen  KZ. 
37,  18  ff.,  Meringer  IF.  16,  170  f.),  wonach  entsprechend  lat.  tertius 
umbr.  tertiu  "tertio'  auf  ^tritio-  zurückzuführen  ist  (vgl.  1  S,  1090). 
Lat.  trecenti  wohl  durch  Vokalassimilation  aus  Hrncentl  (vgl.  1  S.  836), 
wonach  dann  tre-pondö  (Quintil.  1,  5,  15),  tre-modia  (Varro  Men.  310). 
Dass  das  böot.  inschr.  xpe-Treööac;  kein  altes  Hre-  neben  *^H-  erweist, 
ersehe  man  aus  Solmsen  BB.  17,  336,  Berl.  phil.  Woch.  1906  Sp.  760, 
Verf.  Gr.  Gr.'^  68.  70.  So  sind  denn  für  eine  andere  Stammgestalt  als 
Hri-  Hrei-  '^troi-  in  uridg.  Zeit  ai.  trtiya-h  (dazu  Eigenn.  Tritd-h 
av.  0rüö?),  preuss.  tlrts  und  lit.  treczas  aksl.  trethjh  'tertius'  keine 
vertrauenswürdigen  Zeugen.  Preuss.  ^Ir^s  nach  Ä:e^^it7rfÄ''quartus'? 
Lit.  treczas  aksl.  trethjh  entsprang  vielleicht  in  urbalt.-slav.  Zeit  nach 
"^trei-ea  'tYQs'  {^Ms\.  trhje)  und  nach  (lit.)  treji  :=  &X.  trayä- {%Sl).  Das 
alte  i  ist  im  Lit.,  wie  es  scheint,  noch  erhalten  in  tritainis "DritteV  (§  74). 

Für  das  Femininum  hatte  die  uridg.  Zeit  eine  besondere, 
nur  im  Ar.  und  im  Kelt.  bewahrte  Form,  Hisor-  "^tisr-  ai. 
tisrdh  av.  tisrö,  ir.  teoir  kymr.  teh\  Im  Ausgang  gleicht  ihr 
das  F.  ai.  catasrdh  usw.  (§  7,  3).  Man  vermutet  Entstehung 
aus  Hris{o)r-  (1  S.  426)  und  in  -sor-  -sr-  ein  Wort  für  ^Weib', 
mit  Hinweisung  auf  "^sue-sor-  ^Schwester',  gr.  öap  =  *o-sr-  'Ge- 
nossin, Gattin'  u.  a.  (Bugge  BB.  14,  75  f.,  Meringer  IF.  16,  171  f.). 

Das  Westgerm,  und  das  Nord,  haben  sich  für  das  Fem. 
eine  neue  Form  nach  der  ä-Deklination  geschaffen:  ahd.  drio 
^s.  threa  ags.  dreo,  aisl.  pridr  run.  prijoR. 

7.  Vier.  —  1)  üridg.  ^qUetuor-  mit  mannigfachen  Ab- 
lautvarianten M.  Die  uridg.  Deklination  war  vermutlich  Nom. 
"^qUetuor-es,  Gen.  "^qUetui'-öm,  Akk.  ^qUetur-ns,  Lok.  "^qUetur-su. 


1)  S.  J.  Schmidt  KZ.  25,  43  ff .  138,  Plur.  1911,  Wackernagel 
KZ.  25,  283  ff.  28,  136,  G.  Meyer  Gr.  Gr.^  499  f.,  Verf.  Gr.  Gr.3  212, 
Osthoff  Phil.  Rundsch.  1,  1592,  M.  U.  4,  333,  v.  Patrubäny's  Spr.  Abb. 
2,  118,  Kluge  PBS.  Beitr.  8,  517  ff.,  Gr.  d.  germ.  Ph.  1^,  487  f.,  Hirt 
Ablaut  13,  van  Helten  IF.  18,  94  ff. 
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Ai.  M.  catvärah,  Akk.  catürah,  wonach  catürsu  catür- 
bhih,  Nom-Akk.  N.  caträri.  Av.  caßirärö,  Gen.  caturqm. 

Ann.  Coric  (1  S.  619,  Pedersen  KZ.  39,  396),  Akk.  cors. 
Gen.  Coric  nach  eric  (vgl.  das  German.). 

UrgT.  M.  ^tu'etuor-es  nirgends  mehr  in  rein  lautgesetz- 
licher Fortsetzung:  dor.  TeTope(;  mit  -x-  nach  leipu  Tetpiu- 
(TeTpuu-KOVTa),  vgl.  TexapToq.  Akk.  M.  liom.  TTiaupa(;  =  ai.  catürah, 
Gen.  lesb.  TTi(Tupa)v  =  av.  caturqm;  von  hier  stammte  das  u  von 
hom.  TTiaupec;  lesb.  Tiicrupa  Trecraupe«;  irecrcTupa.  Lok.  Pind.  xeipaai 
aus  *xexFpa-ai,  att.  xexxapcTi,  vgl.  hom.  xexpaxoq  xexpd-KUKXoq. 
und  xexapxoq;  aus  diesen  Formen  war  hertibergeholt  das  a  von 
hom.  xecrcrapeq  xeacrapa,  att.  xexxapeq  xe'xxapa  xexxdpoiv  xexxa- 
paq,  böot.  Ttexxapec;  ire'xxapa,  ar^.  xexapd-KOVxa^).  Das  zweite 
6  von  ion.  leaöepec;  vielleicht  durch  Vokalassimilation.  Wegen 
des  anlautenden  Konsonanten  ist  von  Interesse  ark.  xZ;expaKdxiai 
(K.  Meister  IF.  18,  79  ff.)- 

Alb.  Jcatrs  ist  entlehnt  aus  lat.  quattuor,  vulg.   quattor. 

Lat.  quattuor,  vulg.  quattor  (1  S.  321  f.  818,  Bartho- 
lomae  BB.  17,  120,  Schulze  Quaest.  ep.  527,  Sommer  Lat.  L. 
u.  Fl.  70.  227,  Skutsch  Vollmöller's  Roman.  Jahresber.  5,  1,. 
64)  ist  indeklinabel  geworden  nach  quinque  usw.  -or  kann  der 
Ausgang-  des  Nom.  M.  (§  228)  sowie  auch  der  des  Nom.-Akk.  N. 
(§  249,  1)  gewesen  sein.  Osk.  petora  (Festus)  ist  Nom.-Akk, 
N.  (vgl.  §  81),  woneben  inschr.  petiro  pert  'quater'  aus  ^petriä- 
pert  (vgl.  1  S.  823.  825j,  Neubildung  nach  trio-per  triiu-per 
'ter'  aus  Hria-pert  (§  69.  248). 

Ir,  cethir.  Dat.  cethrib,  akymr.  petguar  nkymr.  pedioar, 
corn.  peswar,  abrit.  TTexouapia  (Stadt). 

Nom.  got.  fidwör  ahd.  feor  ßor  as.  fiuwar  fior  ags. 
feower  meist  indeklinabel  (nach  fimf  usw.),  doch  erscheinen 
auch  (besonders  wenn  die  Zahl  allein  steht)  Formen  nach  der 
i- Deklination,   wie  Dat.  got.  fidwörim  ifram  fidwörim  Mark. 


1)  Vielleicht  war  in  der  Zeit  des  Urgriech.,  als  noch  r  im  Lok. 
Plur.  gesprochen  wurde,  dieses  aus  diesem  Kasus  in  Kasus  mit  so- 
nantisch  beginnender  Flexionsendung  eingedrungen,  wo  dann  -rr- 
zu  -ap-  werden  musste.  Dabei  mag  für  Gen.  -apcuv  das  Verhältnis 
xpiai :  Tpiuuv  vorbildlich  mitgewirkt  haben. 
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2.  5),  ahd.  ßorim,  Nora.  Akk.  M.  F.  abcl.  fiori  ags.  fe(o)u^ere, 
N.  abd.  fioriu.  Diese  i- Deklination,  die  auch  bei  den  folgenden, 
ursprünglich  indeklinabeln  Zahlen  auftritt,  war  vermutlich  da- 
durch aufg-ekommen,  dass  man  zunächst  zu  *fimfi  =  gr.  rrevTe 
den  Dat.  '^fimfim  (im  Got.  zufällig  unbelegt)  schuf,  wobei  der 
a,lte  i-Stamra  pH-  mit  vorbildlich  beteiligt  war  (vgl.  das  Armen, 
und  ngriech.  T6craep€i<;  nach  xpeTc;).  Vgl.  §  8^).  Im  Nord,  eine 
bunte  Flexion,  aisl.  M.  fiörer  F.  fiörar  N.  fiogor^  Gen.  fiogorra 
usw.  (Noreen  Gr.  d.  germ.  Ph.  1  -,  628).  Got.  fidicör  abd.  feor 
war  Nom.  Plur.  M.  (ai.  catvärah),  vielleicht  aber  zugleich  die 
Neutralform  (ai.  catväri),  s.  §  230.  249,  2.  Das  -t-  der  idg. 
Grundform  erscheint  im  Westgerm,  und  Nord,  noch  in  den 
Kompositionsformen  salfränk.  fitter-  ags.  fyder-  aschwed.  ßceper- 
(vgl.  got.  fidur-).  Die  Simplicia  dieser  beiden  germ.  Zweige 
beruhen  auf  einem  "^kuekuor-  (1  S.  850,  van  Helten  IF.  18,  84. 
94);  got.  fidwör  vielleicht  mit  d  nach  fidur-, 

Lit.  heturiy  F.  keturios,  -ja-Stamm,  doch  noch  Akk.  ke- 
tm'is  =  Sii.  catürah;  zunächst  mag  sich  Gen.  keturiü  neben  ke- 
iuris  gestellt  haben  nach  trijü  :  tris.  Dieselbe  Flexion  nahmen 
die  folgenden,  ursprünglich  indeklinabeln  Zahlen  an,  penki 
szeszi  usw.  Aksl.  zumteil  nach  der  i-Deklination,  die  auch  hier 
wieder  auf  Anschluss  an  ^tri-  {tr-bje)  beruht:  M.  cetyre^  Gen. 
cetyri,  Akk.  cetyri,  Lok.  cetyrhch^,  Nom.  Akk.  F.  N.  cetyri. 
cetyr-  gemahnt  an  got.  fidur-dögs,  da  dieses  wohl  eher  fidür- 
^Is  fidur-  gewesen  ist. 

2)  In  Komposition  und  in  Ableitungen  uridg.  antesonan- 
tisch  *quetur-y  antekonsonantisch  ^qUetur-  und  (nach  1  §  279,  2 
S.  260)  *quetru-.  Die  erste  Silbe  scheint  damals  daneben  auch 
schwundstufig  gewesen  zu  sein,  "^qUtur-  usw.,  was  im  Wesent- 
lichen wobl  wie  av.  fsü-san-  'Viehbesitzer'  neben  pasu-  u.  dgl. 
zu  beurteilen  ist  (K.  vergl.  Gr.  143  f.).  Einzelsprachlich  ge- 
schahen zahlreiche  Neuerungen  durch  Ausgleichung. 

'^qU{e)tur-:  ai.  cdtur-ardga-h  Viergliedrig',  av.  ä-xtühim 
Adv.  'viermal',  ai.  turiya-h  türya-h  av.  tu^rya-  'vierter'.  Hier- 
nach ai.  cdtur-bhr still  'viereckig'  catur-thäJi  'vierter'  (ebenso 

1)  Van  Helten  IF.  18,  85  lehnt,  wie  mir  scheint  mit  Unrecht, 
Torbildliches  Beteiligtsein  von  pri-  ab. 
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unursprünglich  catür-su  catür-hhlh),  umbr.  petur-pursus  'quadru- 
pedibus',  lit.  Jcetur-köjis  Tierfuss',  vgl.  auch  got.  fidür-dögs  (s.  o.). 

*qV'{e)tur-:  gr.  T6T(F)pa-  in  T6Tpd-fuo<;  "vier  Morgen  gross', 
Terpa-TO-q  Vierter'  (Texotpioq),  Tpd-Tr€Z;a  "Tisch'  entweder  aus 
*qutur-  oder  aus  ^Texpa-TreZia  (wie  att.  inschr.  TapTr|)u6piov  = 
Terapiriiuöpiov,  vgl.  Solmsen  Berl.  phil.  Woch.  1906  Sp.  759  f.)^ 
lit.  Jcetviftas  aksl.  cetvvhtd  Vierter'.  Vermutlich  auch  av.  cadivar^- 
zafdgra-  Vierfüssig'  und  av.  ca^icar^sat-  npers.  cihil  '40'  aus 
"^ca^ur-  und  arm.  Jcar-a-sun  "40'  eventuell  aus  *tur-  (§  26,  4). 
Vgl.  noch  §  51  über  lat.  quartus. 

'^qV'{e)tru-'.  av.  ca'&ru-gaosa-  "vierohrig'  ca'&ru-sva-  "Vier- 
tel', lat.  quadru-pes  (zum  d  vgl.  quadrä-gintä  §  26,  A,  3)^), 
gall.  Petru-corius,  petru-decametos  "vierzehnter',  gr.  xpu-qpdXeia 
"Helm'  (vgl.  T6Tpd-qpaXo<;  "mit  vier  Schirmen  versehen'),  osk.  tru- 
tum,  falls  es  "quartum'  bedeutet  hat. 

Von  anderer  Art :  gall.  petor-ritum  "vierräderiger  Wagen' 
{-or-  kaum  =  -e^r-),  aksl.  cetvve-  aus  "^cetver-  (zum  Distrib.  cet- 
vero'^  vgl.  Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.  69). 

Anm.  Im  Av.  erscheint  ca^icar^-aspa-,  dessen  Anfang'sglied 
Bartholomae  IF.  21,  351  mit  dem  catur-  von  a.i.  cätur-afdga-  auf  ur- 
idg.  ■^qV'etij.rr-  zurückführt  {catur-  aus  *catuur-)  und  mit  dem  vrsan- 
von  ai.  vrsan-asvd-  (s.  2,  1,  84)  vergleicht.  Diese  catur-  und  cad'war- 
seien  dann  auch  vor  Schlussglieder  mit  konsonantischem  Anlaut  zu 
stehen  gekommen  {cätur-hhrsti-,  ca^war^-zardgra-).  Ich  sehe  aber 
keinen  ausreichenden  Grund,  cätur-afdga-  von  catür-ah,  cdtur-bhrsti- 
von  catür-su  zu  trennen,  und  die  Doppelheit  cadwar'^-zaTdgra- :  caßru- 
gaosa  von  der  griech.  Doppelheit  xpa-TreSa  :  xpu-qpdXeia.  ca&war^-aspa- 
kann  Neubildung  nach  cad'war^-za'idgra-  gewesen  sein. 


1)  Osthof f's  Herleitung  von  quadru-  aus  *quatvrä-  (Et.  Par.  1, 
165)  halte  ich  für  unrichtig.  Woher  die  Media  d  kommt,  ist  unklar. 
Eventuell  könnte  quadru-  sein  d  nach  quadrägintä  bekommen  haben, 
wenn  es  hier  in  der  älteren  Lautfolge  -tvr-  begründet  gewesen  sein 
sollte.  Das  hohe  Alter  des  u  von  quadru-  wird  durch  quincu-  ge- 
stützt. —  Was  quadrussis  betrifft,  so  ist  dies,  wie  dussis  (vgl.  du- 
plex §  5,  2),  infolge  davon  entstanden,  dass  man  quinquessis  (d.  i. 
quinqu-essis)  mit  Rücksicht  auf  quinque  als  quinquessis  und  tressis 
(aus  Hrei-essis^  zu  lit  treß  §  81)  mit  Rücksicht  auf  tres  als  tre-ssis 
empfunden  hatte.  Daher  auch  semissis  (semis)  zu  semi-.  Nach 
quadrussis  entsprangen  octussis,  nönussis,  decussis,  centussis. 
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3)  Ein  dem  Hisor-  (§  6  S.  12)  entsprechendes  uridg.  F. 
in  ai.  cdtasr-ah  av.  cataidr-ö,  ir.  cetJieoira  cetheora  kymi'.  pedeir. 

Fünf  bis  zehn. 

8.  In  uridg.  Zeit  waren  diese  Zahlwörter  ludeiiliuabilia, 
sie  bekamen  aber  später  in  allen  den  Sprachzw^eigen,  in  denen 
sie  nicht  durch  abgeleitete  Zahlsubstantiva  ersetzt  worden  sind, 
ausser  dem  italischen  Zweig  im  Anschluss  an  die  vorausgehen- 
den Zahlen  häutiger  oder  seltener  Kasusendungen. 

Im  Arischen  erscheint  Flexion  in  beiden  Zweigen,  aber 
der  Veda  hat  noch  beide  Behandluugsweisen  nebeneinander, 
z.  B.  sapfd  hötrbhih  und  saptdhhlh  puträih,  ebenso  das  Avesta, 
wo  nur  erst  der  Gen.  flektiert  auftritt,  z.  B.  pancanqm,  wie 
ai.  pancänäm.  Das  Ved.  zeigt  Flexionsform  besonders  dann, 
wenn  das  Zahlwort  für  sich  als  Subst.,  oder  wenn  es  von  seinem 
Substautivum  entfernt  steht,  z.  B.  sd  saptänäm  irajyati  ^er 
herrscht  über  sieben',  tvd  ha  tydt  saptdhliijö  jäijamänö  \4atrit' 
bhijö  abhavak  sdtrur  indra  'du  wurdest  damals  bei  deiner 
Geburt  ein  Feind  für  die  sieben,  die  keinen  Feind  hatten'. 
Av.  z.  B.  dasanqm  aspanqm  'von  zehn  Rossen'  und  pancanqm 
ahmi  ^ich  gehöre  zu  den  fünfen'. 

Im  Armenischen  z.  B.  hngi-c,  wie  cori-c  (§  7  8.  13), 
eut'an-c,  tasan-c. 

Im  Griechischen  Flexion  nur  im  Lesb.  und  nur  Gen. 

TTejUTTUJV,   beKuuv. 

Für  das  Albanesische  käme  hier  mxx pese,  Gen.  ^es£t;e, 
in  Betracht;  falls  Pedersens  Erklärung  (§  9)  richtig  ist. 

Im  Irischen  teilweise  Flexion,  z.  B.  Gen.  cöic  m-bö, 
se  m-bö  ^quinque,  sex  vaccarum'. 

Germanisch.  Im  Got.  der  Nom.  Akk.  stets  flexionslos. 
Von  den  andern  Kasus  kommt  flektiert  nur  vor  Gen.  nium 
Luk.  15,  7  in  niuntehundis  jah  niune  garaihtaize  'em  eve- 
vriKOvra  evvea  biKaiOK;',  wo  niune  als  Subst.  empfunden  sein 
mag.  Dass  auch  -''fimfim  usw.  nicht  gefehlt  habe,  darf  aus 
twalibim  'V2\  fimftaihunim  '15'  entnommen  werden.  Im  West- 
germ. Flexion  in  allen  Kasus,  z.  B.  ahd.  finfi,  Gen.  finfo,  Dat. 
f.nfiim^  wie  f.ori  fiorim,  und  zwar  wenn  das  Zahlwort  substan- 
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tivisch  stand,  wie  wärun  finfi,  oder  adjektivisch  hinter  dem 
Subst.,  wie  mit  Jcnehton  sibinin.     Vgl.  §  7,  1  S.  13  f. 

Im  Litauischen  nur  flektiert,  penJci  bis  clevyni,  ganz 
wie  heturi  (§  7,  1  S.  14). 

Zu  dem  Gebrauch  dieser  Zahlwörter  als  vordere  Kompo- 
sitionsg'lieder  vgl.  2,  1  §  46. 

9.  Fünf.  —  üridg.  '"^pmqUe'.  ai.  pdnca  slv.  panca,  arm. 
hing  (der  alte  Auslaut  bewahrt  in  hnge-tasan  '15';  zum  g  vgl. 
Pedersen  KZ.  39,  395  f.),  gr.  irevTe,  lat.  qumque  (osk.  TTo|UTr- 
Tiec;  'Quintius',  umbr.  pumperias  ""^quincuriae'),  ir.  cöickjmr. 
pimp  gall.  TT€|UTre-bou\a  'TrevTdcpuXXov',  got.  fiinf  ahd.  finf  aisl. 
fimm  fim  (über  das  zweite  f  von  fimf  1  S.  615,  van  Helten  IF. 
18,  84)1),  lit.  flektiert  penU  (§  8).  Pedersen  KZ.  36,  307  schliesst 
hier  das  alb.  pess  {^Qg.  pqse)  an,  indem  er  s  aus  Je  durch  Ein- 
wirkung des  nachfolgenden  palatalen  Vokals  entstanden  sein 
lässt,  während  man  früher  "^pe^dMiä  als  Grundform  betrachtet 
und  dies  formantisch  mit  den  folgenden  Zahlen  gaste,  state  usw. 
(§  15)  verbunden  hat  (1,  278.  578.  620). 

5  in  Kompp.  Im  Griech.  Trevie-,  z.  B.  TrevTe-xdXavToq, 
und  TrevTtt-,  z.  B.  irevTa-eTec;,  TievTä-n)-]X\)c„  TrevTa-KÖcrioi ;  irevTa- 
nach  rexpa-,  ema-,  eva-  evvea-,  bexa-.  Im  Lat.  zumteil  quincu- 
(aus  ^quinquu-y  1  S.  603),  z.  B.  in  quincuplex,  nach  qiiadru- 
in  quadru-plex  usw.  (§  7,  2  S.  15);  daneben  quinqui-plex,  quin- 
que-folius  (e  nach  quinque),  qinqu-eiinis  u.  dgl. 

10.  Sechs.  —  üridg.  *s{u)eTcs  oder  ähnlich  (zuletzt  hier- 
über Pedersen  KZ.  38,  229 f.,  Solmsen  Unt.  197.  206,  vgl.  auch 
1,  733.  781.  786):  ai.  sdt  {sds)  av.  xsvas,  arm.  vec  (vgl.  lit. 
üszes  neben  szeszios  PL  ^Sechswochen,  Kindbett',  preuss.  uschts 
'sechster')  2),  urgr.  *crFeE  =  lak.  herakl.  u.  sonst  Feg  und  *creH  = 
böot.  u.  sonst  eH  (Solmsen  a.  a.  0.),  lat.  sex  (umbr.  sesten- 
tasiaru  'sextantariarum'),  ir.  se  '6'  seser  %  Mann'  mör-feser 
'magnus  seviratus,  7  Mann',  kymr.  chwech  '6'  (1  S.  329),  got. 
saihs  ahd.  sehs  aisl.  sex,  lit.  flektiert  szezi  (§  8). 

6  in  Kompp.  Ai.  z.  B.  sad-rcd-m  'Sechsbeit  von  Versen', 

1)  Got.  figgrs  Tinger'  eventuell  aus  *finjura-z  (wie  ahd.  lungar 
1  §  683).     Vgl.  §  58  unter  Armenisch. 

2)  Im  Arm.  mit  a  vafsun  '60%  s.  Pedersen  KZ.  39,  416. 
Brugmann,  Grundriss.    II,  2.  2 
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woneben  sadarcd-m  nach  panca-rcd-m  (2,  1,  93).  Griech.  eE-. 
z.  B.  i^-eTr]q,  eKTTebo<;  (1  S.  754),  und  e^a-,  z.  B.  eHd-)LieTpoq, 
eHa-KÖ(Tioi;  eHa-  nach  xeipa-  usw.,  vgl.  Trevxa-  §  9. 

11.  Sieben.  —  üridg.  "^sepfm:  ai.  saptd,  nachved.  sdpta 
nach  dstüy  ndva  (§  12),  av.  hapta,  arm.  eutrij  gr.  eTrid,  lat. 
Septem,  ir.  «ecAf  ??-  kymr.  ^ez'^Ä. 

Bei  got.  5i&!^/?  ahd.  sihun  ags.  seofon  beruht  die  Er- 
haltung des  -w,  wie  bei  got.  niun,  taihun,  wohl  nicht  auf 
Einfluss  des  Ordinale  (ahd.  sibunto  usw.)  und  des  Zahlsubstan- 
tivums  (aisl.  siaund  niund  tiund,  §  15),  sondern  darauf,  dass 
es  im  Urgerm.  neben  "^sebun  eine  Form  "^sehuni  gegeben  hat  (da- 
her das  /  des  stidnorth.  siofo  neben  nordnorth.  seofo);  ebenso 
"^-uni  bei  9  und  10.  Dieses  -i  stammte  von  "^fimß.  Vgl.  Walde 
Ausl.  186,  V.  Helten  IF.  18,  84,  Weyhe  PßS.  Beitr.  31,  60  ff. 
Aisl.  siau  vielleicht  Umbildung  von  aschwed.  siü  nach  "^ahtau 
(woraus  dtta),  s.  Kock  PBS.  Beitr.  15,  252  (anders  van  Helten 
IF.  18,  101).  Das  -t-  von  *septm  ist  nur  erhalten  in  dem  sep- 
tun  (für  seftun)  der  Lex  Salica,  falls  dieses  nicht  Latinisierung 
von  ^sifun  war  (van  Helten  PBS.  Beitr.  25,  513).  Das  sonstige 
Fehlen  des  -t-  beruht  wohl  eher  auf  dissimilatorischem  Verlust 
in  ^septmtö-s  'siebenter'  und  '^septmfi-s  'Heptade'  (1  S.  855. 
IF.  5,  376ff.,  Streitberg  Urgerm.  Gr.  217),  als  auf  Verlust  in 
einem  ^septtmö-  'septimus'  (§  54),  woraus  zunächst  *sepmö- 
*sebmö-  (Morph.  Unt.  5,  36,  Kluge  Gr.  d.  germ.  Ph.  1  \  488, 
J.  Schmidt  Kritik  77) i). 

Lit.  septyni,  wie  asztüm  '8',  devynl  '9',  flektiert  wie 
keturi  (§  8).  Die  drei  Formen  entstanden  wohl  auf  Grund- 
lage von  ^septin[-i],  "^asztv^n-t],  "^devinl-i]  (vgl.  Ordin.  septintas, 
devintas)  durch  gegenseitige  Anähnlichung^).  Zur  Dehnung  von 
i  zu  l  nach  dem  Muster  von  ü  vgl.  v'enülika  drylika  trylika  usw. 
(§  20),  gr.  Tpid-Kovia  nach  TeTpuü-KOVTa  iievTri-KOVTa  usw.  (§  26, 
A,  2),    ferner    uridg.    ^qUetuf-,    '^pewqye-   (in  gr.   Texpuu-KOVTa, 


1)  Van  Helten  IF.  18,  84  lässt  t  in  einer  angeblich  im  Urgerm. 
aus  *S€pt)n  abgeänderten  Form  "^septme  ausgedrängt  sein. 

2)  Schwerlich  mit  Recht  nimmt  Endzelin  BB.  27,  329  an,  in 
lett.  dial.  sepfiiii,  devini  (neben  septini,  devini)  sei  noch  die  ältere 
Vokalkürze  erhalten. 
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TievTri-KOVTa)  nach  Hrl-  (§  26,  A,  3).  "^sepünl-i]  wie   septintas 
mit  n  für  m  nach  *devin[t]  devintas. 

7  in  Kompp.  Arisch.  Ai.  z.  B.  saptd-cakra-h  'sieben- 
räderig';  sapta-  wie  nava  ,  dasa-  auch  vor  sonantisch  be- 
ginnendem Hinterglied,  z.  B.  saptäsva-h  '1  Rosse  habend',  wie 
ndväksarah  '9silbig'>  dasäfdguld-m  'Länge  von  10  Fingern', 
nach  Art  der  nominalen  iz-Stämme,  z.  B.  uksänna-h  (2,  1,  85). 
Av.  haptökarsvan-  'die  7  Erdteile  (umfassend)'  wie  spö-jata- 
*von  Hunden  (span-)  getötet'  (2,  1,  92).  G riech,  z.  B.  eTTid- 
TTuXoq^siebentorig';  eiTT-ripric;,  lesb.  eTTT-opÖTuioc;  '7  Klafter  lang' 
im  Anschluss  an  eTtia-;  ebenso  6KTripri(;,  evveopYuio«;,  b€Kejußo\o(;. 
Lat.  Septem-,  z.  B.  septen-triönes  septem-fluos  September 
(1  S.  862),  woneben  septi-  sept-,  z.  B.  septi-montium  sept-ennis 
sept-tcnx,  wie  octi-pes  oct-ennis,  üni-versits  fm-animus,  homi- 
clda,  foedi-fragus  u.  a. 

12.  Acht.  —  üridg.  '^okt6{u),  wohl  eine  Dualforra  (§  1 
8.  3),  die  aber,  wo  sie  Flexion  bekam  (§  8),  Pluralendungen 
aufweist,  z.  B.  ai.  Gen.  aständm,  Instr.  astahhih.  Ai.  astäü 
astd;  jünger  astd  (astd-hhih  usw.)  nach  saptä  [saptd  hliUi  usw.); 
nachved.  dsta  nach  ndva  betont;  av.  as^fa  =  ai.  astd.  Arm.  ut,  wie 
es  scheint,  aus  '^optö,  das,  wie  el.  otttuj,  p)  von  ^septiri  bekommen 
hatte  (s.  1  S.  140  und  Meillet  Gramm,  de  V  arm.  13,  Pedersen  KZ. 
39,  349 f.).  Gr.  oktuj;  el.  otttuj  nach  eiiTd;  böot.  oktö  (und  lesb. 
oKTO-Kai-beKaioc;)  wie  buo  (§  5  S.  9),  bezüglich  der  Quantität  des 
Vokals  -0  vermutlich  unter  Einfluss  von  eTTid  u.  a.  entstanden 
(vgl.  öfbooc;  §  55).  Lat.  octö.  \\\  ocht  n-  nach  secht  n-  (über 
Formen  ohne  den  Nasal  s.  Stokes  BB.  11,  170);  kymr.  wifth 
bret.  eiz  aus  ^oMl,  älter  "^oMu  "^oJctö.  Got.  ahtau,  ahd.  ahto 
{ahtowi  wie  finfi  §  8),  aisl.  dtta.    Lit.  asztüm,  s.  §  11. 

8  in  Kompp.  Ai.  astd-,  z.  B.  astäpad-  'achtfüssig',  und 
asta-,  z.  B.  asta-Jcarnd-h  'am  Ohr  durch  eine  8  gekennzeichnet'; 
av.  asta-  in  astä-hifr^-m  'Vergleich  mit  achten',  und  asta-, 
z.  B.  asta-mähya-  '8  Monate  dauernd'.  Gr.  oktuu-,  z.  B.  oktuu- 
ttoik;  =  ai.  astd-pad-,  lesb.  ökuju-köctioi,  und  OKia-  nach  ema- 
usw.,  z.  B.  ÖKid  TTOuc;  OKia-KÖCTioi,  und  oKT-riprjc;  wie  em-ripri^ 
(§  11).  Lat.  octi-  oct-  (vgl.  septi-  sept-  §  11),  z.  B.  octi-pes 
oct-ennis',  auch  octö-jiigis  (vgl.  octö-viri  u.  ähnl.) 
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13.  Neun.  —  üridg.  "^neun  und  (arm.,  griech.)  "^enun 
auf  grund  eines  "^eneun  (1  S.  493)*,  -n,  nicht  -m,  ist  anzusetzen 
wegen  gr.  evevriKOVia,  lat.  nönus  nönä-qintä,  lit.  devintas. 
Ai.  ndva,  av.  nava.  Arm.  bin  aus  "^envan,  Plur.  inunU  in- 
nunJc  (1  S.  404).  Gr.  *evFa  in  ion.  eivd-eiec,  eiva-Toq,  böot. 
eva-Kr|-beKdTr|  (1  S.  308 ff.),  woneben  evve[F]a,  das  verschieden 
erklärt  wird  und  noch  keine  ganz  überzeugende  Deutung  er- 
fahren hat  (Literatur  in  Griech.  Gramm. •*  213).  Lat.  novem  für 
*noven  nach  Septem,  decem.  Ir.  iiöi  n-,  kymr.  coro,  naic 
(1  S.  125).  Got.  niun  ahd.  niun  (I  §  377,  1),  aisl.  nio.  Vermut- 
lich as.  nigundo  nigudo  afries.  niugunda  ags.  nijoda  'neunter' 
mit  g  nach  as.  tegotho  afries.  tegotha  ags.  teojeda  'zehnter'  und 
danach  mit  g  auch  as.  nigun  afries.  ni{u)gun  ags.  ni-^on  (Holt- 
hausen  Herrig's  Archiv  107  8.  381),  doch  wird  zuvor  niun 
{niun-)  durch  den  Einfluss  von  sihun,  taihun  wieder  zwei- 
silbig geworden  oder  in  seiner  alten  Zweisilbigkeit  bewahrt 
worden  sein  (1  S.  336;;  anders  über  das  g  (j)  van  Hellen  IF.  18, 
102 f.  126.  Das  -n  von  niun  ist  wie  das  von  sihun  zu  er- 
klären, s.  §  11.  Lit.  devyni  (über  -yni  §  11  S.  18)  mit  gleicher 
Anfangssilbe  wie  aksl.  devqth  (§  15),  dagegen  preuss.  neicints 
'neunter';  die  Beurteilung  der  ersten  Wortsilbe  in  den  balt.- 
slav.  Sprachen  ist  schwierig,  doch  möchte  ich  daran  fest- 
halten, dass  d'  aus  *deJcm  übertragen  ist  (vgl.  Grammont  Bull, 
de  la  Soc.  de  lingu.  No.  44  S.  XIX,  Berneker  IF.  10,  166f.;. 

9  in  Kompp.  Ai.  nava-  wie  sapta-  (§  11  S.  19);  av. 
z.  B.  nava-paddm  '9  Fusslängen'.  Griech.  *ev/a-,  z.  B.  hom. 
€ivd-eTe(;,  und  evvea-,  z.  B.  hom.  ewed-irrixu?,  evve-6pYoio<;, 
evvf||Liap  aus  *evve-r))Liap  (§11  S.  19),  hesiod.  ewaeiec;  aus 
*evve/a-/eTe(;  (IF.  20,  227  f.).  Lat.  noven-diälis  november  und 
nov-ennis  (vgl.  septem-,  septi-  §  11  S.  19). 

14.  Zehn.  —  üridg.  "^deJcm,  ablautend  zu  '*'d[e]ko7n  in 
*-[d]kom-t-  (§  15).  Ai.  dam  av.  dasa.  Arm.  tasn,  Instr.  tasam- 
bU  (über  das  a  in  erster  Silbe  s.  1  8.  117,  Osthoff  Par.  1,  217^ 
Hübschmann  IF.  Anz.  10, 46,  Liden  IF.  18, 499,  Pedersen  KZ.  39, 
416.  418,  Scheftelowitz  BB.  28,  286).  Gr.  bexa;  ark.  buuu-beKa 
nach  beKOToq.  Lat.  decem  umbr.  desen-duf.  Ir.  deich  n-  kymr. 
dec.    Got.  taihun,  aisl.  f/o;  ahd.  ^ehan  as.  tehan  tian  ist  wohl 
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nicht  auf  ein  sonst  nicht  überliefertes  uridg.  *dekom  zu  be- 
ziehen (Streitberg  ürgerm.  Gr.  218,  van  Helfen  IF.  18,  105), 
sondern  aus  den  Komposita  13  usw.  ahd.  dri-zehan  (as.  -tian 
Essener  Heberegister)  eingedrungen,  wo  unbetontes  "^-tehun  über 
*-tehn  zu  "^'-telian  geworden  war  (vgl.  1  §  274).  Das  -n  von 
taihun  ist  wie  das  von  sihun  zu  erklären,  s.  §  11. 

10  in  Kompp.  Ai.  dam-  wie  sapta-  (§  11  S.  19);  av.  z.B. 
dasa-mähya-  MO  Monate  dauernd'.  Griech.  bexa-,  und  beK  z.  B. 
in  beKejußoXo(;  (vgl.  §  1 1  S.  19);  beKiußoXov  '10  Obolen'  wie 
TTejUTTuußoXov  (2,  1,  79).  Lat.  6^ecem-,  z.  B.  decem-peday  december 
(1  S.  862),  woneben  dec-  in  dec-ennis  dec-unx  (vgl.  sept-e7inis 
sept-unx  §  11  S.  19). 

Anm.  Die  von  Mehreren  (z.  B.  Hirt  IF.  Anz.  9,  28)  vertretene 
Annahme,  in  uridg.  Zeit  habe  es  für  10  nur  *dekmt  gegeben,  und 
die  auf  "^dekm  weisenden  Formen  der  einzelnen  Sprachen  seien  spä- 
tere Neubildungen  nach  *septm,  *neiin,  ist  völlig  überflüssig  und 
mir  nicht  wahrscheinlich.     Vgl.  v.  Blankenstein  IF.  21,  110  f. 

Die  von  de»  Oruudzahleii  eins  bis  zehn  aus  gebildeten  Zahlsubstantiva. 

15.  Neben  den  meist  adjektivisch  gebrauchten  Grund- 
zahlen 5 — 10  standen  von  uridg.  Zeit  her  von  ihnen  aus  mit 
-ti-  oder  -^  gebildete  Substantiva  (2,  1,  427.  438). 

Arisch.  Ai.  paidkti-h  Tentade',  dasdt-  und  dasati-h 
'Dekade',  dagegen  ai.  sasti-h  av.  xsvasti-  '60'  d.  i.  eine  Hexade 
von  Zehnern  ^),  ebenso  ai.  saptati-h  av.  haptdHi-  (ä  nach  astäHi-) 
'70',  ai.  asiti-h  av.  astäHi-  "80',  ai.  navati-h  av.  navaHi-  '90'. 
Im  Anschluss  an  die  Bedeutung  der  letztgenannten  Formen 
bekam  ai.  dasati-h  im  Epos  auch  die  Bedeutung  "100'. 

Griechisch.  Hier  entsprechen  die  Feminina  auf  -d^ 
-ähoc,  mit  a  aus  m,  n,  das  ursprünglich  war  in  eiTTOK;,  evved^ 
€ivd(;,  bexdq,  wonach  TrejUTtdc;  irevidc;  (vgl.  1  S.  589.  592),  lldq, 
OKidq  entstanden  sind.  Neben  eiridc;,  ÖKTd<;  auch  eßboudc;, 
ÖYbodq,  vgl.  eßbofioc;  eßbojuriKOVT«,  ÖTbooq  OTborjKOVTa  und  aksl. 
sedmhy  osmh  neben  sedim,  osrnh  (s.  u.).  Zur  (5-Flexion  s.  1  S.  630. 
2,  1,  466.   —  Im  Griech.  wurde  diese  Substantivbildung  auch 

1)  Dass  ai.  sasti-h  auch  noch  in  anderm  Sinne,  nämlich  für 
eine  beliebige  Hexade,  vorkomme,  ist  irrig-,  s.  Böhtlingk  Ber.  d.  sächs. 
G.  d.  W.  1891  S.  254ff. 


22  Zahlwörter.     Kardinaiia.  [§  16» 

auf  die  vorausgehenden  Zahlen  erstreckt:  evd<;  (inovdq),  hxjäq, 
(bixd<;,  bixöd«;),  Tpidq,  Tetpaq.  Ferner  dvbeKdq  buübeKd^  usw. 
und  ekdq  xpiäKdq  usw.  (§  24;. 

Albauesiseh.  Hier  erscheinen  mit  einem  ^Formans 
gebildete  Zahlsubstantiva  bei  6  bis  10  an  Stelle  der  ver- 
schollenen adjektivischen  Grundzahlen,  gaste  {1,  119,  Pedersen 
KZ.  36,  283),  State  (1,  722.  971),  tete  (1,  148.  971,  Pedersen 
a.  a.  0.  320),  nende  (1,  316),  djete  (1,  566).  vgl.  §  9  über  pese'b\ 
Auf  altererbter  fi-Bildung  beruhte  jedenfalls  djete  (Pedersen 
a.  a.  0  284),  vielleicht  aber  auch  noch  eine  und  die  andere 
Form;    die   andern    wurden   dann   analogisch   hinzugeschaffeu. 

Italisch.  Umbr.  puntes  'quiniones,  Pentaden',  Abi. 
puntis.  Stamm  '^ponti-  (vgl.  Laird  Class.  Phil.  1,  332). 

Germanisch.  Xh\.  fimt,  sett,  siaund  (vgl.  siau  §  11), 
cett,  niund,  tiiind.    Vgl.  §  30,  2  über  got.  tigu-. 

Bai ti sc h-S lavisch.  In  beiden  Zweigen  ist  '^deJcm  ver- 
loren und  dafür  ^'dekmtii)-  eingerückt,  und  derselbe  Prozess 
des  Ersatzes  des  adjektivischen  Grundworts  durch  die  sekun- 
däre substantivische  Ableitung  hat  im  ürslav.  zugleich  bei  5  bis  9 
stattgefunden.  Aksl.  p^th,  sesth,  devqth,  während  bei  7  und  8 
nach  dem  Verhältnis  pethipqt^,  sesth  isest^  usw.  sedmh  neben 
sedifm  und  osmh  neben  osim  trat.  Lit.  deszimtis  aksl.  deseth^ 
woneben  deszimt-  deset-  in  einigen  Kasus,  wie  lit.  Gen.  PI. 
deszimtü,  aksl.  Nom.  PL  desqte.  Ob  die  starr  gewordenen  ge- 
kürzten lit.  Formen  deszimt,  dial.  (Godlewa)  deszimts  auf 
Stamm  deszimti-  oder  auf  Stamm  deszimt-  zu  beziehen  sind, 
ist  unklar:  deszimt  wohl  aus  deszimti,  deszimts  entweder  aus 
*deszimtes  (Nom.  PI.)  oder  aus  deszimtis  'Akk.  PI.);  Ver- 
kürzung aus  letzterer  Form  sicher  in  trisdeszimts,  Jcetures- 
deszimts  usw.  (§  30,  2). 

16.  Die  in  §  15  genannten  Substantiva  hatten  von  Hauf^ 
aus  den  gezählten  Gegenstand  im  Gen.  bei  sich,  wobei  die 
Aufmerksamkeit  mehr  auf  die  Einheitlichkeit  der  Masse  als 
auf  die  sie  bildenden  Einzelwesen  gelenkt  ist.  So  z.  B.  av. 
xsvastlm  atr^saokanam  'eine  Sechzigheit  von  Feuerbränden', 
duye  navaHl  (Du.)  naram  ^2  Xeunzige  (d.  i.  180)  von  Männern', 
gr.  iuvriairipujv  beKd<;  'eine  Dekade  von  Freiern',  aisl.  prennar 
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niundir  meyja  'drei  Enneaden  von  Jungfrauen',  alit.  su  devo 
deszimtimi  prisakymü  'mit  Gottes  10  Geboten'  und  so  auch 
noch  heute  deszimtis  und  die  gekürzten  Formen  deszimt, 
deszimtSy  z.  B.  deszimt  vyrü,  deszimts  vyrü  '10  Männer' i), 
aksl.  'peth  chlebh  '5  Brote',  sedmh  tq  Meh^  'die  7  Brote', 
russ.  pjat'  muziköv  'b  Bauern'. 

Nun  fanden  zwischen  dieser  Konstruktionsweise  und  der 
attributiven  Verbindung  der  adjektivischen  Zahlwörter  mit 
ihrem  Substantivum  Ausgleichungen  in  doppelter  Richtung  statt. 

Nur  ganz  selten  wurden  solche  Adjektive  zu  Substantiven 
mit  dem  gezählten  Gegenstand  im  Gen.:  RV.  däsa  te  Icaläsänq 
hiranyänäm  adhlmahi  ""wir  haben  von  dir  eine  Zehn  goldener 
Becher  (=10  goldene  Becher)  empfangen',  av.  dasa  äfr'sao- 
kanqm  '10  Feuerbrände',   panca  dahmanqm  '5  Eingeweihte'. 

Das  umgekehrte,  wobei  dem  Zahlsubstantiv  die  Rolle  der 
attributiven  Bestimmung  der  gezählten  Gegenstände  zugewiesen 
wurde,  ist  das  häufigere.  Ai.  z.  B.  sastih  satä  '60  Hunderte', 
sastyä  Tidrihhih  'mit  60  Falben'.  Völlig  zu  solchen  Adjektiva 
sind  die  alb.  gaste  usw.  geworden,  deszimtis  erscheint  im  Alit. 
auch  als  Adj.,  indem  es  teils  selbst  im  Sing,  verbleibt,  so  Lok. 
deszimtyje  prisakymüsa  'in  den  10  Geboten',  teils  ebenfalls 
pluralisch  wird,  so  Lok.  deszimtysa  mestüsu  'in  den  10  Städten'. 
Das  Gleiche  im  Slav.  bei  pejh  usw.,  einerseits  z.  B.  drugyrm 
devqti  korabljemh  'den  andern  9  Schiffen',  anderseits  z.  B.  sd 
pqthmi  sesthami  'mit  5  Schwestern',  vgl.  Vondrak  Vergl.  Slav. 
Gr.  2,  78  f.,  Baudouin  de  Courtenay  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  6, 
81  f.,  Miklosich  Vergl.  Gr.  4,  58.  478). 

17.  Neben  den  §  15  f.  besprochenen  Substantiva  gibt  es 
nocli  mancherlei  andere  Substantiva,  die  als  Abstrakta  oder 
Kollektiva  dienen.  So  die  griech.  Formen  auf  -ivq,  tpiktlk; 
'Dreiheit',  xerpaKTu^  'Vierheit',  weiterhin  TreviriKOCTTU^  'Anzahl 
von  50',  ion.  xi^io^cttik;  (zu  x"^^io^<S?  *x'iXid2^uu),  lesb.  x^^^nc^^u^ 
(vgl.  beiTTvncTTu^,  6pxr|<JTÜ(;j  u.  a.  (2,  1,  446  f.).  Lat.  ünio,  Innio, 


1)  Die  Pluralform  deszimts  in  dieser  Verbindung  ist  kaum 
anders  zu  deuten  als  durch  Beeinflussung  durch  den  Ausgang  von 
dvideszimts  '20',  trisdeszimts  '30'  usw.  Vgl.  ahd.  zehan  mit  an  nach 
drizehan  usw.  (§  14). 
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ternw,  quaternio  (2,  1,  317).  Lit.  clvetas  dvejetas  'Zweiheit'j 
trejetas  ^Dreiheit'  (zu  den  Kollekt.  d^eji,  ^^^eji),  penhetas  "Fünf- 
heit'  usw.  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  571).  Über  KoUektiva,  die 
zugleich  in  adjektivischer  Bedeutung  erscheinen,  s.  §  80  ff. 

Elf  bis  neunzehn. 

18.  Seit  idg.  Urzeit  war  der  Einer  gewöhnlich  voraus- 
gestellt, ebenso  wie  bei  21  ff.,  31  ff.  usw.  der  Einer  voraus- 
gehen konnte.  Während  nun  im  letzteren  Fall  der  Einer  von 
dem  folgenden  Zahlwort  in  den  meisten  Sprachen  getrennt 
blieb,  erscheint  bei  11  — 19,  wenn  der  Einer  vorausging, 
meistens  schon  frühzeitig  kompositioneile  Vereinigung,  und 
bei  11 — 14  ist  dann  die  ursprüngliche  Deklinabilität  des  Einers 
aufgegeben,  gewöhnlich  durch  Erstarrung  einer  einzelnen  Kasus- 
form, selten  mit  Einführung  der  Stammform  des  Einers  (2,  1 
§  26,  a). 

Arisch.  11:  ai.  ekä-dasa,  av.  "^aevan-dasa,  das  aus  dem 
Ordinale  aevandasa-  zu  erschliessen  ist.  ekä-  scheint  die  Form 
des  Nom.  Sg.  F.  zu  sein,  die  unter  Einwirkung  von  dvä-dasa 
und  anderen  kopulativen  Kompp.  mit  -ä-  im  Ende  des  Vorder- 
glieds erstarrte  (vgl.  Richter  IF.  9,  32.  245)^),  während  aevan- 
vermutlich  uriran.  "^a'ma-m  'unum'  war  (anders  Bartholomae 
Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  112  §  210).  12:  ai.  dvä-dasay  av.  dva-dasa. 
13:  ai.  träijö-dasa:  av.  "^ßt^i-dasa,  aus  dem  Ord.  dridasa-  zu 
erschliessen,  dagegen  npers.  sezdah  =  apers.  "^d'aya^-daOa. 
14:  ai.  cätur-dasa,  av.  "^caßru-dasa,  aus  dem  Ord.  caßrudasa- 
zu  erschliessen;  zur  Stammform  des  Einers  s.  §  7,  2.  15:  ai. 
pänca-da^^a,  ü\.  panca-dasa.  16 — 19:  ai.  södasa,  saptd-dasa, 
astä-dasa,  näi:a-da.sa,  av.  '^xsvas-dasa  (Neubildung  mit  s  für  z 
vor  d),  "^hapta-dasa,  "^asta-dasa,  '^nava-dasa,  die  aus  den  Or- 
dinalia  xsvasdasa-  usw.  zu  erschliessen  sind. 

Armenisch.  11:  metasan  aus  *mea-tasan\  *mea-  ver- 
mutlich die  alte  F.-Form,  die  mit  Rücksicht  auf  die  Kompp. 
mit  dem  Kompositionsvokal  -a-  verallgemeinert  wurde  (2,  1 
§  45,  c  mit  Anm.  1  und  2,  2  §  4,  2).    12:   erko-tasan  mit  auf- 


1)  Dagegen  als  Stammkomposition  eka-v\§ati-h  '21',  eka-trisat 
"dV  usw. 
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fallendem  o  (vgl.  §  5  S.  9).  13;  ereJc-tasan  mit  Nom.  PI. 
14:  coreM-tasan  mit  Nom.  PL  15:  hnge-tasan.  16:  ves-tasan 
(Pedersen  KZ.  38,  207.  230).  Die  Form  -tasan  war  i-Stamm, 
daher  z.  B.  Gen.  metasanic,  Instr.  metasanwü.  Von  17  an  mit 
ev  'und',  wobei  entweder  beide  Zahlen  dekliniert  wurden  oder 
nur  tasn  (vg'l.  air-ev-ji  2,  1  §  48,  1):  17  eutn  ev-tasn,  18  ut'-ev- 
tasUj  19  inn- ev-tasn. 

Griechisch.  11:  ev-bexa;  ev-  war  der  erstarrte  Nom.- 
Akk.  N.  12:  buj-b€Ka,  hom.  budj-beKa;  daneben  hom.  buo  Kai 
beKa  (bi)0-Kai-beKa).  Von  13  an  nur  mit  Kai.  13:  xpeT^  Kai 
beKa,  Tpia  Kai  beKa,  14:  TeTTape(;  Kai  beKa,  in  jüngerer  Zeit  mit 
indeklinablem  Einer  TpeicTKaibeKa,  xecrcTapeaKaibeKa  (ion.  lecr- 
CepecTKaibeKa)  und  mit  Neutralform  xecraapaKaibeKa ;  von  Homer 
an  auch  xpicTKaibeKa  (vgl.  lesb.  inschr.  xpicfKaibeKa),  worin  die 
Form  des  Akk.  urgr.  *xpiv<;  erscheint  (§234,  b).  15:  rrevxeKaibeKa. 
16:  cKKaibeKa,  woneben  böot.  ecr-Kr|-beKaxo(^  (1  S.  906).  17:  eir- 
xaKaibeKa.    18:  OKxuuKaibeKa.     19:  evveaKaibeKa. 

Lateinisch,  -decim  für  zu  erwartendes  "^-dicem  (vgl. 
1  S.225;  unwahrscheinlich  MeilletMem.  13,  207 f.).  11:  ündecim 
(vgl.  ün-de-viginti)  wahrscheinlich  aus  *ümin-decim  =  "^oinom- 
decem  (1,  862).  12:  duo-decim.  13:  tredecim  aus  Hrez-d-, 
14:  quattuor-decim.  15:  quindecim  aus  '^quinqtile]- decim 
(1§240).  16:  sedecim  aus  "^'segz-d-.  17:  septen-decim.  Selten 
18:  octö-decim,   19:  noven-decim. 

Keltisch.  Kymr.  12:  dou-dec  deu-dec.  15:  pem-dec 
pym-theg. 

Germanisch.  13:  ahd.  "^drt-zehan  (mhd.  dri-zehen)  tri- 
zene  {drl-  Nom.  M.  F.),  as.  thriu-  thrü-tein  mhd.  driu-zehen 
(thriu-  Nom.-Akk.  N.),  aisl.  prettdn  {-ett-  aus  -in{n)  t-,  ^prinn  f- 
Akk.  M.  F.).  14:  got.  fidioör-taihun,  ahd.  fior-zehan,  aisl. 
fiog{o)r-tdn  fiör-tän.  \b:  got.  fimftaihu7i,  Sihd,  finfzehan,  aisl. 
fimirnytdn.  16:  ahd.  sehs-zehan,  aisl.  sex-tdn,  17 :  aisl.  siau't{i)dn. 
18  :ahd.a/i^o  zehan^  aisl.  ät(t)idn.  19:  sihd.niun-zehan,  Siisi.ni'tidn. 

In  bezug  auf  die  Schlussflexion  dieser  Zahlwortverbin- 
dungen herrschen  im  ganzen  dieselben  Verhältnisse  wie  in  §  8 
(speziell  wie  bei  '^deJcm  '10').  Die  Zahl  10  selbst  war  in  diesen 
Wortgruppen    ursprünglich    unflektiert,    wie    z.   B.    noch    lat. 
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septendecim  virls,  gr.  buubeKa  dvbpuuv,  ipiüjv  xai  bexa  fmepÄv, 
TpeiaKaibeKtt  luricriv,  got.  hi  fidioörtaihun  jera.  Flexion  z.  B.  in 
ai.  södasdbhir  bhögäih  'mit  16  Windungen',  pancadasänq  gäya- 
Myiäm  %'on  15  Gäyatris',  arm.  z.  B.  metasan,  Gen.  metasaniCj 
got.  awa  spaürdim  fimftaihunrm  'dTTÖ  aiabiojv  beKd-rrevTe',  ahd. 
/bwe  ctieTi  anderen  drin  zenin  (Notk. ),  tliie  ahtozeheni  (Tat.). 
Dazu  lesb.  Gen.  buoKaibeKuuv  wie  beKuuv.  Isoliert  spätlat.  Ev. 
Luc.  22,  3  nach  dem  Ev.  Pal.  ex  numero  illorum  duodecorumy 
wobei  die  individualisierte  Bedeutung*  des  Zahlworts  eine  Rolle 
spielte. 

19.  Im  G riech,  und  im  Ital.  auch  Nachstellung  des 
Einers.  Im  Att.  und  sonst  bewa  e\q,  beKa  buo,  beKa  xpeTc;  usw. 
bei  unmittelbar  vorausgehender  grösserer  Zahl,  z.  B.  iröbeq 
exaiov  beKa  xpeiq,  und  bei  unmittelbar  vorausgehendem  Sub- 
stantivum,  z.  B.  dvbpdcri  bexa  diTTd.  Lat.  decem  duo,  decem 
tres  usw.  und  decem  et  ü7ius,  decem  et  tres  u.  dgl.  (Neue- 
Wagener  Formenl.s  2,  286 ff.),  ümbr.  desen-duf  Akk.  '\2%  ein- 
ziger Beleg  aus  dem  osk.-umbr.  Gebiet  für  die  Zahlen  11  bis  19. 

20.  Die  Bildung  von  11  und  12  im  Germ,  und  im  Lit. 
ist  gleichartig. 

11:  got.  ain-lif  ahd.  emlif  aisl.  ellefo,  12:  got.  twa-lif 
ahd.  zwelif  (aus  ^zwalif)  aisl.  tolf^  wobei  f-Deklination  unter 
denselben  Bedingungen  auftritt  wie  sonst  bei  4  bis  10  und  13  bis 
19,  z.  B.  got.  paim  ticcdif  sipönjam  'den  zwölf  Jüngern',  aber 
pairrt  twalibim  'den  zwölfen',  jere  twcdihe  'eiOuv  buubeKa'.  Aisl. 
ellefo  cdl'ifu  nach  tio  tiu,  as.  ellevan  nach  tehan  (van  Helten 
IF.  18,  1U7). 

Lit.  11:  venü-Uha,  12:  dvy-Ukay  aber  mit  diesem  Schluss- 
glied auch  die  folgenden  Zahlen :  try-lika  keturiö-lika,  penkiö- 
lika,  szesziölikaj  septyniö-lika,  asztüniö-Uka,  devyniö-lika. 
Diese  Formen  auf  -lilia  erscheinen  teils  als  f.  Substautivum 
flektiert  (Gen.  -likos  usw.)  mit  dem  Gen.  des  gezählten  Gegen- 
stands, z.  B.  dvylika  imo/Ä '12  Menschen',  visai  dvylikai  pönü 
'dem  ganzen  Dutzend  von  Herrn,  allen  12  Herrn',  teils  mit 
pluralischen  Endungen  (Dat.  -likams,  lustr.  -likais,  Akk.  -likas) 
bei  adjektivischem  Gebrauch  und  isoliert  stehend,  z.  B.  pagal 
dvylikas  gimines  'nach  den   12  Stämmen',  anems  venülikams 
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'den  elfen',  auch  flektionslos,  z.  B.  tems  penkiölika  vaikäms 
Men  12  Kindern'.  Die  daneben  stehenden  Ordinalia  lekas 
'elfter',  antras  leJcas  "zwölfter'  usw.  (§  59)  lassen  keinen  Zweifel 
am  Zusammenhang  von  -lika  mit  lekas  'einzeln  übrig  bleibend^ 
unpaar'  und  lekü  likti  'lassen'.  Dasselbe  Wort  kann  auch  got. 
-lif  sein  mit  Labial  aus  ursprünglichem  qu  (1  S.  615,  K.  vergl, 
Gr.  442  Anm.  S.  366,  Solmsen  Journ.  of  Germ.  Phil.  1,  387^. 
ühlenbeck  PBS.  Beitr.  30,  257  f.).  Die  Bedeutung  des  Wortes 
war  darnach  'überschiessend'  oder  'Überschuss'  (über  10  hinaus), 
womit  man  vergleiche  ai.  adhika-  'überschüssig'  in  der  Ver- 
bindung von  10,  20,  30  usw.  mit  Einern,  wie  astädhikanavati-h 
'98',  eigentlich  'eine  90,  die  8  als  Überschuss  hat'.  Schwierig 
bleibt  aber  die  genauere  Bestimmung  des  Ausgangspunkts  und 
Entwicklungswegs  dieser  Ausdruckweise  in  den  beiden  euro- 
päischen Sprachzweigen. 

Anm.  Vgl.  ßezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  179  ff.,, 
Kurschat  Gramm.  S.  269,  Verf.  Lit.  Volksl.  309,  Techmer's  IZ.  1,  251  f., 
Distr.  u.  koll.  Num.  68  f.,  Mahlow  Die  1.  V.  49,  J.  Schmidt  Flur.  39. 
42,  Delbrück  Grundr.  3^  S.  527  f.,  Blackburn  Journ.  of  Germ.  Phil.  1, 
72  ff,  V.  Grienberger  Unt.  14  f.,  Meringer  IF.  16,  168,  van  Helten  IF. 
18,  106,  wo  zumteil  Vermutungen  über  den  Entwicklungsgang  im 
Einzelnen  geäussert  sind.  Got.  -libim  ist  vermutlich  erst  nach  den 
andern  Zahlwörtern  (vgl.  -taihunim  usw.)  i-Stamm  geworden,  aus 
am-,  twa-  aber  ist  für  die  ursprüngliche  Konstitution  der  Verbin- 
dung kaum  etwas  zu  entnehmen.  Lit.  try-lika  keturiö-lika  usw. 
sehen  zwar  in  beiden  Kompositionsgliedern  aus  wie  ein  Neutr.  PI.  und 
mögen  es  auch  gewesen  sein,  aber  dass  das  der  Ausgangspunkt  der 
ganzen  Entwicklung  im  Lit.  gewesen  und  dass  -lika  Gen.  -likos  in 
der  ganzen  Reihe  durch  Übergang*  vom  Neutr.  Flur,  zum  Fem.  Sing, 
aufgekommen  sei,  ist  mir  darum  wenig  wahrscheinlich,  weil  diese 
Zählungsart  von  11  und  12  ausgegangen  sein  muss  und  hier  das 
Neutr.  Flur,  von  Haus  aus  keine  Stelle  gehabt  haben  kann.  Eher 
glaublich  wäre,  dass  Adj.  Hikas  'überschiessend'  und  Subst  F.  Hika 
'Überschuss' von  Anfang  an  nebeneinander  beteiligt  gewesen  seien. 
dvy-lika  kann  den  Dual  dvi,  der  jetzt  nur  als  F.  erhalten  ist  und 
ursprünglich  auch  Neutr.  war  (ai.  dve  aksl.  d%ve),  enthalten,  mit  i/ 
nach  try-lika.  Gut  möglich  ist  aber  auch,  dass  dvy-  sowie  try-,  ke- 
turio-  usw.  die  Stammformen  dvi-  und  tri-,  keturia-  gewesen  sind, 
die  nach  venu-  Vokallänge  annahmen,  venu-  endlich  sieht  aus  wie 
ein  Instr.  Sg.  {y^l.  gerü-ju)  und  kann  auch  wirklich  dieser  Kasus 
gewesen  sein,    falls   man  nämlich    einst  sagte  '\0  mit   einem  Über-^ 
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schuss  (Überschiessenden)',  o-leichwie  vyras  venä  akimi  'ein  Mann 
mit  einem  Auge'.  Ich  führe  dies  alles  hauptsächlich  darum  an.  um 
zu  zeigen,  wie  unsicher  die  bisherigen  Vermutungen  über  die  in 
Rede  stehenden  Zahlwörter  sind. 

21.  Im  Irischen  sind  unsere  Kardinalia  mit  deac  (in  der 
älteren  Sprache  zweisilbig,  jünger  dec^  neuir.  deag)  gebildet. 
11  oen — deac,  12  da — deac^  13  tri — deac  usw.  mit  Zwischen- 
setzung des  gezählten  Gegenstands,  z.  B.  da  cath  deac  '12 
Schlachten',  deac  ist  mit  deich  n-  unverwandt.  Vielleicht  hatte 
es  von  Haus  aus  eine  ähnliche  Bedeutung  wie  got.  -lif  lit.  -lOxa, 
ai.  adhika-  (§  20),  vgl.  aber  auch  Stokes  IF.  12,  188,  Pedersen 
IF.  22,  344,  die  Ursprung  aus  '^duei-[p]eidqU-  (2X5)  vermuten. 

22.  Verwandt  miteinander  sind  die  Ausdruckweisen  des 
Alb.,  des  Lett.  und  des  Slav. 

Alb.  11:  ne-mhe-djete,  12:  dü-mhe-öjete,  13:  tre-mbe-djete 
usw.,  d.  i.  '1  auf  10'  usw. 

Lett.  11:  wm-pa-dsmit,  12:  dhc-pa-dsmit  usw.,  d.  i.  ^1 
über  10'  usw. 

Aksl.  11:  jedim  na  desete  (Lok.  Sg.  von  deset-),  d.  i. 
U  auf  10',  12:  dhva  na  desqte  usw.  Der  Einer  ist  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise  deklinabel,  z.  B.  zapomda  dvema  na  desete 
zrhti  hogoma  'iussit  duodecim  diis  sacrificari'.  Doch  flektierte 
man  gelegentlich  beide  Zahlwörter,  wie  si  dvemana  desethma 
tysejcama  'mit  12  Tausend',  oder  man  behandelte  den  ganzen 
Zahlausdruck  als  ein  einheitliches  Substantivum,  von  dem 
man  den  gezählten  Gegenstand  im  Gen.  abhängen  Hess,  wie 
dva  na  desete  legeom  aggeh  "zwölf  Legionen  Engel'. 

Ähnliches  ausserdem  im  Griech.,  wie  Trevie  ini  eiKoai  '25' 
(Kühner  Ausf.  griech.  Gr.^   1,  630) 

28.  Bei  den  der  Zwanzig  nächst  vorausgehenden  Zahlen 
ebenso  wie  bei  den  der  Dreissig,  der  Vierzig  usw.  nächst  vor- 
ausgehenden kommt  vielfach  eine  subtrahierende  Bezeichnungs- 
weise vor.  So  ai.  z.  B.  elcönav\sati-h,  ünavijati-h  und  ekän 
nä  v{satih  für  19  (vgl.  auch  Delbrück  Altind.  Synt.  137),  tri/ü- 
nasasü-h  für  57,  griech.  z.  B.  ev6(;  beovia  eiKOCTiv  eir)  '19 
Jahre',  |uiä<;  be'oucrai  TeTiapaKOvia  vi^eq  '39  Schiffe',  alb.  z.  B. 
tridjete  pa  lu  '29'  {pa  'ohne';,  lat.  diio-de-vlginti  '18'  ün-de- 
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vlgintl  (wie  ün-decim  §  18  S.  25)  ^19'^  duo-de-trigintä  '28'  usw., 
ags.  ticä  Ices  twentij  '\S\  an  Ices  ticenfij  '19',  abd.  eines  min 
dhanne  ßmfzuc  iäro  'um  eins  weniger  als  50  Jahre',  mhd.  an 
ein^  dritte  '29',  ahzec  äne  vier'16\  frühnhd.  ains-minzwainzich 
^19',  zwai-mindreisicli  '28'  (vgl.  got.  2.  Kor.  11,  24  fidicör  tiguns 
ainamma  wanans  Übersetzung  von  leacrapdKOVTa  irapa  juiav). 
Zwanzig  bis  neimundneuiizig. 

2+.  I)  Die  seit  uridg.  Zeit  gel tenden  Ausdrücke 
für  20,  30  bis  90  liatten  den  Sinn  '2  Dekaden',  '3  Dekaden'  usw. 
Der  Schlussteil  war  ■''komt-  *kmt-  und  ^Icmto-,  die  man  wohl 
mit  Recht  als  '^[d\kom-t{o)- ,  *[c^]Ä;m-f(o)-  mit  ^dekm  zusammen- 
bringt.    Die  hierher  gehörigen  Formen  sind  die  folgenden: 

Ai.  vijati-h,  trisdt-,  catvär(sdt-,  pancCimt-.  Av.  visaHi 
vlsqs  (npers.  bist),  ß^risqs  ^risatdin,  ca^iüar^satdm,  pancasathis 
pancäsatdm. 

Arm.  ksan,  eresun,  kafasun,  yisun,  vat'sun,  eutanasun., 
ut'su7i,  innsim. 

Griech.  att.  eiKOCTi  dor.  böot.  FiKaxi^);  TpidKOvra  ion.  ipir)- 
Kovia;  att.  TexTapdKOvxa  ion.  TecTcrepaKOvra  böot.  TreTiapaKOVia, 
dor.  TexpuuKOVTa;  TrevTrjKOVTa ;  eHriKovxa;  att.  eßbcjuriKOVia  herakl. 
delph.  eßbejuriKOVia;  att.  OYborjKOVTa  hom.  OYbuJKOVia;  att.  hom. 
evevriKOVia  phok.  evr|K0VTa  hom.  evvriKOvia.  Ferner  auf  -dq 
-dboc;:  eiKd<;  rhod.  thess.  u.  a.  'iKd(;,  TpiäKd(;  (woran  sich  Teiiapa- 
Kovidc;  usw.  anschlössen). 

Alb.  zet  '20':  ne-zet  '1  Zwanzigheif  neben  dü-zet  '2  Zwanzig- 
heiten'  (40),  trezet  (60),  katre-zet  (80). 

Lat.  vlgintl,  triginta,  quädrägintci,  qulnquägintä,  sexä- 
gi7itä,  septuägintä,  octögintä  (spät  octägintä  nach  den  benach- 
barten Zehnern  auf  -äginta),  nönägintä. 

Ir.  ßche,  Gen.  flehet,  Dat.  fichit  '20'.  Bei  30  ff.  erscheint 
-cha  {-ga,  -ca),  Gen.  -cJiat,  Dat.  -chit  -chait,  Plur.  -it:  tricha^ 
cethorcha  (mir.  cethracha),  cöica,  sesca,  sechtmoga  -go,  ocht- 
moga,  nöcha  oder  nocha. 

Hierher  ferner  vermutlich  got.  sibuntehund  '70'  usw., 
worüber  §  29. 

1)  Länge  des  i  ist  für  FiKaxi  gesichert  durch  eine  metrische 
Inschrift  von  Thera  mit  hiKCxbi. 
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Es  liegen  hier  nun  zunächst  zwei  aus  uridg.  Zeit  stam- 
mende Bildungsvveisen  vor:  l)eine  sing-ularische  fem.  Komposition, 
bei  der  das  Hinterglied  als  Stammform  "^komf-  "^-Tcmt-  hatte  und 
die  vorausgehenden  Einer,  so  weit  sie  deklinabel  waren,  in 
Stammform  auftraten,  2)  ein  neutraler  Ausdruck  für  'Dekade', 
Nom.-Akk.  PI.  '^Jcmtd,  wofür  bei  20  eine  Dualform  mit  Stamm- 
form "^kmt-  {^kmü)]  der  Einer  ging  als  Adjektivum  in  gleichem 
Numerus  und  Genus  voraus.  Diese  doppelte  Formationsweise 
—  ich  unterscheide  sie  als  die  TpiäKd<;-Reihe  und  die  xpidKovra- 
JReihe  —  bildete  aber  nur  die  Grundlage  des  Überlieferten. 
In  der  ipidKOvia-Reihe  mag  Indeklinabilität  zumteil  schon  in 
uridg.  Zeit  eingetreten  sein,  und  zw^ar  bei  sämtlichen  Zehnern 
Indeklinabilität  des  substantivischen  Dekadenw^orts,  bei  20,  30, 
40  zugleich  der  vorausgehenden  Einer  zahl.  Dazu  kamen  dann 
in  beiden  Gruppen  noch  zahlreiche  formale  Neuerungen  ver- 
schiedenster Art,  hauptsächlich  Ausgleichungen  zwischen  den 
verschiedenen  Zehnern  derselben  Bildungsart  (z.  B.  lat.  qulnquä- 
gintä  mit  ä  in  der  zweiten  Silbe  nach  qtcadrä-gintä),  Ausglei- 
chungen zwischen  denselben  Zehnern  der  beiden  verschiedenen 
Bildungsarten  (z.  B.  gr.  xpiäKdq  mit  ä  nach  xpidKOvia)  und 
Hereinziehung  von  Einerformen,  die  ausserhalb  der  Zahlen  20 — 
90  gebräuchlich  waren,  wie  z.  B.  gr.  xeTiapd-KOVTa  für  TeTpuu- 
Kovia  nach  Teiiapa,  w^as  beweist,  dass  die  kompositioneile  Ver- 
einigung auch  noch  einzelsprachlich  nicht  durchaus  starr  ge- 
worden war. 

Bei  der  Sonderstellung,  die  20  als  altes  dualisches  Gebilde 
einnimmt,    fassen  wir  zunächst  diese  Zahl  für  sich  ins  Auge. 

25.  Zwanzig.  —  Ai.  msati-  usw.  war  ursprünglich  'beide 
Dekaden'  r§  1  S.  1,  §  5,  3  S.  13). 

Das  l  von  av.  vi-saHi  vl-sas^  gr.  Fi  xaii  "i-Kd^^),  lat.  vir 
gintl  kann  von  Haus  aus  sowohl  dem  nichtkompositionellen 
Ausdruck  angehört  haben  als  auch  dem  singularischen  Kom- 
positum (vgl.  l  in  ai.  Alil-mva-s  2,  1,  80  und  m-  =  vi-  in  vi-rüdh- 
'Gewächs,  Kraut'  vl-barhä-h  'das  Zerstreuen'  n.  a.  1  §  544,  2); 

1)  Auffallend  ist  die  Schreibung  pamphyl.  qpiKaxi,  womit  viel- 
leicht ein  *FhiKaTi  gemeint  ist,  und  womit  dann  die  Schreibungen 
€iKoai,  iKÖc;  zusammenzubringen  wären.     S.  Thumb  IF.  Anz.   19,  19. 
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und  es  kann  ausserdem  aus  Hri  Jcomtd  '30'  (§  26,  A,  1)  über- 
tragen sein  (vgl.  gr.  biäKocrioi  mit  ä  nach  TpiäKÖcrioi  §  38). 
Ob  sich  in  ir.  fi-che  noch  altes  *m-  des  singularischen  Kom- 
positums behauptet  hat,  erscheint  zweifelhaft  wegen  tri-cha  ^30'-^ 
übrigens  wird  *m-  schon  urkeltisch  gesprochen  worden  sein, 
da  kymr.  u-ceint  corn.  u-gans  offenbar  den  gleichen  Lautwandel 
im  Anlaut  aufweist  wie  kymr.  ucher  =  \v.  fescor  'Abend'  (:  lat. 
Vesper).  Arm.  Usan  ist  sowohl  auf  *gl-san  als  auf  '^gi-san 
zurtickführbar.  Ai.  vi-  in  vißati-  (wonach  vermutlich  tri-sät-, 
catväri-sdt)  ^)  scheint  eine  Kasusform  bewahrt  zu  haben.  Es  w^äre 
dann  der  sicherste  Beleg  für  ehemaliges  Vorhandensein  des  nicht- 
kompositionellen  Ausdrucks  auch  bei  der  20.  Endlich  att.  u.  a. 
eiKocTi  scheint  auf  *e(F)tK0ö"i  zu  beruhen  und  herakl.  FeiKaii  für 
FiKaii  durch  den  Einfluss  von  eiKocri  hervorgerufen  zu  sein 
(Solmsen  Unt.  252  ff.). 

Was  den  zweiten  Wortbestandteil  betrifft,  so  stammen 
lautgesetzlich  aus  ^-tcmt-  die  ai.  visati-  av.  vtsaHi,  arm.  Jcsan, 
gr.  FiKaxi  \Kä<;,  alb.  -zetj  lat.  viginti  {-gint-  aus  *-gent-  durch  Vo- 
kalassirailation,  1  S.  839),  ir.  fiche;  gr.  eiKOCTi  für  *eiKacri,  wie 
eiKoaTÖc;  für  (böot.)  FiKacrTÖ(;,  mit  o  nach  den  folgenden  Zehnern 
auf  -Kovxa    koctto^. 

*-]cmti  (av.  vlsaHi  gr.  FiKaii,  wohl  auch  arm.  Usan,  s.  Pedersen 
KZ.  39,  366)  war  Nora.-Akk.  Du.;  ai.  vijati-li  für  *vijati  sekun- 
där mit  singularischer  Flexion  nach  sasti-h  saptati-h  usw.,  was 
wohl  erst  aufkam,  nachdem  man  von  dem  erstarrten  ^visati 
aus  zu  vijati-tamd-h  u.  dgl.  (vgl.  sasti-tamä-h  u.  dgl.)  gelangt 
war  (vgl.  av.  visaHi-vant-  '20 fach'  von  dem  erstarrten  visaHi)'^ 
lat.  vi-ginti  kann  eine  uridg.  Nebenform  *-Tcmtl  fortsetzen,  kann 
aber  auch  Dehnung  des  ursprünglichen  -i  nach  der  Analogie 
des  -a  von  trigintä  usw.  erfahren  haben  und  kann  endlich 
alter  Nom.-Akk.  Du.  zu  '^kmtö-m  sein.    Vgl.  §  29.  202.  204. 

Andere  singularische  Kasusformen,  mit  '^-komt-  '^-kmt-, 
zeigen  av.  visqs,  gr.  Ikok;  exKdq,  ir.  fiche  (über  den  Gegensatz  -che 
hei  fiche,  aber  -cha  bei  tricha  7,  s.  §  27,  1),  vielleicht  auch  arm. 
ksan  (Gen.  Jcsanic  war  eine  erst  nach  eingetretener  Erstarrung 
von  ksan  neu  aufgekommene  Flexion).    Ai.  vijat-y  jünger  als 

1)  Auf  eine  Form  mit  urar.  -ns-  weist  auch  oss.  insäi  '20'. 
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vijati-,  ist  wohl  nach  trisät-  usw.  gebildet  worden,  wie  sich 
umgekehrt  neben  trisät-  in  jüngerer  Zeit  trijatl-h  eingestellt  hat. 

26.     Dreissig  bis  Neunzig. 

A)    Die  TpidKovxa-Reihe  (;§  24  S.  30). 

\)  Der  Nom.-Akk.  PI.  N.  *komtd  von  *tri  komtd  '3  De- 
kaden' usw.  ist  zunächst  lautgesetzlich  vertreten  durch  gr.  xpid- 
Kovia  TeTpuu-KOVT«  usw.,  weniger  sicher  durch  arm.  ere-suriy 
Icafa-sun  usw.  (1  S.  900,  Pedersen  KZ.  39,  366  f.). 

Lat.  -gintä  in  tri-gintä  usw.  zeigt  nach  der  herkömmlichen 
Auffassung  das  -ä,  das  auch  sonst  die  konsonantischen  Stämme 
in  diesen  Kasus  annahmen  (§  246;;  die  Länge  des  -a  blieb 
gew^ahrt,  weil  triginta  usw.  nicht  mehr  als  Kasusformen  emp- 
funden wurden  (1  S.  915).  Das  dieses  -ä  für  *-«  =  uridg.  *-9 
eindrang,  bewiese,  dass  zu  der  Zeit,  als  dies  geschah,  diese 
Formen  noch  als  Nom.-Akk.  Plur.  empfunden  wurden.  Der 
Vokalismus  der  ersten  Silbe  von  -gintä,  der  derselbe  ist  wie 
der  von  vi-gintl  (§  25),  könnte  teils  daraus  erklärt  werden, 
dass  neben  Nom.-Akk.  "^komtd  Kasus  mit  "^hnt-,  z.  B.  Gen. 
*k7nt6)n,  gestanden  hatten,  teils  aus  Übertragung  von  m-ginti\ 
diese  letztere  Neuerung  mochte  um  so  leichter  geschehen,  als 
vlcesimus  und  tricesimus  usw.  schon  von  Anfang  an  im  Vo- 
kalismus der  zweiten  Silbe  mit  einander  harmonierten  (§  60.  61). 
Indessen  ist  es  am  einfachsten,  -gintä  als  alten  Nom.-Akk.  PI. 
zu  *kmtö'm  'Dekade'  zu  betrachten,  worüber  §  29. 

Andere  Kasus  zu  ^komtd,  die  als  alt  gelten  dürften, 
sind  nicht  überliefert.  Denn  ion.  Gen.  TecraepaKÖvrojv  u.  dgl., 
später  auch  Dat.  xpiriKÖvieacri  (Anthol.),  waren  gewiss  ebenso 
junge  Neuerungen  als  bexujv,  ireinTTuuv  (§  8  S.  16),  und  dass  ai. 
Ausdrücke  wie  Instr.  pancäsadbhir  vänäih  ^mit  50  Pfeilen' 
nicht  hierher,  sondern  zum  Singularabstraktum  auf  -sat-  ge- 
hören, wird  sich  §  31  zeigen.  Selbstverständlich  war  jung  auch 
die  i-Flexion  der  arm.  Formen  auf  -sun,  wie  Gen.  eresnic  usw.; 
die  Formen  auf  -sun  waren  eine  Zeit  lang  indeklinabel  ge- 
wesen. 

2)  "^trl  in  Hrl  komtd  (vgl.  lat.  tri-gintä)  war  Nom.-Akk. 
PI.  N.  =  ved.  tri  'tria  (§  246.  248).  Gr.  xpidKovia  zunächst  für 
*Tpia-K0VTa,    das,    wie  TeiTapa-Kovia  (s.  3),    auf  eine  Zeit  zu- 
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rückweist,  in  der  -Kovxa  noch  als  Neutr.  PI.  empfunden  ward  • 
rpiä-  mit  Vokallänge  aber  wahrscheinlich  nach  den  ebenfalls 
zweisilbigen  Terpuj-,  TrevTr]-.  xpidKOvia  bei  späteren  Dichtern 
war  Neubildung*  nach  TecrcTapotKovra. 

3)  Nach  "^tri-Jcomtd  wurden  in  vorhistorischen  Zeiten 
gebildet  "^qVetuf-komtd  '40'  (vgl.  ai.  hhartfni  §  249,  2),  *pe7dqUe- 
Tcomtd  '50'.  Darauf  beruhen  gr.  TeTpuu-KOVxa  aus  *TeTFpuj-  (vgl. 
retpa-  aus  ^leiFpa-  §  7,  18.  13),  lat.  quadrä-gintä  aus  *qua- 
dUrä-  (wegen  d  vgl.  qiiadru-  §  7,  2  8.  15),  ferner  gr.  Trevxri- 
Kovia  ,  ai.  pancä-sät-  av.  pancä-satdm.  Vgl.  hierüber  zuletzt 
Osthoff  Et.  Par.  1,  227  f.  ^).  Im  Griech.  ging  das  r\  von  TTeviri- 
Kovxa  auf  die  folgenden  Zehner  über:  eHrj-KOVxa,  eßbo]ur|-KOvxa, 
Ofbori-Kovxa,  evevrjKOvxa  und  evvr|K0vxa  =  *evver|-K0vxa.  Ebenso 
verpflanzte  sich  im  Lat.  das  ä  von  quadrä-gintä  auf  die 
folgenden  Zehner;  quznquä-gintäy  sexä-gintä,  septuä-gintä ^ 
nönä-gintä,  spät  auch  octägintä  für  octö-gintä. 

Da  *icomtd  aber  noch  als  Neutr.  PI.  gefühlt  wurde,  ent- 
stand auch  gr.  xexxapd-KOVxa  und  ingleichen  wohl  ai.  "^catväri- 
santi,  da  auf  ihm  das  historische  catväri-sdt-  zu  beruhen 
scheint  (vgl.  vi-sati-,  tri-sdt-  §  25  S.  31). 

Formen  dieser  Art  sind  auch  hom.  OYbuu-KOVxa,  lat.  octö- 
gintä  j  arm.  utsun. 

4)  Schwierig  sind  die  arm.  Formen  für  30,  40,  50  auf 
-sun.  Den  Formen  lat.  tri-gintä  gr.  xexpuu-KOvxa  Irevxri-Kovxa 
können  bezüglich  des  ersten  Gliedes  entsprechen  eresun  Icafa- 
sun  yisun.  eresun  kann  durch  Übergang  von  i  m  e  vor  ^^  aus 
"^erisun  entstanden  sein  (Meillet  Mem.  11,400),  ausserdem  aus 
*eri-a-sun  mit  dem  Kompositionsvokal  -a-  wie  in  Tiar-a-sun, 
eut'an-a-sun  (2,  1  §  45,  1,  c  8.  90).  In  beiden  Fällen  wäre  "^tri- 
als  Grundlage  ebenso  möglich  wie  *fn-  (zu  §  27,  2).  Der  gleiche 
Zweifel  bei  Jcar-,  das  lautgesetzlich  ebenso  gut  *fwf-  als  "^tur- 
(zu  §  27,  2)  gewesen  sein  kann  (1  8.  305.  476,  vgl.  auch 
Pedersen  KZ.  39,  394).  Hier  wäre  allerdings  wegen  des  Ver- 
lustes der  ersten  Silbe  von  '-^qUetuor-  (s.  §  7,  2)  Staramkompo- 
sition,  also  *tur-,  das  wahrscheinlichere.  Über  yisun  s.  Hübsch- 

1)  Was  Hirt  Griech.  L.  u.  FL  315  f.  zur  Erklärung  dieser  Vokal- 
iängen  vorbringt,  überzeugt  nicht. 

Brugmann,  Grundriss.    II,  2.  3 
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mann  Arm.  Gramm.  1,  477,  Pedersen  KZ.  39,  371,  Lideu  Arm. 
Stud.  28,  Scheftelowitz  BB.  29,  56. 

27.  B)  Die  TpiäKdc^-Reihe  (§  24  S.  30). 

1)  x\uf  das  alte  singulariscbe  Kompositum,  ursprünglich 
mit  abstufendem  Stamm  "^-komt-  -Jcmt-  und  mit  vStammform  als 
erstem  Glied  bei  den  deklinabeln  Einern,  geben  zurück  ai.  trisdt-, 
catvärijdt-,  pancäsät-,  av.  ß'visqs,  gr.  xpiäKd«;  und  die  ir. 
Formen  tricha  cethorcha  usw.  {*-cha  aus  *-conts,  1  S.  234f.); 
dazu  gall.  Dat.  tricontis  (bret.  tregont).  Dass  die  Abstufungs- 
verbältnisse  des  Stammes  "^-komt-  bei  diesen  Zehnern  ursprüng- 
lich andere  gewesen  seien  als  bei  20,  ist  kaum  anzunehmen 
(vgl.  av.  visqs  '&risqs,  gr.  eikok;  xpiöKotq).  Daher  wird  der  Ge- 
gensatz von  ir.  fi-che  Gen.  -chet  {^-kmt-)  und  tri-cha  Gen.  tri- 
chat  {*-komt-)  durch  einen  Einfluss  hervorgerufen  sein,  den 
die  Ausgänge  der  dem  ipidKOVia-System  angehörigen  Schluss- 
glieder, *kmti  bei  20,  "^komtd  bei  30  ff.,  ausgeübt  hatten. 

2)  Stammform  als  erstes  Glied  bei  30  und  40  erscheint 
in  av.  dri-sqs  (vgl.  d^ri-satdm  und  cadwar^-satdirn  §  29),  ir.  tri- 
cha (vgl.  bret.  tregont  mit  e  aus  i)  ^),  cethor-cha  aus  *cetru- 
(vgl.  gall.  Petru-corius  §  7,  2  S.  15).  Ai.  tr\sdt-  für  Hri-sdt- 
nach  vijati-h.  Eventuell  gehören  nach  ihrem  Anfangsglied 
auch  arm.  eresun,  kar-a-sun  hierher  (§  26,  4). 

Formen  aus  der  Reihe  50  bis  90,  die  noch  die  regel- 
mässige Gestaltung  des  Anfangsglieds  aufweisen,  sind  av. 
Instr.  panca-sathls  '50',  ir,  ses-ca  '60\  Entsprechend  kann 
ir.  cöica  '50'  auf  *cöce-cha  zurückgeführt  werden  (1  S.  857). 

3)  Aus  den  Formen  dei*  xpidKovia-Reihe  stammt  die  Ge- 
staltung des  ersten  Gliedes  in  ai.  catvärf,-sdt-  pancä-sdt-  (§26,3), 
gr.  Tpiä-Kd(;  (§  26,  2).  Eventuell  gehören  mit  ihrem  Anfangsglied 
auch  arm.  eresun,  kar-a-sun  hierher  (§  26,  4). 

28.  Noch  unaufgeklärt  ist  die  Bildung  des  Anfangs- 
teils folgender  Ausdrücke  für  70,  80,  90:  griech.  eßbojuriKOvia 
€ßbe|ur)K0VTa,  oTboriKOVia  (vgl.  eßbofid(;,  6Tbod(;  neben  enTäq, 
ÖKid^),    evevr|K0VTa,    lat.  septuägintä  (hiernach   vulgärlat.  spät 

1)  Dass  es  tricha,  nicht  "^trecha  hiess,  wie  man  lautgesetzlich 
erwarten  sollte,  mag  teils  durch  Einfluss  von  tri  'tria'  (vor  Subst.), 
teils  durch  Einfluss  von  fiche  '20'  veranlasst  sein. 
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octuä-ginta),  nönägintcl  aus  *novenä-  (oder  *7iovonä-),  ir. 
sechtmoga  aus  "^ sechtmmu-cont-  oder  *sechtomu-cont-  {ochtmoga 
Neubildung  nach  sechtmoga),  nöcha  oder  nocha  (ruittelir.  viel- 
leicht aus  *nöincha  mit  Schwund  eines  Vokals  vor  -cha  (vgl. 
nöicht-ech  '90 jährig').  Im  Grieeh.  kann  -rjKOVTa,  gleichw^ie  in 
eHriKOvia,  von  rrevTriKOvia  und  im  Lat.  -ägintä^  gleichwie  in 
quinquägintä  sexägintä,  von  quadrägintä  ausgegangen  sein 
{§  26,  3).  Es  sieht  so  aus,  als  wenn  man  hier  statt  der  Kar- 
dinalzahl die  Ordinalzahl  gebraucht  luid  'die  siebente  Zehn, 
die  achte  Zehn,  die  neunte  Zehn'  (vgl.  lett.  pi  ötra  desmits 
^bei  dem  zweiten  Zehn'  pi  piktds  desmits  'bei  dem  fünften 
Zehn')  für  'sieben  Dekaden'  usw.  gezählt  habe.  Lat.  septua- 
gintä  mag  nach  einem  vorhistorischen  *octuägintä  (vgl. 
gr.  OYborjKOVTa)  geschaffen  sein.  Vgl.  Morph,  ünt.  5,  35 ff., 
Job.  Schmidt  ürheimath  40 f.  Doch  kommt  auch  in  Frage,  ob 
nicht  'Kollektivnumeralia',  ^septemö-  '^septomö-,  "^enuenö-  ^ne- 
Ueno-,  als  Seitenstücke  zu  *dueiö-  "^duoiö-  usw.  (§  81),  den 
Anfangsteil  gebildet  hatten   (Verf.  Distr.  u.  koU.  Num.  27  f.). 

29.  Neben  dem  Stamm  ^Jcomt-  kmt-  ist  in  dem  Sinne 
^Dekade'  zur  Bezeichnung  der  Zehner  bis  90  auch  "^ lernt öm 
gebraucht  worden,  dasselbe  Wort,  das  schon  in  uridg.  Zeit 
zur  Bezeichnung  von  100  (Zehner-Dekade)  verwendet  worden 
ist  (vgl.  ai.  sasti-li  av.  xsvasti-,  eigentlich  'Sechsheit',  zur  Be- 
zeichnung von  60). 

Zunächst  liegt  es  vor  in  av.  '&ri-satdm  '30',  cad^ioar^- 
satdm  '40'  (npers.  cihil,  urirau.  *cadur-j  s.  1  S.  476  Fussn.  1), 
pancä-satdm  '50',  die  als  Nom.  und  als  Akk.  belegt  sind. 
Dazu  "^risata-dwa-  N.  'Dreissigheit,  xpiaKd^',  ^risata-gäya- 
N.  'Ausdehnung  von  30  Schritten',  pancäsata-gäya-  N.  'Aus- 
dehnung von  50  Schritten'. 

Für  70 — 90  hat  das  Gotische  sibuntehund,  ahtautehund, 
niuntehund  (Gen.  niuntehundis),  von  derselben  Art  für  100 
taihuntehund,  wovon  nicht  zu  trennen  sind  ahd.  sibunzo  '70' 
ahtozo  '80'  *niunzo  '90'  zehanzo  '100',  as.  ant-sihunta  '70'  aiit- 
ahtoda  (daneben  ahtoda)  '80',  ags.  hu7id-seofontij  '70'  Jiund- 
eahtati;^  '80'  hu7id-ni;^ontij  '90'  httTid-teontij  '100'.  Klar  ist 
dabei  von  vornherein,  dass  as.  ant-  eine  Änderung  von  Tiimd- 
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(infolge  der  Unbetontheit  der  Silbe)  war,  und  dass  der  ags» 
Ausgang-  -tij  eine  Änderung  von  -ta  {*hund-seofonta  usw.) 
war  nach  tweii-tij  '20'  usw.  (§  30,  2).  Im  Übrigen  stehen  zwei 
Deutungen  einander  gegenüber.  1)  Nach  der  einen  (s.  be- 
sonders Verf.  Morph,  ünt.  5,  11  ff.  139 ff.)  zerlegt  sich  got. 
sihunteliund  in  sihunte-hund:  -hund^Rv.  -satdm.  Got.  sihunte- 
ahd.  sihunzo  ist  Gen.  PL  (vgl.  got.  frijönde  ahd.  friimto  'der 
Freunde')  mit  dem  Turidg.)  d  von  gr.  eTridb-,  das  aus  einem 
in  die  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  hinaufreichenden  Wechsel 
t :  d  zu  erklären  ist  (1  S.  630.  2,  1  S.  466 ff.)  i).  Im  Ahd.  wurde 
das  regierende  Nomen  Tiunt  neben  sihunzo  weggelassen,  man 
sagte  eine  Siehener  statt  eine  Siehener-Del^ade  oder  eine 
Dekade  Siehener.  Dass  man  'heptadum  decas'  sagte  statt 
'sieben  Zehnheiten'  fvgl.  av.  cadicar^- satdm),  erklärt  sich  — ähn- 
lich wie  gr.  TpiTOc;  xal  beKaxot^  für  ipeiaKaibeKaxoc;,  lat.  tertius 
decimus  neben  duodecimus,  lit.  penktas  deszimtas  und  penk- 
tadeszimtas  für  penkesdeszimtas  —  aus  einer  Angleich ung  des 
ersten  Gliedes  der  Verbindung  inbezug  auf  innere  und  äussere 
Form  an  das  zweite  Glied.  Im  ürgerm.  war  man  noch  nicht 
zu  einer  starren  Komposition  mit  Verdunklung  der  ursprüng- 
lichen Natur  des  Komplexes  gelangt:  was  an  gr.  T6TTapd-K0VTa 
für  T€TpujKüVTa  u.  dgl.  erinnert.  Dass  man  nach  niunte-hund 
auch  ein  taihunte-hund  '100'  schuf,  eine  bereits  urgerm.  Neu- 
bildung, geschah  zu  deutlicherer  Scheidung  des  Dekadenhun- 
derts vom  Grosshundert  (§  2)  ^).  2)  Nach  einer  anderen  Deutung 
(s.  besonders  J.  vSchmidt  Urheimath  26 ff.)  wäre  sihun-tehund  zu 
trennen:  tehund  wäre  eine  dehnstufige  Kollektivbildung  zu 
*dekmt-  (vgl.  ai.  säptam  süptäm  zu  saptd  2,  1,  648).  Hierbei 
muss  man  jedoch  die  westgerm.  Formen  von  den  gotischen 
völlig  trennen,  und  das  geht  schwerlich  an.  Ich  bleibe  daher 
bei  der  ersten  Auffassung. 


1)  Sok^he  Mediae  für  zu  erwartende  Tenues  kommen  gerade 
bei  den  Zahlwörtern  auch  sonst  vor:  alb.  zet  lat.  viginti  septingenti, 
gr.  eßbo|Liog  aksl.  sedrm  (s.  a.  a.  0.). 

2)  Im  Zusammenhang  mit  dem  Grosshundert  mag  man  im  As. 
und  Ags.  zunächst  bei  100  das  Wort  hund  vorausgenommen  haben, 
w^orauf  man  diesen  Bestandteil  auch  bei  den  andern  Zehnern  vorsetzte. 
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Ist  der  Ansatz  von  "^kmtö-m  für  unsere  Zehner  richtig, 
so  ist  lat.  -ginta  in  trlgintä  usw.  am  einfachsten  auf  dieses 
zu  beziehen.  Entsprechend  kann  dann  -gintl  in  vtginU  der 
alte  Nom.-Akk.  Du.  zu  '^kmtö-m  sein  (§  202). 

30.  II)  Andere  Arten  der  Bezeichnung  bei  20 
bis  90. 

1)  Für  60 — 90  hatte  das  Arische  Formen,  die  an  sich 
nur  Hexade,  Heptade  usw.  bedeuteten,  ai.  sasti-h  av.  xsvasti- 
usw.  S.  §  15. 

2)  Eine  Neugestaltung*  des  Ausdrucks  mittels  des  Wortes 
*dekmt(i)-  'Dekade',  welche  der  in  §  24ff.  besprochenen  uridg. 
Ausdrucksweise  entspricht,  zeigen  das  Germanische  und  das 
Baltisch-SIavische.  Got.  twai  tigjus  (belegt  ist  rmr  tioaim 
tigum),  preis  tigjus,  fidwör  tigjus,  fimf  tigjus,  saihs  tigjus. 
Ahd.  zwein-zug,  dri^ug  tricig,  ßor-zug,  finf  zug^  sehzug  sehszug; 
vom  9.  Jahrh.  an  auch  sibunzug  bis  zehanzug.  Aisl.  tottogo, 
prir  tigei%  ßörer  tiger  usw.  bis  ellefo  tiger  '110'.  Lit.  dvi- 
deszimt  und  dvi-deszimts,  trys  deszimtys  und  trls-deszimt[s), 
Jceturios  deszimtys  und  Jietu7'es-deszimt{s)  usw.  bis  90.  Aksl. 
d^va  deseti,  tri  desqti,  cetyre  desqte  und  cetyri  deseti,  peth 
desetd  {=  TTevidc;  beKotboiv)  usw.  bis  9i>. 

Der  germ.  Stamm  tigu-  'Dekade'  (der  Sing.  z.  B.  in  aisl. 
fylla  annan  tug  'die  zweite  Dekade  füllen,  20  Jahr  alt  werden')* 
ist  von  *teju7id-miz  (vgl.  ai.  dasäd-hhih)  aus  erklärbar,  woraus 
*  unmiz,  "^-ummiz,  got.  tigum  (i  S.  707);  hierzu  Nom.  tigjus  usw. 
nach  der  Analogie  der  ^fc-Stämme.  Inbezug  auf  das  m.  Ge- 
schlecht von  tigu-  vgl.  aksl.  d^va  deseti,  cetyre  desete.  S.  Morph. 
Unt.  5,  47 f.,  Bugge  PBS.  Beitr.  24,  432,  van  Helten  IF.  18,  115. 
Anders  Schulze  Lat.  Eigenn.  545f.,  der  tigu-  als  alten  ^^-Stamm 
auf  ein  uridg.  ^deku-  zurückführt,  für  das  er  aber  keine  zu- 
verlässigen Belege  ausserhalb  des  Germ,  beizubringen  weiss 
(s.  Verf.  Distr.  u.  Koll.  Num.  26 f.).  Das  u  von  ahd.  zug  aisl. 
*tö  tu;^u  —  tottogo  usw.  beruht  wohl  auf  Assimilation  an  das  u 
der  zweiten  Silbe  von  *-teju-  (anders  Streitberg  IF.  Anz.  2,  47  f., 
Urgerm.  Gramm.  47.  219).  Aisl.  tottogo  aschwed.  tiughu  zeigt 
noch  die  alte  Dualform  im  Schlussglied  (§  200),  während  got. 
hoai  tigjus  (falls  dieses  zu  dem  einzig  belegten  twaim  tigum 
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der  Nominativ  war)  pluraliscb  ist.  Ahd.  zwein-zug  as.  twen-tig 
ags.  ticcen-tij  mit  Kollektivzahi  im  ersten  Glied  (§  82). 

Lit.  di'ideszimt  aus  "^dvi  deszimti  (Dualj;  dvideszimts  mit 
-s  nach  trlsdeszimts  usw.  trisdeszimts,  keturesdeszimts  sind 
erstarrte  Akkusati vformen,  aus  ti'is  deszhntis^  ketures  de- 
szimtis]  trisdeszimt,  keturesdeszimt  im  Ausgang  ohne  -s  nach 
drideszimf. 

Hier  mögen  auch  genannt  sein  alb.  30:  tri-djete,  50:  pese- 
djetE,  60:  gastc-djete,  70:  state-djete,  80:  tets-djete,  90:  iiende- 
djete,  im  Gegiscben  so  auch  40:  Icatrs-djets  Jcaterdet.  Ob 
diese  Zählweise  echt  albanesisch  war,  muss  dabin  gestellt 
bleiben. 

3)  Eine  vigesimale  Zählweise,  40  =  2X20  usw.,  im  Alb.^ 
Kelt,  Germ.  S.  §  2  S.  5. 

31.  III)  Die  Konstruktion  der  Ausdrücke  für 
20 — 90  inbezug  auf  den  gezählten  Gegenstand.  Die 
Zehnerbezeichnung  war  allenthalben  von  Haus  aus  eine  sub- 
stantivische, und  so  war  von  ihr  das  gezählte  Wort  zunächst 
im  Gen.  abhängig. 

Arisch.  In  der  alten  Weise  z.  B.  ai.  Akk.  pancäsdtam 
dsvänära  '50  Rosse',  av.  Akk.  vlsaHi  upäzananqm  '20  Hiebe', 
Nom.  'drisatam  upäzananqm  '30  Hiebe',  Akk.  xsvastlm  atr^sao- 
Icanqm  '60  Feuerbrände'.  Daneben  begegnen  mehrere  Modi- 
fikationen. Adjektivische  Verwendung  des  Zahlausdrucks  mit 
Beibehaltung  seiner  singularischen  Form:  ai.  Instr.  v{satyä, 
catvcirisdta  Tiärihliih  'mit  20,  mit  40  Falben',  Nom.  sastih 
satä  '60  Hunderte',  av.  Nom.  vlsqs  täca  imä  nämdnls  'und 
diese  20  Namen'.  Adjektivische  Verwendung  des  Zahlworts 
mit  erstarrter  singularischer  Form :  ai.  Akk.  trUät  padä 
'30  Schritte',  av.  Instr.  ßrisqs  fradaxsanyäis  'mit  30  Schleuder- 
steinen'. Adjektivische  Verwendung  des  Zahlworts  mit  An- 
gleichung  des  Numerus  an  den  Numerus  des  gezählten  Gegen- 
stands: ai.  nachved.  pancäsadhhir  vänäih  'mit  50  Pfeilen', 
av.  hadra  yazataeH)yö  pancasathis  'cum  angelis  quinquaginta'. 
Vgl.  das  Zahlwort  als  selbständiges  Substantiv,  wie  in  ai.  yäsc^ 
tisräh  pancäsdtö' pdvapah  'von  denen  du  3  Fünfzigschafteu 
zerstreut  hast'. 
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Im  Armenischen  sind  die  Zehner  in  Verbindung-  mit 
dem  gezählten  Gegenstand  ganz  adjektivisch  geworden.  Daher 
bei  30  bis  90  die  pliiralische  e-Deklination  (§  26,  A,  1). 

Im  Griechischen  sind  die  Snbstantiva  auf  -d<;  sub- 
stantivisch geblieben,  z.  B.  Aschyl.  TpiaKdba<;  beKa  vaOuv 
'10  Dreissigschaften  von  Schiffen'.  eiKOcri  aber  und  ipidKOvia 
usw.  sind  in  urgriech.  Zeit  in  Verbindung  mit  dem  gezählten 
Ding  zu  indeklinabeln  Adjektiva  geworden,  wie  xOuv  xpidKCVTa 
Tupdvvuuv  'der  30  Tyrannen'.  Jünger  aber  auch  wieder  mit 
Flexion  (§  26,  A,  1):  Hesiod  Erga  696  TpiriKovTuuv  exeijuv  (v.  1. 
TpiriKOvra). 

Im  Albanesischen  stehen  die  Zehner  in  Verbindung 
mit  dem  gezählten  Wort  adjektivisch  und  unflektiert. 

Im  Lateinischen  ebenso,  z.  B.  cum  triginta  equitihus. 

Im  Irischen  ist  das  gezählte  Ding  im  Gen.  abhängig 
von  dem  deklinabeln  Zahlsubstantivum,  z.  B.  triclia  trenfer 
'30  Krieger',  cona  trichait  susti  n-imtrom  n-iarnaidhe  'mit 
ihren  30  schweren  eisernen  Knütteln'. 

Germanisch.  Im  Got.  erscheinen  mit  dem  Gen.  des 
gezählten  Wortes  sowohl  twai  tigjus  usw.,  z.  B.  Akk.  ])7'ins 
tiguns  süubrinaize  '30  Silberlinge',  ni  mins  saihs  tigum  jere 
'nicht  weniger  als  60  Jahre',  als  auch  sibuntehund  usw.  Bei 
den  letzteren  Formen  ist  der  ursprüngliche  Zustand  nur  durch  in 
niuntehundis  jah  niune  garaihtaize  'um  99  Gerechter  willen* 
belegt.  Daneben  flexionslos  z.  B.  söh  pan  widuwö  jere 
aJitautehund  jah  fidwör  'diese  Witwe  von  84  Jahren'.  Auch 
im  Westgerm,  erscheint  noch  der  ursprüngliche  Zustand,  nur 
dass  das  Zahlwort  schon  unflektierbar  geworden  ist,  z.  B. 
Sihd.  feorzug wehhöno  '4:0Wo(ihen\sihunzo  wehhöno' 10 Wochen, 
as.  thrUigjäro  '30  Jahre',  antsibunta  wintro  '70  Winter'.  Doch 
wurden  die  Formen  frühe  auch  schon  adjektivisch  zum  ge- 
zählten Gegenstand  gesetzt,  wie  ahd.  mit  zweinzug  thüsuntin 
'mit  20  Tausenden',  after  dhem  sibunzo  wehhöm  'nach  den 
70  Wochen',  as.  aftar  them  fiuwartig  dagun  'nach  den 
40  Tagen',  antahtoda  muddi  '80  Metzen'.  Dieser  selbe  Über- 
gang ist  bei  30  bis  90  auch  im  Nord,  erst  in  der  historischen 
Periode  erfolgt:  z.  B.  aisl.  mit  Gen.  pHr  tigir  küa  '30  Kühe', 
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später  indeklinabel  adjektivisch  pridtigi  fiqrutigi  nsw.  —  Vgl. 
aus  dem  Nhd.:  mit  einem  paar  wollener  strumpfe  —  mit 
einem  paar  wollenen  .strumpfen  —  mit  ein  paar  wollenen 
strumpfen. 

Baltisch-Slaviscb.  Im  Lit.  trys  deszimtys  '30'  usw. 
mit  dem  Gen.,  z.  B.  lieturiose  deszimtise  metu  'in  40  Jahren'. 
Vgl.  uz  keliü  deszimtü  myliü  'binter  (nach)  einigen  Dekaden 
von  Meilen'.  Diese  Konstruktion  mit  dem  Gen.  behielten  auch 
die  kasuell  erstarrten  dvtdeszimtis),  irlsdeszimt{s)  usw.  bei, 
z.  B.  sü  dciszimt{s),  trisdeszimt{s )  mokitiniü  'mit  20,  30  Schülern'. 
Über  andere  Veränderungen,  die  mit  den  Zehnern  geschahen, 
s.  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  181  f.,  Delbrück 
Grundr.  3,  531  f.  Auch  im  Aksl.  in  alter  Weise  z.  B.  ^90 
cetyrhch^  desethch^  dhnd  'nach  4  Dekaden  von  Tagen,  nach 
40  Tagen. 

32.  IV)  Die  Einer  zwischen  den  Dekadenzahlen 
wurden  in  uridg.  Zeit  zu  diesen  ohne  oder  mit  der  Kopula 
'und'  so  hinzugefügt,  dass  sie  ein  selbständiges  Wort  blieben. 
So  ai.  trijdtq  trln  Akk.  '33',  näva  ca  navatis  ca  oder  ndva 
navatis  ca  '90',  dväü  ca  visatis  ca  '22\  gr.  e'iKOcri  Trevxe, 
e'iKOCTi  Ktti  TievTe.  Trevie  Kai  eiKocTi  '25',  lat.  viginti  duo,  octö- 
gintä  et  qtiattuor,  tres  et  trlgintä,  ir.  däu  cöicat  '52',  sesca 
ocus  se  '66'  {oe7i  ar  ßchit  '21'),  got.  ahtautehund  jah  fidwör 
*84',  ahd.  dri^og  inti  alito  '38',  niuni  inti  niunzug  '99',  lit. 
dvideszimt  penkl  und  dvideszimt  ir  penlci  '25',  aksl.  sedmh 
deseth  i  (oder  ti)  sednih  'TT'. 

Engeren  Zusammenschluss  des  Einers  mit  der  Dekaden- 
zahl, wie  er  bei  11  bis  19  überall  vorkommt  (§  18  ff.),  zeigt 
unter  den  altidg.  Sprachen  nur  das  Arische,  z.  B.  ai.  trdyas- 
tr\sat-  '33',  wie  trdyö-dasa  '13'. 

Über  subtrahierende  Ausdrucksweise  s.  §  23. 

Hundert  bis  neunhundert. 
83.     Hundert.    Als  uridg.  hat  zu  gelten  '^kmtö-m,  das 
'eine  [Zehner-] Dekade'  gewesen  ist,  und  das  in  seinem  ursprüng- 
lichen Sinne  'Zehnheit'  uns  bereits  bei  der  Bildung  der  Zehner 
in  av.  dri-satdm  '30',  got.  sihunte-liund  '70'  und  lat.  tri-gintä 
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*30'  begegnet  ist  (§  29):  ai.  mtd-m  av.  satdm,  gr.  e-Kaxöv  (ark. 
€KOTÖv  mit  analogiscli  eiDgedrungenem  o,  vgl.  ekoai  S.  31), 
lat.  centum,  ir.  cet  kymr.  cant,  got.  hund  ahd.  hunt,  lit.  szirfitas. 
Aksl.  SÄ^o  (daraus  entlehnt  rumän.  sutä)  dürfte  als  Lehnwort 
aus  irgend  einer  südöstlichen  idg.  Sprache  stammen  (vgl.  finn. 
satüy  krimgot.  sada  '100'  aus  dem  Iran.),  da  sein  5  (trotz  Meillet 
Mem.  10,  140  und  Pedersen  KZ.  38,  386  ff.)  nach  slav.  Laut- 
gesetzen aus  m  kaum  erklärbar  ist;  die  echt  slav.  Form  kann 
in  tysesta  '1000'  aufbewahrt  sein  (§  43). 

In  dem  e-  von  eKaiöv  steckt  die  Einerzahl  (vgl.  alb.  ne 
Ttint  ahd.  ein  hunt  'einhundert',  §  4  Anm.) :  es  mag  *d-KaTÖv 
und  *6V  KttTov  neben  einander  gestanden  haben  i^vgl.  ai.  dvi- 
mtä-m  und  dve  säte  '200'j  und  nach  der  Stammform  ev- 
e  für  a  eingedrungen  sein.     Vgl.  IF.  21,  7  ff. 

Got.  hund  ahd.  hunt  hat  sich  nur  in  200,  300  usw., 
got.  twa  hunda  ahd.  zivei  hunt  usw.,  behauptet;  erst  im  Spät- 
ahd.  kam  hiernach  auch  ein  hunt  auf  (Notker  Ps.  89,  5).  Um 
das  Dezimalhundert  im  Gegensatz  zum  Grosshundert  deutlicher 
zu  bezeichnen,  schuf  man  im  Anschluss  an  den  sihuntehund- 
Typus  (§  29)  got.  taihuntehund,  ahd.  zehanzo  [a  wie  in  zehan, 
zehanto,  §  14),  ags.  hundteöntij.  Vgl.  aisl.  tio  tiger^  wie  prir 
tiger  usw.  gebildet,  wofür  man  auch  hundrad  tirott  sagte  im 
Gegensatz  zu  hundrad  tolfrMt,  dem  Grosshundert. 

Lit.  s^im^a^  ist M.  geworden,  wiedieNeutra  überhaupt  (§90). 

Ein  Wort  unbekannten  Ursprungs  ist  arm.  hariuv^  ein 
Deutungsversuch  bei  Pedersen  KZ.  39,  369  f. 

Alb.  Tiint  ist  entlehntes  lat.  centum. 

34.  Als  bewegliches  Substantiv,  welches  das  Gezählte 
im  Gen.  bei  sich  hat,  erscheint  "^kmtö-m  noch  im  Ar.,  Kelt., 
Germ,  (nur  Plur.,  got.  twa  hunda  ahd.  zwei  hunt  usw.),  Balt.- 
Slav.  So  z.  B.  ai.  satq  gönäm  '100  Kühe',  satena  härmäm 
'mit  100  Falben',  satä  gdväm  'hunderte  von  Kühen',  av.  satdm 
Tcayaöanqm  '100  mit  Sünde  Behaftete',  d^ris  satäis  hadaci- 
'&anam  naram  'mit  dreimal  hundert  mitbüssenden  Männern'; 
ir.  Nom.  cet  m-hö  '100  Kühe',  Gen.  di  chlaind  cheit  rlg  'de 
prole  centum  regum';  got.  sJcatte  fimf  hunda  '500  Denare', 
twaim  hundam  sJcatte  'für  200  Denare',  ahd.  zwei  hunt  elinono 
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'200 Ellen';  lit.  asz pirszait  szimtq  arJcliii  Mch  kaufte  100  Pferde', 
venq  szimtq  arkliä  'einhundert  Pferde',  aksl.  sh  sdtomh  Jconjh 
'mit  100  Pferden'.  Vgl.  dazu  ai.  satq  gdvyam  'eine  aus  Rindern 
bestehende  Hundertschaft'  (wie  sahdsra  gdvyäni  'aus  Rindern 
bestehende  Tausendschaften'). 

Im  Arischen  wurde  unser  Wort  auch  (adjektivisches) 
Attribut  zum  Gezählten  und  zwar  in  verschiedener  Weise. 
a)  Das  Zahlwort  bleibt  im  Sing,  in  seinem  ursprünglichen 
Kasus  (vgl.  mit  einem  paar  wollenen  strumpfen)',  z.  B.  ai. 
Instr.  satena  häribhih  'mit  100  Falben',  Nora,  satq  bhisdjah 
'100  Ärzte',  Akk.  satdm  dsvän  '100  Rosse',  b)  Die  Form  des 
Nom.-Akk.  Sg.  des  Zahlworts  tritt  als  Indeklinabile  für  andere 
Kasus  ein  (vgl.  mit  einpaar  icoUenen  strumpfen)',  z.  B.  ai. 
Instr.  satdm  aJtsdhhih  'mit  100  Augen',  vgl.  Instr.  sahdsrq 
pathibhih  'auf  1000  Pfaden',  av.  Gen.  hazaydvdm  narqm  taoxma 
'den  Samen  von  1000  Männern'.  —  Nicht  eigentlich  adjektivisch 
sind  satdm,  sahdsram  da,  wo  sie  in  ihrem  ursprünglichen  Kasus 
geblieben,  aber  scheinbar  dem  Wort  für  das  Gezählte  im  Nu- 
merus assimiliert  sind,  wie  RV.  6,  31,  4  tvd  satäny  dva  sdm- 
harasya  pürö  jaghanthäpratini  ddsyöh  'du  hast  die  unwider- 
stehlichen hundert  Burgen  des  Dasyu  Sambara  niedergelegt 
(vgl.  Delbrück  Ai.  Synt.  82,  Grundr.  3,  533 f.).  Hier  kann 
eine  Art  Vermischung  der  ursprünglichen  Ausdrucksweise,  bei 
der  das  Zahlwort  Substantivum  war  und  der  gezählte  Gegen- 
stand im  Gen.  davon  abhing,  und  der  jüngeren,  bei  der  der 
Kasus  des  Zahlworts  auf  das  Gezählte  übergegangen  war, 
stattgefunden  haben,  so  dass  nun  zwei  Substantiva  mit  ein- 
ander verbunden  waren,  von  denen  das  eine  im  appositionellen 
Verhältnis  zum  andern  stand  (vgl.  Verg.  Aen.  9,  132  tot  milia 
gentes\arma  ferunt  Italae). 

Im  Litauischen  ist  der  Nom.  Sg.  szimt[d\s  dialektisch 
zuweilen  für  den  Nom.  Du.  oder  Plur.  gebraucht,  wie  Bretk. 
anu  du  szimts  virii  'die  200  Mann',  anis  szeszi  szimts  viru 
'die  600  Mann'  (Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  182), 
wahrscheinlich  unter  dem  Einfluss  der  Zehnerbezeichnungen 
auf  -deszimts  (§31  S.  40),  so  dass  sich  z.  B.  ai.  satdd-vasu- 
'100   Güter    habend',     gr.    eKaTOVTa-Kdpr|vo<;    'lOOköpfig'    ver- 
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gleichen  lassen,  die  nach  Analogie  der  Komposita  mit  trijat-y 
TpidKOvra-  usw.  gebildet  sind. 

Im  Griechischen  und  im  Lateinischen  ist  das  Wort 
seit  Beginn  der  Überlieferung  in  der  Form  des  Nom.-Akk.  er- 
starrt und  adjektivisch,  z.  B.  gr.  eKaxöv  dvbpe<;,  eKaiöv  dvbpdcr^ 
lat.  centum  viris.  — 

Got.  taihuntehund  und  ahd.  zehanzo,  zehanzug  hatten 
natürlich  die  Konstruktion  der  gleichgebildeten  vorausgehen- 
den Zahlwörter,  z.  B.  got.  taihuntehund  mitade  Jcaürnis  '100 
Malter  Weizen',  ahd.  zehenzug  phunto  '100  Pfund'. 

35.  Die  Stammform  *kmto-  erscheint  in  Kompositis  noch 
überall  ausser  im  Griechischen.  So  ai.  satd-patra-h  '100  Flügel 
habend'  av.  sata-yär-  N.  'Zeitraum  von  100  Jahren'^  lat.  centi- 
manus  centu-plex  cent-oculus,  ir.  cet-hliadnach  '100 jährig', 
got.  hunda-faps  'centurio'  mhd.  hunt-dinc  'Centgericht',  lit. 
szimta-lcöjis  'lOOfüssig'  s^mf^zafe '100  ästig'  (aksl.  s^to-lethm 
'lOOjährig').  Wo  die  Form  des  Nom.-Akk.  Sing,  ^kmtom  er- 
starrte, tritt  sie  denn  auch  als  erstes  Kompositionsglied  auf. 
So  durchgängig  im  Griech.,  wie  eKaTÖju-ßri  (2,  1,  134),  eKarÖT- 
Xeipoq  (daher  eKaxöcrTOjuoc;  =  *€KaTOv-ö"Tojuo<;  nach  1  §  408,  4 
S.  359).  Im  Lat.  neben  centi-  auch  z.  B.  centum-pondium^ 
centum- geminus,  centum-peda,  wofür  Verbindungen  wie  centum- 
virl  (centumvirälis)  vorbildlich  gewesen  sind;  für  das  erst 
genannte  Beispiel  waren  zugleich  Verbindungen  wie  auri  cen- 
tum {ducentum  usw.)  pondö^  für  centumpeda  aber  zugleich 
das  griech.  eKttTÖjuTTOuc;  Muster.  Im  Ai.  vereinzelt  (RV.)  satdm- 
üti-  '100  Hilfen,  100  fache  Hilfe  gewährend'  (und  sahdsram- 
üti'  '100  Hilfen  gewährend')  im  Anschluss  an  satdm  {sahdsram) 
ütibhih  'mit  100  (1000)  Hilfen'. 

30.     Zweihundert  bis  neunhundert. 

Für  die  Hunderter  gab  es  von  uridg.  Zeit  her  zwei  sub- 
stantivische Ausdrucksweisen  mit  dem  Gen.  des  Gezählten. 
Eine  mit  der  Mehrheitsform  (bei  200  Dual,  bei  300  ff.  Plural) 
von  *Jcmtö-m  mit  attributiv  hinzugefügtem  Einer,  *duoi  kmtoi 
'200',  Hri  Tcmtä  '300'  usw.  Diese  erscheint  im  Ar.,  Kelt.^ 
Germ.,  Balt.-Slav.  Vgl.  lat.  tri-gintä  gr.  TeTiapd-KOVTa  §  24.  29. 
Die  andere  war  ein  singularisches  Kompositum,    bei  dem  die 
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deklinabelu  Einer  2  bis  4  Stammform  hatten,  "^diä-hntö-m  Zwei- 
hunclertheit',  HriJcmfö-w  usw.  Diese  erscheint  im  Arischen 
und  Italischen  und  lie^t  sicher  auch  den  meisten  griech.  Formen 
zugrunde.     Vgl.  av.  'dri  safdm  und   ßr/sqs  '30'  §  26.  27.  29. 

37.  Arisch.  Ai.  200:  dve  mte  und  dvisatdm,  300:  f?7?u 
satäni  und  tri  satdm  usw.  Daneben  die  Femininbildungen 
dvisatt,  trisati  usw.  Av.  z.  B.  c?z<?/6  *'a^fe  '200',  panca  sata 
'500',  ?^«^;a  5afö5  '900'.  Daneben  drisatö-zdma,  xsvassatö-zdma, 
navasatö-z9ma  Nom.  PI.  '300,  600,  900  Winter'. 

Keltisch.  Ir.  200:  da  cet,  Dat.  dib  cetaib,  300:  tri 
cet  usw. 

Germanisch.  200:  got.  twa  hunda  (Dat.  twaim  hun- 
dam)  ahd.  zwei  hunt,  300 :  got  prija  hunda  ahd.  fÄr/t^  Ät^?i/  usw. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  du  szimtü  (Nom.-Akk.)  '200', 
trys  szimtal  (Xom.)  tris  szimtüs  (Akk.)  '300'  usw.  Über  du 
szimts  u.  dgl.  s.  §  34  S.  42  f.  Aksl.  d^ve  s^te  '200',  tri  sita 
'300'  usw. 

38.  Die  griechischen  Formen  mit  dor.  böot.  -Kaiio- 
ark.  -KacTio-  ion.  att.  -koctio-  (mit  o  nach  -Kovia  -koöjoc,,  s.  §  60. 
61)  sind  adjektivische  Komposita:  ^att.)  biäKÖCTioi  (ion.  biriKÖaioi), 
TpiäKÖaioi  (ion.  xpiriKÖaioi),  TeipaKocTioi,  TtevTaKocrioi  (hom.  Treviri- 
KOCTioi  metri  causa  nach  TreviriKOVia,  ipiriKocFioi),  eHaKÖcrioi, 
eTTiaKÖcTioi,  oKiaKÖcTioi  (lesb.  oktuuköctioi),  eivaKÖaioi  evaKÖaioi. 
Wie  xeTpa-Kdiioi  (vgl.  TeTpd-KUK\o(;)  deutlich  auf  ein  Stamm- 
kompositum *TeTpa-KaTov  'Vierhundertheit'  zurückweist,  so  sind 
gleichartige  Neutra  auch  für  rrevTa-KÖaioi  usw.  vorauszusetzen, 
vgl.  TTevid-TTrixu^?  eHd-TToXi(;,  eTTid-TToXi^,  OKxd-TTOuq,  6ktuu-ttou<;, 
eivd-eie^.  leipa  Kdiio-  war  'vierhundertheitlich,  aus  einer  Vier- 
hundertheit  bestehend',  zu  vergleichen  mit  ai.  -mti/a-y  wie 
sastrisacchatyta-h  'aus  136  bestehend'.  Ein  zu  dieser  Reihe 
gehöriges  Stammkompositum  war  auch  eKaiöv  für  ^d-Kaiöv, 
welches  infolge  davon  keine  adjektivische  (i)io-Ableitung  auf- 
weist, dass  es  als  Abschluss  der  vorausgehenden  Zehnerreihe 
in  Anlehnung  an  diese  bereits  zum  iudeklinabeln  Adjektiv  ge- 
worden war,  als  die  Ausdrücke  für  20U,  3oO  usw.  noch  sub- 
stantivisch waren  (vgl.  lat.  centu?n,  aber  ducentum  und  ducentl, 
s.  u.j.      Ferner   ist   biäKdiioi   eher  von  *bi-KaT0v  als  von  *bi3o 
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(buuu)  Kaiu)  (vgl.  ai.  dve  mit)  aus  zu  erklären.  TpiäKatioi  da- 
gegen weist  auf  *Tpia  Kard;  denn  man  sieht  nielit,  weshalb 
*Tpi-KaTio-  neben  xeTpa-Kaxio-,  TuevTa-Kaxio-  usw.  die  Stamm- 
form xpi-  nicht  sollte  festgehalten  haben.  *Tpiä-KaTio-  wird 
also  unter  dem  Einfluss  von  xpid-KOvra  zu  TpiäKdiio  geworden 
sein  (vgl.  oben  hom.  TreviriKoaioi  wie  TreviriKOVia)  und  dann  die 
Form  biäKdiio  hervorgerufen  haben.  Bei  dieser  Regulierung  der 
Gestaltung  der  Formen  für  200  und  300  aber,  durch  die  die 
Formen  ^bi-Kaiio-,  ^ipi-Kaxio  eliminiert  wurden,  ist  vermutlich 
der  rein  formale  Umstand  massgebend  gewesen,  dass  alle 
Hunderter  von  400  bis  900  eine  zweisilbige  Form  als  Anfangs- 
glied hatten. 

Dass  TexpaKdiioi  ittttoi  '40(.)  Pferde'  ursprünglich  als  Vier- 
hundertheitliche  (d.  h.  aus  einer  Vierhundertheit  bestehende,, 
eine  Vierhundertheit  bildende)  Pferde'  gedacht  gewesen  sei,  ist 
nicht  glaublich.  Vielmehr  hatte  es  zunächst  ein  zu  dem  Ad- 
jektiv TeipaKaTio-  gehöriges  Abstraktum  (bezieh.  Kollektivum) 
"^TCTpaKaTiä  F.  oder  ^xeTpaKdiiov  N.  gegeben,  zu  dem  der  ge- 
zählte Gegenstand  im  Gen.  hinzutrat;  möglicherweise  bestand 
dabei  ein  engerer  Zusammenhang  mit  den  ai.  Femininabstrakta 
dvi-sati  usw.  (§  37).  Alsdann  vollzog  sich  der  Übergang  von 
*TeTpaK(XTiä  (oder'^TexpaKdTiov)  ittttuuv  zu  xeipaKdiioi  ittttoi  ebenso,, 
wie  der  rein  formal-syntaktische  von  Jat.  ^ducentum  equövum 
zu  ducentl  equi  (s.  u.),  von  ai.  pancäsatä  vänanäm  zu  pancä- 
mdhhir  vänäih  (§  31)  u.  dgl.  Die  Adjektiva  auf  -Kaiio-  er- 
scheinen auch  in  Verbindung  mit  singularischen  KoUektiva,  wie 
Xen.  TexpaKoaia  äaniq  'ein  Hoplitenheer  von  400',  Thuk.  Tf]v 
biaKOcriav  ittttov.  Dieser  Gebrauch  ist  an  den  älteren  substan- 
tivischen des  Zahlworts  ganz  unmittelbar  anzuschliessen.  Ein 
^TexpaKocria  (oder  ^xeTpaKÖmov)  ittttou  stand  auf  gleicher  Linie 
mit  ai.  dve  säte  göh  '200  Rinder',  wo  göh  ebenfalls  kollektiv, 
als  Masse  vorgestellt  war  (vgl.  daneben  satq  gävyam  =  satd 
göh),  und  mit  lat.  argentl  sescentum  (s.  u.).  Auch  mag  z.  B. 
iTTTüov  e'xuü  TeipaKOCTiav  ursprünglich  gewesen  sein  'ich  habe 
Reiterei  eine  Vierhundertschaft',  worin  dann  das  Zahlwort  mit 
der  Zeit  rein  adjektivisch  werden  konnte. 

Im  Lateinischen  liegen  alte   singularische  Neutralab- 
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strakta  vor.  du-centum,  tre-centnm,  qtiincentum  {Festu?, j,  sescen- 
tum,  daneben  die  pluralischen  Adjektiva  ducejiH,  trecentt, 
quadringentl,  quingentiy  sescentJ,  septingenti,  octingentl,  nön- 
genti.  Diese  Formen  beruhten  alle  auf  dem  uridg.  Typus 
^duikmtöm.  du-centiim  wie  du-plex  (§  5,  2).  tre-centum  aus 
"^tri-centum  (§  6  Anm.).  quincentum  aus  '^quinqu[e\-centum. 
quingentl  und  septin-gentl  (aus  "^septerd-g-,  1  §  121,  3)  veran- 
lassten quadringentl  für  ^quadru-genti'^),  octingentl  und  nön- 
ingenti  (Columella  für  nöngenti).  Vereinzelte  andersgeartete 
Neugestaltungen  des  Anfangsglieds  sind  quadrägentl  (nach 
quadrä-ginta),  septigentl  (nach  septi-formis  usw.).  Die  Form 
auf  -centum  hat  namentlich  die  ältere  Sprache  in  Geld-  und 
Gewichtsangaben,  und  sie  ist  in  Verbindungen  wie  argentl  ses- 
centum  (Lucilius)  natürlich  noch  Substantivum  gewesen.  Erst 
nachdem  centum  selbst  im  Anschluss  an  die  vorausgehenden 
Zehner  ganz  adjektivisch  geworden  war,  wobei  es  indeklinabel 
wurde,  nahmen  mit  der  Zeit  auch  ducentum  usw.  in  Verbin- 
dung mit  pluralischen  Substantiva  adjektivische  Natur  an.  Aber 
den  Hundertern  von  200  an  gab  man  dabei  Flexion:  ducenti 
equ'i  für  "^ducentum  equörum^),    vgl.    oben   über   gr.   xeipaKd- 

TlOl    ITTTTOl. 

39.  Im  Armen,  geschieht  die  Bildung  mit  hariur  (§  33). 
200  erku  hariur  und  kompositionell  erJceriur  =  "^erJcilhlariur 
(§  5,  2),  300  ereJc-hariur,  400  coreJc-harlur  usw. 

Alban.  200  dil  Jclnt,  300  tre  Kint  usw. 

Tausead,  Zelmtausend  usw. 

40.  Im  Ausdruck  für  tausend  gehen  die  idg.  Sprachen 
auseinander:  ai.  sahdsra-m  (auch  dasa-satl)  av.  hazam'd-mj 
arm.    hazar   (iran.   Lehnwort),    gr.  x^^^ioi   ySkxox   lesb.   x^^^^oi? 


1)  Da  die  zweite  Silbe  von  quadringentl  bei  Plautus  stets 
gekürzt  ist,  so  hat  Plautus  wohl  noch  quadru  genti  oder  quadri- 
genti  gesprochen  (vgl    Lindsay  Bursian's  Jahresber.  130  S.  169  f.). 

2)  Ich  lasse  es  unentschieden,  ob  zumteii  indeklinables  adjek- 
tivisches ducentum,  trecentum  usw.  die  Zwischenstufe  gebildet  hat. 
Dafür  lässt  sich  anführen  C.  I.  L.  4, 1136  (pompeianische  Wandinschrift) 
locantur  .  .  .  nongentum  tabernae  pergulae  cenacula. 
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alb.  mil'e  mije  (lat.  Lehnwort),  lat.  mllle,  ir.  mlle  (lat.  Lehn- 
wort), got.  püsundi  F.,  ahd.  thüsunt  düsunt  F.  und  N.,  Lex 
Ssdica.  thüschunde,  ?d^\. püsund  püsliU7id  (püshundrad),  lit.  ttiJc- 
stantis  M.,  preuss.  tüsimtons  (Akk.  PL),  aksl.  tysesta  tysqsta  F. 

41.  Das  arische  Wort  verbindet  man  gewöhnlich  mit 
dem  griechischen  Wort  in  der  Weise,  dass  man  ein  uridg. 
^gheslo-  ansetzt  und  sa-hdsra-m  als  'ein  Tausend'  deutet  (vgl. 
e-KttTÖv  §  33).  Doch  stösst  diese  Deutung  von  sa-  trotz  e-Kaxöv 
auf  Schwierigkeiten.  Falls  x^i^ioi  und  sahdsra-m  überhaupt 
verwandt  sind,  könnte  sa-  auch  'zusammen'  bedeutet  haben, 
oder  urgriech.  *x€crXo-  war  aus  "^crxecrXo-  entweder  durch  dissi- 
milatorischen  Schwund  des  ersten  er  hervorgegangen  (vgl.  1,  856) 
oder  so,  dass  das  er-  zunächst  in  bicrxiXioi  ipicrxtXioi  TeipaKicr- 
xiXioi  usw.  =  *bi(J-crxiXioi  usw.  schwand  (die  beiden  ersten  Formen 
könnten  zugleich  ursprünglich  bi-crxtXioi,  Tpi-axtXioi  gewesen 
sein)  und  man  im  Anschluss  an  sie  von  *crxtXioi  zu  xiXioi  überging. 
Mit  Rücksicht  auf  got.  püsundi  'das  starke  Hundert'  (s.  §  43) 
liegt  es  dann  nahe,  von  uridg.  '^kmto-m  ^s[e)ghes-lo-m  oder 
'^s{e)gheslo-Jcmtom  'starkes,  gewaltiges  Hundert'  (zu  ai.  sdhas- 
got.  sigis  2,  1,  518)  auszugehen.     S.  IF.  21,  10  ff. 

Inbezug  auf  die  Konstruktion  gilt  von  ai.  sahdsram  und 
av.  hazaidrdm  im  Ganzen  dasselbe,  was  §  34  von  ai.  satdm  und 
av.  satdm  gesagt  ist.  Als  Analoga  zu  den  Gebrauchsweisen  von 
diesen  seien  genannt:  ai.  sahdsrq  samäsiräm  '1000  Mischtränke', 
gdvq  sahdsräih  'mit  Tausenden  von  Kühen',  av.  hazaTdrdm  naram 
'1000  Männer';  ai.  Nom.  sahdsram  ütdyah  '1000  Hilfen',  Akk. 
sahdsrq  vir  an  '1000  Helden',  Instr.  sahdsrq  pathihhih  'auf 
1000  Pfaden',  av.  Gen.  hazaidrdm  narqm  taoxma  'den  Samen 
von  1000  Männern';  ai.  Akk.  sahdsra  ddsyUn  'Tausende  von 
Feinden',  wörtlich  'Tausende  (Tausendschaften),  Feinde'. 

XeiXioi  bicrxeiXioi  usw.  auch  mit  singularischen  Kollektiva, 
wie  Thuk.  ittttov  e'xuj  bicrxiXiav.  Daher  ist,  wie  bei  den  Hun- 
dertern auf  -Kaxioi,  von  einem  Abstraktum  (Kollektivum)  ^x^i- 
Xiä  F.  oder  ^x^iXiov  N.  auszugehen.  Etwa  "^x^^Xiä  ittttuuv  'eine 
Tausendheit  von  Pferden'  wurde  zu  x^iXioi  ittttoi.  Vgl.  §  38 
S.  45.  Das  nicht  durch  -lo-  erweiterte  ^x^crXo-  in  lesb.  x^X- 
Xr|crTU(;  (§  17)  sowie  in  hom.  beKdxeiXoi  dvepe(;  für  "^beKdxeiXov 
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dvbpüüv,    falls   nicht    öeKaxeiXioi  d.  i.  -xeiXioi  zu  lesen  ist   (vg\. 
hom.  TTÖ\iO(;  11.  dg\.   1   S.  96.  662,  Griech.  Gramm.  ^  65.  216 1. 

42.  Lateinisch  mllle.  Der  Singular  ist  noch  vielfach 
als  Substantiv'um  erhalten,  allerdings  unflektiert,  z.  B.  Plaut. 
mille  annorumy  illud  viille  iiummitmj  Liv.  cum  viginti  longis 
navihus  et  mille  militum.  Gewöhnlich  erscheint  mille  adjek- 
tivisch nach  Art  von  centum,  z.  B.  cum  mille  equitibus.  Der 
Plural  milia  blieb  fast  durchweg*  flektierbares  Substantivum, 
z.  B.  cum  octo  milibus  peditum.  Daneben  aber  z.  B.  discin- 
mina  qingenta  milia  i  Varroj,  sestertiis  octo  milibus  (Columella), 
wozu  ai.  satäni  purah  §  34  und  sahdsrä  ddsijün  §  41  zu  ver- 
gleichen sind. 

Das  irische  mite  (F.)  ist  in  jeder  Weise  wie  cet  '100' 
als  Substantiv  behandelt,  z.  B.  for-dib  milib  eck  'für  2000  Pferde'. 

Zusammenhang  von  lat.  mille  mit  ahd  sahdsra-m  gr. 
XeiXioi  hat  man  durch  Ansatz  eines  ursprünglichen  F.  Sing. 
"^sml  (gr.  juia)  gzlili  (ghdi)  'eine  Tausendheit'  herstellen  wollen 
(Sommer  IF.  10,  216  ff.,  Lat.  L.  u.  Fl.  500j;  denkbar  wäre 
auch  '""sml  zgzhll  (sghsU),  falls  ^s{e)gheslo-  die  Grundform  des 
Wortes  war  (§  41).  Doch  erheben  sich  gewichtige  Bedenken 
gegen  diese  Deutung,  s.  IF.  21,  10  ff. 

43.  Der  etymologische  Zusammenhang  zwischen  den 
germanischen  und  den  baltisch-slavischen  Formen  liegt 
auf  der  Hand,  trotzdem  dass  die  Formen  sich  lautgesetzlich 
nicht  decken,  und  er  erinnert  an  die  andere  besondere  Über- 
einstimmung des  Germ,  und  Balt.  im  Ausdruck  für  11  undl2(§20j. 
Es  ist  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  w^as  meist  angenommen 
wird,  dass  ein  Kompositum  aus  Hüs-,  das  zu  ai.  tdvas-  'Kraft' 
gehört,  und  "^Jcmtö-  '100'  vorhanden  war,  dessen  Bedeutung 
'das  starke  Hundert'  war  (vgl.  §  41  über  ai.  sahdsra-m).  Die 
dabei  im  Einzelneu  bleibenden  mannigfachen  Schwierigkeiten 
(vgl.  besonders  Kluge  Gr.  d.  germ.  Ph.  1  ^  S.  491,  Hirt  IF.  6, 
344  ff.,  van  Helten  IF.  18,  121  ff.,  ühlenbeck  Tijdschr.  v.  Ned. 
Taal-  en  Letterk.  25,  300  f.)  lösen  sich  am  einfachsten  bei  der 
Annahme,  dass  es  neben  diesem  Kompositum  ('Krafthundert'j 
eine  gleichbedeutende,  in  beiden  Gliedern  deklinable  Wortver- 
bindung gegeben  hatte,  die  bestand  aus  einem  mit   einem  nt- 
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Formans  gebildeten  Adjektiv  mit  der  Bedeutung*  'schwellend, 
kräftig,  stark'  (vgl.  etwa  got.  nehundja  'der  nächste'  oder  ai. 
mahänt-  maJiat-  'gross')  und  dem  Substantivum  '^Jcmtö-m  ('kräf- 
tiges, starkes  Hundert').  Auf  letztere  Verbindung,  deren  Sub- 
stantivum, das  Wort  für  100,  elliptisch  wegfiel,  könnten  got. 
püsundi  ahd.  thüsunt,  lit.  titkstantis  (vgl.  lett.  tükstu  tükt 
'schwellen,  fett  werden',  nebst  lit.  taukal  'Fett'  ebenfalls  mit 
ai.  tdvas-  verwandt),  aksl.  tysaßa  bezogen  werden,  während 
auf  jenes  Kompositum  das  thüschunde  der  Lex  Sah,  aisl. 
püshimd,  preuss.  tüsimtons,  vielleicht  auch  aksl.  tysesta 
(*seto  =  "^kmtö-m),  zurückzuführen  wären.  Vgl.  auch  Meillet 
Mem.  14,  372 1)  und  Gauthiot  IF.  Anz.  21,  145. 

Der  gezählte  Gegenstand  hängt  von  diesen  Substantiven 
für  1000  im  Gen.  ab,  z.  B.  got.  fimf  püsundjös  waire  'avbpec; 
TTevxaKiaxiXioi',  lit.  tdl'stantis  döreliü  '1000  Taler'.  Im  Ahd. 
kommt  neben  dieser  Konstruktion,  z.  B.  thüsunt  scrito  '1000 
Schritte',  auch  schon  adjektivischer  Gebrauch  des  Zahlworts 
vor,  z.  B.  finf  tliüsontoii  mannon  '5000  Menschen'. 

44.  Im  Ausdruck  für  10000,  100000  usw.  gehen 
die  altidg.  Sprachen  völlig  auseinander.  Ich  nenne  beispiels- 
weise für  10000  ai.  ayüta-m  (§  1  S.  3),  av.  haevar^y  gr.  |uü- 
pioi  (juöpioi). 

Bildung  von  Kardinalia  mit  Hilfe  von  Multiplikativadverbien. 

45.  Wie  wir  im  Nhd.  z.  B.  dreimalhunderttatcsend  neben 
dreihunderttausend  sagen,  werden  grössere  Zahlen  auch  sonst 
oft  durch  Multiplikation  gewonnen,  indem  multiplikative  Ad- 
verbia  dazu  benutzt  werden.  Z.  B.  av.  d^ris  satais  haöaci&a- 
nqm  narqm  'mit  300  mitbüssenden  Männern',  gr.  bidxtXioi  '2000' 
TpicTxiXioi  '3000'  TexpaKicrxiXioi  '4000'  usw.,  beKaKi(j|uijpioi  '100000', 
lat.  his  centum.,  quater  centum,  decies  centum  mllia,  ahd.  ziciro 
zehanzug  '2  mal  100',  ziüelif  stunt  zenzeg  '12  mal  100'.  Von 
Dichtern  ist  solche  Ausdrucksweise  oft  der  leichteren  Versi- 
fikation  wegen  beliebt  worden,  und  aus  demselben  Grunde  ver- 
wenden Dichter  sie  oft  auch  bei  kleineren  Zahlen,    z.  B.   hat 


1)  Die  dort  zitierten  Meraoires  de  la  soc.   finno-ougrienne  (18, 
14)  sind  mir  nicht  zugänglich. 

Brugmann,  Grundriss.   II,  2.  4 
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Oviol  bis  duo,  bis  tres,  bis  qimiqve,  ter  quinque  u.  dgl..  Otfrid 
zii'iro  seJis,  EY.  trih  saptä  (daneben  fri-saptä-si,  Av.  bishapfa. 
Zuweilen  ist  aber  die  multiplikative  Darstellung  auch  ausser- 
halb der  Poesie  mit  Rücksicht  auf  eine  bestimmte  jenseits  des 
abstrakt  Zahlenmässigen  liegende  Bedeutsamkeit  des  den 
Multiplikandus  enthaltenden  quantitativen  Ausdrucks  üblich, 
z.  B.  ist  bei  uns  echt  volkstümlich  zweimal  vierundzwanzig 
stunden  für  zwei  tage,  indem  vierundzicanzig  stunden  so  gut 
wie  ein  Begriff  ist,  oder  bei  verschiedenen  Völkern  zweimal, 
dreimal  sieben  Tage,  Monate,  Jahre  u.  dgl.  wegen  der  heb- 
domadischen  Fristen  (s.  Röscher  Die  ennead.  u.  hebdomad. 
Fristen  usw.,  Leipz.  1903). 

III.    Ordinalia. 
Allgemeiues. 

46.  Die  Ordinalia  waren  von  uridg.  Zeit  her  sämtlich 
Stämme  auf  -o,  F.  -a.  Die  meisten  von  ihnen  hatten  ent- 
weder den  Ausgang  -{m)mo-s,  der  von  "^septin  ^V,  "^dehrn  '10' 
ausgegangen  w^ar,  oder  den  Ausgang  -to-s,  der  von  den  Zahl- 
substantiva  auf  -t  (§  15)  stammte.  Isoliert  stand,  mit  der 
Endung  -nno-s,  "^neunos  'nonus'  von  "^neuri  '9',  im  Bildungs- 
prinzip stimmt  es  aber  mit  *septramo-s  überein.  S.  2,  1  S.  163. 
225  f.  391.  Über  andere  uridg.  Ausgänge,  die  mehr  vereinzelt 
auftreten,  s.  unten. 

Im  letzten  Grunde  beruht  die  Bildung  der  Ordinalia  auf 
Übertritt  der  Form  des  Grundzahlworts  in  die  o-Deklination, 
durch  den  die  Zahlwörter  auf  gleiche  Linie  kamen  mit  den 
attributiv  stehenden  Adjektiva  au:  -o-s  -ä  -o-m.  Dies  hat  sein 
Analogon  im  Romanischen.  Die  Kardinalia  griffen  hier  näm- 
lich in  der  Art  in  das  Gebiet  der  Ordinalia  über,  dass  das 
mit  dem  bestimmten  Artikel  versehene  Kardinale  als  Ordinale 
fungierte;  worin  das  Rumänische  am  weitesten  gegangen  ist, 
z.  B.  al  doi-le,  al  trei-le  usw.  S.  Mever-Lübke  Gramm,  d.  rom. 
Spr.  2,  593.  3,  63 f. 

Erster  bis  Zehnter. 

47.  Erster.  —  In  diesem  Sinne  fungierten  seit  uridg. 
Zeit  Wörter,  die  mit  ai.  prä  gr.  rrpo  ai.  piirä  got.  faüra  'vor' 
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zusammenhingen,  imd  deren  Giundbedentiing-  'vorderster, 
frühester',  beziehungsweise  komparativisch  'prior' war:  ai.  ^mr- 
vyä-h  pürijya-h  av.  pa^^^ruya-  pao^vya-  apers.  paruvlya-  und 
ai.  prathamd-li  av.  fratdmö  apers.  fratama-y  gr.  TrpujTO«;  hom. 
TrpuuTicTTO«;  dor.  TTpdT0<^,  alb.  i-pare,  lat.  prmms  päl.  prismu 
'prima'  umbr.  promom  Adv.  'primum',  got.  fruma  frumists 
ags.  forma  formesta  fyrmest  as.  forrao  ahd.  furisto  aisl. 
fyrste,  lit.  pirmas  preuss.  pirmas  aksl.  prhvh.  Der  forman- 
tischen  Gestaltung  nach  ordnen  sich  diese  Wörter  in  folgen- 
der Weise: 

1)  Mit  -U0-.  "^pfuo-:  aksl.  prhvd,  alb.  i-pare  (1  S.  316. 
474.  478).  Das  diesem  entsprechende  ai.  pürva-h  av.  pa^rva- 
apers.  paruva-  war  'prior',  und  dieses  war  auch  die  ältere  und 
noch  in  die  historische  Zeit  hinein  erhaltene  Bedeutung  von  ai. 
pürvyd'Ji  av.  pa^^ruya-  paohya-  apers.  parutiya-  (zum  Formans 
-[i)io-  vgl.  ai.  türya-h  'quartus'  und  2,  1  §  117):  ved.  pürvyä- 
Doch  überwiegend  'prior',  dagegen  das  av.  Wort  schon  vor- 
zugsweise 'primus',  vgl.  Bartholomae  IF.  22 ,  107ff.  ^).  Auch 
scheint  das  ags.  dial.  forwost  foricest  hierher  zu  gehören. 

2)  Mit  -mo-,  Umbr.  promom-^  got.  fruma  ags.  forma\ 
X\i.  pirmas.  Vgl.  2,  1,  226.  Mit  demselben  Formans  \dX.  primus 
päl.  prismu  aus  "^pris-mo-,   zu  lat.  prior,  vgl.  2,  1,  229.  392. 

3)  Mit  'trnmo-.  Ai.  pratamäm  av.  fratdma-  apers.  fra- 
ta7na-.  Vgl.  2,  1,  227.  Schwierigkeit  bereitet  jedoch  ai.  pra- 
ihamd-y   da  sein  th  auch  im  Iran.,    durch  turfanpahl.  pahrom 

=  ^par^ama-j    vertreten   ist    und    demnach    aus    dem    Urar. 

zu  stammen  scheint;  Bartholomae  IF.  22,  96ff.  geht  ver- 
mutungsweise von  einem  urar.  ^pratha-  aus,  das  mit  "^prama- 
(umbr.  promom)  zu  '^prathama-  verschmolzen  sei. 

4)  mi -isto:  Ahd.  slh.  furisto  hisL  fyrste.  Vgl.  2, 1  S.392f. 
561.  Mit  demselben  Formans  hom.  ttpuutictto^,  got.  frumists, 
Erweiterungen  von  Trpüuxoq,  fruma. 

1)  Urar.  '*pfna-  und  '^pfidia-  {^pfijda-)  entsprachen  also  ihrer 
Bedeutung  nach  den  komparativischen  ai.  'prataräm  av.  fratara- 
(griech.  npÖTepot;),  und  wie  sie  selbst  zu  superlativischem  Sinn  ge- 
langten, so  bekam  umgekehrt  ai.  pratliamä-  (wie  nhd.  der  erste) 
^uch  den  Sinn  "prior',  z.  B.  prathamärdha-  =  pürvärdha-  "die  erste 
Hälfte'. 
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Zu  der  Dämlichen  Wurzel  wie  die  vorgenanDten  Wörter 
seheint  arm.  ai'ajin  'primus'  (auch  avajn-ord,  wie  erlr-oni  usw. 
§  58)  zu  gehören.  Dies  zunächst  von  «röf/ 'Vorderseite,  Front,  Ur- 
sprung, Anfang'  (vgl.  verjin  Von'  ?;e?y 'Ende',  yetin  von  yet  'nach' 
u.a.  2, 1  S.275f.),  dessen  Grundelement  «/'-ein  *[^]«r-  =  uridg.*j9?*- 
(vgl.  1  S.461f.  510)  enthalten  dürfte  (Meillet  Gramm,  de  l'arm.  71). 

Noch  nicht  erklärt  ist  die  Entstehung  von  TTpuu-  Ttpö-  in 
TTpujToq  (thess.  TTpoÖToq)  TTpciToq.  Wahrscheinlich  ist  jedoch^^ 
dass  es  etymologisch  hierher  gehört  und  dass  sein  -xo-  das- 
selbe Element  ist  wie  das  von  xpiTOt;,  liia^ioc^.  S.  Eulenburg^ 
IF.  15,  142,  Verf.  K.  vergl.  Gramm.  777,  Grundr.  2,  1,  206, 
Hirt  IF.  21.  164 f.,  Bück  Class.  Philol.  2,  255 f..  Ehrlich  KZ. 
40,  366. 

48.  In  einigen  Sprachzweigen  kommen  im  Sinne  'der 
erste'  Wörter  vor,  die  von  den  in  §  47  genannten  etymologisch 
verschieden  sind. 

1)  Ai.  ädya-h  von  adi-h  'Anfang',  dazu  später  ädi-md-hj 
agrimd-li  von  dgra-m  'Spitze'.  Päz.  pehl.  naxust  'first',  npers. 
naxust  'erster,  zuerst'. 

2)  Ir.  cetne  (z.  B.  cetne  fer  'der  erste  Mann'),  in  Kompp. 
cet-,  kymr.  Icyntaf,  gall.  Cintu-  in  Cintu-gnätus  ('primigenitus') 
u.  a.  Das  Wort  scheint  zu  ags.  lündema  'der  letzte'  got.  hin- 
dumisfs  'äusserster'  zu  gehören,  s.  1  S.  379,  Demonstr.  144, 
Osthoff  Et.  Par.  1,  269f.^).  Daneben  im  Ir.,  bei  nachfolgen- 
den grösseren  Zahlen,  oenmad  (z.  B.  oenmad  ar  dec  1 1^^^),  zu 
oen  (nach  sechtmad  'siebenter'  dechmad  'zehnter',  s.  §  58). 

3)  Ahd.  as.  e^^isfo  ags.  mresta,  zunächst  nur  auf  den 
ersten  in  der  Zeit  gehend,  zu  ahd.  er  ags.  cer  %'orher,  vor, 
ehe',  got.  air  'früh',  Kompar.  airis. 

49.  Zweiter.  —  Ai.  dvittya-h  av.  hitya-  d^hitya-  apers. 
duviüya-  (oder  -tiya-),  arm.  erliir  erlcr-ord,  gr.  beOxepoq,  alb. 
i-düte,  \sit.  .secundus  alter  Herum,  osk.  alttram  'alteram'  umbr. 
etru  'altero'  duti  'iterum',  ir.  tänise  tänaise  (z.  B.  persan 
tänaise  'eine  zweite  Person')  und  alle  (dem  oenmad  entsprechend 


1)  Mit  aksl.  po-ceti  po-konb  ai.  kanina-s  usw.,  die  Osthoff  mit 
andern  Forscliern  ebenfalls  heranzieht,  weiss  ich  gall.  Cintu-  wegen 
seines  i  nicht  in  Einklans-  zu  brintcen. 
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gebraucht,  z.  B.  aile  deac  12*®^,  aile  flehet  22^®^),  kymr.  bret. 
eil^  g'ot.  anpar  ahd.  andar  as.  ödar  aisl.  aimarr,  ags.  ciefterra, 
lit.  antras  preuss.  antars  {äntran)  aksl.  vhtovh.  Hier  geben 
die  Sprachen,  wie  bei  'Erster',  stark  auseinander: 

1)  Grundbedeutung  ist  'der  andere'.  Lat.  alte}'  osk.  alt- 
tram;  got.  anpar  lit.  antras -,  lat.  Herum,  umbr.  etru'^  aksl. 
v^to7'd.  S.  2,  1  S.  326  Ir.  aüe,  ursprünglich  'alius\  s.  2,  1 
S.  .164.  183. 

2)  Grundbedeutung  ist  'der  folgende,  nachher  kommende'. 
Lat.  secundus,  zu  seqiior,  Ags.  ct^fterra,  zu  cefter  'hinter,  nach- 
her'; entsprechend  ai.  äpara-li  sowie  wahrscheinlich  lat.  apr-t- 
lis,  gleichwie  qumt-lUs  sext-ilis  (Cuny  Mem.  14,  286  ff.), 
Griech.  beuTepo(;  (hom.  beuiaxoc;  'der  letzte'),  zu  beuo|uai  'ich 
bleibe  hinter  einem  zurück,  stehe  nach';  beuiepog  beuiaxo^  für 
*beFi(juv  *beFicrTO<;  (ai.  ddvlijas-  ddmstha-  zu  dürd-li  'entfernt, 
weit')  wie  cpepiepoc;  q)6pTaT0(;  neben  älterem  cpepiaioq  (Griech. 
Oramm.  ^  212,   Delbrück  IF.  14,  53,  Osthoff  Suppl.  34f.  70f.). 

3)  Ir.  tanise  ist  etymologisch  dunkel,  doch  steht  Zu- 
gehörigkeit zu  im-thänad  'alternatio,  vicissitudo'  (vgl.  Osthoff 
Suppl.  70)  fest. 

4)  Anschluss  an  das  Grundzahlwort  (§  5)  erscheint,  wo 
von  einer  mehr  als  zweigliedrigen  Reihe  die  Rede  ist.  Obwohl 
diese  Bildung  in  mehreren  Sprachzweigen  erscheint,  ist  sie 
doch  vielleicht  erst  einzelsprachlich  erfolgt.  Ai.  dvititja-h  av. 
hitya-  wie  ai.  trttya-h  av.  ^^rHya-  'tertius'  (zum  formantischen 
Ausgang  ai.  -tiya-  av.  -tya-  s.  §  50).  Arm.  erkir  {erhr-ord) 
wie  eri-r  {err-ord)  'tertius'  (§  58).  Alb.  i-düte  zu  du,  wie 
i-trets  zu  tre  (§  58).  Umbr.  dilti  wie  tertim  'tertium',  vgl. 
§  5,  2  S.  10  f.  Vgl.  auch  nhd.  zweiter  (zwöter)  und  franz. 
deiixieme.  —  Ai.  Dvitä-h  war  vermutlich  Neuschöpfung  nach 
Tritd'h  (§  50). 

50.  Dritter.  — Ai.  trttya-h  av.'&ritya-  apers.  d'Htiya-  (oder 
'tiya-),  arm.  erir  err-ord,  gr.  xpiioq  hom.TpiTaTO(;  lesb.xepioq,  alb. 
i-trets  (§  58),  lat.  tertius  umbr.  tertiu  'tertio',  ir.  tiHs  (Gen.  tres, 
Dat.  triuss)  tress-  (Kompp.)  kymr.  trydydd  (aus  *tritiio-s), 
got.  pridja  ahd.  dritto  as.  thriddio  aisl.  pride,  lit.  treczas 
preuss.  tlrts  (Akk.  tirtian  tirtien)  aksl.  trethjh. 
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Die  altertümlichste  Bildung;  scheint  griech.  xpiioq  zu  sein^ 
wenn  es  an  sich  auch  als  einzelsprachliche  Neuerung  nach 
TeiapToq,  TTeuTTToq  usw.  leicht  verständlich  wäre.  Denn  samt 
TpiTO-,  -Tpiiri  als  Eigennamen  ist  es  doch  wohl  mit  den  ar. 
Eigennamen  ai.  Triid-li  av.  Orita-  zu  verbinden,  deren  Be- 
ziehung zu  tri-  'drei'  wohlverbürgt  ist  (vgl.  Meringer  IF.  18^ 
293,  Bartholomae  IF.  23,  82 ff.). 

Daneben  gab  es  aber  seit  uridg.  Zeit  eine  Form  auf 
*-tiio-s.  Ob  für  das  üriranische  "^-fiya-  oder  '^-tiya'  (zugleich 
bei  'zweiter',  s.  §  49)  anzusetzen  ist,  bleibt  zweifelhaft;  das 
für  das  Ai.  feststehende  -tJf/a-  hält  Bartholomae  IF.  23,  45  ff. 
für  eine  Neuerung  des  ar.  Zweiges;  ai.  turiya-h  (neben  tnrya-h 
'quartus'j  nach  trttijah. 

Hom.  ipiT-aioq  Neubildung  nach  TerpaTO«;,  eivajoc,,  be- 
KüTOc,  (vgl.  eßböju-aToq  §  58). 

Über  die  Gestaltung  des  dem  ^Formans  vorausgehenden 
Wortteils  in  ai.  tvttya-h  lesb.  li^ioc,  usw.  s.  §  6  Anm. 

Ir.  tr'is  tress-  aus  Hristo-  =  Hri-sto-  ai.  trl-stlid-  lat.  testis 
(2,  1  S.  145). 

Über  arm.  eri-r  §  58. 

51 .  V  i  e  r  t  e  r.  —  Ai.  caturthä-li  türyali  furiya-li  av.  tü^rya-, 
arm.  corir  corr-ord  K'ai'-ord,  gr.  TeiapTO«;  hom.  Terpaioc;  böot, 
TTExpaTOc;,  alb.  i-lritrste  i-Jcätsrte  (zu  dem  aus  lat.  quattuor  ent- 
lehnten katre,  §  58),  lat.  quartus  (osk.  triUoin,  falls  es  'quar- 
tum'  bedeutet),  ir.  cethramad,  ahd.  fiordo  as.  fiordo  ags.  feorda 
aisl.  fiörde^  lit.  Iceti'irtas  aksl.  cetvrhth. 

Das  Formans  war  uridg.  -to-j  s.  2,  1,  391.  Wahrscheinlich 
war  ^qU{e)tur-to-s  die  uridg.  Form:  gr.  TeT(/)paT0(;,  lit.  liet- 
viPtas  aksl.  cetvrhth]  lat.  quartus  vermutlich  aus  "^quortos  mit 
a  nach  quattuor  (erhalten  in  pränest.  Qicorta),  ^quortos  aber 
aus  Huortos  =  *[qu]tu)'-to-s,  dessen  Anlaut  an  quattuor  au- 
geglichen wurde  (vgl.  Walde  Lat.  et  Wtb.  506,  Ernout  Mem.  13, 
318).  Ai.  caturthd-  mit  -ur-  war  Neubildung  wie  catür-su 
cdtur-hhrsti-h  usw.  (§  7,  2  S.  14  f.).  Urgerm.  "^feurpa-  ahd.  fiordo 
aisl.  fiörde  Neubildung  auf  Grund  des  Kardinale  <  §  7).  Zu  osk. 
trutom  s.  §  7,  2  S.  15. 

Ai.  türya-h  turiya-h  (über  -lya-  §  50)  av.  tiörya-  zu  av. 
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a-xtvßrlm  ViermaF,    s.  §  7^  2  S.  14.    Zu  arm.  corir  §  58.    Ir. 
cethramad  wie  sechtmad,  dechmad,  s.  §  58. 

52.  Fünfter.  —  "^peidqlHo-s:  gr.  iii\XTiToc^  kret.  TrevTO<; 
(1  S.  810);  alb.  i-pesets  i-peste'^  lat.  qumtus,  osk.  Püntiis 
TTo|UTTTi€(;  päl.  Ponties  'Quinctius'  (1  S.  667);  got.  fimfta-  in 
Kompp.,  ahd.  finfto  as.  /'^/'^o  aisl.  fim(m)te;  lit.  penktas  aksl. 
^ef?^;  vgl.  auch  av.  pcmtaliva-  N.  'Fünfter. 

Antritt  von  -^o-  an  das  unverkürzte  "^peidqVe:  ai.  ^«^2- 
catha-Ji,  ir.  cöiced  kymr.  pimpJiet.  Hier  ist  vielleicht  auch  alb. 
i-pesste  i-peste  zu  nennen,  falls  nämlich  Pedersen's  Deutung 
von  pese  (§  9)  richtig  ist  (vgl.  §  58). 

Sonstiges.  Ai.  pancamä-h  (pehl.  pancum  oss.  fänjäm) 
nach  saptamd-li  usw.  (auf  Grund  des  gleichen  Ausgangs  -a 
von  pdfica '.  saptd  usw.).    Zu  arm.  hinge-rord  s.  §58. 

Anm.  Viel  besprochen  wegen  ihres  auffallenden  w  sind  die 
Formen  av.  puxda-  und  ahd.  fiinfto  nhd.  schwäb.  Z?^/;^,  woneben 
mit  u  auch  ahd.  /"w?!/"  fünf  zieh  nhd.  dial.  fufzen  fufzich  u.  a.  {fuchze 
fuclizk  u.  a.  mit  c/i  nach  sechze  usw.).  S.  v.  Fierlinger  KZ.  27,  194, 
Kauffmann  PBS.  Beitr.  12,  512,  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1, 113, 
Altiran.  Wtb.  909,  Zupitza  Germ.  Gutt.  7  f.,  van  Helten  IF.  18,  98. 
113  f.  Man  hat  von  einem  uridg.  ^piaqV'to-  ausgehen  zu  müssen  ge- 
glaubt als  altertümlicherer  Form  für  '^perjqV'fo-.  Einzelsprachliche 
Neuerung  ist  aber  wahrscheinlicher.  Av.  puxda-  mit  u=it  (1  §64, 
12)  mag  21  für  a  nach  '""'[kjturtha-  "quartus'  oder  nach  einer  dem 
preuss.  icschts  entsprechenden  Form  für  'sextus'  bekommen  haben, 
und  das  u  von  fünf  scheint  aus  i  entstanden  zu  sein  infolge  von 
dessen  Stellung  zwischen  labialen  Konsonanten  (vgl.  fimf). 

53.  Sechster.  —  Ai.  sasthdh  av.  xstva-,  arm.  vecerord^ 
gr.  €KT0(;,  alb.  i-gastete  i-gaste,  lat.  sextus  sestus  (Sestius), 
umbr.  sestentasiaru  'sextantariarum',  ir.  sessed  kymr.  chwe- 
ched,  got.  saihsta  ahd.  sehsto  selito  aisl.  sette^  lit.  szesztas  preuss. 
Uschis  aksl.  sesth. 

üridg.  wohl  '^s(u)ekto-s  {^{s)iiekto-s)\  das  innere  -s-  von 
lat.  sextus  got.  saihsta  ahd.  sehsto  war  dann  aus  der  Grund- 
zahl eingedrungen  (vgl.  1  S,  7 12 f.).  Preuss.  uschts  wie  lit. 
ilszes  Tiefstufenform  zu  arm.  vec.  Vermutungen  über  av. 
xstva-  s.  bei  Kleinhaus  IF.  3,  303 f.,  Bartholomae  Gr.  d.  iran. 
Ph.  1,  113. 
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Zu  arm.  vecerord,  zu  alb.  ig  ästete  i- gaste  und  zu  ir. 
sessecl  kymr.  cJiweched  s.  §  58. 

54.  Siebenter.  —  Ai.  saptamd-h  saptätha-li  npers. 
liaftum  av.  liaptada-,  arm.  eufnerord,  gr.  eßbojuoq  (delpb. 
eßbe|Liäv  epid.  eßbefiaiov;  bom.  eßb6)LiaT0(;;  alb.  i-stätete  i-state^ 
lat.  septimus,  ir.  sechtmad  kymr.  seithuet,  ahd.  sihunto  as. 
sivondo  aisl.  stunde  siaunde,  lit.  sekmas  sept'intas  preuss. 
septmas  sepmas  aksl.  sedrm. 

Uridg.  ^septmmo-s'^septmo-s:  Si\. saptamd-h  npers.  haftum, 
gr.  eßbojuoq,  lat.  septimus,  ir.  sechtm-ad  kymr.  seithuet  (§  58), 
lit.  sekmas  preuss.  sep{t)mas  aksl.  sedmi,  s.  2,  1  S.  225. 

Daneben  H-eptmto-s:  ai.  saptdtha-h  av.  haptaßa-,  abd. 
sihunto  as.  sivondo  sivotho  ags.  seofoda  aisl.  stunde  siaunde^ 
lit.  septintas,  vgl.  §  11.  In  der  Betonung  barmonieren  ai.  6'«^j- 
tdtha-h  as.  sicotho  ags.  seofoda  lit.  septintas,  vgl.  ai.  saptd 
gr.  eTTid  eTTidc;. 

Zu  arm.  eufnerord,  zu  bom.  eßböjuaio^  und  zu  alb.  i-stdtete 
i- State  s.  §  58. 

55.  Achter.  —  Ai.  astamd-h  av.  astdma-,  arm.  uterord, 
gr.  ÖYbo[F]o<;  bom.  OYböaroc;,  alb.  i-tetete  i-tete,  lat.  octävos 
osk.  Ubtavis'Octavius',  ir.  oc/?^^urtc^  kymr.  wgthuet,  got.  ahtuda 
abd.  ahtodo  afries.  achtunda  aisl.  «f^e  dttande  öttonde,  lit. 
aszmas  asztuntas  preuss.  asma-  aksl.  osmd. 

Die  uridg.  Form  ist  völlig  unklar.  Am  näcbsten  sebeinen 
ibr  gr.  ÖYboo(;  (Media  -yb-  nacb  eßbojuo«;?),  lat.  octävos  (aus 
"^octövo-s?)  zu  steben  (2,  1  S.  163).  Xeben  octävos  mag  es 
vorbistoriscb  ein  ebenfalls  bierber  fallendes  "^octuä-gintä,  älter 
'^octovä-,  gegeben  baben,  s.  §  28. 

Die  meisten  Formen  sind  nacb  der  vorausgebenden  oder 
der  nacbfolgenden  Zabl  gescbaffen.  Ai.  astamä-h  av.  astdma- 
wie  ai.  saptamd-h  npers.  haftum,  ai.  navamd-h  apers.  navama-', 
ir.  ochtmad  kymr.  icgthuet  wie  sechtmad  seithuet,  nömad  na- 
wuet  (§  58);  afries.  ahtunda  wie  slgunda  niugunda  usw. 

Got.  ahtuda  as.  abd.  ahtodo  sind  als  fo-Formen  direkt 
vom  Kardinale  aus  gebildet.  Die  got.  Form  batte  vielleicbt  ^^, 
entstanden  aus  öu,  s.  IF.  6,  90,  Walde  Ausl.  79  f.  84,  v.  Wijk 
IF.  19,  :]94. 
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Zu  arm.  uterord  und  zu  alb.  itetsts  i-tets  s.  §  58. 

5G.  Neunter.  —  Ai.  navamd-h  av.  naoma-  (1  S.  299) 
apers.  navama-,  arm.  innerord,  gr.  evaTO(;  hom.  eivaioc;  aus 
*evJ^aToq ;  alb.  i-nmdete  i-iunde^  lat.  iiönus  aus  '^novenos  umbr. 
nuvime  'nonum',  ir.  nömad  kymr.  nawuet^  got.  niunda  alid. 
niunto  as.  nigundo  aisl.  nionde,  lit.  devintas  preuss.  newlnts 
aksl.  devqth. 

Nach  dem  Kardinale  ist  "^neunno-s  zu  erwarten,  das  durch 
lat.  nönus  vertreten  ist.  m  nach  *6^e^m?7zo-5  zeigen  ai.  navamd-h 

o  O  « 

av.  naoma-  apers.  navama-,  umbr.  nuvime,  ir.  nöm-ad  kymr. 
nawuet  (§  58). 

"^neun-to-s  "^enun-to-s :  gr.  evaTO(;,  got.  niunda  ahd.  niunto 
as.  nigundo  nigudo  ags.  nijoda  aisl.  nionde,  lit.  devintas  preuss. 
newints  aksl.  devetd.  In  der  Betonung  "^neunto-s  harmonieren 
as.  nigudo  ags.  nijoda,  lit.  devifitas  russ.  devjdtijj,  vgl.  gr.  eivdq. 

Zu  arm.  innerord  und  zu  alb.  i-nmdete  i-nende  s.  §  58. 

57.  Zehnter.  —  *deJcmmo-s:  ai.  dasamä-Ji  av.  dasdma-, 
lat.  decimus  osk.  Dekm-anniüis  '^Decumaniis',  ir.  dechm-ad 
kymr.  decuet,  vgl.  gall.  (CIL.  13,  2494)  petrudecam-etos  Vier- 
zehnter' (2,  1  S.  225). 

*de]cmto-s:  gr.  bcKaroc;  (ark.  lesb.  be'KOTO«;  mit  analogisch 
eingedrungenem  o,  wie  in  eiKocri  S.  31),  got.  tailiunda  ahd. 
zelianto  as.  tehando  {a  nach  zehan  tehan,  §  14)  tegotho  ags.  ^eo- 
jecfß  aisl.  tionde,  lit.  deszimtas  aksl.  deset^  (2,  1  S.  391).  In 
der  Betonung  '^dekn.to-s  harmonieren  as.  tegotho  ags.  teojeda, 
lit.  deszimtas  russ.  desjdti/j,  vgl.  ai.  dasät-  gr.  beKdq. 

Zu  arm.  tasnerord,  zu  alb.  i-djetete  i-djete  und  zu  gall. 
-decam-eto-s  s.  §  58. 

58.  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Über  ar.  -if/ia-  für  -fa-  in  ai.  caturthd-h  pan- 
catha-h  sasthd-h  saptdtha-h  sly.  puxda-  haptada-  s.  2,  1  §  287. 

Armenisch.  Unklar  ist  der  Ausgangspunkt  des -r-,  das 
die  Ordinalia  aufweisen:  erlci-r  erJcr-ord,  eri-r  err-ord,  cori-r 
corr-ord,  hinge-r-ord  usw.  ^).  Über  den  Ursprung  des  auch 
ausserhalb   der  Zahlwortbildung    nicht   seltenen  formantischen 

1)  Meillet  Mem.  9,  157  verbindet  hinger-ord  mit  ir.  cöicer  'An- 
zahl von  fünf  und  mit  g-ot.  figgrs  Tinger'  (S.  17  Fussn.  1). 
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•ord  (Iiistr.  -orclav)  s.  von  Patrubäny  Spr.  Abb.  2,  169, 
Pedersen  KZ.  39,  360. 

Griechiscb.  Hom.  Tpiiaioq,  eßbö^aioc;,  oYÖöaxoq  waren 
Erweiterungen  von  xpiioc;,  eßbo|uo(;,  ÖTboo^  nacb  TeTpaTO<;,  eiva- 
T0<;,  hiviaioc^. 

Im  Albanesischen  geschah  die  Bildung  des  Ordinale 
von  2  an  durch  Anfügung  von  -te  an  die  Grundzahl,  bezieh, 
an  das  diese  vertretende  xlbstraktum  (§  15  S.  22):  i-düte, 
i-tretsy  i-kdtrete  oder  i-käterte,  i-pesets,  i-gdstete,  i-stdtetej  i-te- 
tste,  i-nmdete,  i-djefete.  Durch  Verlust  des  s  der  vorletzten 
Silbe  sind  entstanden  i-peste,  i-gaste,  i-state,  i-tete,  i-neiids, 
i-djete.  Von  welcher  Form  oder  welchen  Formen  aus  das  dem 
-to-  der  andern  Sprachen  entsprechende  -ts  verallgemeinert 
worden  ist,  ist  nicht  mehr  zu  ersehen;  relativ  die  ältesten 
Formen  mögen  i-düte,  i-trete  und  i-pesete  i-peste  (s.  §  52)  ge- 
wesen sein.      Vgl.  G.  Meyer  Alb.  Stud.  2,  74 f. 

Keltisch.  Seit  urkelt.  Zeit  ging  -etos  von  "^kueidku et os  = 
ir.  cöiced  kymr.  pimphet  auf  die  Zahlen  4  und  6  bis  10  über: 
ir.  sessed  kymr.  chweched  (vgl.  Zimmer  KZ.  30,  214)  und  ir. 
sechtmod  kymr.  seitJiuetj  ir.  dechmad  kymr.  decuet  gall.  -de- 
cametos,  wonach  weiter  ir.  oenmad  (§  48,  2),  cethramad,  ocht- 
niad  kymr.  icgthiiet,  ir.  nömad  kymr.  nawuet.  Bei  den  letzt- 
genannten drei  Zahlen  ist  nicht  zu  wissen,  ob  zunächst  nur 
das  ?7z-Formans  oder  gleich  der  ganze  Ausgang  "^-mmetos  über- 
tragen worden  ist. 

Elfter  bis  iieuuzeliiiter. 

59.  Nebeneinander  stehen  a)  Ableitungen  aus  den  Kar- 
dinalia,  wie  gr.  xpeicfKaibeKaTOc;,  und  b)  eine  Ausdrucksweise, 
bei  der  auch  der  Einer  die  Form  des  Ordinale  hat,  wie  gr.  xpiTog 
Kai  beKaioc,. 

Arisch.  Urar.  Formen  auf  "^-da-sd-s  nach  a),  die  zu  ver- 
gleichen sind  mit  ved.  trl-saptd-  Adj.  'dreimal  sieben,  einund- 
zwanzig' und  den  Formen  wie  ai.  priyd-dhäma-h  dvg-ahd-h 
(2,  1  S.  109);  von  derselben  Art  risdh,  trUd-h,  sasta-h,  dvi- 
sata-li  u.  a.  (§  60.  61.  62).  Ai.  eJcädasd-h  av.  aevandasa-.  Ai. 
dvädasä-h  av.  dvadasa-.    Ai.  traijodakl-h    av.  drldasa-.    Ai. 
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caturdasd-h  av.  caßrudasa-.  Ai.  pancadam-h  av.  pancadasa-, 
Ai.  södam-h  av.  xsvasdasa-.  Ai.  saptadaJd-h  av.  haptadasa-. 
Ai.  astadam-h  av.  astadasa-.  Ai.  naiadasd-li  av.  navadasa-. 
Für  -dam-  kommt  im  Ai.  durchgehend  auch  -dasania'  vor. 

Armenisch.  Teils  nach  a)  Anhängung  von  -er-ord 
(vgl.  §  58)  an  die  Grundzahl,  z.  B.  metasanerord  '11*^^',  co- 
reJctasanerord  '14^^^',  teils  nach  b)  tasnerord  mit  nachfolgen- 
der Ordinalform  des  Einers,  z.  B.  tasnerord  corrord  'decimus 
quartus\ 

Griechisch.  11*^^'  und  12^^^  nur  nach  a) :  evbeKaTO(;  und 
öuDbeKttTOc;  (hom.  bumbeKaioc;,  hippokr.  buoKaibeKaioq).  Ebenso 
bei  den  folgenden  Zahlen  im  Ion.  und  Boot. :  z.  B.  hom.  ipicr- 
KttibeKaxo^  OKToiKaibeKaxoc;,  herod.  xecraepecTKaibeKaTOc^  TrevieKai- 
beKttTOc;,  böot.  eaKiibeKaio«;.  Dagegen  im  Att.  nach  b)  ipiToc; 
Kai  beKaT0(;,  xeiapTOc;  Kai  beKaioq  usw. 

Albanesisch.  Nach  a)  i-ju-mhe-öjetete  und  -djete,  i-dil- 
mhs-djetets  und  -djefe  usw.  (vgl.  §  22).  Vgl.  unten  aksl.  peth- 
na-desethWb. 

Italisch.  ha:t  \va.ch.  R)ündecimus,  duodecimus.  Dagegen 
nach  b)  tertlus  decimus,  quartus  decimus  usw.,  selten  decimus 
tertius,  decimus  quartus  usw. 

Keltisch.  Den  Kardinalia  oen  —  deac,  da  —  deac  usw. 
(§  21)  stehen  gegenüber  ir.  oenmad  —  deaCj  alle  —  deac  usw. 
Im  Gall.  nach  a)  petrudecametos  '14^®^'. 

Germanisch.  Nach  a)  ahd.  einlifto  ags.  enlefta  aisl. 
eJlifte,  ahd.  zwelifto  ags.  ticelfta  aisl.  tolfte.  Die  folgenden 
Ordinalia  waren  seit  urgerm.  Zeit  nach  b)  und  zwar  in  der 
Weise  des  lat.  tertius  decimus  gebildet.  Doch  wurde  in  der 
historischen  Zeit  nur  noch  das  zweite  Wort  flektiert  und  er- 
scheint das  erste  zumteil  als  Stammform.  Got.  in  jera  fimfta- 
taihundin  'im  15.  Jahre'  (einziges  Beispiel),  ahd.  drittozehanto 
fiordozehanto  usw.,  mit  -a-  z.  B.  finftazehanto.  Daneben  kam 
auch  für  13ff.  die  Bildung  nach  a)  auf,  wie  mhd.  drizehende 
spätahd.  fierzehndo  usw.,  ags.  feowertejda  seofente;^da,  aisl. 
prettdnde  fi^n{m)tdnde. 

Baltis(ih-Slavisch.  Lit.  venilliJctas  dvyliktas  tryliMas^ 
usw.,  dial.  auch  Wkas  ('übrig')  'IP^^',  antras  leJcas  '12*^^'  usw., 
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auch  komponiert  z.  B.  aszmalelxas  '18^®^'  (vgl.  §  20).  Im  Aksl. 
bekam  teils  das  Kardinale  als  Kompositum  adjektivische  Form 
nach  a)^  wobei  der  Einer  entweder  die  Form  des  Nom.  Akk. 
Sg.  festhielt,  z.  B.  peth-na-desethm  'lö^^^',  oder  den  'Kom- 
positionsvokaF  -o-  annahm,  z.  B.  osmo-na-cleseth  '18*®^'  (vgl. 
2,  1  §  52,  4),  teils  erhielt  nur  der  Einer  die  Form  des  Ordinale, 
z.  B.  osmyjh  na  clesete  '18^^'"'. 

Ordinalia  der  Zehner  usw. 

60.  Zwanzigster.  —  Ai,  vfjatitamä-h  und  vijd-h  av. 
vlsastdma-  pehl.  vlstum,  arm.  Jcsan-erord  (vgl.  §  58),  böot. 
J^iKaaiöi;  att.  ekocTTÖc;,  alb.  nezetm,  doch  gewöhnlich  i-nezet(et}e, 
lat.  vicesimus  vlqesimuSy  ir.  fichatmad{-mad  =  urkelt.  ^-ametos), 
ahd.  zweinzugösto  aisl.  tottogonde  tiitugojide,  lit.  dvldesziintas 
und  antras  deszimtas,  aksl.  dhvadesethnh  und  dvodesethm. 

Uridg.  war  vermutlich  "^ul-kmtHo-  (zu  "^uihntHmmo-  s.  2, 
1  S.  228),  dem  am  nächsten  stehen  böot.  FlKacnöc;,  pehl.  vlstum 
aus  "^visast-  (Ausstossung  des  kurzen  Vokals  nach  langsonanti- 
scher  Silbe),  lat.  vicesimus  (1  S.  407.  666).  In  den  meisten 
Sprachen  erscheinen  Neubildungen  im  Anschluss  an  das  Grund- 
zahlwort. 

Ai.  visatitamd-h  wie  sasti-tamä-h  zu  sasH-h  usw.  (§  25 
S.  31);  visd-h  wie  trisd-h  usw.  (§  61).  Av.  visastamo-  mit  q 
nach  visqs. 

Att.  eiKoaTÖi;  wie  eiKoai  mit  o  für  a  (§  25  S.  31).  zunächst 
wohl  nach  TpiöKoaiöc;  usw.,  wofür  lesb.  eiKOiaio^  spricht  (§  61). 

In  alb.  7h-zetm  ist  -zetm  (vgl.  ir.  ficliatm-ad)  einziger  Rest 
des  altüberkommenen  Formans -(?7z)??2o- als  Formans  für  Ordnungs- 
zahlen. 

Zu  dem  superlativischen  ahd.  zweinzugösto  (ebenso  drl- 
^ugOsto  usw.)  vgl.  furisto  erlsto  (§  47.  48). 

Aksl.  dvo-desethnh  mit  dem  'KompositionsvokaF  -o-  (vgl. 
osmonadesetd  §  59  S.  60 j. 

61.  Dreissigster  bis  Neunzigster.  —  Das  Bildungs- 
prinzip ist  in  den  einzelnen  Sprachen  im  allgemeinen  das  gleiche 
wie  das  für  20^^^^'.  Uridg.  war  wohl  ebenfalls  der  Ausgang 
^-kmt^to-  i^-kmtHmmo-,  vßi.  ai.  trisattamd-li   lat.   trlcesimus). 
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Arisch.  Ai.  trijattamd-h  catvärijattamä-h  pancäsatta- 
md-h  und  trisd-li  catvarUd-li  pancäm-h^  weiter  sastitamd-h 
sapfatitamd-h  asltitamd-h  7iavatitamd-h  und  sastd-h  saptatd-h 
asltd-h  navatd-h.  Die  Formationen  trijd-h  usw.  und  sastd-h 
usw.  sind  von  derselben  Art  wie  -da,sd-h  (§  59),  -.satd-h  (§  62) ; 
trisd-h  :  tr\sdt  =  -dand-h  :  dasdt'^  man  beachte  das  im  Anschluss 
an  sasü'  (§  15.  30,  1)  gebildete  sastd-  im  Gegensatz  zu  sasthd- 
(§  53).  Im  Iran,  sind  diese  Ordinalia  nur  in  den  neueren 
Dialekten  nachweislich;  es  sind  junge  Gebilde,  z.  B.  npers. 
panjäJium  zu  panjäli  '50'. 

Armenisch,    eresji-erord  liarasnerord  usw.  (vgl.  §  58). 

Griechisch.  TpiäKOCTTÖc;,  T€Tp(juKocfT6(;  und  xeiTapaKO- 
CTTÖq,  TTevTiiKocTTÖq,  eHr|KoaT6<;,  eßbofiriKOCTTÖc;,  oYboriKocrTÖc;,  evevri- 
kocttöi;.  -KocTTÖq  für  ■•'-KacfTÖq  (vgl.  FiKacnö«;  §  60)  nach  -Kovia: 
zunächst  entsprang  wohl  ^-Kovaiog,  woraus  in  urgriech.  Zeit 
-ko(TtÖ(;  nach  1  §  408,  4  S.  359.  Auf  ein  im  Lesb.  von  neuem 
nach  -Kovia  entstandenes  *-K0vcrT0<;  =  -KoiaTO(;  (vgl.  a.  a.  0. 
S.  360)  weist  inschr.  €Tkoi(Tto<;  (Bück  Class.  Rev.  1905  S.  242ff.). 

Albanesisch.  fridjet(et)£,  7t atrsöj et iet)e  und  düzetm 
(vgl.  nezetm  §  60),  pesedjet{et)e  usw. 

Italisch.  Lat.  -ce{7i)simus  wie  in  mcesimus  (§  60):  tri- 
cesimus  trigesinius,  quadrägesimus,  qiimquägesinms  usw. 

Keltisch.  Ausgang  ir.  -mad  =  urkelt.  "^-ametoSj  z.  B. 
cöicetmad  und  cöicatmad  '50^*^^'  (vgl.  alb.  -zetm). 

Germanisch.  Ahd.  dri^iigösto  usw.  wie  zweinzugösto. 
Aisl.  pritogonde  usw.  wie  tottogonde. 

Baltisch -Slavisch.  Lit.  trisdeszimtas,  Tiettiresde- 
szimtas  usw.  wie  dmdeszimtas,  woneben  auch,  mit  dem  'Kom- 
positionsvokaF  -a-,  Formen  wie  keturiädeszimfaSj  septyniä- 
deszimtas  vorkommen  sollen.  Ferner  2^ enJctas  deszimtas  u.  dgl., 
wie  antras  deszimtas^  und  kompositioneil  peiiktadesziintas.  S. 
Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  185 f.,  Schleicher  Lit. 
Gramm.  151  f.  Aksl.  trklesethni  cetyridesethnh pethdesethnh  usw. 
wie  dhvadesethnT),  zuweilen  mit  'Kompositionsvokal'  -0-,  z.  B. 
sedmodesethuh  neben  sedmhdesethm,   wie  dvodesethm   (§  60). 

62.  Hundertster  usw.  —  Die  uridg.  Gestaltung  bleibt 
zweifelhaft. 
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Arisch.  Ai.  mtatamd-h  av.  satötama-  i-ö-  nach  2,  1  §  46, 
3  S.  92)  '100^^*^^',  woneben  ai.  -sata-  in  Komposition,  wie 
ehamta-h  '101^^^"'.  Ai.  dvlkitatama-h  und  dvisata-h '200^^^^\ 
trisatatama-h  und  trisata-h  '300^^®^'  usw.  Ai.  saliasratamd-h 
av.  hazaidvötdma-  {-ö-  wie  in  satötdma-)  '1000^^^^'.  Von  andrer 
Art  sind  npers.  sadum,  liazärum. 

Armenisch.  hariur-erord  '100^^"',  erTceriur-erord 
"200^^^^^  usw. 

Im  Griechischen  wurde  der  Ausgang*  -octtöc;  von 
TpiäKoö"TÖ<;  usw.  dem  Kardinale  angefügt,  vgl.  eKai-oaiLK;  x\\\- 
octtik;  nach  tpiökocttlk;  (§  IT),  eKai-ovTdKiq  nach  TpiaKOVTOtKiq 
usw.  (§  66)  und  eKaT-0VTaeTr|(;  EKax-ovTaKdprivoq  u.  dgl.  nach 
TpiöKovia-erric;  usw.  Daher  eKai-oaiöq,  biöKocTi-oaTÖc;  usw., 
XTXi-octtöc;,  püpi-ocTTÖc;.    Vgl.  lat.  centesimus  usw. 

Albanesisch.    i-iie-Kindefe  und  i-iu-Tiinde  '100^^^^'. 

Italisch.  Im  Lat.  wurde  der  Ausgang  -e[n)simus  von 
mcesimus  usw.  dem  Kardinale  angefügt,  cent-esimus,  ducent- 
esimus  usw.  (neben  nöngentesimus  nach  Priscian  auch  nön- 
ingenteslmuSj  wie  nöningenti),  miU-esimus.  Vgl.  gr.  eKax- 
oaiöq  usw. 

Keltisch.    Ir.  cetmad  '100^^^^^'. 

Germanisch.  Ahd.  zehanziigösto,  mhd.  auch  hundertiste 
nOO^te^,  mhd.  tüsendeste'lO()^^^^\  Im  llMAtrn^x  hundertigeste 
nach  zicenzigeste  usw.,  wie  gr.  eKaT0(TT6(;  lat.  centesimus. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  szimtäsis  (lett,  simtäis),  Be- 
stimmtheitsform, '100  ^^^'■',  im  Anschluss  an  deszimtas  usw.  ge- 
bildet; duszimtäsis  usw.,  tükstaiit gs-is '100{)^^^^\  Aks\.  sdtbm, 
dvosithm  trishthnd  usw.,  tysqstbm. 

Anhang:  'der  wievielste', 

63.  In  den  meisten  idg.  Sprachen  folgt  der  Ausdruck 
für  'der  wievielste'  und  'der  sovielste'  der  Bildung  der  Ordnungs- 
zahlwörter. 

Ai.  lati-thä-Ji  'der  wievielste'  zu  Idti  'quof,  tatithä-h 
'der  sovielste'  zu  tdti  'tot',  wie  caturthd-h  saptätha-li  usw.; 
hiernach  entstanden  tävatithd-h  'der  sovielste',  haliutithd-h  'viel- 
fach' (Morph.  Unt.  3,  69,  J.  Schmidt  Plur.  344 f.). 
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Entsprechend  lat.  cotU-die  aus  "^quotitei-  (1  S.  598.  667), 
'am  wievielsten  Tag  auch  immer',  während  inbezug  auf  quotus 
zweifelhaft  bleibt,  ob  es  ebenfalls  aus  ^quotito-s  hervorgegangen 
ist  durch  Haplologie  (die  Verschiedenheit  der  Behandlung 
dieser  Grundform  kann  durch  Verschiedenheit  der  Satzbetonung 
veranlasst  sein),  oder  ob  quot  in  die  o-Deklination  übergeführt 
worden  ist  (vgl.  decimus  :  decem).  Sicher  ist  quotumus  von 
quot  aus  geschaffen  mittels  -umo-  (vgl.  postiimus  u.  dgl.). 

Gr.  TTÖaTOc;  (TTOcriaioq,  bii6(5iO(^)  muss  von  -aoCGoc^  =  *Tro- 
Tio-^  aus  gebildet  sein,  das  durch  Übergang  in  die  o-Deklination 
aus  uridg.  ^qvoti  entstanden  war.  Die  Form  steht  ihrer  Ur- 
sprungsart nach  auf  gleicher  Linie  mit  eKaT0crTÖ<;,  xi^ioaiö^, 
ttoXXoctto«;  'multesimus',  öXifoffTÖc;,  d.  h.  sie  war  aus  *TroacrocrTÖ(; 
haplologisch  verkürzt,  wie  hom.  piTriacrKe  aus  "^piTTxaaaacTKe,  zu 
pi7TTd2!uj,  u.  dgl. ;  die  Betonung  ttocTto^  erklärt  sich  aus  dem 
Gebrauch  als  Fragepronomen.  S.  Verf.  Class.  Philology  2,  208  f. 

Lit.  Jcelintäsis  (kelifitas)  Wer  wievielste'  zu  Jceli  'wie  viele', 
Tcrmutlich  im  Formans  zu  venintelis  'einziger,  ganz  allein'  ge- 
hörig; dies  und  venuntas  'einziger'  venunteJis  'einsam'  preuss. 
ainonts  'aliquis'  (vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  585)  erinnern  an 
septintas  devintas,   asztuntas  neben  septyni   devyni,   asztüni. 

Erwähnt  seien  noch  franz.  quantieme,  tantieme  nach 
deuxieme  troisieme  vingtieme  usw.  und  nhd.  der  wievielste, 
der  sovielste  nach  erste  zwanzigste  usw.  und  der  lüievielte, 
der  sovielte  nach  vierte  usw. 

IV.  Adverbiale  Ausdrücke  der  Multiplikation. 
64.  Auf  die  Frage  wievielmal?  antworten  im  wesent- 
lichen zwei  Bildungsarten,  einerseits  adverbiale  Formen,  die 
als  formantische  Erweiterungen  der  Kardinalia  erscheinen,  wie 
gr.  Tpi-(;,  TT6VT  dKi(;,  andernteils  unkompositionelle  oder  kom- 
positionelle  Verbindungen  des  Grundzahlworts  mit  einem  unserm 
-mal  entsprechenden  Nom.en,  wie  ai.  pdnca  A'ftvah  und  pan- 

caJcrtvah.    Zur  Bedeutungsgeschichte  s.  §  70. 

Anm.  Im  Av.  ist  "SOrnal  ist  (mit  dem  Riudsurin)  abzuspülen' 
ausgedrückt  ^risata&Wrfm  frasnätde  (V.  8,  98).  Eigentlich  war  das 
'eine  Dreissigheit  von  Abspülungen  ist  vorzunehmen'.  Ähnliches  in 
allen  Sprachen. 
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65.  1)  Formantiscbe  Erweiterung  des  Kardinale. 
Für  '2mar,    'Smal',    '4  maF  gab  es  seit  uridg.  Zeit  eine 

Bildung  auf  -s. 

2 mal:  ai.  dvih,  ved.  (nach  dem  Metrum  ermittelt)  auch 
duvi-h,  av.  bis,  gr.  bic;,  lat.  duis  bis. 

3 mal:  ai.  tri-h  av.  iMsj  gr.  xpiq,  lat.  ter,  bei  Plautus 
noch  terr  (vgl.  tey'r-uncius)  aus  "^ters,  älter  ^tris  (Sommer 
Lat.  L.  u.  Fl.  79). 

Im  Ir.  sind  "^duis,  Hris  vermutlich  in  fo-di  '2  maF,  fo- 
thrl  '3mar   enthalten   (E.  Zupitza  D.  Lit.-Zeit.  19ü8  Sp.  24). 

4mal:  uridg.  wahrscheinlich  "^qUetru-s  (vgl.  ^qUetru-  in 
Kompos.  §  7,  2  S.  14  f.):  av.  caßrus.  Ai.  catüli  {catür)=^*caturs 
war  eine  Neubildung  wie  catur-da.sa,  cdtur-bhrsti-h  u.  a.  (§  7, 
2  S.  14  f.).  Lat.  quater  aus  *quatrus  oder  Analogieschöpfung 
nach  ter. 

Für  '^duis,  Hris  erscheinen  im  Av.  und  im  Germ,  in  der- 
selben Bedeutung  Erweiterungen  mittels  eines  w-Formans.  Av. 
bizvafy  drizi:at  (Formans  -uent-),  deren  auffallendes  z  vielleicht 
durch  'drizat  (§  73)  hervorgerufen  ist.  Aisl.  tysiiar  tuisuarj 
prijsuar  prisuar,  ahd.  ziciror  zwiro  (auch  ziciron  ziciront)^ 
driror.  In  den  gleichbedeutenden  ags.  twhca  ticeowa,  tuica 
tuwica  und  driica  dreoica,  priowa  ist  vielleicht  urgerm.  z 
vor  u  geschwunden,  vgl.  eoicer  (ahd.  iuicer)  gegen  got.  izwara 
(1  8^779). 

Eine  /^-Erweiterung  von  "^duis  scheint  arm.  erkies  '2mar 
zu  sein  (vgl.  ahd.  zwis-Jc  §  83  und  die  Kasusendung  -c  2, 
1,  503). 

Eine  Z-Erweiternng  ist  ags.  twisUan  V.weiteilen',  nhd. 
Zwiesel,  womit  E.  Zupitza  a.  a.  0.  kymr.  diu  'double,  plait* 
verbindet. 

66.  Xeben  dem  an  die  Grundzahl  angefügten  -s  zeigen 
das  Griechische  und  das  Italische  noch  andere  formantiscbe 
Ausgänge. 

Im  Griech.  von  4  an  -«ki^  im  Att.,  -ükiv  im  Lak.  und 
-dKi  in  verschiedeneu  andern  Mundarten.  Ion. -att.  leipaKK;, 
TievTaKK^,  eHotKK;,  eTTiaKi«;  eßboudtKK;,  oktokk;,  evdKi<;  evvedKK;, 
beKaKiq,  eiKoadKic;,  ipiäKOviaKK;,  eKaTOVidKi^  ("^'g'h  eKaT0VTa-6Tri<; 
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u.  dgl.  §  62),  öiäKoaidKic;,  x'^^ioikk;.  Auszugehen  ist  wahr- 
scheinlich von  (horaer.)  iroWd-Ki  (vgl.  TrXeiaTd-Ki,  7Toad-Ki),  dessen 
Endteil  -ki  das  ai.  cit  war,  zum  Pronominalstamm  *qvi-  ge- 
hörig (§  346,  2):  TToXXd-Ki  wie  ved.  purü  cit.  Dafür  spricht 
tarent.  dfidTi<;  — kret.  dfiidKK;  '1  mar.  S.  1,  596  f.  2,2  §  248,  Griech. 
Gramm. ^  117.  217.  iroWd  war  oft  an  sich  schon  so  viel  als 
Viele  Male'.  Wegen  -aKic,  -amv  vgl.  auGic;  au9iv  neben  au8i 
u.  dgl.;  für  -aKxc,  kommen  überdies  hiq,  Tpi<;  als  Vorbild  in 
Betracht.     Für  letztere  finden  sich  auch  budKiq,  xpidKK;. 

Lat.  von  5  an  -iens  -ies:  quinquies,  .^^exies,  septies,  octies, 
novies,  decies,  mcies,  trlcies,  quadrägies,  centies,  ynilUes. 
Diese  Endung  ist  wahrscheinlich  von  quotie(7i)s,  totie{n)s  aus- 
gegangen, die  formantisch  den  ai.  kiyant-  'wie  gross?  wie 
viel?',  iijant-  'so  gross,  so  viel'  zu  vergleichen  sind,  und  zwar 
war  quotie{n)s  aus  '^quoUent[i\s  hervorgegangen,  dessen  Endung 
•is  von  *c?w^>,  Hris  (bis,  ter)  übertragen  war  (1  S.  912f.); 
vieles,  trlcies,  quadrägies  aus  ^ricentientis,  Hrlcentientis,  "^qua- 
drägentientis  durch  Haplologie.  —  So  war  auch  umbr.  nuvis 
'novies',  dessen  Ausgang  mit  dem  lat.  -iens  nicht  identisch 
sein  kann,  vielleicht  Neubildung  nach  "^duis,  Hris  (1  S.  913)  i). 

67.  2)  Kardinale  +  Nomen  mit  der  Bedeutung 
mal. 

Diese  Ausdrucksweise  ist  so  verbreitet,  dass  man  an- 
nehmen darf,  sie  stamme  ebenfalls  aus  der  Zeit  der  idg.  Ur- 
gemeinschaft. Die  Grundbedeutung  des  Nomens,  das  bald 
noch  eine  gewisse  Selbständigkeit  aufweist,  bald  zu  einem 
formantischen  Element  herabgesunken  ist  wie  unser  -mal  in 
einmal,  zweimal  usw.,  ist  auch  im  letzteren  Falle  meistens  noch 
erkennbar.  Das  Nomen  bezeichnet  von  Haus  aus:  'Zeitpunkt, 
Zeit'  u.  dgl.,  z.  B.  ai.  vära-h  Jcälä  h,  alb.  here,  franz.  heure^ 
eihd.  stunta,  mal;  'Gang,  Sprung,  Satz,  Weg'  u.  dgl,  z.  B.  ir. 
fecht,  got.  sinps,  ahd.  spurt,  mhd.  vart,  iveide,  franz.  voie,  saut, 
aksl.  shdi,  nbulg.  phth]  'Wendung,  Umdrehung',  z.  B.  ahd. 
{h)warl)a,    preuss.    -wärst,    franz.    tour,    italien.  volta\    'Hieb^ 

1)  Osk.  pomtis  'quinquies',  das  von  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm. 
2,  199  mit  umbr.  nuvis  auf  gleiche  Linie  gestellt  wird,  scheint  gleich 
umbr.  puntis  'pentadibus'  zu  sein.     S.  Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.  45. 
Brugmann,  Grundriss.    II,  2.  5 
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Schlag'  u.  dgl.,  z.  B.  ai.  -l:rt.  nhd.  oberd.  schlag,  lit.  kaftas 
aksl.  l:ratr>  (s.  u.),  lit.  syMs,  franz.  coup,  houf. 

Etymolog-ische  Zusammeng-ehörig-keit  ist  für  ai.  -A\rf  Icff- 
vah  und  lit.  JcaNas-  aksl.  JcrafT,  sowie  für  ai.  -väram  und  lat. 
sem-eJ  wahrscbeinlicb.  Jene  sind  vermutlieb  zu  W.  qerf-  in 
ai.  'krntd-ti  'er  schneidet,  schneidet  ab,  zerspaltet'  lit.  Jcertü 
'ich  haue'  zu  stellen :  die  Grundbedeutung  scheint  im  Ar.  noch 
nicht  völlig-  erloschen  gewesen  zu  sein  in  Verbindungen  wie  ai. 
salird-äccMnnd'h  'auf  einmal,  mit  einem  abgetrennt'  av.  hakdr^f- 
jan-  'auf  einmal,  mit  einem  tötend'^  .  Mit  ai.  eJca-väram  'Imal', 
zu  vära-h  'der  für  etwas  bestimmte  Augenblick,  die  an  einen 
kommende  Reihe',  verbindet  sich  semel  als  älteres  "^sem  uelom 
(oder  "^sem-ueli)^). 

Was  das  attributiv  hinzns-esetzte  Kardinale  betrifft,  so 
ist  der  übereinstimmende  Gebrauch  von  ••'.s??z-  (zu  '^sem-,  g  4,  '2) 
in  ai.  saJcft  av.  ha-kdr-f^  gr.  ä-TraE,  lat.  sem-el  beachtens- 
wert. *5??^-  in  diesen  Verbindungen  bedeutete  von  Haus  aus 
die  Sammlung  der  tätigen  Kraft  auf  einen  Punkt,  vgl.  die 
eben  ano-eführten  ai.  sakrd-ücclnnnd-h  'auf  einmal,  mit  einem 
abgetrennt',    av.  hakdVf-Jan-  'auf   einmal,    mit   einem   tötend'. 

68.     Einzelsprachliches. 

Arisch.  Ai.  sa-kft  av.  ha-kdr^t  'ImaT,  ved.  pdhca  kff- 
vah  'Akk.  Pl.i,  kdti  krti'ah  'wie  viel  mal?',  hhüri  krtvah 
'vielmal',  komponiert  asta-kftvah :  in  der  klass.  Sprache  regel- 
mässig -krtvah.  Eine  Mischbildung  war  triskrtvah  (Ait.  Brähm.), 
vgl.  aisl.  tysuar  sinnom  für  tueim  sinnom  (S.  67).  Zur  Ety- 
mologie s.  §  67.  —  Ai.  ekacäram,  tri-väram  u.  a.,  zu  vära-h 
(s.  §  67),  ebenso  pehl.  npers.  bar  '-mal'.  —  Ai.  eka-kälam, 
tri-kalam  u.  a.,  zu  kald~h  'Zeitpunkt,  Zeit,  richtiger  Zeitpunkt'. 

Griechisch.    ä-TiaE  'Imal',  vermutlich  zu  Trr|YVüui  'fest- 

1)  Unwahrscheinlich,  weil  auf  die  ganz  abstrakte  Grundbe- 
deutung" 'Handlung'  hinauskommend,  ist  mir  die  von  Delbrück 
Grundr.  3^  S.  599  angenommene  Anknüpfung  an  kar-  'machen,  tun'. 
Wegen  der  angeblichen  Verwandtschaft  von  osk.  -jyert  mit  ai.  -krt 
s.  §  69. 

2)  Vgl.  Walde  Lat.  et.  Wtb.  561.  '-^uelo-  hängt  vermutlich  als 
*tie[i]lo-  mit  ai.  ve/ä 'Treffpunkt,  Zeitpunkt,  Stunde,  gelegene  Stunde', 
got.  waila  'wohl'  zusammen  (IF.  15,  100  ff.). 
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machen',  ursprünglich  also  beim  Hineinschlagen,  Hineintreiben 
von  etwas  zur  Befestigung-  gebraucht.  Dazu  dTrö-TraH  ■  HujUTiav 
(Hesych  und  auf  att.  Inschr.);  (xtto-  bezeichnet  hier  Absolvie- 
rung. Vollendung.  Zur  formantischen  Bildung  von  -TraS  vgl. 
avajuiHj  djuuH  u.  dgl.  (Griech.  Gramm. ^  143.  177.  217). 

Albanesisch.  m  liere  'ImaF,  du  here  '2mar  usw  ,  zu 
here  F.  'Zeit'  (entlehntes  lat.  höra,  das  auch  seinerseits  im  Ro- 
manischen solche  Multiplikativa  bildete). 

Italisch.  Lat.  semel  vermutlich  aus ^sem-uelom,  s.  § 67. — 
Im  Roman,  ist  weit  verbreitet  lat.  vice  (franz.  fois  italien.  vece 
span.  port.  vez),  z.  B.  franz.  une  fois  usw. ;  schon  spätlat.  z.  B. 
trihus  vicibus  'SmaF.  Daneben  franz.  voie,  sauty  heiire,  tour, 
coup,  hoiity  ital.  volta   u.  a. 

Keltisch.  Ir.  oen-fecht  oenecht  'ImaF,  zu  fecht  'Gang' 
(vgl.  §  69). 

Germanisch.  Seit  urgerm.  Zeit  ward  so  das  got.  sinps 
'Gang,  Weg' angewandt:  aincunma  sinpa,  ticaim  sinpam  usw.^ 
ags.  cene  sida,  ttvcem  sidum  usw.,  aisl.  eino  sinne ^  tueim  sin- 
nom  usw.  (woneben  durch  Vermischung  zweier  Ausdrucksweisen 
tysuar  sin7iom,  prysiiar  sinnom,  wie  ai.  tris-hrtvah  S.  66).  — 
Ahd.  mit  stunfa  'Zeitabschnitt'  z.  B.  sehs  stimtöm,  einlif  stun- 
töm  und  drw-stunt,  fior-stunt,  mit  (h)warha  'Umdrehung'  z.  B. 
sibun  icarhy  mit  spurt  'Stadium'  z.  B.  drim  spurtim,  jünger 
mit  mal  'Zeitpunkt'  z.  B.  zeinemo  male  'Imal',  zu  drin  malen 
^Smal',  mhd.  dri^icmäl  'oOmal',  mhd.  auch  mit  weide  'Ausfahrt, 
Fahrt*  z.  B.  drieweide,  vierweide. 

Baltisch-Slavisch.  Bei  lit.  Jcartas  aksl.  IcraH  ist  in 
der  historischen  Zeit  die  Grundbedeutung  verblasst  (§  67  S.  66). 
Lit.  venq  Jcartq,  die  Jcartii,  trls  Jcartüs,  deszimt  Jcartü,  szirTitq 
kartü  und  venq  Jcart,  die  hart  (kafts),  trls  Tcarts  usw.  Aksl. 
diva  Icraty,  tri  hraty,  nnnogy  hraty  'vielmal'.  —  Lit.  mit 
syMs  'Hieb'  venq  syM,  die  syMh  usw.  und  venq  syk,  die  sylc,  trls 
sylc  usw.,  daugisyk  'vielmal'.  —  Aksl.  nur  kompositioneil -^Y?>)c?z 
-zdi,  zu  shd-  'gehen':  dvcisdi,  trisdi  usw.,  mnogasdi\'\Q\n\'A\  — 
Russ.  poln.  raz,  russ.  odin  raz,  dva  räza,  tri  rdza  usw. 

69.  Statt  Kardinale + Nomen  erscheint  auch  das  Zahl- 
wort allein,  und  zwar  entweder  im  F.,  so  dass  Ellipse  eines 
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Substantivums  der  BedeutuDg  'MaF  anzunehmen  ist,  oder  im  N.^ 
was  wohl  jedesmal  als  die  Abstraktform  des  Zahlworts  zu  be- 
trachten ist  (vgl.  nhd.  auf  eins = auf  ein  mal). 

Wie  z.  B.  hd.  auf  drei  malej  zu  drei  malen,  ags.  on 
cenne  sid  mit  einer  Präposition  gebildet  sind,  so  erscheinen 
Präpositionen  auch  bei  diesem  kürzeren  Ausdruck. 

Italisch.  Im  Osk.  -pert,  im  Umbr.  -per  als  Postposition 
mit  dem  Akk.  PI.  N.,  belegt  für  '3mal,  4mar,  umbr.  trio-per 'ter^ 
osk.  petiro-pert  'quater',  s.  §  7  S.  13.  Aus  dem  Lat.  vergleicht 
man  die  Glosse  anfioper  -rrpö  toutou  (Buecheler  Wölfflin's 
Arch.  1,  102  f.),  doch  miiss  diese  Form  aus  einem  italischen  Dia- 
lekt stammen.  Ob  -perf  mit  ai.  krt  zu  verbinden  ist  (so  zuletzt 
Niedermann  Rhein.  Mus.  52,  505),  scheint  mir  recht  fraglich. 
Mehr   hat  für  sich   die  Vergleichung    mit  lat.   sem-per  u.  dgl. 

Keltisch.  Im  Ir.  von  '2mar  an  die  Präp.  fo  ('unter'): 
fo  dl  '2mar  (di  F.),  fo  tlirl  'SmaF,  fo  ocht  'SmaF,  fo  ocTit 
fchet  Vicies  octies'.  Das  Fem.  'di)  deutet  auf  Ellipse  von 
fecht  F.  'Mar  (§  68». 

Germanisch.  Gen.  Sg.  ahd.  eines  as.  enes  ags.  selten 
cenes  'ImaF,  wonach  mhd.  Zieles,  drles.  Ags.  meist  cene.  As.. 
twlo  '2  mar,  thrlo  '3mar. 

S lavisch.     Aksl.  Instr.  Fem.  jedhnojq   'ImaF,    imnozi 
cejq  'vielmaF. 

69*.  3)  Neben  den  §  67 — 69  genannten  adverbialen  Aus- 
drücken kommen  solche  mit  der  Ordinalzahl  vor. 

Dem,  was  in  §  68  erwähnt  ist,  stellen  sich  z.  B.  an  die 
Seite  ir.  fecht  n-aill  'ein  2.  Mal',  got.  anparamma  sinpa  'zum 
2.  Mal',  as.  ödrti  sldu,  ags.  forman  side,  ödre  side,  ahd.  a7i- 
dera  stunt  'zum  2.  Mal',  drittiün  sfunt  'zum  3.  Mal',  lit.  pirmü 
sykiü  'zum   1.  Mal',  antrü  sykiü  usw. 

Anderseits  das  Zahlwort  ohne  Nomen,  wie  in  §  69,  z.  B. 
ai.  prathamdtn  'zum  1.  Mal'  dvitli/am  'zum  2.  Mal',  gr.  t6 
TTpOÜTOv,  TÖ  beuiepov,  t6  ucriaTOv,  lat.  prlmum,  iterum  (secun- 
dum),  tertium,  postremum,  alb  se-diiti  oder  per  sedüti  'zum 
2.  Mal',  se-treti  oder  per  se-treti  'zum  3.  Mal',  got.  pata  frumä 
'zum  1.  Mal',  pridjö  'zum  3.  Mal',  aksl.  chforicejq  'zum  2.  Mal',. 
tretijicejq  'zum  3.  Mal'. 
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V.    Ausdrücke  der  Multiplizität. 

70.  Auf  die  Frage,  wie  vielfach  oder  -fältig  etwas  ist, 
antworten  gewöhnlich  adjektivische  Komposita,  deren  Hinter- 
glied in  den  meisten  Fällen  von  Haus  aus  'Falte,  Lage,  Schicht, 
Fach,  Seite'  u.  dgl.  bedeutet  hat. 

Während  die  Multiplikationsadverbia  (§  64  ff.)  einen  Vor- 
gang näher  bestimmen  und  ein  zeitliches  Nacheinander  bezeich- 
nen, charakterisieren  die  Multiplizitätsadjektiva  einen  Sachbe- 
griff in  räumlicher  Beziehung,  indem  sie  teils  synthetisch  das 
Sichzusammensetzen  aus  so  und  so  viel  Teilen  usw.,  teils  ana- 
lytisch das  Sichzerlegen  in  so  und  so  viel  Teile  usw.  bezeichnen. 
Eine  genaue  Grenze  zwischen  den  beiden  Klassen  ist  aber  nicht 
eingehalten.  Wenn  auch  der  Substantivbegriff,  zu  dem  das 
Multiplizitätsadjektiv  attributiv  hinzutritt,  zunächst  als  einheit- 
liches Ganzes  vorgestellt  ist  (z.  B.  dreifache  last),  so  können 
die  gezählten  Teile  doch  auch  zeitlich  auseinander  liegen,  z.  B. 
zweifaches,  vielfaches  unglücJc  =  zwei,  viele  {auf einander'  fol- 
geyide)  Unglücksfälle,  gr.  bnrXfiv  (TrXriYnv)  iraieiv  =  biq  Tiaieiv. 
Umgekehrt  werden  auch  Ausdrücke  wie  zweimal,  zweimalig  auf 
unbeweglich  Ruhendes  übertragen,  indem  vom  Sprechenden  der 
Begriff  einer  Bewegung  und  zeitlichen  Aufeinanderfolge  heran- 
getragen wird,  z.  B.  eine  zweimalige  {  =  zweifache)  biegung 
dieses  ])fades. 

Der  Begriff  des  Hinterglieds  des  Multiplizitätsadjektivs 
ist  zuweilen  so  stark  verblasst,  dass  das  Kompositum  dem  ein- 
fachen Kardinale  nahe  kommt,  z.  B.  ein  dreifacher  weg  führt 
zum  gipfel  s.  v.  a.  drei  loege  führen  zum  gipfeL  Daher  Aus- 
drücke (besonders  bei  Dichtern)  wie  gr.  ipiiiXaT  oboi,  Tpiqpdcriai 
oboi  'drei  Wege',  lat.  dupUces  palmae  'beide  Hände'. 

Naturgemäss  berühren  sich  die  Multiplizitätsadjektiva  im 
Gebrauch  auch  mit  den  'Kollektiva',  die  eine  Zusammengehörig- 
keit oder  Zusammenfassung  mehrerer,  der  Zahl  nach  gesondert 
vorgestellter  Gegenstände  bezeichnen.     S.  §  80  ff. 

Im  Folgenden  sollen  nur  solche  Multiplizitätskomposita 
genannt  werden,  für  deren  Schlussglied  die  Grundbedeutung 
ermittelt,  deren  ursprüngliche  Bedeutung  aber  irgendwie  über- 
tragen oder  bis  zu  einem   gewissen  Grade  vergessen  ist,    wie 
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z.  B.  in  der  dreifältige  goft,  gl*.  (Eiirip.  >  TpiTiTuxoi  xupavvibec;. 
Vollständigkeit  der  Aufzählung  ist  auch  in  dieser  Begrenzung 
nicht  beabsichtigt. 

Neben  diesen  Komposita  erscheinen  in  gleichem  Sinne 
Bildungen  mit  alten  formantischen  Ausgängen  (§  72). 

71.  1)  Ad  jektische  Komposita.  In  mehreren  Sprachen 
zugleich  erscheinen  Formen,  deren  Schlussglied  zu  der  Basis 
pelä-  'ausbreiten,  flach  hinbreiten,  durch  Druck  oder  Schlag 
flach  formen'  (z.  B.  lat.  planus  'platt,  eben,  flach',  lit.  plönas 
'dünn'  plöju  'ich  schlage  breit',  gr.  TraXdjuri  lat.  palma  'die 
flache  Hand',  alb.  pal'e  F.  'Reihe,  Falte',  gr.  Tre-TTXo-<;  'Decke,, 
Gewand')  zu  gehören  scheint:  Gr.  d-TrX6<;  'einfach'  bi-7T\6(;,  lat. 
sim-plus  du-plus  umbr.  dupla  'duplas'  tripler  'triplis';  das- 
selbe ^-plo-  in  got.  tweifla-  ahd.  ziclfal  'Zweifel'  und  viel- 
leicht in  av.  hifra-  N.  'Vergleich,  Ähnlichkeit'.  Mit  f-For- 
mantien:  gr.  bi-TrXdaioc;  'doppelt,  doppelt  so  gross',  ipi- 
TrXdcriO(;  Teipa-TrXdcrioc;  usw.,  ion.  bi-TiXriaioc;,  Trevia-TrXriaioq,  got. 
ain-falps,  fidiir-falps,  ahd.  einfalt  zicifalt  usw.  (vgl.  got.  fal- 
pau  'falten',  ai.  pwto-  M.  N.  'Falte,  Tasche',  pata-h  'Stück  Zeug, 
Laken,  Gemälde',  aksl.  plathno  russ.  polotnö  'Leinwand').  Mit 
^-Erweiterung:  gr.  bi-TiXa^  'zweifach  gelegt,  zweifach'  (Subst. 
'Doppelmantel'),  lat.  sim-plex  aus  '"'-jjlax,  du-plex  usw.,  umbr- 
tuplak  X.  'duplex'  ivgl.  TtXdH  -koc,  'Fläche  [des  Meeres  u.  a.], 
Platte',  lett.  plakans  lit.  plöl'szczas  'flach'i.  Zur  selben  Basis 
cech.  oba-pol  'zweifach',  kl  russ.  obapoiij  'auf  beiden  Seiten', 
zunächst  zu  slav.  poh  'Seite,  Hälfte,  Geschlecht'. 

Arisch.  Ai.  trifft-  'dreifach  gewunden  'Subst.  'eine 
dreifache  Schnur'i,  dreifach  geschichtet,  dreifach'  tri-värtu-k 
'dreifach',  vgl.  visü-rH-  ^nach  verschiedenen  Seiten  hin  sich 
wendend',  zu  värta-te  'vertitur'.  —  tri-hhicj-  'dreifach',  ddsa- 
hhtiji-h  'zehnfach,  zehnmal  so  gross',  satd-hhuji-hj  zu  bkujd-ti 
er  biegt'.  —  cdtur-vaya-h  'vierfach',  wohl  zu  layä  'Zweig'.  — 
näva-gvah  'aus  9  bestehend',  dd.sa  gva-h,  dasagvin-  'lOfach' 
satagvin-\  wahrscheinlich  war  der  Schlussteil  gö-  ^Rind',  so 
dass  z.  B.  ddsagva-  ursprünglich  'aus  10  Rindern  bestehend'  be- 
deutet und  sich  darin  der  Sinn  dieses  Substantivs  verflüchtigt 
hat  (Bloomlield  A.  J.  of  Ph.  17,  422  ff.). 
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Griechisch.  d-riXöc;,  bi-TrXaH  s.  o.  d-TrX6o<;  d-irXoöq  ^ein- 
fach' öi-ttXooc;  usw.  kann  mit  d-TiXöc;  usw.  und  der  Basis  pelä- 
(s.  0.)  zusammengebracht  werden^  wenn  man  eine  ^-Erweiterung* 
dieser  Basis  anzunehmen  hat;  eher  aber  wohl  zu  TrXeuü,  ttX6o(; 
%Schiffahrt',  binXooc;  also  ursprünglich  'zweifach  fahrend'  (vgl. 
das  sprichwörtliche  6  beuiepoc^  ttXoü«;).  In  dem  letzteren  Fall 
hätte  Assoziation  mit  dem  älteren  -ttXoc;  die  Verdunklung  des 
Sinnes  des  zweiten  Bestandteils  beschleunigt.  —  bi-qpuio<;  bi- 
qpurjc;  'zweifach',  ursprünglich  'zweigestaltig';,  xpicpuov '  xpiTiXoöv 
Hesych,  vgl.  umbr.  inandrado  clifue  ^mantele  bifidum'.  —  bi- 
qpaioq  bi  cpd(Ti0(;  'zweifach'  TpiqpaToq  xpicpacrioq,  wohl  nicht  zu 
lat.  -färiam  W.  hhä-  (s.  u.),  sondern  zu  qpaivojuai  'ich  erscheine' 
djuqpabov  qpdcTK;  cpdcTjua,  so  dass  bi-cpaioc;  ursprünglich  'zwei  Er- 
scheinungsformen habend'  war.  —  bi-TTiuxoq  bi-TTiux^l«;  'zwei- 
fach', urspr.  'zweifach  gefaltet,  zweifach  zusammengelegt',  ipi- 
TTTUX0(^,  zu  TTTucTCTuu.  —  Über  bi-bujuoq  'zweifach'  s.  IF.  11,  283. 

Italisch.  Lat.  sim-plus  sim-plex  s.  o.  Lat.  hl- färiam 
x4dv.  'doppelt',  tri-färiam  usw.,  multi- färiam  zu  urlat.  "^-färio-s, 
vielleicht  zu  fäs,  so  dass  hi-färiam  urspr.  war  'zwei  (zweierlei) 
Aussprüche  tuend'  (Skutsch  IF.  14,  488  ff.). 

Germanisch.  Got.  ain-falps  ahd.  einfalt  s.  o.  Im  Ahd. 
auch  -Uli:  einJih  'simplex';  zwilih,  clrilth  '2-,  Sdrähtig'  waren 
dem  Sinne  nach  wohl  durch  lat.  hilix  trilix  beeinflusst.  Seit 
dem  Mhd.  -vack:  zici-vach  manec-vach,  zu  cach  'Fach,  Abtei- 
lung, Falte'.  Ferner  mhd.  zwi-spilde  vier-spilde  und  rier- 
speltechch,  zu  spelte  'abgespaltenes  Holzstück'. 

Baltisch -Slavisch.  Lit. dvl-gubas 'zweifach'^  trl-guhas, 
preuss.  diüi-guhhus  'doppelt',  aksl.  dvo-gubb  -guhbrn  'zweifach' 
tri-gubh  -guhhm,  zu  lett.  gubtc  H  'gebückt  gehen',  gubt  'sich 
krümmen,  sich  bücken'  aksl.  gd[b]naii  'biegen,  neigen,  falten'. — 
Lit.  ven  linJcas  'einfach'  trl-linkas,  ketür-linlias  neben  ap-linkas 
'umliegend',  zu  lenkti  'biegen'  lett.  kks  (aus  Hinkas)  'krumm'. 

72.     2)  Form  an  tische  Adjektiva. 

Es  gibt  manche  von  den  Grundzahlen  abgeleitete  for- 
mantische  Adjektiva,  die  sich  im  Gebrauch  teils  an  die  Seite  der 
in  §  71  behandelten  Komposita,  teils  an  die  Seite  der  in 
§  80  ff.  zu  behandelnden  'Kollektiva'  stellen  lassen.     Eine  rein- 
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liehe  Seheidinig  ist  darum  nicht  möglich,  weil  die  Grundbe- 
deutung nicht  mit  Sicherheit  zu  fassen  ist.  Hier  seien  folgende 
Formationen  erwähnt.  Mit  Formans  -uenf-:  av.  visaHi-vant- 
^20fach',  ßrisaßioant-  ^30fach',  xsvasti-vant-  ^60fach',  wozu 
vermutlich  gr.  xpiä«;  Teipäf;  und  vielleicht  lat.  quadräns  usw. 
(2,  1,464  f.;.  An  ai.  eJtaJtä-h  ^einzig,  alleinig,  alleinstehend' 
(vgl.  lat.  ünicus  got.  ainalia  aksl.  inolxh,  2,  1,  493;  schliessen 
sich  an  dvaJcd-Jf  'paarweise  verbunden'  und  dvilrt-Ji  'aus  zweien 
bestehend,  zweifach',  trilm-h,  saflrifi,  dsfalca-h.  Griech.  boioi 
'doppelt,  zwei'  vermutlich  aus  '-'bFoiiö-.  Mit  demselben  Aus- 
gang -10-  biaaög  biTToc;  'zweifach',  ipiaaöq  ipiTiöq,  ion.  biHö(; 
TpiEö<;  TETpaEöc;.  Da  diese  H-Formen  vermutlich  zu  bixOd  usw. 
(§  73)  gehören,  '•=bixO-io-(;  usw.  (W.  Schulze  KZ.  33,  31)4  f.),  so 
liegt  es  nahe,  bicrcröc;  als  '-'bixio-c;  zu  bixa  zu  ziehen.  Doch 
kann  bicrcröq  auch  mit  ai.  dvil'a-  verbunden  werden.  Hierüber 
und  über  einige  andere  Adjektiva,  die  man  ihrem  Gebrauch 
nach  hierher  stellen  könnte,  s.  §  80  ff. 

73.  3)  Adverbia.  Von  den  in  §  71.  72  genannten  Ad- 
jektiva aus  wurden  in  der  üblichen  Weise  mancherlei  Adverbia 
gebildet,  wie  z.  B.  gr.  d7TXüü(;.  biTrXrj,  dor.  biTiXei,  bioa(b(;,  lat. 
simpliciter,  lit.  dvilinlial,  di'ignha}.  Daneben  gab  es  aber  von 
diesen  Adjektiva  unabhängige  Adverbia,  für  die  eine  Adjektiv- 
bildung als  Grundlage  nicht  nachweisbar  ist.  Ai.  dvi-dhä 
dve-dhä  '2fach,  in  2  Teile',  fridhä  fredhä,  satadhci ;  mit  dvedhä, 
tredliä  (letzteres  in  den  ältesten  Texten  3 silbig  zu  lesen)  ver- 
bindet E.  Zupitza  D.  Lit.-Zeit.  1908  Sp  24  f.  die  ir.  Kollektiva 
dede,  trede  'Zweiheit,  Dreiheit  von  Sachen'.  Gr.  bixcx  '2fach, 
in  zwei  Teile  geteilt',  xpix«.  leipaxa,  Tieviaxa  usw.,  im  Aus- 
gang vermutlich  zu  ai.  visvdha  'allemal,  allzeit'  und  zu  av. 
dri-zat  'Drittel'  (Ableitung  aus  dem  Adverbium  nach  Art  der 
Neutra  auf  -vaf\.  Die  epischen  bixOd  TpixOd  TerpaxOd  sind 
vielleicht  durch  Verschmelzung  von  bix«  mit  '-'bi-Gd  (zu  ai.  dvi- 
dhiV)  entstanden. 

VI.     Bruchzahlen. 

74.  Wie  sich  das  dritte  mal  zu  drei  male,  dreimal  ver- 
hält (§  70),  steht  drittel  zu  drei  teile,  dreiteilig.  So  lassen 
sich  die  Bruchzahlsubstantiva  an  die  Mulliplizitätsadjektiva  an- 
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schliessen.  Während  diese  ein  Ganzes  in  so  und  so  viel  Teile 
zerlegt  darstellen,  heben  jene  ein  Einzelnes  als  bestimmten 
Bruchteil  eines  Ganzen  heraus.  Die  hierher  fallenden  Aus- 
drücke sind  demnach  Verbindungen  (unkompositionelle  oder 
kompositionelle)  eines  Ordinale  mit  einem  Substantivum  des 
Sinnes  'Teil'.  So  mhd.  drit-teil,  vier(t)-teU  usw.,  ai.  hhäga- 
('TeiFj  mit  dvlttya-  trUya-  usw.,  lat.  tertia  pars,  quarta  pars 
usw.,  auch  bloss  tertia,  gr.  ipiiriiuöpiov  xeiapTriiuopiov  (2,  1 
§  49,  2),  rrejUTTTOv  |uep0(;  usw.,  lit.  treczä  dalls  usw. 

Daneben  begegnen  in  gleicher  Bedeutung  substantivische 
Ableitungen  aus  dem  Ordinale.  Substantiviertes  N. :  ai.  dvitifja-m 
'Hälfte',  trtlya-m  'Drittel',  caturtha-m  usw.  Substantivierte 
Adjektiva  sind  auch  av.  paTdtahva-  N.  'Fünftel'  (s.  u.j  und  lit. 
tritainis  'Drittel',  ketrirtainisy  penJctainis,  szesztainis,  aszmainis 
(vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  415  f.),  aksl.  tretina  'Drittel', 
cetvrhtina,  petina  usw.  Vgl.  ferner  gr.  jpneyjc,,  eKievq  'der  3., 
6.  Teil  eines  juebijuvoc;'  und  lat.  sextäns. 

Aber  auch  die  Kardinalia  erscheinen  in  Ausdrücken  dieses 
Sinnes.  Ai.  tri-bhäga-Ji  'Drittel',  ursprünglich  wohl  als  'der 
dreiige  Teil'  gedacht,  asta  bhdgah.  Simplizia:  av.  ßrisva-  N. 
'Drittel',  ca§rusva-  N.  'Viertel',  haptaliva-  N.  'Siebentel'  neben 
dem  oben  genannten  paidtahva-  N.,  wozu  wohl  gr.  Gpiov 
'Feigenblatt' =  *TpicrFo-v  (2,1,  200  f.);  lat.  t7'iens,  quadräns 
(neben  dem  oben  genannten  sextäns). 

Für  'Hälfte,  halb'  sind  meist  Ausdrücke  im  Gebrauch, 
die  nicht  vom  Zahlwort  zwei  gebildet  sind,  wie  z.  B.  gr.  f^jui-au 
lat.  semi-y  ai.  ardhd-. 

VII.    Distributiva 

75.  Distributive  Zahlausdrücke  sind  solche,  die  auf  die 
Fragen  wie  viele  jedesmal?  oder  wie  oft  jedesmal?  antworten. 
Ein  irgendvviegrosses  Ganzes  erscheint  in  so  und  so  viele 
Gruppen  zerlegt,  und  die  Gruppe  wiederholt  sich  irgendwie- 
vielmal,  so  dass  stets  ein  iteratives  Bedeutungselement  vorhanden 
ist,  z.  B.  lat.  ternae  sunt  utriiisque  partes. 

Distribution  liegt  oft  auch  vor,  wo  man  kein  Zahlwort 
gebraucht.     Z.  B.    gibt    es    einen    distributiven  Gebrauch    des 
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Siügularis  bei  Siibstantiva,  die  etwas  zu  einem  genannten  Wesen 
Gehöriges  l)ezeicbuen,  wie  sie  hielte)!  den  muncL  S.  Delbrück 
Grundr.  ö,  249  ff. 

Die  idg.  Sprachen  bezeichnen  bei  den  Zahlwörtern  die 
Distribution  auf  verschiedene  Art.  Ich  führe  vier  davon  hier 
an,    während  eine   fünfte   erst  in  §  85  erwähnt  werden   wird. 

76.  1)  Iterierung-  der  Grundzahl  oder  unter  Um- 
ständen derOrdnungs-  oder  der  Kollektivzahl  (vgl.  5, 
149  f.).  Im  Ai.  erscheint  das  iterierte  Zahlwort  stets  in  üni- 
verbierung  (2,  1  §  25,  a.  §  52,  1).  In  jüngeren  Zeiten  ist  öfters 
'und'  zugesetzt,  wozu  man  z.  B.  lat.  magis  et  magis,  magis 
magisque  neben  magis  magis  vergleiche.  Ai.  z.  B.  eha-ekah 
und  ekäiJca-li  je  einer,  jeder  einzelne',  dvä-dvcl  je  zwei'  (dazu 
Adv.  dvandväm  'paarweise'  und  dcandvd-m  Taar',  s.  Wacker- 
nagel Ai.  Gr.  2,  1,  29.  147),  pdnca-panca  je  fünf,  pürvas- 
pürvah  und  pürva  pürvah  jedesmal  der  frühere';  npers.  yak 
yak  je  einer',  dö  dö  usw.  Arm.  mi  mi  'je  einer',  erku  erku  usw. 
Im  Griech.  ist  in  der  klass.  Zeit  ^ia  )uia  'je  eine'  (Sophokles) 
belegt.  Später,  seit  dem  NT.  buo  buo  und  ngr.  eva<;  €va<;  'je 
einer',  buo  buo  usw.  Im  Lat.  in  der  Kirchensprache  duo  duo, 
duo  et  duOy  hini  et  hini  u.  dgl.  Ahd.  ziweni  unte  ziiceni 
'zwei  und  zwei',  ags.  dativisch  ticcem  ond  ticcem  'zu  zwei  und 
zwei'  usw.  sowie  feower  ond  feower  'vier  und  vier',  aisl.  tuinne 
ok  tuinne  'zwei  und  zwei'. 

77.  2)  Ausdruck  mit  'jeder'  oder  'jedesmal'. 

a)  Adjektivisches  'jeder'  beim  Zahlwort.  Griech.  ei^ 
€KacrT0(;,  Ka0'  eva  eKacriov;  ngr.  Kd0e  buo  )uep€(;  'aller  zwei  Tage^ 
jeden  andern  Tag*',  xdGe  Tpei<;  juepec;  usw.  Lat.  ünas  quisque^ 
quinto  quöqiie  annö  u.  dgl.  Im  Ir.  ist  dies  der  geläufigste 
Ausdruck  der  Distribution :  cach  oen  ('quisquc  unus')  'singuli', 
cach  da,  cach  tri  usw.  Got.  mit  hazuh,  Jvarjizuh,  wie  Mark.  6,  7 
insandjan  twans  hanzuh  'dTTOcrxeXXeiv  buo  buo';  nlid.  alle{r) 
zweij  alle{r)  drei  tage  usw.,  engl,  each  one  und  every  onej 
every  two  usw. 

b)  'Jedesmal,  immer'  beim  Zahlwort.  Ahd.  mit  io  'immer^ 
je',  z.  B.  io  siben  'je  sieben'.  Durch  Mischung  mit  §  76:  ie 
ziweni  unte  ziweni  je  zwei  und  zwei',  neuags.  aeuer  ticeie  and 
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tweie,  aisl.  ce  tuinne  ok  tuinne.    Ähnlich  franz.  toujours  deiix 
{ä  la  fois)  usw. 

78.  3)  Ausdruck  mittels  einer  Präposition,  die 
'über  etwas  hin,  gemäss,  nach'  oder  ähnliches  bedeutet. 
Der  Begriff  des  Jedesmaligen  ist  hier  immer  erst  durch  den 
ganzen  Zusammenhang  erzeugt  und  erst  allmählich  enger  und 
fester  an  die  Präposition  geknüpft  worden. 

Ai.  praty-eliam  je  einzeln,  bei  jedem  einzelnen',  praü- 
tryaham  je  drei  Tage  hindurch',  vgl.  prati-dincun  jeden  Tag' 
varsq  prat'i  'alljährlich'. 

Griech.  Ka9'  eva,  Kaid  buo  usw.,  ebenso  dvd  buo  usw.;. 
vgl.  B  362  KpTv'  dvbpac;  Kaid  qpöXa  'sondere  die  Mannschaften 
nach  Phylen',  att.  dvd  töv  auiov  Xötov.  Im  Ngriech.  dafür 
diTO;  z.  B.  diTo  beKa  'je  zehn'. 

Alb.  nga  iie  je  ein',  nga  du  usw.,  vgl.  nga  vjet  jährlich'. 

Im  Roman,  neben  dem  aus  dem  Griech.  entlehnten  cata 
(span.  cada  uno,  italien.  caduno)  meist  per,  wie  italien.  per 
cento,  wofür  im  Rumän.  de.  Daneben  ad,  wie  franz.  ä  deicx, 
ä  trois. 

Got.  bi  twans  'zu  zweien',  nhd.  zu  zweien,  zu  dreien  usw., 
engl,  hy  ones,  hy  twos,  hy  threes  usw. 

Lit.  pö  venq  'je  ein',  pö  du,  pö  tris  usw.,  bei  Plural- 
substantiven mit  der  Kollektivzahl  p)o  venus,  pö  dvejüs,  pÖ 
trejüs  usw.  Im  Slav.  po  mit  Dat.  oder  Lok.  oder  Akk.,  z.  B. 
aksl.  po  jedinomu,  po  jedinomh  'je  ein',  po  d^vema  'je  zwei' 
usw.,  mit  der  Kollektivzahl  po  dvoje  'je  zwei'  usw. 

79.  4)  Dem  präpositionalen  Ausdruck  (§  78)  stehen  nahe 
die  ai.  und  griech.  Adverbia  auf  -sah  und  -Kac,:  ai.  el:a- 
sdh  'einzelweise,  einer  nach  dem  andern',  dvUdli  'zu  zw^eien, 
paarweise',  trisdh  usw.  (av.  nur  navasö  'zu  nennen' j,  griech. 
eKd(;  'für  sich  einzeln'  (aus  '^■aFe-Kd<;,  zum  Reflexivum),  wo- 
neben dvbpwKdc;  'Mann  für  Mann'  (vgl.  ai.  devamh  'Gott  für 
Gott,  nach  den  einzelnen  Göttern').  Grundform  war  wohl  "^tcns 
'danach,  was  das  erste  Glied  besagt,  anordnend',  'nach  Mass- 
gabe von  ihm',  zu  lat.  censeo  ai.  msa-ti  gr.  K6a\xoc,  (aus  *K0vcr|U0-<;)^ 
s.  Verf.  Distr.  und  koll.  Num.   17  ff. 
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VIII.    Kollektiva. 

80.  So  benenuen  wir  eiue  Klasse  von  Zablwortformen, 
die  voD  den  Kardinalia  ausgebend  -o-,  -no-,  -qo-  als  Forman- 
tien aufweisen,  und  deren  ältesterreicbbarer  Sinn  der  einer 
Zusammenfassung  und  Zusammengehörigkeit  war.  Sie  be- 
rühren sich  ihrem  Gebrauch  nach  einesteils  mit  den  zu  den 
Kardinalia  gehörigen  Zahlsubstantiva,  wie  z.  B.  griech.  beKäq 
(§  15 ff.),  andernteils  mit  den  Multiplizitätszahl Wörtern  ^§  70 ff.). 

Anm.  1.  Der  nur  dem  Latein  eigene  Gebrauch  der  Kollek- 
tiva bini  usw.  in  distributiven  Gedankenverhältnissen  (§  85),  der  die 
Benennung  dieser  lat.  -??6-Formen  als  Distributiva  veranlasst  hat, 
hat  die  missbräuchliche  Bezeichnung  von  aisl.  tuennr.  prennr^ 
ferner,  lit.  dvefi  usw.  aksl.  dvojb  usw.  als  'Distributiva'  zur  Folge 
gehabt.  In  der  slav.  Grammatik  ist  jedoch  der  zutreffendere  Name 
Kollektiva  schon  in  den  letzten  Jahrzehnten  mehr  und  mehr  üblich 
geworden. 

Anm.  2.  Für  den  Begriff  der  Zusammenfassung-  hatten  die 
idg.  Sprachen  bei  der  Zweizahl  seit  uridg.  Zeit  einen  besonderen 
Stamm  neben  dem  Kardinale,  -^bho-  'beide';  got.  bai,  ai.  it-bhäü,  gr. 
ä,u-qp(ju,  lat.  am-bö,  lit.  a-bü  aksl.  o-ba.  Verwandt  sind  got.  bi-  "um', 
ai.  abhi-tah  'auf  beiden  Seiten',  gr.  djuqpi.  lat.  ambi-,  ahd.  umbi.  ferner 
vermutlich  ai.  bliäya-te  "er  fürchtet  sich',  ahd.  bi  ben,  lit.  bijöti-s 
aksl.  bojati  se  (wie  gr.  bFei-  "fürchten'  AFeiviäc  hom.  beiöiuev  d.  i.  6e- 
6Fi|uev  zu  *<iin'-  '2').  Vgl.  §  113,  3  und  Johansson  BB.  13,  123  f.,  Schulze 
Xiat.  Eigenn.  539  f.,  Pedersen  Pron.  demonstr.  42.  Walde  Lat.  et.  Wtb. 
24,  Wood  A.  J.  of  Ph.  27,  G3  f. 

Der  Bildung  nach  kann  man  drei  Klassen  unterscheiden: 

81.  1)  Formen  auf  -ö-,  vor  dem  die  letzte  Silbe  des 
Stammes  des  Grundzahlworts  Vollstufenvokalismus  bat:  uridg. 
*dueiö-  "^duoiö  ,  Hreiö-  ^troiö,  ""'qVetuerö-  "^qVetuorö-  (vgl.  2, 
1,  156 ff.).  Dazu  ^hheio-  ^hhow-  als  Kollektivum  zu  ai. 
u-hhäü  gr.  d|u-q)uj  (d)u-(pi)  lat.  am-bö  {am-hi-)  got.  bai  lit.  a-hü 
aksl.  o-ha  'beide'  (§  80  Anm.  2). 

Ai.  dvaijd-h  'doppelt'  dvayd  m  'doppeltes  Wesen,  Falsch- 
heit' dvaj/a-m  'Paar',  trai/d-h  'dreifach'  traija-m  'Dreibeit', 
uhhdi/a-  'beiderseitig'  ubhdya-m  'Beides',  cafvard-m  'vier- 
eckiger Platz',  ursprünglich  'was  eine  Vereinigung  von  vieren 
(nämlich  der  vier  Himmelsrichtungen)  darstellt'. 

Gr.  boioi  'doppelt,  zwei',  ev  bou^  'in  dubio',  urgriechisch 
wohl   *boiiö-  für   *boi6-  durch  Einführung   von   oi  aus  *bFoiiv, 
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der  alten  Nebenform  von  *buoTiv  buoTv  (urgriech.  *bFoiFiv,   *buoi- 
Fiv,  §  21b),  vgl.  unten  über  g-ot.  tivaddjey  lit.  dvejü. 

Aus  dem  Ital.  hierher  osk.  pümperia-  umbr.  pumperia- 
(r  nach  fameria-  'familia')  'eine  Gruppe  von  fünfen',  als  Neu- 
bildung nach  "^qVetuer'iia-  (vgl.  unten  lit.  penker-ia-,  PI.  pen- 
Iceri).  Vielleicht  dazu  noch  lat.  hes^  hessis  'binae  partes  assis*, 
tressis  'drei  Asse'  aus  '^bei-essis,  *trei-essis  zu  "^dueio-,  "^tveio-, 
sowie  das  8.  13  genannte  osk.  petora  (Verf.  Distr.  u.  koll. 
Num.  23.  26.  68). 

Im  Ir.  *dueio-  vielleicht  in  dias  dias  F.  'Zvveiheit  von 
Personen,  zwei  Mann'  (Verf.  a.  a.  0.  66),  sowie  in  m-de  'ent- 
zwei',   -de  =  "^'diieiom   (E.  Zupitza  D.  Lit. -Zeit   1908  Sp.  25). 

*hhoio-  in  got.  hajöps  'beide',  das  entweder  vom  Neutr. 
PI.  %ajö  pö  (zu  pa-  'der')  ausgegangen  ist  oder  in  dem  Wort- 
stück bajö-  das  ai.  Adv.  uhhayä  'beiderseits,  in  beiderlei  Weise' 
enthält.  *dueio-  vielleicht  in  mhd.  zw7y  Gen.  zwtes  (urgerm. 
*tuiia-),  N.  M.  'Zweig'.  Ferner  hierher  die  Gen.  PI.  got.  ticaddje 
aisl.  tueggia  ahd.  zweiio  ags.  twdija  'duorum',  aisl.  heggia  ags. 
hmja  'amborum'  und  der  Nom.-Akk.  PI.  N.  ahd.  zwei:  sie  be- 
ruhen auf  urgerm.  "^tuaiia-,  "^baiia-  und  haben  ai  für  a  be- 
kommen nach  Dat.  got.  twaim  aisl.  tueim{r)  ahd.  zweim,  gleich- 
wie auch  lit.  Gen.  dvejü,  abejü  'duorum,  amborum'  zu  dveji, 
abeji  gehören,  mit  e  für  e  nach  Dat.  Instr.  dvern.  Vgl.  Verf. 
a.  a.  0.  55  ff. 

Lit.  dveji  trejl  abeji  ketven,  F.  dvejos  trejos  äbejos 
Jcetverios.  Das  substantivische  Neutr.  Sg.  in  dveja  (dvejq)  tek 
'doppelt  so  viel',  treja  tek,  ketvera  tek\  abeja  'beides'.  Preuss. 
N.  abbaien  'beides'.  Aksl.  dvojh  trojh  obojh,  cetven  cetxor'by 
subst.  Neutr.  Sg.  dvoje  troje  oboje,  cetvero  cetvoro.  Im  An- 
schluss  an  die  Vierzahl  ketveri  sind  entstanden  lit.  penkeri, 
szeszerl,  septyneri,  asztünerl,  devyneri,  deszimteri  usw.  und 
veneri  (neben  veni),  dvejeri  (neben  dveji),  aksl.  pejerh,  sestevb,. 
sedmei'^,  osmen,   deveter^,   desetevö  und  petorh,  sestorh  usw. 

Vgl.  §  28  über  Zehnerbezeichnungen  wie  eßbojariKovia 
eßbejuriKOVia,  evevrjKOVia. 

82.    2)  Formen  auf  -no-.    Sie  sind  teilweise  von  Multi- 
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plikativadverbia  aus  i^duis  usw.,  §  65)  geschaffen :  ^duis-no-, 
Hrisno-,  vielleicht  auch  '^ql'etrus-uo-. 

Griech.  GpivaE  'Dreizack'  wahrscheinlich  ans  "^Tpicrv-aK- 
(Sommer  Gr.  Lautst.  54  ff.,  Kretschmer  Berl.  phil.  AVoch.  1906 
Sp.  55). 

Lat.  him,  terni  aus  "^hisnoi,  ^trisnoi\  quaternl  zu  quater 
(§  65).  Hiernach  qiiini,  seni,  septeni,  octönl,  noreni,  dem 
iius  ^qhicsnoiy  ^secsnoi,  ^septensnoi,  "^octösnoi,  *nove7isuoiy 
*decsnoi.  Ferner  v'iceni,  trlceni,  quadrägenl  usw.  aus  *t7- 
centsnoi,  "^trlcentsnni,  ^quadrägentsnoi;  centenj,  milleni  aus 
*cententsnoi,  "^viUlentsnoi  (vg*l.  centesimns,  millesimus  nach 
mcesimus  usw.  §  62);  ducenl  usw.  aus  ^du-centsnoL  Die 
neben  den  vorzugsweise  distributiven  terni,  quaferni  (§  85) 
stehenden  trinl,  qiiadrini,  die  sich  mit  Pluralia  tantum  ver- 
banden (§  84,  b,  ß)  sind  auf  urital.  "^trlno-,  "^quadrino-  oder 
^treino-  "^quadreino-  zurückzuführen,  und  hiernach  ist  ferner 
neben  hiin  =  ^diiisno-  ein  hini  aus  "^duiuo-  oder  ^dueino-  an- 
zunehmen. 

Zu  '^didsno-,  '^trisno-:  ahd.  zwh'nen  zinrnön  'zweifach 
zusammendrehen'  mhd.  zwirn  'Zwirn',  ags.  ;^e-tirinne  %m\\ 
aisl.  tuennr  'doppelt'  prenur  'dreifach',  PI.  tuennev  'zwei' 
prenner  'drei'  ferner  'vier',  "^duino-,  "^trino-:  ahd.  zwinaJ  'ge- 
mellus'  zwiniling  'Zwilling',  nhd.  drell  M.  'mit  drei  Fäden  ge- 
wobenes Leinenzeug'  =  ahd.  '"'drinciL  "^duoiuo- :  ahd.  zwein-zug 
as.  ticentig  ags.  ficentij  '20'  < 'Doppelzehn'),  ahd.  zicene  (für 
"^ziceiue  nach  "^zice  =  got.  ticai)  as.  ticene  'zwei'.  Dasselbe 
-no-  in  got.  ticeihnai  'zwei  (§  83). 

Lit.  dvijnü  Du.,  dvijn-üczei  PL  'Zwillinge',  tryn-üczei 
'Drillinge'.  Vgl.  auch  aksl.  drojh7i7j  'doppelt',  trojhm  'dreifach', 
russ.  dvöjni  'Zwillinge',  tröjni  'Drillinge'. 

83.  3)  Formen  auf  -qo-.  Sie  sind  ebenfalls  zumteil 
von  Multiplikativadverbia  aus  geschaffen  (vgl.  §  82). 

Aus  dem  Ai.  seien  noch  einmal  genannt  dvakd-  und 
dvil'a-,  trikd-,  safka-j  dsfal'a-  (§  72). 

Ahd.  ziceho  as.  ticeho  M.  'Zweifel'.  Ahd.  zicisk  as.  ticisJ: 
'zweifach',  ahd.  drisl:  'dreifach':  vgl.  §  65  über  arm.  erkies. 
Got.  fzceihnai  (§  82)  war  Erweiterung   eines   urgerm.  ^tiüya-. 
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Vg-1.  auch  slav.  *dvojhka  in  russ.  dvöjJca  Taar'^  serb. 
dvofla  'P^ass  vod  zwei  Eimern'. 

84.  Als  die  Bedeutung-  dieser  Bildungen  (§81  —  83) 
kann  man  im  allgemeinen  die  der  Zusammenfassung  oder  Zu- 
sammengehörigkeit mehrerer,  zahlenmässig  gesonderter  Gegen- 
stände bezeichnen.  Diese  tritt  am  klarsten  hervor  bei  den 
substantivischen  Neutra,  wie  ai.  dvai/a-m,  z.  B.  gö-dvaya-m 
■"Rinderpaar',  aksl.  dvoje  oshleth  'iugum  asinorum'.  Der  adjekti- 
vische Gebrauch  des  Zahlworts,  wonach  es  mit  dem  gezählten 
Gegenstand  attributiv  verbunden  wird,  mag  ebenso  wie  der 
substantivische  uridg.  sein,  er  ist  aber  unursprünglich,  ebenso 
wie  ai.  pancäsadbhir  vänäih  'mit  50  Pfeilen'  neben  pancämta 
vänänäm  'mit  einer  50 zahl  von  Pfeilen'  oder  hhüri  vdsu  Viel 
Gut'  neben  JMtri  pasvdh  Viel  (des)  Viehes'. 

Die  Gebrauchsweisen   sind   im   einzelnen    die  folgenden: 

a)  Zusammenfassung;  Zusammengehörigkeit,  Gruppierung. 
Ai.  gö-dvaya-m^  hhnvana-traya-m  'die  Weltendreiheit'  (Himmel, 
Luftraum  und  Erde),  RV.  9,  72,  3  sq  dvayibMli  svdsrhhih 
Icseti  jämibhiJf  'mit  gepaarten  lieben  Schwestern  (mit  einem 
lieben  Schwesternpaar)  wohnt  er'.  Gr.  GpTvaH  'furca  trinis 
cuspidibus  instructa'.  Lat.  Mnl  von  gepaarten,  paarweise  ge- 
brauchten Gegenständen,  z.  B.  bhii  boves  'Ochsenpaar',  bina 
hastilia,  bini  scyphi,  entsprechend  trinl,  quadrim  usw.,  wie 
trini  boves  'eine  Dreiheit  von  Ochsen'.  Got.  rnip  tweilinaim 
marhöm  DaiJcapaulaiös  'inter  binos  fines  Decapoleos'.  Lit. 
dvynü  'Zwillinge'.  Aksl.  dvoje  oshleth,  petoro  teleU  'eine  Fünf- 
heit  von  Kälbern',  russ.  pjätero  synovej  '5  Söhne,  die  einer 
hat,  oder  die  sonstwie  in  einer  besonderen  Beziehung  zuein- 
ander stehen',  nslov.  dvoJe  Ijudi  'ein  Leutepaar,  Mann  und 
Frau  zusammen'. 

Das  subst.  N.  steht  oft  absolut,  ohne  dass  von  ihm  die 
Bezeichnung  eines  gezählten  Gegenstands  grammatisch  ab- 
hängig ist  (vgl.  lat.  multum  =  multae  res  u.  dgl.).  So  ai. 
dvayam  und  ubJidyam  'beides',  aisl.  tuennt  'ein  Zweifaches', 
lit.  dveja  idvejq)  tek  'doppelt  so  viel',  abeja  (abejq)  'beides', 
preuss.  abbaien  'beides',  aksl.  dvoje  priobretaje  'ein  Zwei- 
faches gewinnend',  po  dvoje  'zu  zweien,  paarweise'.     Im  Lat. 
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in  diesem  Fall  das  N.  PI.,  wie  bis  hina  quot  sunt?  Vgl.  aisl. 
hgggua  i  fuennt  'entzwei  bauen',  aksl.  razdbrati  na  dcoje 
'entzwei  reissen',  lat.  ßndere  In  hina  secando. 

Das  adjektivische  Zahlwort  erscheint  auch  im  8iug-.,  wo 
denn  der  Sinn  ist  'aus  zwei,  drei  usw.  zusammengehörigen 
Teilen  bestehend',  besonders  mit  Substantiven  abstrakter  Be- 
deutung. Z.  B.  ai.  trayl  vidya  'dreifaches  Wissen'  d.  i.  das 
Wissen  des  heiligen  Wortes  in  seiner  dreifachen  Gestalt  (als 
Lied,  Opferspruch  und  Gesang),  lat.  terna  deprecatio,  trina 
ratio  vivendi  (vgl.  Postgate  Class.  ßev.  21,  200),  aisL  tuennr 
hardagi  'ein  doppeltes  Leiden',  aksl.  dvoje  blagoslovenije  'bina 
benedictio'. 

b)  Mittels  der  Kollektiva  werden  nicht  nur  Einheiten 
gezählt,  deren  jede  als  ein  Individuum  vorgestellt  ist,  sondern 
auch  Einheiten,  deren  jede  in  sich  als  ein  Mehrfaches  gedacht 
ist;  vgl.  beide  in  beide  Bussen  und  Bussen  und  Japaner  er- 
litten beide  in  der  schlackt  grosse  Verluste.  Wie  der  Genitiv 
des  Gezählten,  der  von  dem  so  gebrauchten  substantivischen 
Neutr.  Sg.  abhängt,  kein  Gen.  Dualis,  sondern  nur  ein  Gen. 
Plur.  sein  kann,  so  kann  auch  bei  adjektivischem  Gebrauch 
des  Zahlworts  nur  der  Plural  erscheinen,  z.  B.  lit.  zwar  abü 
nepreteliu  'beide  Feinde',  aber  pluralisch  abeji  nepreteliai  'die 
beiderseitigen  Feinde'.  Hier  lassen  sich  wieder  zwei  Unter- 
abteilungen machen : 

a)  Ai.  uhhdya-j  lit.  abeji  aksl.  oboji,  got.  bajöps.  RV.  2,. 
12,  8  ublidija  ainiträl}  'die  beiderseitigen  Feinde,  die  zwei 
Gruppen  einander  feindlich  Gesinnter',  10,  92,  2  ubhdye  'die 
Beiderseitigen'  d.  i.  beide  Teile,  die  Götter  und  die  Menschen, 
lit.  abeji  nepreteliai,  aksl.  proshdbsu  mezdu  obojimi  miru 
'nachdem  zwischen  beiden  Teilen  Frieden  gemacht  war',  got.  Eph. 
2,  18  bajöps  'oi  djucpÖTepoi'  seil,  oi  juaKpdv  xai  oi  eYT^<;.  Ent- 
sprechend aisl.  tuennar  haUir  'zwei  Reihen  oder  Gruppen  von 
Hallen',  pehn  monnum  feinium  'diesen  vier  Arten  von  Leuten', 

Eine  Unterart  hiervon  ist  der  im  Nord,  und  im  Slav.  be- 
gegnende Fall,  dass  der  gezählte  (Gegenstand  etwas  ist,  was 
paarweise  aufzutreten  pflegt,  wie  Schuhe,  Strümpfe.  Es  werden 
dann  mit  unserer  Zahlwortart  die  Paare  gezählt.     So  isl.  tuen- 
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nir  skör  'zwei  Paar  Schuhe'^  serb.  cetvore  crevlje  Vier  Paar 
Schuhe'. 

ß)  Bei  SubstaDtiva,  die  nur  im  Plural  vorkommen,  oder 
die  im  Plural  eine  andere  Bedeutung  haben  als  im  Singular. 
So  lat.  hinae  litterae,  hina  castra,  trinae  aedes,  aisl.  gialda 
tuennum  giqldum  'mit  dem  doppelten  Busssatz  zahlen',  nisl. 
tvennar  dyrr  'zwei  Türen',  lit.  dvejos  Jcnpgos  aksl.  dvojq  hnigy 
'zwei  Schriften',  russ.  dcöje  casöv  'zwei  Uhren'  cetvero  voröt 
'vier  Tore'.  Lat.  litterae  war  'Buchstaben  in  unbestimmt  grosser 
und  etwas  Ausgedehnteres  bildenden  Masse',  unae  litterae  'eine 
Buchstabenreihe,  eine  Schrift',  und  nun  hinae  litterae  'zwei 
Schriften',  weil  die  Vorstellung  davon,  dass  der  einzelne  Gegen- 
stand in  sich  ein  Mehrfaches  sei,  noch  lebendig  war.  Von 
solchen  Fällen  ging  der  Gebrauch  des  Kollektivums  bei  den 
Pluralia  tantum  aus. 

c)  Die  Teile  des  Ganzen  sind  oft  irgendwie  Verschiedenes 
oder  Gegensätzliches.  Daher  das  Kollektivum  oft  so  viel  wie 
zweierlei,  dreierlei  usw.,  ohne  dass  darunter  der  Begriff  der 
Zusammenfassung  des  Verschiedenen  zu  einem  Ganzen  leidet. 
So  ai.  dvayätmaka-  'zwei  verschiedene  Naturen  habend,  auf 
zweierlei  Weise  erscheinend',  aisl.  Germanie  eru  tuennar  'es 
gibt  zwei  verschiedene  Germaniae',  lit.  ahejaip  'auf  zwei  ver- 
schiedene Weisen,  so  und  so',  aksl.  troja  otroceta  'dreierlei 
Kinder'  (von  verschiedenen  Müttern),  nslov.  petere  grüslce 
'fünferlei  Birnen'.  Vgl  ai.  dvayd-m  'Doppelsinn,  Doppel- 
züngigkeit', gr.  ev  boirj  'in  dubio'  (S.  76),  ahd.  zweho  'Zweifel' 
(S.  78),  lit.  ahejä  'Zweifelhaftigkeit,  Unentschiedenheit'. 

85.  Dazu  kommt  d)  distributiver  Gebrauch.  Bei  der 
Distribution  ist  wesentlich,  dass  die  sich  wiederholende  Zahl 
eine  Einheit  für  sich,  eine  Gruppe  bildet.  Daher  waren  unsere 
Kollektiva  auch  für  distributive  Gedankenverhältnisse  geeignet, 
und  sie  erscheinen  als  stehender  Ausdruck  hierfür  im  Lat., 
z.  B.  hominis  digiti  ternos  articulos  habent.  In  den  andern 
Sprachen  ist  dieser  Gebrauch  der  Kollektiva  nur  okkasionell, 
z.  B.  RV.  10,  59,  9  dva  dvaM  äva  trikä  diväs  caranti  hhesajd 
'hernieder  vom  Himmel  zu  zweien  und  zu  dreien  verbunden 
kommen   die  Arzneien',    aisl.   a  pofto   hueria   tuennar   tylftir 

Brugmann,  Grundriss.   11,2.  " 
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orua  'für  jede  Ruderbank  zwei  Dutzend  Pfeile'.  Vgl.  hiermit 
gr.  (Juv  buo  (cTuvbuo)  'zwei  zusammen',  auv  xpeT«;  (auvipeiq)  usw. 
als  Distributiva,  wie  i  429  tou(;  dKeoiv  Huveepfov  eucripecpeecrcri 
XuYOicTi,  I  cruv  ipeiq  aivu|uevo(;  je  drei  (Widder)  fassend',  ferner 
ir.  dedaib  'zu  zweien',  tredaih  'zu  dreien',  zu  den  KoUektiva 
dede.  trede  'Zweibeit,  Dreiheit  von  Sachen'  gehörend. 

Man  beachte,  dass,  während  z.  B.  dem  binae  litterae 
'zwei  Schriftstücke'  tinae  litterae  'ein  Schriftstück'  entspricht, 
*je  einer'  singull  heisst  (eigentlich  'einzeln,  einer  allein'),  z.  B. 
det  pro  singulis  modus  tritici  ternos  denarios. 

Das  Umbrische  hat  in  distributiven  Verhältnissen  duplo-, 
triplo-  und  daneben  preuo-  'singuli',  wie  auch  das  diesem 
entsprechende  lat.  privi  im  Altlateinischen  für  singull  erscheint: 
Lucilius  cidcitulae  accedunt  prirae  centoriihus  hinis. 

Die  drei  Nominalgeiiera  (Maskiiliiiuiii,  Feminimiin, 

Neutrum)  \). 

I.     Vorbemerkungen. 
86.     In  2,  1  §  472  f.  S.  599  ff.  ist  dargestellt,  welche  for- 
mantischen    Mittel    die    idg.    Sprachen    zur    Bezeichnung    der 
beiden    animalischen  Geschlechter   hatten  und  haben. 


1)  J.  Griinm  D.  Gr. 2  3,  307  ff.  M advig  Über  das  Geschlecht 
in  den  Sprachen  (1835),  Kleine  philol.  Schriften  S.  1  ff.  Pott  Gram- 
matisches Geschlecht,  Ersch  u.  Gruber's  Encykl.  I,  62.  Teil.  Schlei- 
cher Die  Genusbezeichnung'  im  Idg.,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  8,  92  ff. 
Verfasser  Das  Nominalgeschlecht  in  den  idg.  Sprachen,  IZ.  4,  100  ff., 
Zur  Frage  der  Entstehung  des  granmiatischen  Geschlechtes,  PBS. 
Beitr.  15,  523  ff.,  The  Nature  and  Origin  of  the  Noun  Genders  in 
the  I.— E.  Languages,  New  York  1897.  V.  Michels  Zum  Wechsel 
des  Nominalgeschlechts  im  Deutschen.  I ,  Strassb.  1889,  Zur  Beur- 
theilung  von  Jacob  Grimm's  Ansicht  über  das  grammatische  Ge- 
schlecht, Germania  36,  121  ff.  H.  Winckler  Weiteres  zur  Sprach- 
geschichte: Das  grammatische  Geschlecht,  Berl.  1889.  Roethe  Vor- 
rede zum  Neudruck  von  Grimm's  D.  Gr.  3,  Anz.  f.  d.  Alterth.  17, 
181  ff.  R.  Henning  Über  die  Entwicklung  des  grammatischen  Ge- 
schlechtr^,  KZ.  33,  402  ff.  Delbrück  Grundr.  3,  96  ff.  J.Schmidt 
Die  Pluralbildungen  der  idg.  Neutra,  1889.  Jacobi  Comp.  u.  Neb. 
115  ff.  G.  H.  Müller  Das  Genus  der  Indogermanen  und  seine  ur- 
sprüngliche Bedeutung,   IF.  8,  304  ff.     B.  I.  Wheeler  Grammatical 
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Wir  sahen:  für  das  männliche  Geschlecht  gab  es  in  der  uridg. 
Zeit  keine  besonderen  Formantien,  oder  höchstens  insofern, 
als  die  sogenannte  unmovierte  Form  solcher  Nomina,  welche 
Lebewesen  gattungsmässig  bezeichneten,  nicht  nur  in  dieser 
ihrer  ursprünglichen  Bedeutung,  sondern,  im  Gegensatz  zu  der 
movierten  Form,  die  das  weibliche  Wesen  benannte,  im  Be- 
sonderen für  das  männliche  Wesen  gebraucht  werden  konnte, 
z.  B.  "^ulqUo-s  ai.  vfha-h  'Wolf  neben  ^ulqVJ  ai.  vr^'M  'Wölfin'. 
Dagegen  waren  beim  Ausdruck  für  weiblichen  Sexus  seit  uridg. 
Zeit  mehrere  Formantien  beteiligt,  sicher  -«-,  -{i)icl-  -l-,  -^- 
'ii-j  -il-  -uu-,  vielleicht  auch  -e-,  '{i)ie- :  hierher  gehört  z.  B.  das 
eben  genannte  *ulqVl  'Wölfin'. 

Daneben  kann  der  Sinn  des  männlichen  oder  des  weib- 
lichen Sexus  in  einem  Wort  auch  ohne  Rücksicht  auf  seine 
formantische  Gestaltung  enthalten  sein,  z.  B.  "^pdter-  ai.  pitdr- 
lat.  pater  und  ^mciter-  ai.  mätär-  lat.  mclter. 

Für  das  animalische  Geschlecht  kommen  natürlich  nur 
substantivische  Nomina  und  Pronomina  in  Betracht. 

87.  Mit  dem  natürlichen  Geschlecht  ging  seit  uridg.  Zeit 
Hand  in  Hand  das  sogenannte  grammatische  oder  formale 

Geiider,  Class.  Rev.  3,  390  tf.,  The  Origiu  of  Grammatical  Gender, 
Journ.  of  Gi-rm.  Phil.  2,  528  ff.  (mit  vollständiger  Bibliographie 
S.  544f.).  Wundt  Völkerps.  1,  2^,  19  ff.  M.  H.  Jellinek  Zur  Ge- 
schichte einiger  grammatischer  Theorien  u.  Begriffe,  IF.  19,  295  ff. 
Verfasser  Nuöc;,  nurtis,  mtisä  und  die  griech.  und  lat.  fem.  Sub- 
stantiva  auf  -os,  IF.  21,  314  ff.  P.  Lange  De  substantivis  femininis 
Graecis  seeundae  declinationis,  Leipz.  1885.  H.  Pedersen  Das  al- 
ban.  Neutrum,  KZ.  34,  283  ff .  A.  W.  Hodgraan  On  Variation  of 
gender  in  Plautus,  Proceedings  of  Am.  Phil.  Ass.  32,  83  ff .  Meillet 
De  quelques  innovations  de  la  declin.  lat.  (Paris  1906)  S.  10  ff.  Appel 
De  genere  neutro  intereunte  in  lingua  Lat,  Erlangen  1883.  W. 
Meyer  Die  Schicksale  des  lat.  Neutrums  im  Roman.,  1883.  A.  Polzin 
Geschlechtswandel  der  Substantiva  im  Deutschen  (mit  Einschluss 
der  Lehn-  und  Fremdworte),  Hildesheim  1903.  (Anonymus)  Üb.  das 
Geschick  des  Neutrums  im  Lettischen,  Rakstu  krajums  13,  52  ff .  [IF. 
Anz.  21,  99J.  E.  Wolter  Razyskanija  po  voprosu  o  grammaticeskom 
rode,  Petersburg  1882.  R.  de  la  Grasserie  L'expression  de  l'idee 
de  sexualite  dans  le  langage,  Revue  philosophique  de  la  France  et 
de  l'Etranger  29  (1904),  H.  9.  A.  Meillet  Du  feminin  dans  Us  ad- 
jectifs  composes  Mem.  13,  209  ff . 
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Geschlecht,  bei  dem  zum  Maskulinum  und  zum  P^emininum 
noch  das  sogen.  Neutrum  hinzukommt.  Grammatisches  Ge- 
schlecht zeigen  gleicherweise  Nomina,  Pronomina  und  Zahl- 
wörter und  zwar  sowohl  Substantiva  als  auch  Adjektiva.  Auch 
Namen  für  animalische  Wesen  können  grammatisches  Genus 
haben,  nämlich  solche,  bei  denen  der  Sprechende  von  der  Ver- 
schiedenheit des  natürlichen  Geschlechts  entweder  überhaupt 
absieht,  z.  B.  gr.  fi  xeXibuüv  ahd.  swalaica  'Schwalbe',  gr.  6  jliuc; 
nhd.  die  maus,  oder  wenigstens  im  formantischen  Wortstück 
auf  die  Sexusverschiedenheit  keine  Rücksicht  nimmt,  z.  B.  gr. 
t6  Traipibiov  nhd.  das  Väterchen,  gr.  tö  Kopdaiov  nhd.  das 
mägdlein. 

88.  Bei  vielen  Substantiva  mit  grammatischem  masku- 
linischen oder  femininischen  Genus  trat  dieses  Genus  seit 
uridg.  Zeit  nicht  an  ihnen  selbst,  sondern  nur  an  den  ihnen 
attribuierten  Nomina  oder  Pronomina  hervor,  jedoch  natürlich 
nur  dann,  wenn  diese  ihrerseits  für  das  Mask.  und  das  Fem. 
je  eine  besondere  Form  hatten.  So  griech.  juaKpöc;  ttouc;,  ö  ttolk;, 
lat.  pes  dexter,  tuos  pes,  gr.  vaO(;  )LieYaXr|,  lat.  haec  nävis,  gr» 
fi  atdcTK;,  lat.  adventus  meus. 

89.  Dasjenige  grammatische  Genus,  welches  Neutrum 
heisst,  hat  nur  im  Nom.  und  Akk.  eine  besondere  Form,  wäh- 
rend in  allen  andern  Kasus  Neutr.  und  Mask.  formal  das- 
selbe sind.  Die  formale  Sonderstellung  des  Neutrums  im  Gebiet 
jener  beiden  Kasus  ist  aber  insofern  noch  weiter  eingeschränkt,, 
als  der  Ausgang  -a  des  Nom.  Akk.  Plur.  von  o  Stämmen,  z.  B. 
des  ved.  ijugd  lat.  juga,  identisch  war  mit  dem  Ausgang  ä 
des  Nom.  Sing,  von  Feminina  wie  ai.  hhujä  lat.  fuga  griech. 
qpuTn,  worüber  2,  1,   166.  576  f.  593  f.  645  und  unten  §246. 

90.  In  den  meisten  Sprachzweigen  ist  die  Dreigeschlechtig- 
keit  der  nominalen  und  pronominalen  Wörter  bis  in  die  histo- 
rische Zeit  hinein  erhalten  geblieben^). 

Als  besondere  grammatische  Kategorie  ist  das  substan- 
tivische Neutrum  schon  in  vorhistorischer  Zeit  im  Litauisch- 
Lettischen  geschwunden,  so  dass  hier  nur  noch  Masku- 
linum und  Femininum  nebeneinander  erseheinen. 

1)  Die  öfters  geäusserte  Ansicht,  dass  im  heutigen  Albanesischen. 
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Das  Armenisclie  unterscheidet  von  vorhistorischer  Zeit 
her  überhaupt  keine  Genera  mehr  (vgl.  hierzu  Meillet  Gramm, 
de  Tarm.  66). 

Diese  Vereinfachungen  sind  alhnählich  und  in  langen  Zeit- 
räumen erfolgt  und  sicher  auf  grund  gleichartiger  Geschehnisse, 
wie  sie  in  historischen  Zeitläufen  im  Iranischen,  im  Romani- 
schen und  im  Englischen  eine  Vereinfachung  des  alten  Drei- 
genussystems herbeigeführt  haben. 

Es  sind  aber  in  der  Substantivkategorie  nicht  etwa  alle 
alten  Neutralformen  im  Lit.-Lett.,  und  im  Armenischen  alle 
alten  Neutral-  und  alle  alten  Feminin  formen  ausgestorben. 
Denn  alte  Neutralformeu  sind  z.  B.  lit.  Akk.  lünkq  'ßasf  (dazu 
neuer  Nom.  lünJcas)  =  preuss,  N.  lunJcan  aksl.  lyko,  lit.  Akk. 
szhfitq  'hundert'  (dazu  neuer  Nom.  szimtas)  =  ai.  satd-7n,  lit. 
menas  'Meisterschaft'  (dazu  neuer  Akk.  menq)  =  ai.  mdnah 
gr.  iLievoc;  (2,  1,  524),  arm.  gelumn  'Drehung,  Umwindung'  = 
gr.  eiXüjua  lat.  volümen  (2,  1,  235.  236.  299.  671  und  2,  2, 
§  135,  1).  Und  im  Arm.  sind  alte  fem.  «-Formen  z.  B.  die  Instr. 
Sg.  wie  ama-v  {am  'Jahr'),  s.  §  187  (vgl.  Meillet  Gramm,  de 
Tarm.  50).  Das  Wesentliche  war  vielmehr,  dass  sich  die  Emp- 
findung für  engere  kategoriale  Zusammengehörigkeit  derjenigen 
Formen,  die  zusammen  seit  uridg.  Zeit  ein  besonderes  Nominal- 
genus ausgemacht  hatten,  mit  der  Zeit  verlor.  Veranlasst 
wurde  dies  durch  verschiedenerlei,  durch  lautgesetzliche  Ände- 
rungen im  Gebiet  der  Flexionsendungen,  durch  Verschiebung 
der  Grenze  zwischen  Stamm  und  Endung  in  der  naiven  Formen- 
analyse der  Sprechenden,  durch  entweder  auf  diesem  Weg 
oder  anderswie  hervorgerufene  Neubildungen  in  den  forman- 
tischen  Wortausgängen,  durch  syntaktische  Ausgleichungen  und 
noch  andere  Faktoren,  denen  allen  im  einzelnen  nachzukommen 
heute  nicht  mehr  möglich  ist. 

Anm.  Am  ehesten  wird  es  gelingen,  den  Entwicklungsgang 
der  Vereinfachung  im  Lit.-Lett.  nachzuweisen.  Einige  Andeutungen 
hierüber  bei  Delbrück  Grundr.  3^,  100  f.  —  Eine  interessante  Au- 
das  Neutrum  aufgegeben  sei,  ist  unrichtig.  Im  Sing,  ist  es  hier 
allerdings  wesentlich  auf  kollektivische  Stoffnamen  beschränkt,  im 
Plural  aber  hat  es  noch  heute  weitere  Verbreitung.  S.  Pedersen 
KZ.  34.  283  ff. 
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näherung  des  Neutr.  an  das  Mask.  zeigt  das  Umbrische  mit  den 
Formen  des  Akk.  PI.  wie  krematruf  '^crematra'  und  des  Xom.  Pk 
wie  uasor  "vasa'  %  247). 

Diese  Vereinfachungen  des  aus  uridg.  Zeit  überkommenen 
Systems  der  drei  grammatischen  Geschlechter  haben  ihre 
nächste  Parallele  darin,  dass  in  mehreren  Sprachzweigen  der 
Dualis  mit  dem  Pluralis  zusammengeronnen  ist.     S.  §  194. 

91.  Eine  glottogonische  Frage,  die  in  vollem  Umfang 
wohl  nie  sich  wird  beantworten  lassen^  ist  die  Frage,  wie  sich 
das  grammatische  Geschlecht  und  die  Bedeutung  des  natür- 
lichen Geschlechts,  so  weit  die  Endformantien  ihre  Träger  sind^ 
genetisch  zu  einander  verhalten. 

Hier  scheidet  zunächst  das  Xeutrum  aus,  da  ihm  ein 
animalisches  Geschlecht  nicht  entspricht.  Als  grammatisches 
Genus  erscheint  es  in  der  Hauptsache  nur  als  eine  Abart  des 
'maskulinischen'  grammatischen  Geschlechts.  Jedenfalls  war 
seine  Funktion  nicht  die,  lebendig  und  selbsttätig  gedachte 
Wesen  zu  bezeichnen.  Es  erscheint  seit  ältester  Zeit  ganz 
vorzugsweise  bei  Substantiva,  die  eine  Masse,  einen  Stoff,  eine 
Schöpfung,  ein  Werk  u.  dgl.  bedeuten,  z.  B.  ^letall  (ai.  clijah), 
^list  isdl^rt),  ^let  {mdclhu),  Joch  (yiigd-m).  Das  Verhältnis^ 
von  neutralem  -o-m  zu  maskulinischem  Nom.  -o-s  Akk.  -o-m 
lässt  schon  au  sich  vermuten,  dass  die  Form  auf  -o-m  im  Ver- 
hältnis zu  der  auf  -o-s  einmal  ein  passives,  energieloses  Ver- 
halten des  Xominalbegriffs  ausgedrückt  hat,  und  dies  passt  gut 
zu  jener  Hauptbedeutung  der  neutralen  Substantiva.  Die  neutr. 
Pluralform  auf  -ä  hatte  ursprünglich  eine  kollektive  Bedeutung 
und  gesellt  sich  so  zu  den  fem.  Singularen  mit  der  gleichen 
Bedeutung. 

Im  Übrigen  scheint  mir  so  viel  sicher,  dass  die  Forman- 
tien, die  seit  uridg.  Zeit  auch  als  Ausdruck  des  männlichen 
und  des  weiblichen  Sexus  dienten,  in  dieser  Funktion  nicht 
ihre  Grundbedeutung  gehabt,  und  dass  sie  nicht  erst,  wie  öfters 
angenommen  worden  ist,  infolge  einer  Art  von  Übertragung 
männlicher  und  weiblicher  Eigenschaften  der  Lebewesen  auf 
Lebloses  an  die  Namen  für  Lebloses  geheftet  worden  sind. 
Vielmehr  haben  sich  die  mask.  und  fem.  Formantien  erst  sekun- 
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dar  und  nur  bei  bestimmten  einzelnen  Wörtern  mit  der  Be- 
deutung; eines  männlichen  und  der  eines  weiblichen  Lebewesens 
assoziiert,  worauf  sie  in  diesen  beiden  Richtungen  produktiv 
wurden.  Strittig-  kann  heute  wohl  nur  noch  sein,  ob  die  Aus- 
gänge wie  Nom.  Sg.  a,  -i  zuerst  in  substantivischen  Nomina 
die  Bedeutung  des  weiblichen  Sexus  bekommen  haben  oder  in 
substantivischen  Pronomina,  wie  *5«  ai.  sä  gr.  f]  got.  5ö,  H 
ai.  iyäm  {l-{-am)  lit.  jl,  "^st  ir.  sl  got.  si  (§  349).  Hierüber 
muss  ich  mich  begnügen  auf  die  S.  82  f.  Fussn.  1  genannte 
Literatur  (insbesondere  auf  Wheeler's  Aufsatz  Tiie  Origin  of 
Gramm.  Gender),  ausserdem  noch  auf  Verf.  Kurze  vergl.  Gr.  361 
und  Grundr.  2,  1,  219.  594  zu  verweisen.  Nur  noch  Folgendes 
sei  zu  diesem  schwierigen  Problem  bemerkt. 

Wenn  auch  die  adjektivischen  Nomina  seit  uridg. 
Zeit  Genusverschiedenheit  aufweisen,  so  ist  nicht  schwer  zu 
erklären,  wie  man  dazu  kommen  konnte,  z.  B.  —  um  es  in  die 
Form  von  Wörtern  aus  historischen  Sprachperioden  zu  kleiden  — 
avGpuuTTOc;  aYaBöq,  dvrip  dyaOöc;,  yuvfi  dYaör),  Beparraiva  liiKeia, 
TEKVOV  djaGöv  oder  oiKoq  juaKpö(^,  okiä  juaKpd,  oikiov  fiaKpöv 
zu  sagen.  Warum  aber  verband  man  auch  mit  nichtneutralen 
Substantiva,  die  keine  animalischen  Wesen  bezeichneten,  und 
deren  Stammaiislaut  nicht  -o  und  nicht  -ä,  -{i)ia:-t,  -e  ■{i)ie- 
war,  das  Adjektiv  nicht  durchweg  in  einer  Gestaltung  und 
zwar,  wie  man  nach  griech.  dKp6-TToXi<;  u.  dgl.  (2,  1,  82)  er- 
warten sollte,  in  der  o-Form,  wenn  das  Adjektiv  diese  über- 
haupt besass?  Warum  heisst  es  zwar  z.  B.  ttouc;  juaKpö«;,  ignis 
multus,  adventus  inopmatus^  dagegen  vaxic,  juaxpd,  nox  atra^ 
boöic,  oXixri?  Woher  diese  'femininische' Formung  des  Adjek- 
tivs, die  in  Verbindung  mit  ganzen  Klassen  solcher  Substan- 
tiva schon  in  uridg.  Zeit  feste  Regel  gewesen  sein  muss?  (Die 
hauptsächlichsten  einschlägigen  Tatsachen  werden  in  §  99  zu- 
sammengestellt werden.)  Man  mag  zugeben,  dass  ab  und  zu 
einmal,  in  gewissen  einzelnen  Fällen  dieser  Art  vielleicht  eine 
mit  der  Vorstellung  des  weiblichen  oder  des  männlichen  Sexus 
verknüpfte  Verlebendigung  des  Substantivbegriffs  für  die  Form 
des  begleitenden  Adjektivs  massgebend  geworden  ist  und  sich 
von  da  aus  die  eine  oder  die  andere  Gestaltung  des  Adjektivs 
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dauernd  festgesetzt  hat.  Aber  für  die  Hauptmasse  der  betref- 
fenden Substantiva  müssen  doch  wohl  andere  Faktoren  bestim- 
mend gewesen  sein.  Zumteil  können  Substantiva  auf  -o-s  und 
Substantiva  auf  -ä  usw.,  deren  adjektivische  Begleiter  die  ent- 
sprechende formantische  Gestalt  hatten,  für  andere  Substantiva 
mit  andern  Stammformantien,  aber  mit  gleicher  Bedeutung 
massgebend  geworden  sein.  So  mögen  die  Abstrakta  auf  -i-s 
(-ti-s  -ni-s  usw.)  zum  -^7-Adjektiv  gekommen  sein  durch  die 
Abstrakta  auf  -ä  {-tä  -na  usw.),  z.  B.  cpuHig  (qpeö^K;)  KttKr), 
(pdiK;  KttKr)  durch  cpuYfi  (qpuZ^a)  KaKr),  qpri)ur|  KaKri,  während  ander- 
seits die  o-Form  des  Adjektivs  bei  den  Abstrakta  auf  -u-s 
(-ins,  -tii-s,  -nu-s)y  z.  B.  ai.  manyür  dnuttalu  lat.  adventus 
mopinatus  (s.  2,  1,  224.  290.  440),  durch  die  Abstrakta  der 
Typen  srava-h  pöo(;  (2,  1,  148  ff.),  i'äta-h  cpöpioq  (2,  1,  408  ff.) 
usw.  bedingt  worden  sein  mag  (man  beachte  hierbei  2,  1,  612  ff. 
630  ff.).  Ferner  kommt  in  Betracht:  Die  «-Form  der  Adjek- 
tiva  auf  -o-s  hatte  schon  in  uridg.  Zeit  in  weitem  Umfang 
die  Funktion  eines  Eigenschaftabstraktums,  z.  B.  ai.  jarcniä 
'Hinfälligkeit'  zu  jarand-h  'hinfällig',  ahd.  icära  'Wahrheit'  zu 
war  'wahr'  (2,  1  §  508).  Nun  war  gleichfalls  uralt  attributive 
Verbindung  eines  Substantivs  mit  einem  andern  Substantiv 
nach  der  Art  von  midier  ancilla,  wie  namentlich  die  exozeu- 
trischen  Nominalkomposita  lehren,  z.  B.  r\vjq  pobobdKiuXoq, 
Harald  Schönhaar  (Delbrück  Grundr.  3,  418  ff.).  Es  wird 
demnach  z.  B.  '^noqUt-  ^noq^Uti-  'Nacht'  öfters  mit  solchen 
EigCDSchaftsabstrakta,  welche  Bedeutungen  wie  Dunkelheit, 
Helle,  Länge,  Kürze  u.  dgl.  hatten,  verbunden  gewesen  sein, 
z.  B.  '"'noqutiijs  temdsrä,  gleichsam  }wx  tenehra.  Auch  das 
kann  dazu  beigetragen  haben,  für  das  Adjektiv  die  «-Form 
zu  wählen.  Im  Grunde  ist  dies  von  dem  ersteren  Fall  nicht 
viel  verschieden.  Am  spätesten  haben,  darauf  weisen  mehrere 
Tatsachen  in  verschiedenen  Sprachzweigen  deutlich  hin,  die- 
jenigen Adjektiva  eine  besondere  Femininform  bekommen,  die 
für  diese  das  Formans  -(^)^ä- :  l  (Nom.  Sing,  -l)  aufweisen, 
d.  i.  die  auf  u,  -en  usw.  (§  105,  2).  Für  diese  wird  also  im  We- 
sentlichen der  Gebrauch  wegweisend  und  massgebend  gewesen 
sein,  der  sich  vorher  bereits  für  die  Verbindung  mit  Adjektiva 
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auf  -OS,  -ä  ausgebildet  hatte.  In  allen  diesen  Genus  Verhält- 
nissen den  Werdegang  genau  festzustellen,  ist  heute  natürlich 
nicht  mehr  möglich.  So  viel  jedoch  ist  klar,  dass  wir  auch 
von  dieser  Seite  her  nicht  genötigt  sind  anzunehmen,  das  gram- 
matische Genus  habe  in  der  Verlebendigung  und  Sexualisierung 
lebloser  Nominalbegriffe  seinen  ürspiiing  gehabt. 
II.  Die  Formgruppen  der  Substantiva. 
92.  Es  handelt  sich  hier  um  die  Frage,  wie  weit  mit 
der  Form  der  Substantiva  seit  uridg.  Zeit  ohne  Weiteres  ein 
bestimmtes   Genus  gegeben   w^ar.     Dabei   haben   wir    zugleich 

die  Änderungen,  die  einzelsprachlich  hinzugekommen  sind,  ins 

* 

Auge  zu  fassen,  und  da  diese  vielfach  durch  dieselben  Motive 
und  auf  denselben  Wegen  geschehen  sind,  so  mögen  zunächst 
die  Gesichtspunkte  angedeutet  werden,  nach  denen  Genus- 
neuerungen zu  beurteilen  sind.     Deren  sind  drei. 

1)  Wenn  ein  Substantivum  mit  grammatischem  Genus 
für  ein  Lebewesen  gebraucht  wird,  kann  sich  das  natürliche 
Geschlecht  dieses  Lebewesens  im  Gegensatz  zum  grammatischen 
Geschlecht  geltend  machen.  Das  Substantivum  kann  an  sich 
schon  Benennung  eines  Lebewesens  sein,  es  ist  aber  zu  der  Zeit, 
wo  die  Neuerung  geschieht,  entweder  Neutrum,  wie  das  Yind, 
das  fräulein,  oder  es  hat  als  Mask.  oder  als  Fem.  doch  nicht 
die  bestimmte  Richtung  entweder  auf  das  natürliche  männliche 
oder  das  natürliche  weibliche  Geschlecht,  wie  der  mensch,  der 
liehling,  die  waise,  hat  also  dann  an  und  für  sich  gramma- 
tisches Geschlecht  (vgl.  §  87). 

a)  Das  Neutrum  wird 

a)  zum  Maskulinum.  So  Hom.  X  84  qpiXe  tekvov, 
Aristoph.  Ach.  872  KoWiKOcpaye  BoiuuTibiov  'grobes  Brot  essen- 
der Böotier',  6  TTeXuup  auf  grund  von  tö  TieXuup  'Ungeheuer'. 
Lat.  flämen  'Priester',  ursprünglich  wohl  N.,  Triesterschaft' 
bedeutend  (2,  1,  237),  Terent.  Eun.  302  ut  illum  di  deaeque 
Senium  perdant,  qui  hodie  me  remoratus  est  (vgl.  oben  2, 
1,  676  Fussn.  1).  Got.  gup  meins  '6ee  |uou',  vgl.  auch  fadrein 
'Elternpaar'  mit  mask.  pluralischem  Attri))ut,  wie  pai  fadrein; 
mhd.  ich  armer  Dietmtlres  liint,  nhd.  der  zwerg  au^s  mhd. 
da^  ticerc. 
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ß)  zum  Femininum.  So  f]  bduap,  Gen.  -apioq, 'Haus- 
frau', öap  'Genossin,  Gattin'  (von  Bradke  IF.  4,  85,  Bezzen- 
berg'er  BB.  27,  153  f.);  vj  Aeöviiov,  i^  Kdpuov,  f^  'AßpÖTovov,  x] 
0eT(O(;  auf  grund  von  tö  Xeöviiov  jung:er  Löwe',  xö  Kdpuov 
'Xuss',  TÖ  dßpÖTOvov  'Eberraute',  tö  cpef  foq  'Licht'  (Bechtel  Die 
att.  Frauennamen  112iM.  Wie  üut  sich  den  Griechen  das 
Neutrum  zu  Frauennamen  schickte,  zeigen  besonders  die  sub- 
stantivierten Neutra  von  Adjektiva  als  Namen,  wie  Iiuov 
XpriCTTTi  zu  ölixoc,  'stülpnasig'  '  Solmsen  Rhein.  Mus.  53,  149  f., 
Bechtel  a.  a.  0.  49  ff.).  Lat.  re/??^.'!;  =  ai.  i'dnah  N.  'Reiz,  Wonne, 
Lust'.  Mhd.  eii\  offeniu  süe^iu  wlp,  nhd.  dial.  die  fräideiny 
eine  deutsche  fräulein,  die  Marieclien.  Klruss.  l'uhVu  d'ivca 
molodiiju  'ich  liebe  das  junge  Mädchen'. 

b)  Das  ^laskulinum  wird  zum  Femininum.  Hierher 
gehört  vor  allem  der  Fall,  dass  Kummuuia  wie  griech.  dvGpuuTroc; 
'Mensch',  Geö(;  'Gottheit',  von  Personen  weiblichen  Geschlechts 
gebraucht,  fem.  Zusätze  erhalten,  r\  dv6puuTT0(;  usw.  P^erner 
z.  B.  nhd.  die  milndeJ  für  der  {das)  inandel.  Vgl.  franz.  iine 
enfanf,  la  helle  enfant  u.  dgl.  von  Mädchen  gesagt  (Suchier 
Gr.  d.  roman.  Ph.   1,  647 j. 

c)  Das  Femininum  wird  zum  Maskulinum.  Das  Haupt- 
beispiel sind  die  Benennungen  männlicher  Personen  mittels 
fem.  rt-Nomina,  wie  lit.  töl:s  t/jld  'ein  solcher  Schweiger'  =  tijlä 
F.  'das  Schweigen',  aksl.  junota  M.  'Jüngling'  =  jiinota  F. 
'Jugend',  lat.  colUga  M.,  ursprünglich  F.  'Mitwahl',  gr.  veüviä- 
M.  'Jüngling',  ursprünglich  F.  'Jugend'  (vgl.  2,  1,  611  f.).  Ai. 
dhtdi  Jf  M. 'Schüttler,  Erschütterer'  =  dhiifih  F.  'das  Schütteln', 
griech.  judvTK;  M.  'Seher',  ursprünglich  F.  'Verzückung'  (vgl. 
a.  a.  0.).  Lat.  Cupldo  M.  =  cupido  F.  'das  Begehren,  Liebes- 
verlangen'. Ferner  hiei-her  griech.  Männernamen  wie  ö  "AuireXog 
von  x]  d^TT6Xo<;  'Weinstock',  6  XeX'ibuuv  von  x]  xeXibuuv 'Schwalbe', 
6  'AXtuTuriH  von  i'i  dXuuTrr|H  'Fuchs'. 

Bei  solchen  Änderungen  verhalten  sich  inbezug  auf  die 
formale  Kongruenz    die    verschiedenen  Sprachen    verschieden^ 


])  Nachgebildet  von  den  röm,  Komikern,  z.  B.  mea  Plaiiesium 
(Plaut.). 
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und  auch  Sprachen  mit  grösseren  Freiheiten  inbezug-  auf  die 
Konkordanz  haben  doch  wenigstens  gewisse  Inkongruenzen 
durchaus  vermieden. 

Natürliches  und  grammatisches  Geschlecht  sind  am  ge- 
nausten im  Einklang  gehalten  im  Arischen.  Im  Ai.  kommen 
z.  B.  die  Neutra  crtrd-m  ('Bedrängung'),  rdJcsas-  ('Schädigung'} 
zwar  auch  so  gebraucht  vor,  dass  wir  sie  mit  'Bedränger', 
'Schädiger'  übersetzen,  aber  kein  zu  ihnen  attributiv  hinzu- 
tretendes Nomen  oder  Pronomen  kann  darum  mask.  Form 
haben.  Das  Fem.  devdtä  'Gottheit'  bleibt,  auch  wo  es  einen 
männlichen  Gott  bezeichnet,  grammatisch  femininisch.  Sub- 
stantiva  auf  -a-s  können  nicht  so  für  weibliche  Personen  ver- 
wendet werden,  wie  es  in  den  klassischen  Sprachen  der  Fall 
ist  (vgl.  oben  fi  Oeöq,  x]  avGpuuTioq),  wie  z.  B.  die  Botin  nicht 
dütä-h,  sondern  nur  düti  heisst  und  dütd-h  auch  nicht  etwa 
in  Apposition  oder  im  Prädikat  auf  ein  weibliches  Wesen  be- 
zogen werden  kann. 

Anderseits  hält  aber  auch  z.  B.  das  Griechische,  eine 
Sprache  mit  lässlicherer  Behandlung  der  Konkordanz,  bestimmte 
Grenzen  ein.  Z.  B.  wurden  Neutra  auf  -o-v  zwar  ohne  formale 
Neuerung  zu  weiblichen  Eigennamen,  wie  Boibiov,  Möaxiov, 
'AßpoTOvov  (s.  0.),  aber  nicht  zu  männlichen;  sie  erfuhren  in 
diesem  Fall  auch  formal Maskulinisierung,  z.B.  Boibiuuv,  ModxiiuVy 
Zriö"a|uo(;  (von  tö  crricra)uov  'Sesam'). 

Von  Genuswechsel  pflegt,  um  das  noch  anzufügen,  nur 
gesprochen  zu  werden,  wenn  der  Wechsel  sich  entweder  an  der 
Form  des  Substantivums  selbst  oder  an  einem  es  attributiv 
begleitenden  adjektivischen  Wort  zeigt.  Nur  als  Constructio 
ad  sensum  wird  es  dagegen  bezeichnet,  wenn  sich  okka- 
sionell das  natürliche  Geschlecht  in  der  Apposition  oder  im 
Prädikat  oder,  was  bei  Pronomina  oft  vorkommt,  auch  in 
andern  syntaktischen  Verbindungen  im  Gegensatz  zu  dem 
grammatischen  Geschlecht  in  der  formantischen  Gestaltung 
geltend  macht,  vgl.  A  690  üidcov  ydp  p'  eKoiKujae  ßiri  'HpaKXr|eir|7 
E  638  äW  olov  Tivd  9acri  ßir|v  'HpaKXrieiriv  e'jUjuevai,  klruss. 
vas  hnazysce  (Neutr.)  merzenyj  (Mask.)  'euer  Bräutigam  ist 
abscheulich',    nhd.  Tnein  mündel   die  ist  zehn  Jahr  alt;   ein 
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frauenzimmer,  die  hier  einziehen  sollte,  mhdi.  dö  sprach  da^ 
ander  mericlpy  diu  hie^  Sigelint. 

2)  Wörter,  bei  denen  das  natürliche  Geschlecht  keine 
Rolle  spielt,  wechseln^  oft  das  Genus  durch  Einfluss  von  Wörtern 
ver\yaudter  Bedeutung.  Z.  B.  g-riech.  6  \äaq  'Stein,  Felsblock' 
für  *TÖ  Xäaq  nach  6  XiGog  (2,  1,  533),  r\  XiGoq  'Stein'  für  6  XiGoc; 
nach  f]  Treipö,  lat.  haec  ahos  nach  caverna  cavea,  haec  arhor 
nach  fem.  Baumnamen  wie  tilia  usw.  und  vielleicht  zAigleich  nach 
einem  andern,  verschollenen  fem.  Wort  für  'Baum',  saxus  aus 
saxum  nach  lapis,  hie  corpus,  huiic  corpus  nach  homo  (Diehl 
De  m  fiuali  196  f.,  Konjetzny  Wölfflin's  Arch.  15,  301  f.),  nhd. 
das  polst  er  für  der  polster  nach  das  Jcissen.  Lat.  dies  M.  ist 
in  der  Bedeutung  'Frist,  Termin,  Datum'  F.  geworden,  ver- 
mutlich nicht  nach  ??oa?  (Delbrück  Grundr.  3,  122),  sondern  nach 
tempestäs  'Zeit'  (Kretschmer  Glotta  1,  331  ff.).  Häufig  richtet 
sich  das  Wort  für  die  Spezies  nach  dem  für  das  Genus.  So 
hiess  es  griech.  f]  vfjcroc;  'Insel'  (ursprünglich  etwa  'Schwimm- 
ling')  wegen  x]  x^^^j  h  X^Pö,  ^  T^l;  ^  AaKebaijuuuv,  r\  KöpivGoc; 
wegen  f]  TToXiq,  lat.  haec  Corinthus  wegen  urhs,  poterion 
retorrida  wegen  planta  und  herha,  Eunüchus  acta  wegen 
fähula. 

■  Solchen  Anschluss  beobachtet  man  besonders  oft  bei  Sub- 
stantiva,  die  aus  andern  Sprachen  entlehnt  sind,  wofür  noch 
ahd.  fZöfj  fenstar  (lat.  fenestra)  nach  dem  N.  *icint-ouga  aisl. 
vindouga,  nihd.  diu  plan  neben  der  plan  nach  diu  vluor, 
nhd.  der  extrakt  nach  der  saß,  der  kompromiss  und  der 
pakt  nach  der  vergleich,  ausgleich,  vertrag  genannt  seien. 

3)  Ausser  Sinnverwandtschaft  kann  auch  endformantische 
Gleichheit  oder  überhaupt  lautliche  Gleichheit  oder  Ähnlich- 
keit zu  Genuswechsel  Anlass  geben,  entweder  für  sich  allein 
oder  in  Verbindung  mit  Bedeutungsähulichkeit.  Die  so  ent- 
standene Genusveränderung  hat  dann  oft  Deklinationsneuerungen 
am  Nomen  selbst  zur  Folge  gehabt.  So  bildete  man  zu  ion. 
TÖ  Kdprj,  att.  TÖ  mpa  'Kopf  (für  *Kapa[a]a,  2,  1,  309)  in  nach- 
homerischer Zeit  zunächst  den  Dat.  tuj  Kotpi]  (Theognis),  tlu 
Kotpa  (Aeschyl.,  Soph.)  nach  der  Weise  von  tuj  T^pot  (Nom.  xö 
Yfjpac;),  und  später  (frühester  Beleg  bei  Kallimachus)  ging  man 
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zu  Y]  K&px],  x]  Kttpä  über,  z.  B.  ör\v  xe  Kdpr|v;  zu  letzterer 
Neuerung  gab  offenbar  KeqpaXri,  mit  gleichem  Ausgang  im 
Nom.  Sing,  und  mit  gleichem  Sinne,  den  Anlass,  wie  man 
später  weiterhin  nach  diesem  Wort  auch  Kapr)  akzentuiert  hat. 
Gort.  Fem.  Gen.  Fr\}jiä(;  'der  Kleidung',  djuqpibri)uaq  'des  Spangen- 
werks' zum  Nom.  Sg.  Neutr.  ion.  eijua  =  ai.  vdsma,  bfi|ua  (in 
uTTO-brijua)  =  ai.  däma  wahrscheinlich  nach  dem  Vorbild  von 
Formen  des  Deklinationstypus  ToXjuä  juepijuvä  Gen.  -äq.  Im 
späteren  Altertum  und  in  mittelalterlicher  Zeit  sind  Feminina  auf 
-oq  zumteil  zu  Maskulina  geworden  nach  den  Maskulina  auf 
-oq,  wie  6  ipficpo^,  6  d|UTreXo<;  für  r\  \\)r\q)oq,  f]  d)UTT6Xo(;,  während 
andere  Substantiva  dieser  Gattung  nicht  das  Genus,  sondern 
die  Endung  verändert  haben,  wie  x]  daßöXri  für  x]  dcrßoXoc; 
(Hatzidakis  Einleit.  23 ff.).  Lat.  cinis  -eris  M.  F.  war  ur- 
sprünglich w^ahrscheinlich  Neutr.  und  hat  das  Genus  unter 
Mitwirkung  der  Substantiva  mit  Nom.  Sing,  auf  -i-s  gewechselt 
(2,  1,  533  f.).  Neutra  Plur.  auf  -a  wurden  bei  singularischer 
Bedeutung  im  spätem  Lat.  zu  Fem.  Sing.,  z.  B.  ex  castra 
nova  (Diehl  De  m  finali  198,  Konjetznj  Wölfflin's  Arch.  15, 
304 f.,  Pokrowskij  ebend.  370).  Im  Westgermanischen  sind  die 
neutr.  me??-Stämme,  die  im  Nom.-Akk.  Sg.  denselben  Ausgang 
hatten  wie  der  Nom.  Sg.  der  mask.  me72-Stämme,  zu  Mask. 
gew^orden,  z.  B.  ahd.  namo  ags.  noma  'Name'  Mask.  gegen- 
über dem  alten  Neutr.  got.  namö,  nach  solchen  wie  ahd.  scimo 
M.  'Glanz'  =  got.  slieima  M.  'Leuchte'  (2,  1,  234.  237.  240).  Im 
Nhd.  wurden  Substantiva  auf  -e,  die  im  Mhd.  Maskulina  waren, 
zu  Feminina,  z.  B.  trauhey  niere,  tcade,  grille,  nach  Anleitung 
alter  Feminina  auf  -e  wie  erc/e,  eJn'e,  farhe  (ahd.  erda,  era, 
farawa).  Die  uridg.  urbalt.slav.  Neutra  auf  -os  wurden  im 
Lit.-Lett.  auf  Grund  oder  mit  auf  Grund  der  Gleichheit  dieses 
Ausgangs  mit  dem  mask.  -o-s  (z.  B.  lit.  mära-s  =  aksl.  mor^ 
'Tod,  Pest')  dem  Mask.  zugeführt,  z.  B.  lit  menas  =  gr.  \xivQc, 
N.  (2,  1,  524).  Lit.  ugnis  'Feuer'  war  ursprünglich  Mask.  nach 
Ausweis  der  Maskulina  aksl.  ogiih  ai.  agni-h  lat.  ignis:  zum 
Fem.  ist  es  geworden,  weil  alle  andern  Substantiva  auf  -nis 
dieses  Genus  hatten  (2,  1,  288 f.).  Vgl.  noch  av.  nchdhaya 
Instr.  Sing.  F.  zum  Nom.  Du.  M.  närdha,  eigentl.  'die  beiden 
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Nasenlöcher',  dann  'die  Nase'  (Bartbolomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1, 
128  f.).  Für  nicht  bloss  endformantische  Gleichheit  als  Motiv 
lassen  sich  z.  B.  nennen  nhd.  der  schmeer  für  mhd.  da^  smer 
nach  der  teer,  die  geisel  'obses'  für  mhd.  der  glsel  nach  die 
geisel  Teitsche'  =  mhd.  diu  geisel  (vieles  dieser  Art  bei  Polzin 
in  der  S.  83  Fussn.   1  genannten  Schrift). 

Was  nun  das  Verhältnis  der  Form  der  Snbstantiva  zu 
den  Genera  im  einzelnen  betrifft,  so  sind 

93.  1)  die  Neutra  seit  urid^.  Zeit  allemal  durch  sich 
selbst,  nämlich  durch  die  Form  des  Nom.-Akk.,  gekennzeichnet 
gewesen,  z.  B.  griech.  )ue6u,  ovojua,  t^vo<;,  Iuyöv. 

Der  attributive  Zusatz  aber  konnte  seinerseits  aus  ver- 
schiedenen Anlässen  auch  m.  und  f.  Form  erhalten.  Beispiele 
in  §  92. 

91.  2)  Die  o-Stämme  mit  dem  Nom.  Sing,  auf  -o-s 
sind  im  Griech.  und  im  Ital.  Maskulinum  oder  Femininum, 
sonst  nur  Maskulinum.  Fem.  ist  z.  B.  gr.  qpriTÖq,  lat.  fägus. 
Ein  sicheres  Beispiel  dieser  Art  aus  dem  Osk.-Umbr.  ist  osk. 
eidüis  Mamerttiais  'idibus  Martiis'  (vgl.  v.  Planta  Osk.- 
umbr.  Gr.  2,  407)^).  Da  Entstehung  des  femininischen  Genus  aus 
dem  maskulinischen  für  einen  Teil  der  o-Stämrae  dieser  beiden 
Sprachzweige  notwendigerweise  angenommen  werden  muss  und 
für  alle  andern  ohne  beträchtliche  Schwierigkeiten  angenommen 
werden  kann,  so  ist  wahrscheinlicher,  dass  das  mask.  Genus 
einmal  im  üridg.  allein  geherrscht  hat,  als  dass  das  doppelte 
Genus  aus  dieser  Zeit  ererbt  war. 

Zur  Erklärung  des  femininen  Genus  kommt  folgendes  in 
Betracht. 

a)  Bezeichnungen  für  Lebewesen  wurden  ohne  Motion 
auch  für  das  weibliche  Wesen  gebraucht,  das  weibliche  Ge- 
schlecht dann  aber  am  attributiven  Zusatz  ausgedrückt  (§  92, 


1)  Hätte  es  nicht  bereits  in  der  Zeit  der  osk.-nmbr.  Urgemein- 
schaft fem.  o-Stämme  gegeben,  so  hätte  schwerlich  damals  der  Akk. 
Sg.  aller  konsonantischen  Stämme,  auch  der  fem.,  den  Ausgang 
-om  bekommen,  z.  B.  osk.  Tnedicatinom  'iudicationem',  umbr.  cur- 
naco  dersua  'cornicem  prosperam':  dazu  kam  im  Osk.  noch  als 
gleichartige  Neubildung  der  Abi.  auf  -öd,  wiq  poizad  ligud  'qua  lege'. 
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1,  b).  Im  Griech.  Personenbenennungen  wie  r\  Qeoq  'die  weib- 
liche Gottheit',  f]  a^f-feXoc,  'Botin',  fi  lupavvoq  'Herrscherin', 
fi  Tpoqpö(;  Tfleg-erin'  nach  \]  jvvx],  r\  ^n^np  "•  a.,  entsprechend 
Tiernamen  wie  x]  dpKTOc;  'Bärin',  r\  ovoc,  'Eselin'.  Auch  bei 
den  lat.  Tierbeuennungen  finden  sich  solche  Kommunia  auf  -w.9, 
w^o  denn  das  weibliche  Tier  durch  attributiven  Zusatz  des 
Substantivums  femina  bezeichnet  wurde,  wie  lupus  femina^ 
agnus  femina,  vgl.  piscis  femina,  pävo  femina  (Wölfflin  in 
seinem  Archiv  3,  562.  7,  280).  Selten  bringt  hier  nur  ein 
hinzugesetztes  Adjektivum  die  Bedeutung  des  Weiblichen  zum 
Ausdruck:  Enn.  bei  Festus  p.  402  Th.  d.  P.  lupus  feta,  vgl.  da- 
zu Plaut.  Stich.  1(38  solere  elephanfum  gravidam  peipefnos 
decem\  esse  annos. 

b)  Bei  Wörtern,  bei  denen  das  natürliche  Geschlecht 
keine  Rolle  spielt,  kann  das  fem.  Genus  von  sinnverwandten 
Substantiven  gekommen  sein  (§  92,  2).  Nach  x^^v,  ■^r\,  x^pä: 
X]  vr\aoq  'Insel'  (2,  1,  541)  u.  a.  Nach  den  zahlreichen  fem. 
Gewächsnamen  bpO<;  ('2,  1,  209),  TteuKri,  eXairi,  iieöt,  criKuujvri 
usw.:  f)  qpriTÖ«; 'Speiseeiche',  \]  aiyeipo^ 'Zitterpappel',  \]  äixneXoq 
'Weinstock'  u.  a  Ferner  Wörter  für  'Stein',  r\  \\Qoq  (neben 
o  Xi0O(;),  fj  i4ifiqpo<;,  y\  ttXivGo^,  r\  \\)ä}jiaQoc,  nach  TTeipä;  r[  bpöcroq 
'Tau'  nach  epcrri;  x]  KXiajuö(;  Theokrit  (neben  6  kXictjuöc;)  'Lager, 
Ruhebett'  nach  KXiCTiä,  xXtvri ;  f]  Xiju6(;  (neben  ö  Xijuö^)  'Heiss- 
hunger'  nach  rreiva;  x]  oTiuoq  (neben  ö  oijuoc;i  'Weg,  Bahn'  nach 
den  älteren  ii  öbö«;,  rj  K6Xeu6o^ ;  f]  ^vädoc,  'Kinnbacke'  nach 
fi  Tcvix;;  f]  boKoc;  'Tragbalken'  nach  uecröbfiri.  In  manchen 
Fällen,  wo  das  fem.  Genus  aus  vorhistorischer  Zeit  stammt, 
ist  das  vorbildliche  Femininum  nicht  mehr  anzugeben,  wie  z.  B. 
bei  f]  öboq,  fi  KeXeu9o(;  (nicht  etwa  nach  x]  aYuia,  s.  2,  1,  566). 
Lat.  haec  pöpuhis,  flcus,  laurus,  cupressiis  u.  a.,  für  die 
auch  Genus  masculinum  bezeugt  wird,  nach  tilia,  quercus, 
planta  u.  a.,  haec  alvos  (auch  Mask.)  nach  cai-erna,  cavea, 
haec  fimus  (auch  Mask.)  nach  den  Komposita  auf  -cerda.  humus 
verdankt  das  fem.  Genus  seiner  etymologischen  Identität  mit 
den  Feminina  ai.  Icsdm-,  gr.  xQujv  (2,  1,  135).  Unklar  bleibt 
der  Ursprung  bei  colus  (auch  Mask.),  vanniis,  domus,  die  zu- 
gleich Kasus   nach   der  w-Deklination  hatten.     Für  domus  ist 
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der  osk.  Akk.  Sg.  F.  triibüm  'domum,  aedificium'  (trüb um 
ekaki  zu  berücksichtigen,  von  dem  freilich  zweifelhaft  ist,  ob 
er  o-Stamm  oder  konsonantischer  Stamm  war. 

c)  Eine  Anzahl  von  g-riech.  Feminina  waren  substantivierte 
Adjektiva  zweier  Endungen.  So  r\  duaHiiöq  (sc.  bhoq)  'Fahr- 
weg', d  TpiäKOVTaTTeboq,  eKaiöfiTreboq  sc.  öböc,)  auf  den  herakL 
Tafeln,  fj  auXeio^  (sc.  0upa)  '  Vorhof tiire',  fi  cTuYK\r|T0(;  (sc.  ßouXrij 
'Ratsversammlung'j  fi  bidXeKT0<;  (sc.  Y^uJita)  'Sprechweise'. 

Anm.  Vgl.  Verf.  Lit.  Centr.-Bl.  1878  Sp.  983  f.,  Jbb.  f.  class, 
Ph.  1880  S.  660  f.,  IZ.  1.  247,  Delbrück  S.  F.  4,  12  f.,  Grundr.  3^ 
S.  113  ff.,  Kretschmer  Einl.  158  f.,  Bartholomae  Lit.  f.  g.  u.  r.  Ph.  1899, 
Sp.  330  f..  R.  Lange  De  subst.  fem.  (oben  S.  83  Fussn.  1).  Die  An- 
sicht, dass  es  schon  in  iiridg.  Zeit  fem.  Substantiva  auf  -os  gegeben 
habe,  die  dann  in  allen  Sprachen  ansser  im  Griechischen  und  im 
Altitalischen  eingebüsst  worden  seien,  wird  vertreten  von  Pedersen 
BB.  19,  293  ff..  KZ.  38,  228  f.,  Streitberg  If.  Anz.  3,  179,  Jacobi  Comp, 
u.  Neb.  121.  Meillet  Mem.  13,211.  14,  478  f.,  Etudes  246  f.  Das  haupt- 
sächliche Beweisstück  für  diese  Meinung  ist  das  griech.  i^  vuöc 
'Schwiegertochter' neben  arm.  nu,  Gen.  nvoy,  lat.  nnruSf  Gen.  nurüs, 
und  ai.  snusä  ags.  snoru  aksl  smcha.  woraus  als  uridg.  Form  '*s7iu- 
sö-s  zu  erschliessen  sei.  Dies  beweist  aber  nichts,  weil  *snusö-s  ur- 
sprünglich nicht  eine  weibliche  Person  bedeutet  hat.  sondern  etwa 
'verwandtschaftlieheVerbindung,Verwaudtscliaftsbund'  {zuai.snävan' 
'Band,  Sehne,  Schnur',  gebildet  wie  ai.  ütsah  neben  luhln-  usw.,  2, 1, 
538  ff.),  und  in  dieser  Bedeutung  zuerst  eine  Zeit  lang,  auch  in 
spezieller  Anwendung  auf  die  Schwiegertochter,  Maskulinum  ge- 
wesen sein  wird.  Sowohl  der  Übergang  z.  B.  von  Hiiö-s  snusö-s 
zu  *hiä  snusö-s  ()i  (5i-\  vuöc)  als  auch  der  zu  '■^tnä  snusä  'ai.  tvä 
snusä)  kann  einzeklialektisch  gewesen  sein.  S.  Wiedemann  BB.  27^ 
211  f.,  Verf.  IF.  21,  314  ff. 

95.  3;  Die  ä-Stämme  sind  überall  nur  Feminina  ausser 
im  Griech.,  Ital.,  Balt.-Slav.,  wo  auch  mask.  ä-Stämme  vor- 
liegen, wie  griech.  veöviäq  'Jüngling',  dYpöiriq  Xaudbewohner'y 
lat.  aariga,  scriba,  lit.  gi/rä  'Prahlhans',  aksl.  sluga  'Diener', 
vojevoda  'Heerführer'.  Von  Haus  aus  waren  diese  Maskulina 
alle  fem.  Substantiva,  ohne  männliche  Lebewesen  zu  bezeichnen, 
und  erst  als  sie  auch  zur  Bezeichnung  männlicher  Wesen  ge- 
nommen wurden,  gesellten  sich  adjektivische  Attribute  in 
maskulinischer  Form  zu  ihnen  '2,  1,  599 1.  Im  Griech.  und  im 
Slav.  hatte  diese  Neuerung  auch  eine  Neuerung  an  der  Form 
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des  Substantivums  selbst  zur  Folge:  im  Griech.  wurde  der 
Nom.  Sg.  auf  -a-<;,  der  Gen.  auf  -öo  -ou  gebildet  (§  142),  im 
Neuslov.  ging  man  ausser  im  Nom.  Sg.  zu  der  Flexionsweise 
der  o-Stämme  über,  z.  B.  vojvoda,  Gen.  vojvodciy  Dat.  vojvo- 
du  usw. 

Nach  ihrer  Grundbedeutung  lassen  sich  solche  maskulini- 
sierte  «-Stämme  etwa  in  folgende  Hauptgruppen  zerlegen,  die 
freilich  nicht  scharf  gegeneinander  abgrenzbar  sind: 

1)  Ein  Substantivum,  das  einen  Vorgang  bezeichnet,  wird 
für  den  Träger  des  Vorgangs  gesetzt.  So  lit.  gp'ä  (F.'  Prahlerei') 
Trahlhans',  tylä  (F.  'das  Schwaigen')  'Schweiger',  pirdä 
Turzer',  reka  'Schreier',  pa-smirda  'Stänker',  zmog-edä  'Men- 
schenfresser', plüdzä  'Schwätzer',  lett.  driska  'Zerreisser,  Reiss- 
teufel',  glemfclia  'Schwätzer',  aksl.  sluga  'Diener'  (zu  slovq 
'ich  heisse',  vgl.  2,  1,  507),  grabhca  'homo  rapax',  voje-voda 
'Heerführer',  caro-deja  'magus',  we-t^eicZa 'Nichtwisser,  Ignorant' 
(poln.  loiedza  'Kenntniss'),  pred^-teca  'Vorläufer',  russ.  hroda 
'Herumtreiber'^  sonja  'Schläfer',  ot  myka  ('Abnehmer,  Herunter- 
nehmer') 'Dieb'.  Lat.  scriba,  per-fuga  tj'äns-fuga,  ad-vena, 
con-vwa,  homi-cidaj  auriga;  aus  dem  Osk.-Ümbr.  stammt 
popa  ('Opferkoch',  zu  coquö)  'Opferdiener'.  Aus  dem  Griech. 
hierher  f«-Stämme  wie  driTr|(;  ('Weher')  'Wind'  (drjTri  'das 
Wehen'),  Teveirjc;  'Erzeuger'  (Yeveiri  'Erzeugung,  Geburt'),  beKxri^ 
'Empfänger',  KpiTri<;  'Richter',  dKecTiric;  'Heilender'  (2,  1,  415.  419). 

2)  Eigenschaftsabstrakta  für  den  Träger  der  Eigenschaft. 
Doch  sind  die  Eigenschaftsabstrakta  öfters  zugleich  Kollektiva 
nach  der  Art  unseres  die  Jugend,  und  so  kann  auch  Übergang 
von  einem  kollektivischen  Konkretum  zur  Bedeutung  eines 
männlichen  Einzelwesens  stattfinden  (vgl.  2,  1,  644.  645 f.).  Lit. 
nenüvoJca  (F.  'Unbesonnenheit,  Unüberlegtheit')  'Unbesonnener', 
lett.  ne-jega  'Alberner'  (jega  'Einsicht,  Verstand').  Aksl.  und 
in  neueren  Dialekten  svoboda  (F.  'Freiheit'  und  kollektiv 
'Dorf  von  freien  Bauern')  'Freier,  Freibauer'  cech.  svoboda 
'Freigelassener,  Freier,  tapferer  Mensch'  (vgl.  Solmsen  Unt.  201), 
aksl.  junota  (F.  'Jugend',  kollektiv)  'Jüngling',  starosta  'rrpe- 
aßvjTep0(;,  Ältester,  Vorgesetzter',  cech.  oliyzda  (F.  'Hässlich- 
keit'j   'hässlicher   Mensch',    hlucliota   (F.  'Taubheit')   'Tauber', 

Brugmann,  Gruiulriss.    II,  2.  7 
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mladota  (F.  'Jugend')  Mitng-ling ,  liolota  (F.  Töpel,  Gesindel') 
'armer  TeufeF,  riiss.  starind  F.  'Altertum'  i  'alter  ]\Iann\  Griech. 
veäviäc;  'Jüngling'  von  *veävia  'Jugendlichkeit'  oder  kollektiv 
'Jugend'  (vgl.  y  49  dXXct  veoiiepöc;  eö"Tiv,  öiüf/.iy.u]  b'  €)uoi  auTUj), 
ferner  Substantiva  mit  Sekundärformans  -tu-,  wie  e-xiiq  (re-xric;) 
'Angehöriger,  Verwandter,  Geschlechtsgenosse'  (vgl.  serb.  svojta 
'Verwandter'),  oiKe-niq  'Hausgenosse',  dYpöiii«;  'Landbewohner' 
(2,  1,  41 6 f.),  die  wohl  von  Feminina  mit  Kollektivbedeutung 
ausgegangen  sind:  hier  sind  wohl  auch  die  Namen  auf  -bö-^, 
wie  TaviaXibö-q,  anzuschliessen  (2,  1,  603 f.).  Aus  dem  Lat. 
hierher  vielleicht  verna  'Haussklave'  (Etymologie  zweifelhaft). 

3)  Selten  war  das  zu  Grunde  liegende  Femininum  eine 
Sachbenennung,  wie  russ.  golovd  (F.  'Kopf  i  'Chef,  Vor- 
gesetzter'. 

Diese  ganze  Kategorie  männlicher  «Substantiva  erscheint 
im  Balt.-Slav.  nur  erst  im  Werden,  einerseits  insofern,^  als 
häufig  die  ursprüngliche  und  die  jüngere  Verwendung  noch  neben- 
einander vorkommen,  z.  B.  lit.  tat  toT^'m  gyrd  'das  ist  solch 
eine  Prahlerei'  und  fai  töl's  gyrä  'das  ist  solch  ein  Prahlhans', 
anderseits  insofern,  als  im  Slav.  zum  Substantivum  das  attri- 
butive Adjektivum  oft  auch  dann  noch  in  fem.  Form  hinzu- 
tritt, wenn  eine  männliche  Person  gemeint  ist,  z.  B.  sluga 
mojh  und  moja  'mein  Diener' ;  im  Serb.  sind  männliche  Sub- 
stantiva dieser  Art  nur  im  Sing,  männlich,  im  Plur.  weiblich, 
z.  B.  moj  sluga,  Plur.  moje  shige.  In  dieser  Beziehung  steht 
also  das  Slavische  in  der  historischen  Zeit  zumteil  noch  auf 
dem  Standpunkt  des  Altindischen,  wo  die  Feminina  su- 
hralimanyä,  Bezeichnung  der  Rolle  eines  gewissen  Priesters, 
und  devdtä  'Gottheit'  auch  dann  nur  fem.  Adjektiva  zu  sich 
nehmen,  wenn  sie  den  Priester  selbst  (vgl.  Delbrück  Altind. 
Synt.  94)  und  einen  männlichen  Gott  bezeichnen. 

Solche  ^7-Stämme  konnten  teilweise  auch  für  weibliche 
Personen  gebraucht  werden  und  blieben  dann  natürlich  auch 
grammatisch  femininisch.  Z.  B.  lit.  td  foJiid  nenüvoka  'die 
ist  so  eine  Unbesonnene'  neben  täs  föks  neuüvoT^a  'der  ist  so 
ein  Unbesonnener',  mezgd  'Strickerin',  nauvedä  'Neuvermählte', 
lat.  haec  verna  'diese   Haussklavin'  neben   Mc  verna   'dieser 
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Haiissklave',  ebenso  popa  M.  und  F.  Im  Griechischen  ist  die 
rt-Deklination  im  Falle,  dass  ein  Weib  mit  dem  Wort  gemeint 
war,  natürlich  unverändert  geblieben:  \\  i:a\xm  'die  Schaffnerin' 
neben  6  lajuiö«;. 

Auch  im  Armenischen  gab  es  «-Stämme,  die  zur  Be- 
zeichnung männlicher  Personen  dienten,  z.  B.  t'aga-vor,  Instr. 
-vora-v,  CKronträger')  'König'  vgl.  gr.  qpopd  'das  Tragen'  (2,  1, 
149),  dn-her,  Instr.  -l'era-v,  ('Mitesser')  'Genosse',  datic,  Instr. 
dafca-v,  'Richter'.  Bei  dem  Untergang  aber  der  Genera  in 
dieser  Sprache  (§  90)  ist  nicht  zu  wissen,  ob  solche  ä-Sub- 
stantiva  inbezug  auf  das  attribuierte  Adjektiv  einmal  mit  dem 
Griech.,  Ital.  und  Balt.-Slav.  gegangen  waren. 

90.  4)  Die  -(i)ia-:-i-Stämme  sind  fem.,  wie  sie  denn 
auch  ganz  vorzugsweise  weibliche  Lebewesen  bezeichnen,  z.  B. 
ai.  taksni  gr.  xeKiaiva.  S.  2,  1,  211  ff.  Die  aksl.  Maskulina  auf 
'hji  -iji,  z.  B.  haliji  'Arzt',  vetiji  'Redner',  sadiji  'Richter', 
Jcvbmhciji  'Steuermann',  soJcaciji  'Koch',  beruhen  auf  alten  fem. 
Abstrakta,  gleichwie  die  maskulinischen  ä-Stämme  (§  95). 

97.  5)  Die  -i-'.-ii-  und  die  -w-:-Mi^-Stämme  sind  meist 
fem.,  wie  ai.  nadi-h  'Fluss',  tanu-li  'Leib',  gr.  TrXriBu^  'Menge', 
juvricTTÖ-t;  'Werbung',  aksl.  Ijuhi)  'Liebe',  zvhny  'Mühle'.  S.  2,  1, 
208 ff.  Dieses  Genus  können  ursprünglich  auch  die  Maskulina 
gehabt  haben,  wie  ai.  ratht-h  'Wagenlenker',  präM-Ji  'Esser, 
Gast',  gr.  veKüq  'Leiche'  (vgl.  av.  nasäii-  F.  M.),  s.  2,  1,  211. 
612,  Delbrück  Ai.  Synt.  93  f. 

98.  6)  Die  -e-  und  -(i)zg-Stämme  sind  fem.,  z.  B. 
lat.  fideSj  acies,  lit.  zeme  aksl.  zeinlja  'Erde'.    S.  2,  1,  220 ff. 

99.  7)  Die  übrigen  Substantivklassen  lassen  an 
sich  selbst  nach  ihrer  uridg.  Formation  und  Deklination  nur 
den  Unterschied  von  Geschlechtigkeit  und  Ungeschlechtigkeit 
(N.)    erkennen.      An    den    geschlechtigen   Formen    selbst    war 

.also  nichts,  was  zeigte,  ob  der  adjektivische  Zusatz  in  m.  oder 
in  f.  Form  zu  geben  sei.  Erst  einzelsprachlich  sind  gewisse 
formaleUnterscheidungen  aufgekommen,  z.B.  bei  deni-Stämmen, 
-ai.  Akk.  PI.  agnin  zum  M.  agni-li  'Feuer',  aber  hsitih  zum 
F.  Tisiti-Ii  'Wohnsitz',  got.  Gen.  Sg.  miinis  Dat.  Sg.  mima  zwm 
31.  mitns  'Gedanke',    aber  daüais  dailai   zum  F.  dails  'Teil'. 
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Aber  auch  abgesehen  von  der  durch  die  animalische  Ge- 
schlechtsverschiedenheit bedingten  formalen  Verschiedenheit 
des  attribuierten  Adjektivs,  waren  auch  diese  geschlechtigen 
Substantivklassen  in  der  uridg.  Zeit  nicht  mehr  nur  im  all- 
gemeinen geschlechtig,  sondern  bereits  zwischen  Mask.  und 
Fem.  aufgeteilt.  Denn  es  kann  nicht  eine  nur  zufällige  Über- 
einstimmung sein,  wenn  überall  z.  B.  "^ped-  "^pöcl-  Tuss'  (2,  Ij. 
131  j  und  ^liaghus  'Bug,  Arm'  (2,  1,  179 f.)  nur  mit  masku- 
linen Adjektiva  auftreten,  nur  mit  femininen  aber  z.  B.  *näu-s 
^Schiff^  (2,  1,  137f.)  und  -^1717111-8  ^Denken,  Sinn'  (2,  1,  430). 
Dabei  mögen  immerhin  einzelne  Wörter,  die  kein  Lebewesen 
bezeichneten,  in  uridg.  Zeit  zwischen  Mask.  und  Fem.  ebenso- 
geschwankt  haben,  wie  in  der  historischen  Zeit  der  Einzel- 
sprache öfters  Substantiva  in  dieser  Beziehung  verschieden 
behandelt  sind,  z.  B.  ai.  .irÖni-Ji  'Hinterbacke/  M.  F.,  lat.  clünis 
M.  F.,  ai.  säru-h  'Gescboss'  M.  F.,  lat.  actis  M.  F. 

Für  eine  Anzahl  von  Formklassen  lässt  sich  ein  bestimmtem 
Genus,  M.  oder  F.,  als  altererbt  bezeichnen,  soweit  sie  Träger 
einer  bestimmten  von  den  allgemeineren  Bedeutungen  sind,  wie 
sie  mit  den  verschiedenen  Xominalstammbildungen  verknüpft 
zu  sein  pflegen;  wobei  ich  von  den  Nomina  agentis  absehe,, 
da  diese  naturgemäss  regelmässig  maskulinisch  sind.  So  sind 
seil  uridg.  Zeit 

1)  Wurzelsubstantiva  des  Typus  *cZ/ä"-  als  Abstrakta  F.^. 
z.  B.  ai.  di-s-  ('Weisung']  'Richtung',  gr.  aiuE  'Hass',  lat.  ric- 
'Wechsel'.     S.  2,  1,  137.  138ff. 

2)  Substantiva  auf  -ti-  als  Abstrakta  sind  F.,  z.  B.  ai, 
mafi-h  mdti-Ji  'Denken,  Sinn',  lat.  mens,  got.  ga-munds  'An- 
denken', lit.  at-minüs  'Gedächtniss'  aksl.  pa-meth  'Andenken', 
S.  2,  1,  428  ff.  Ein  Geschlecbtswecbsel  hat  stattgefunden,  wo 
solche  x\bstrakta  Benennung  einer  männlichen  Person  gew^orden 
sind,  wie  ai.  dhtifi-h  M.  'Schüttler,  Erschütterer',  jnäti-h  'Ver- 
wandter', s.  2,  1,  611.  Diesen  ^/-Abstrakta  schliessen  sich,  eben- 
falls als  F.,  die  Abstrakta  auf  •täti-  an,  wie  ai.  sarcdtclti-h 
'Ganzheit,  Vollkommenheit',  lat.  clvitas,  Gen.  PI.  -tium.  S.  2, 
1,450  ff. 

3)  Substantiva   auf  -u'i-  als  Abstrakta   sind  F.,    z.  B.  ai. 
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gJäni-h  gläni-h  'Erschlaffung'^  vartani-li  'das  Rollen,  Lauf, 
got.  siuns  'Gesieht,  Aussehen',  salböns  'Salbung',  daupeins 
'Taufe',  aksl.  danh  'Gabe'.    S.  2,  1,  286  f.  289  f. 

4)  Substantiva  auf  iii-  als  Abstrakta  sind  M.,  z.  B.  ai. 
mrtyü-h  lit.  rayrms  'Tod',  got.  drunjiis  'Schall'.  S.  2,  1, 
224f.  613. 

5j  Substantiva  auf  -tu-  als  Abstrakta  dürften  von  Haus 
aus  M.  gewesen  sein,  z.  B.  ai.  gäntu-h  'Gang',  lat.  ad-ventus, 
got.  wiilpus  'böHa'.  (Die  griechischen  auf  -tü^  -xuoq  gehören 
wegen  ihres  ü  nicht  hierher,  sondern  zu  §  97,  daher  scheinen 
mir  die  Bedenken  von  Delbrück  Grundr.  3,  118f.  nicht  ge- 
rechtfertigt.) 

6)  Dasselbe  gilt  von  den  m.  Abstrakta  auf  -im-,  wie 
ai.  hhänü-li  'Schein,  Licht',  Ixrandann-h  'das  Brüllen',  aksl. 
stam  'Aufstellung'.     S.  2,  1,  290  ff. 

7)  Substantiva  auf  -en-  -on-  als  Körperbenennungen  sind 
M.,  z.  B.  ai.  mürdhdn-  ags.  molda  'Kopf,  ai.  phlidn-  lat.  Jien 
'Milz',  griech.  auxnv  'Nacken',  got.  löfa  'flache  Hand'.  S.  2,  1, 
297  f.  299.300.  307. 

8)  Substantiva  auf  -den-  -do7i-  als  Abstrakta  sind  F., 
z.  B.  griech.  iriKeöuuv  -ovoc;  'Abzehrung',  lueXribdiv  'Sorge',  lat. 
ruhedo  -inis,  cupldo,  hahitüdo.     S.  2,  1,  470. 

9)  Substantiva  auf  -{i)iön-  -in-,  -t{i)ön-  -tin-  alsAbstrakta 
sind  F.,  z.  B.  lat.  commünio  -önis,  osk.  leginei  'legioni',  got. 
gainainei  'Gemeinschaft',  griech.  dibiv-  'Geburtsschmerz'  und 
lat.  mentio  -önis,  umbr.  natine  'natione',  ir.  airmitiu  'reve- 
rentia',  gr.  ocktiv-  'Stral'.     S.  2,  1,  315ff.  319. 

10)  Substantiva  auf  -t-  als  Abstrakta  sind  F.,  z.  B.  ai. 
stüt-  'Preis,  Lob',  lat.  dös,  seges,  got.  dulps  (Lok.  dulp)  'Fest', 
ai.  dasdt  griech.  heKotc,  'Dekade';  hierher  wohl  auch  ai.  näk 
griech.  vuH  lat.  nox  got.  Gen.  72ahts  'Nacht'.   S.  2,  1,  425f.  427. 

11)  Substantiva  auf  -tclf-  und  -tfit-  als  Abstrakta  sind  F., 
z.  B.  ai.  sarvdtat-  'Ganzheit,  Vollkommenheit'  griech.  öXÖTr|<; 
'Ganzheit,  Allheit',  lat.  cwitcls.  Gen.  PI.  -tum  und  av.  gadötüt- 
'ßäubertum',   lat.  jiiventüs  ir.  öithi  'Jugend'.     S.  2,  1,  450 ff. 
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III.     Mehrgeschlechtigkeit  von  Substantiva. 

100.  In  gewissen  Fällen  scheint  seit  uridg.  Zeit  zu 
einem  maskulinen  Singular  auf  -o-s  ein  neutraler  Plural  auf  -d 
gehört  zu  haben.  Hierauf  führen  Erscheinungen  wie  griech. 
kukXo(;  'Kreis,  Rad',  Plur.  kukXoi  und  kukXq  (auch  im  RV. 
ccikrä-h  'Rad',  Plur.  cal'ni,  doch  ist  schon  in  vorind.  Zeit  im 
Anschluss  an  cakrä  auch  Sg.  cakrä-m  gebildet  worden),  uiipög 
'Schenker,  Plur.  urjpoi  und  ,uiipa,  KeXei)0O(;  Tfad',  Plur.  KeXeuÖoi 
und  KeXeuÖa  u,  a.,  lat.  locus,  Plur.  loci  und  loca^  ebenso  jocuSy 
clivos  u.  a.  Weniger  deutlich  sind  arische  und  slav.  Parallelen, 
w^ie  ausser  dem  genannten  ai.  cciJcrd-  noch  z.  B.  vrajd-h  'Hürde', 
Plur.  vrajäli  und  vrajd,  russ.  mech  'Fell',  Plur.  mechi  'Blase- 
balg' und  mecJid  'Felle'  (Delbrück  Grundr.  3,  124.  126 f.).  Es 
mag  diese  Doppelheit  innerhalb  desselben  Paradigmas  daher 
rühren,  dass  der  neutrale  Plural  von  Haus  aus  mehr  kollekti- 
visch eine  Masse  als  eine  zahlenmässige  Mehrheit  bezeichnet 
hat:  luripoi  einzelne  Stücke,  jufipa  die  beim  Opfer  verbrannte 
Masse,  loci  einzelne  Orte,  loca  Orte  im  Zusammenhang,  Gegend. 
Vgl.  dazu  uridg.  '^iugä  als  Kollektivum  2,  1  §  95.  453.  467. 

101.  Die  Fälle,  wo  zwei  ganze  Paradigmata  mit  ver- 
schiedenem Geschlecht  nebeneinander  liegen,  lassen  sich  in 
zwei  Gruppen  zerlegen: 

1)  Die  Bedeutung  ist  beiderseits  dieselbe.  Solche  Fälle 
sind  häufig,  und  meist  ist  die  Ratio  des  doppelten  Genus  dunkel, 
z.  B.  bei  den  S.  100  genannten  ai.  srönih,  sdru-h,  lat.  clüni-s, 
acu-s.     In  gewissen  Fällen  aber  lässt  sich  nachkommen: 

a)  Bei  der  in  §  100  besprochenen  Doppelheit  des  Plurals, 
kukXoi  und  kukXq  neben  kukXo<;,  ist  die  ursprüngliche  Be- 
deutungsverschiedenheit mit  der  Zeit  erloschen,  und  es  ist 
dann  das  Neutrum  auch  auf  den  Singular  übergegangen.  Hier- 
auf ist  sicher  ein  Teil  von  den  zahlreichen  Doppelheiten  wie 
ai.  cakrd-li  calcrd-m,  lat.  dorsus  dorsum,  collus  collum  zu- 
rückzuführen. 

b)  Ein  Wort  ändert  durch  Anschluss  an  ein  sinnver- 
wandtes Wort  oder  mehrere  sinnverwandte  Wörter  sein  Genus, 
und  das  alte  und  das  neue  Genus  gehen  nun  nebeneinander 
her.     So   nhd.   im    18.  Jahrh.   der  und    das  polster  (X.  nach. 
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das  l'issen),  dial.  das  und  die  fräidein  (F.  nach  die  frau, 
Jungfrau),  gr.  6  und  r\  KXiajuög  'Lager,  Ruhebett'  (F.  nach 
KXiaiä,  KXivri),  hit.  hie  und  haec  firmis  (F.  nach  müscerda  u.  a.)? 
ai.  vcd.  vrtyHt  m  und  vrtvd-h  'Bedränger'  (M,  nach  den  männ- 
lichen Personbenennungen,  vgl.  S.  91;. 

2)  Mit  der  Geschlechtsverschiedenheit  ist  eine  Bedeutungs- 
verschiedenheit verbunden,  die  so  gross  ist,  dass  man  sagen 
darf,  man  hat  es  mit  zwei  Wörtern  zu  tun.  Dieser  Zustand 
ist  dadurch  veranlasst,  dass  ein  Wort  nur  bei  einer  von  seinen 
verschiedenen  Gebrauchsweisen  oder  dami,  w^enn  es  zu  seiner 
bisherigen  Bedeutung  eine  neue  Bedeutung  hinzugewinnt,  sein 
Geschlecht  verändert.  So  ist  lat.  dies  F.  'Frist,  Termin,  Datum' 
(F.  nach  tempestäs)  neben  dies  M.  'Tag'  getreten,  Cuptdo 
M.  neben  ciq)ido  F.,  griech.  r\  fiYejuuuv  Tührerin'  neben  6  f^YC.LUJUV, 
f]  bai)uuuv  'weibliche  Gottheit'  neben  6  baijuaiv.  Sehr  alt  ist 
die  so  entstandene  Doppelgeschlechtigkeit  bei  Wörtern  ^vie 
ai.  ämrd-h  'Mangobaum'  ämrd-m  'Frucht  des  M.',  griech.  dmo-c; 
'Birnbaum'  amo-v  'Birne',  lat.  pirus  piru-m,  wo  das  Mask. 
das  ursprüngliche  Genus  gewesen  sein  dürfte  (§  103). 

IV.    Bedeutungsgruppen  der  Substantiva. 

102.  Unter  den  Bedeutunfi,-sklassen  der  Substantiva  mit 
grammatischem  Geschlecht,  w4e  sie  2,  1,  582ff.  unterschieden 
sind,  ist  keine,  in  der  von  uridg.  Zeit  her  eines  der  drei 
Genera  alleinherrschend  gewesen  wäre.  Und  bei  der  Bestim- 
mung des  Verhältnisses,  in  dem  die  Bedeutung  dieser  Sub- 
stantiva zu  ihrem  Genus  steht,  kommt  man  für  die  uridg.  Zeit 
kaum  hinaus  über  einige  Allgemeinheiten,  wie  z.  B.  dass 
Wörter  für  ünlebendiges,  ünenergisches,  solches,  was  als  Pro- 
dukt einer  Tätigkeit  oder  einer  natürlichen  Entwicklung  er- 
scheint, Massiges  gerne  neutrales  Geschlecht,  oder  dass  die 
Abstrakta  in  weiterem  Umfang  feminines  und  neutrales  als 
maskulines  Geschlecht  und  gewisse  Kategorien  von  Abstrakta 
wieder  in  weiterem  Umfang  feminines  als  neutrales,  andere 
in  weiterem  Umfang  neutrales  als  feminines  Genus  aufweisen. 

103.  Auffallender  ist  das  neutrale  Genus,  welches  in 
mehreren    Sprachzweigen,     dem    arischen,     griechischen    und 
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italischen,  übereinstimmend  maskuline  oder  feminine  Wörter  für 
Bäume  zur  Bezeichnung  der  Frucht,  seltner  der  Blüte,  des 
Harzes  u.  dgl.  des  betreffenden  Baumes  hatten.  Z.  B.  ai. 
ämrd-li  'Mangobaum'  ö/nirä-m  'Frucht  des  M.',  ebenso  udum- 
hdra-h  'ficus  g-lomerata'  udumhdya-m,  jamblra-h  'Zitronen- 
baum' jamhlra-m,  IcarJcdndhii-li  'Judendorn'  karkdndhu  u.  a., 
kiJuJia-Ji  Butea  frondosa  Roxb.  Iiju7ta-m  'Blüte  der  B.  f/, 
pitudäru-h  ein  bestimmter  Baum  pitudäru  das  Harz  dieses 
Baumes,  griech.  Kpdvo-<^  lat.  cornus  'Kornelkirschbaum'  xpdvov 
cornum  'Frucht  des  K.,  Kornelkirsche',  ebenso  griech.  dTTio-q 
lat.  piru-s  'Birnbaum'  dTTiov  pirum,  6plvö<;  'Feigenbaum'  epivöv, 
Kouapo«;  'Erdbeerbaum'  KOjuapov,  ßpdßuXoc;  'Schlehenstrauch' 
ßpdßuXov  u.  a.j  lat.  pömiis  'Obstbaum'  pömum^  malus  'Apfel- 
baum' mcllum,  mörus  'Maulbeerbaum'  mörumj  arhiitus  'Erd- 
beerbaum' u.  a.  Vermutlich  hatte  schon  in  uridg.  Zeit  ein 
neutrales  Substantivum  entweder  für  Erzeugniss  oder  Frucht 
überhaupt,  ein  Wort  also  \yie  ai.  phdla-m^  oder  ein  neutrales 
Substantivum  für  die  Frucht  eines  bestimmten  Baumes  die 
Führung  bekommen,  so  dass  danach  damals  und  auch  noch 
einzelspiachlich  solche  Doppelheiten  auch  anderwärts  auf- 
kamen. Dabei  wird  nicht  immer  die  geschlechtige  Form  mit 
der  Bedeutung  des  ganzen  Gewächses  zuerst  vorhanden  ge- 
wesen sein,  woneben  man  dann  eine  Neutralform  mit  der 
Fruchtbedeutung  stellte,  sondern  auch  umgekehrt.  Z.  B.  führt 
der  w^ahrscheinliche  Zusammenhang  von  lat.  sorhus  'Vogel- 
beerbaum' sorhum  'Vogelbeere'  mit  lit.  sartas  'fuchsrot'  darauf, 
dass  zuerst  das  Neutrum  auf  dem  Plan  gewesen  ist  (Nieder- 
mann IF.  15,  119 f.).  Auch  wird  lat.  mdhis  jünger  sein  als 
das  aus  dor.  |udXov  'Apfel'  entlehnte  mälum. 

104.  Über  die  grossen  Bedeutungsklassen  wie  Konkreta, 
Abstrakta  u.  a.  hinaus  zeigt  in  den  einzelnen  Sprachzweigeu 
oft  noch  diese  oder  jene  engere  Bedeutungsgruppe  eine  aus- 
gesprochene Hinneigung  zu  einem  bestimmten  Genus.  So  im 
Griech.  und  Lat.  die  Baum-  und  die  Land-.  Insel-,  Stadt- 
bezeichnungen Hinneigung  zum  Fem.,  die  Flussnamen  zum 
Mask.  Es  lag  das  jedesmal  daran,  dass  ein  einzelnes  Wort, 
in  der  Regel  ein  Gattungsname,  Leitwort  wurde,  dessen  Genus 
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sich  die  andern  Substantiva  anschlössen,  wie  z.  B.  im  Griech. 
nach  f]  xö^v^  H  TH?  H  X^Pöi  auch  f]  vf|cro(;  usw.  gesag-t  wurde. 
S.  §  92ff.  Solches  analogische  Weiterwirken,  das  grössere 
Genus-Kategorien  ins  Leben  rief;  bildet  das  Gegenstück  zu 
der  bei  den  stammbildenden  Formantien  so  oft  zu  beobachten- 
den Ausbreitung-,  die  unter  der  Benennung"  'exkursive  Formans- 
verbreitung' in  2,  1,  586  ff.  dargestellt  ist.  Eine  besondere  Ähn- 
lichkeit hiermit  besteht  dabei  in  Folgendem.  So  wenig  z.  B. 
der  Umstand,  dass  farbenbezeichnende  Adjektiva  gerne  mit  dem 
Formans  -uo-  versehen  wurden,  uns  über  die  ursprüngliche 
Funktion  dieses  formantischen  Elementes  aufklärt  (s.  2,  1,  201  f. 
.589),  so  wenig  lässt  sich  aus  den  verschiedenen  Bedeutungs- 
gruppen mit  einheitlichem  grammatischem  Genus,  so  weit  sie 
exkursiv  sich  entwickelt  haben,  etwas  für  die  ursprüngliche 
Natur  des  Genus  ableiten. 

V.    Die  Mehrgeschlechtigkeit  der  adjektivischen  Nomina. 

105.  Die  Mehrgeschlechtigkeit  der  Adjektiva,  ihre 
sogen.  Motion,  war  aus  uridg.  Zeit  mitgebracht. 

1)  Zum  M.  auf  -os  (2,  1  §  94  S.  166)  gehörte  immer  ein 
K.  auf  -om,  und  das  F.  hatte  gewöhnlich  -d,  z.  B.  ai.  ndva-h 
nciva-m  näväj  gr.  veoq  veov  veä,  lat.  novos  novom  nova,  aksl. 
novh  novo  nova.  Vgl.  Subst.  ai.  dsva-h  äsvü  lat.  eqiios  eqiia 
u.  dgl.  (2,  1  S.  161)  und  ai.  Jana ~h  j and  gr.  tovo^  Tovri  u.  dgl. 
(2,  1,  148  ff.).  Seltner,  im  Ar.  und  im  Griech.,  erscheint  als  F. 
ein  -(z)zä-:-z-Stamm,  wie  ai.  pivard-h  gr.  TTiepo«;  ' i^ii' '.  pjvarl 
Tüteipa,  ai.  daivya-h  'göttlich' :  daiü  (neben  däwyä),  gr.  hloc, 
(*biFio-^)  'göttlich'  :  bia.  Vgl.  Subst.  ai.  devä-Ji  devl  u.  dgl. 
2,  1,  217f. 

Im  Griechischen  wurden  zahlreiche  Formen  auf  -oq  auch 
mit  f.  Substantiva  verbunden,  namentlich  Komposita,  wie  pobo- 
bdKTuXoc;  'rosenfingerig',  Tiepi-ppuTOc;  'rings  umflossen',  a-Xo^oq 
'unvernünftig'.  Simplizia  dieser  Art  waren  u.  a.  fiuepoq  'zahm', 
EKriXo^  'ruhig',  euuXoc;  'übernächtig,  abgestanden'.  S.  Kühner 
Ausf.  griech.  Gramm. ^  1,  535 ff.  Diese  Erscheinung  rührt  daher, 
dass  die  ältesten  Exemplare  dieser  Gattung  von  Adjektiva  ur- 
sprünglich  Substantiva    gewesen    sind.     So   war  pobobotKTuXoc; 
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z.  B.  'ein  Wesen  mit  rosigen  Fing-ern'  (2,  1,  75 f.),  iiuepo(^  etwa 
'Sänftling',  Xoibopoc;  ^schmähend'  aus  *Xoibepoq'  ursprünglich 
'ungezügelter  Mensch'.     Vgl.  Delbrück  S.  F.  4,  64 ff. 

2)  Alle  andern^  also  alle  Xicht-o-Stämme  hatten,  wie  die 
o-Stämme,  eine  besondere  Neutralform  für  den  Xom.-Akk.,  wie 
^r.  '^suädü-s  'suavis'  ai.  scädü-h  gr.  fibu-^:  X.  "^suddü  svcldu 
ri^u,  oder  ai.  M.  ajjdh  'tätig'  gr.  ^1.  (ya(pr\q  'deutlich':  X.  apäh^ 
aaqpeq.  Dagegen  hatten  sie  von  uridg.  Zeit  her  entweder  kein 
besonderes  Femininzeichen  oder,  wie  ein  Teil  der  o-8tämme, 
das  Formans  -{i)iä-:-i-. 

Kein  besonderes  Femininzeichen  weisen  auf  die  e^^-Stämme, 
wie  ai.  apds-  gr.  (5a(^r\c,  '2,  1,  528  f.),  die  z-8tämme,  wie  ai. 
süci-h  lat  rudis  {2,  1,  169).  Zumteil  auch  die  u-  und  die  en- 
StämmCj  z.  B.  ai.  tanü-h  'gestreckt,  lang'  (neben  tanvi-y  tanü-), 
hom.  r)bu(;  'süss'  (neben  fibeia),  got.  paürsus  'dürr'  (Akk.  Sg. 
pailrsja),  ai.  vfsan-  'kräftig'  (ved.  vfsä  i'dk  'die  kräftige 
Stimme'),  suhrta-'karman-  'gute  Werke  übend'  {wohtM-harmanl-} , 
gr.  TTeTTuuv  'reif,  vori,uuuv  'verständig'. 

Mit  -{i)ia-:-l-  ist  das  F.  von  alters  her  regelmässig  ge- 
bildet bei  den  ??^Stämmen,  z.  B.  ai.  hhdrantl  gr.  cpepouaa  got. 
hairandei  (?^-Stamm  geworden)  lit.  vekanti  aksl.  vezqstij  ai. 
dmavatl  gr.  ÖTTÖecrcra  (2,  1,  21 6  f.),  den  we6'-Stämmen,  z.  B. 
ai.  vidüsl  gr.  eibuTa  lit.  villmsi  aksl.  vhl'isi  (2,  1,  217),  den 
ie.9-Stäramen,  z.  B.  ai.  jijä//asi  got.  jühizei  (?i-Stamm  geworden) 
aksl.  holjhsl  (2,  1,  217).  Zumteil  dasselbe  Formans  auch  in 
andern  Stammklassen :  bei  den  ^^-Stämmen  (vermutlich  eben- 
falls seit  uridg.  Zeit;,  z.  B.  ai.  tanvi  gr.  fibeia  got.  A\sk.  paürsja 
lit.  plati  '2,  1,  213  f.),  den  ?i-Stämmen,  z.  B.  ai.  yünl-  gr.  |Lie- 
Xaiva  (2,  1,  214f.),  ferner  z.  B.  ^\.  purüci  gr.  d|uqpieXXiaaa,  juia 
aus  *a)n-ia  u.  a.  (2,  1,  211  ff.). 

Worauf  die  unter  1)  und  2)  angeführten  üngleichmässig- 
keiten  beruhen,  ist  noch  unklar.  Vielleicht  waren  die  leiten- 
den unter  den  -(/)m-:-z- Formen  in  substantivischer  Funktion 
ins  Leben  getreten,  wofür  man  geltend  machen  darf,  dass  das 
zum  Pronomen  ai.  sd  sd  gr.  6  r[  gehörige  F.  *sl  'sie'  (ir.  sl 
got.  si  gr.  i)  nur  substantivisch  ist  (2,  1,  219).  Hier  fehlt  es 
noch    an    einer   genaueren   Untersuchung,    bei    der   auch    der 
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Unterschied  zwiscbeu  attributivem  niid  prädikativem  Gebrauch 
genauer  beriicksichtig-t  werden  miisste.  Vgl.  den  Deutungs- 
versuch  von  Meillet  Mem.  13,  209  ff. 

lOG.     Einzelsprachliches. 

Lateinisch.  1)  Ob  temtis,  .svävis  u.  dgl.,  neben  ai. 
tcmü-  usw.,  ursprünglich  nur  F.  gewesen  sind,  ist  zweifelhaft 
(2,  1,  214).  2)  Neben  äcer  M.  F.,  aus  "^clcri-s,  trat  die  Neu- 
bildung äo'is  M.  F.  nach  dem  Muster  von  rudis,  cömis  usw., 
ebenso  celei^is  M.  F.  neben  celer  M.  F.  usw.  Nach  dem  Vor- 
bild von  ruber  M.  '.rubra  F.  u.  d^].  wurden  dann  äceriäcris, 
celer:  celeris  auf  jM.  und  F.  verteilt.  S.  1,219.  3)  Bei  den 
Stämmen  auf  Verschlusslaute  galt  in  der  historischen  Zeit  die 
Form  auf  -.s-  für  alle  drei  Geschlechter,  z.  B.  ferenSy  dlcesj 
audäx,  feröx,  princeps,  duplex ,  während  das  Umbrische  noch 
tuplak  als  Neiitr.  aufweist.  Die  Erscheinung  wird  auf 
doppelte  Weise  erklärt.  Einesteils  soll  ferens,  re-cens  laut- 
gesetzliche Fortsetzung  von  "^ferent  "^re-cent  sein,  w^onach  man 
alsdann  auch  dlres,  audäx  usw.  ins  N.  eingeführt  habe  (s.  1, 
912  f.)  ^).  Andernteils  wären  Komposita  wie  bi-dens,  prm-ceps 
oder  Siniplizia  wie  rapax  ursprünglich  als  Substantiva  neu- 
tralen Substantiva  attribuiert  worden  (vgl.  gr.  pobobotKTuXoq 
beim  F.,  oben  S.  105)  und  hätten,  auch  nachdem  sie  rein  ad- 
jektivisch gew^orden  waren,  die  geschlechtige  Form  beibehalten, 
was  dann  für  das  N.  aller  Formen  auf  Verschlusslaute  vor- 
bildlich geworden  wäre  (Verf.  KZ.  24,  42f.,  J.Schmidt  Plur,  89. 
403,  Delbrück  Grundr.  3,  404.  423 f.).  Diese  letztere  Deutung 
ziehe  ich  um  so  mehr  vor,  als  auch  im  Ved.  und  im  Griech. 
die  Form  des  Nom.  Sing.  M.  von  zusammengesetzten  Adjektiva 
in  neutr.  Funktion  erscheint:  z.  B.  dvi-pät  'bipes'  (§  138,  4), 
ral^sö-liä  Mie  Raksas  tötend'  (§  135  Anm.j,  devd-tyacäli  'Raum 
für  Götter  darbietend'  (§  139,  1),  griech.  KpaTaT-iroc;  (§  138 
Anm.  2). 

Germanisch.  Das  sogen,  starke  Adjektiv  zeigt  im 
Nom.-Akk.  Sg.  N.  neben  der  alten  nominalen  Form,  wie  got. 

1)  Vo-l.  hierzu  jetzt  Meillet  De  quelques  innovations  de  la  de- 
clin.  lat.  17  ff.  Seine  Deutung-  von  vetus  leuchtet  nicht  ein,  vgl.  2^ 
1,  517  f.,  Skutsch  Wölfflin's  Arch.  15,  35  ff. 
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füll  =  ai.  pürnd-m,  eine  pronominale,  fullata,  entsprungen 
nach  pata  u.  dgl.  f§  354,  1).  Im  Got.  erscheint  die  längere 
Form  fast  nie  im  Prädikat.  Im  Ahd.  drang  die  kürzere  Form 
im  attributiven  Gebrauch  auch  in  die  andern  Genera,  z.  B. 
guot  man,  wJJi  tohter  wie  Uuh  Jcind,  und  im  prädikativen 
Gebrauch  zugleich  auch  in  den  Plural,  z.  B.  Sing,  ih  hin  arm, 
diu  erda  ist  fol,  Plur.  da^  wir  tirun  al  gilich,  sie  sint  gotes 
worto  fll^ig-  Doch  kommen  daneben  auch  die  längeren  Formen 
vor.  Notwendig  war  die  kurze  Form  nur  da,  wo  ein  un- 
bestimmtes N.  steht  und  das  Subjekt  garnicht  bezeichnet  ist, 
z.  B.  guot  ist  uns.  Die  kürzere  Form  wurde  mitunter  weiter 
auf  den  prädikativen  Akk.  übertragen,  z.  B.  du  findist  fol 
den  saJnion  fon  desen  dingon. 

Baltisch-SJavisch.  Im  Lit.  sind  die  neutralen  Ad- 
jektivformen im  attributiven  Gebrauch  mit  dem  Übergang  der 
neutralen  Substantiva  zum  maskulinen  Genus  (S.  85)  auch  ihrer- 
seits zu  ^Maskulina  geworden.  Ebenso  im  Prädikat  bei  be- 
stimmtem Subjekt,  wie  lünJcas  (ursprünglich  N.)  driütas  'der 
Bast  ist  fest'.  Wogegen  das  X.  in  Sätzen  mit  unbestimmtem 
Subjekt  oder  in  Sätzen,  die  tat  'das'  u.  dgl.  als  Subjekt  haben, 
sich  behauptet  hat,  z.  B.  man  malonü  'mir  ist  es  lieb',  tat 
grazü  'das  ist  schön'.  Bei  den  o-Stämmen  gehen  vielleicht 
die  endungslosen  Formen  wie  ger  in  man  ger  'mir  ist  wohl', 
man  szüJt  'mir  ist  kalt'  auf  das  uridg.  -o-m  zurück.  Schwierig 
sind  dagegen  die  Formen  auf  -a,  wie  in  tai  meilinga  'das  ist 
lieblich',  Txäs  paraszyta  'was  geschrieben  ist',  szenden  szaltä 
'heut  ist  es  kalt'.  Dass  hier  das  F.  hereinspielt,  zeigen  deut- 
lichst z.  B.  die  Ausdrücke  ja?7  szvesl  'es  ist  schon  hell'  (szvesüs 
'hell'),  szenden  tizi  (neben  tizii)  eUi  'es  ist  heute  glitschig  zu 
gehen',  szenden  sziJtesne  'heut  ist  es  heisser'.  Hier  kommen 
denn  zur  Erklärung  in  Frage:  pronominal  gebildete  Formen  auf 
*-o-c?  'Vgl.  preuss.  sta  §  354,  1)  neben  denen  auf  "^-o-ni,  der 
Xom.-Akk.  Plur.  N.  auf  *-ä  (vgl.  gr.  dbOvaid  eaiiv  'es  ist  un- 
möglich';^;, substantivierte  Feminina  als  Abstrakta,  wie  etwa 
szenden  szaltä  ursprünglich  'heute  ist  Kälte',  sowie  Ellipse  von 

1)  Man  berücksichtige,  dass  yrahi  in  tat  grazü  ausser  Nom.- 
Akk.  Sing,  zugleich  Nom.-Akk.  Plur.  (-?>  aus  *-r^  §  24<S)  sein  könnte. 
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f.  Substantiva,  wie  etwa  jaü  szvesl  seil.  deno.  'es  ist  schon- 
beller  Tag'.  Derselbe  Gebrauch  der  f.  Form  begegnet  in  slav. 
Sprachen,  wie  cech.  to  neni  moznci  'das  ist  nicht  möglich'.. 
Vgl.  J.  Schmidt  Plur.  32ff.,  Delbrück  Grundr.  3,  407  f. 

Kasus-  und  Numerusbildung  der  Nomina^). 
I.    Vorbemerkungen. 

107.  Dm-ch  die  Kasusendungen  kommt  zunächst  zweier- 
lei zum  Ausdruck:  erstens  das  Verhältuiss,  in  dem  ein  Sub- 
stantivbegriff zu  einem  Verbalbegriff    oder  seltener    zu  einem 


1)  Bopp  Vergl.  Gramm,  l^  §  112  ff.  S.  245  ff.  Schleicher 
Comp.  4  497  ff.  Fr.  Müller  Grundr.  d.  Sprachw.  3,  529  ff.  Bopp 
Über  das  Demonstrativum  und  den  Ursprung  der  Casus  (Abhandl. 
der  Berliner  Akad.  d.  Wiss.  1826).  Scherer  Zur  Gesch.  d.  d.  Spr.  ^ 
382  ff.  Düntzer  Die  Declination  der  idg.  Sprachen  nach  Bedeutung 
und  Form  entwickelt,  Köln  1839.  Schleicher  Über  Einschiebungen 
vor  den  Casusendungen  im  Idg.,  KZ.  4,  54  ff.  Grassmann  Über  die- 
Casusbildung  im  Idg.,  KZ.  12,  241  ff.  Ludwig  Über  den  vocalischen 
Ausgang-  der  Bildungssuffixe,  KZ.  15,  443  ff..  Über  die  diphthon- 
gisciie  Nominalflexion  im  Kelt.,  im  German,  und  im  Slavolett.,  Ber. 
d.  böhm.  G.  d.W.  1892  S.  147  ff.  Stenzler  Über  die  verschiedenen 
Conjugationen  und  Declinationen  in  den  Idg.  Sprachen,  bes.  im 
Lat.,  Abhandl.  der  Schlesischen  Gesellsch.  für  vaterländ.  Cultur, 
Philos.-hist.  Abteil.  1864,  Heft  1.  Caix  de  Saint-Aymour  Sur  la 
declinaison  indoeurop.  et  sur  la  declinaison  des  langues  classiques 
en  particulier,  Rev.  de  lingu.  1,  51  ff.  204  ff.  2,  316  ff.  Hübsch- 
mann Zur  Casuslehre,  1875.  Bergaigne  Du  role  de  la  derivation 
dans  la  declinaison  indo-europeenne,  Mem.  2,  358  ff.  Breal  Sur  le 
nombre  des  cas  de  la  declinaison  indo-europeenne,  Mem.  3,  322  ff. 
Penka  Die  Entstellung  der  synkretistischen  Casus  im  Lat.,  Griech. 
und  Deutschen,  1874,  Die  Nominalflexion  der  idg.  Sprachen,  1878. 
Whitney  General  Considerations  on  the  Indo-Eur.  Case-System, 
Transact.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  13,  88  ff .  De  la  Grasserie  Et.  de 
gramm.  comp.:  Des  relations  grammaticales  considerees  dans  leur 
concept  et  dans  leur  expression  ou  de  la  categorie  des  cas,  Par. 
1890.  Leskien  Die  Partikel  -am  in  der  Declination,  ein  Beitrag  zur 
Analyse  der  idg.  Casusendungen,  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1884  S.  94  ff. 
Wenck  Zur  idg.  Casusbildung',  Borna  1884.  Verfasser  Zur  Gesch. 
der  stammabstufenden  Declinationen,  Curtius'  Stud.  9,  361  ff.  Ost- 
hoff  Zur  Frage  des  Ursprungs  der  g-erman.  n-Declination,  nebst 
einer  Theorie  über  die   ursprüngliche  Unterscheidung  starker   und. 
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andern  Substantivbegriff  steht,  imd  zweitens  ob  ein  Substantiv- 
begriff  als  etwas  Einheitliches  oder  irgendwie  3Iehrheitliches 
vorzustellen    ist.      Nach    dem    erstereu    Gesichtspunkt    unter- 


schwacher Casus  im  Idg..  PBS.  Beitr.  3,  1  ff.  Hillebrandt  Zur 
Lehre  von  den  starken  und  schwachen  Casus^  BB.  2,  305  ff.  Reg- 
naud  Examen  du  mouvement  vocalique  dans  la  declinaison  des 
themes  indo-europeens  en  ii,  i.  r  et  questions  connexes.  1883.  C Ol- 
li tz  Die  Flexion  der  >s^omina  mit  dreifacher  Stammabstufung  im 
Altind.  und  im  Griech.,  BB.  10,  1  f f .  Straclian  Abstufung  in  case- 
endings,  BB.  14,  173  ff.  L.  Havet  Le  renforcement  dans  la  decli- 
naison en  A,  Mem.  2,  9  ff.,  Sur  la  declinaison  des  themes  feminins 
en  Ä.  Mem.  2,  387  ff.  Joh.  Schmidt  Die  Pluralbildungen  der  idg. 
Neutra,  1889.  A.Roth  Analogiebildungen  in  der  Nominalflexion  der 
ar.  Sprachen.  Dortmund  1891.  Meringer  Beiträge  zur  Geschichte 
der  idg.  Declination,  1891.  E.  Wilhelm  Zur  Entstehung  der  voka- 
lischen Declination,  Festschr,  des  Jenaer  Gymn.  1894.  Audouin 
De  la  declinaison  dans  les  langues  indoeurop.  et  particulierement 
en  sansciit.  grec,  latin  et  vieux  slave.  Par.  1898.  Bogorodickij 
Die  Deklination  der  ario-europäischen  Sprachen,  Kazan  1902  (IF. 
Anz.  20,  9).     Collitz  Die  Herkunft  der  ^7-Deklination,  BB.  29,  81  ff. 

Arisch.  Bartholomae  Zur  ar.  Flexion  der  Stämme  auf 
-r.  -71,  -m,  -j,  -f,  Ar.  Forsch.  1,  25  ff..  Die  ar.  Flexion  der  Adjektiva 
und  Partizipia  auf  nt-,  KZ.  29,  487  ff.  —  Whitney  Sanskr.  Gr. 
S.  88ff.  Thumb  Hdb.  des  Skr.  1,  151ff.  Boehtlingk  Die  skr. 
Declinat.,  St.  Petersb.  1844.  Lanman  On  Noun-Inflection  in  the  Veda 
(Journ.  of  the  Am.  Or.  Soc,  X),  1880.  Dutens  Essai  sur  l'origine 
des  exposants  casuels  en  Sanscrit,  Paris  1883.  Hanusz  Üb.  das 
allmählige  Umsichgreifen  der  ?iDeclin.  im  Altind..  1885.  Storck 
Casuum  in  lingua  Palica  formatio  comp,  cum  Sanscritae  linguae 
ratione,  Monast.  1862.  Henry  Precis  de  gramm.  palie  S.  46  ff . 
Pischel  Gramm,  der  Prakrit-Sprachen  241  ff.  —  Bartholomae 
Handb.  der  altiran.  Dialekte  S.  65  ff.,  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  113  ff.  213  ff. 
Ost  hoff  Das  determinierende  ä  bei  Casusformen  im  Altiranischen, 
M.U.  2,  76  ff.  Hörn  Die  Nominalflexion  im  Avesta  und  den  altpers. 
Keilinschriften,  I.  Die  Stämme  auf  Spiranten,  1885.  Bartholomae 
Die  gath.  Flexion  der  v7-Stämme.  BB.  13,  89  f.  Lichterbeck  Die 
Nominalflexion  im  Gathadialekt,  KZ.  33,  169  ff. 

Armenisch.  Fr.  Müller  Beiträge  zur  Declination  des  ar- 
men. Nomens,  1864.     Meillet  Gramm,  de  l'arm.  40  ff . 

Griechisch  und  Lateinisch.  Pruefer  De  Graeca  atquc 
Latina  declinatione,  I.  Lips.  1827.  Henry  Precis^  S.  198  ff.  Härtung 
Üb.  die  Casus,  ihre  Bildung  und  Bedeutung  in  der  griech.  und  lat. 
i^prache,  1831.     Grotefend  Data  ad  Hartungium   de   principiis   ac 
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scheidet  man  für  die  Zeit  der  idg*.  Urgemeinschaft  sieben 
Formengruppen:  Nominativ,  Akkusativ,  Genitiv,  Abla- 
tiv, Dativ,  Lokativ,  Instrumentalis,  denen  man  die  An- 

sig'iiificationibus  casuuin  epistula,  Gott.  1835,  Schmidt -Stettin 
Üb.  die  Anordnung-  der  Declination  der  Nominen  im  Griech.  u.  Lat., 
Höfer's  Ztschr.  3,  310  ff.  Leo  Meyer  Gedrängte  Verg-leichung  der 
g-riech.  u.  lat.  Declination,  1862.  Ebel  Starke  u,  schwache  Formen 
griechischer  u.  lateinischer  Nomina,  KZ.  1,  289  ff.  Leo  Meyer  Die 
einsilbigen  Nomina  im  Griech  u.  Lat.,  KZ.  5,  366  ff.  Schwarz  mann 
Üb.  Ursprung-  u.  Bedeutung"  der  griech.  u.  lat.  Flexionsendungen, 
Ehingen  1865.  Düntzer  Die  ursprüngl.  Casus  im  Griech.  u.  Lat., 
KZ.  17,  33 ff.  Wegener  De  casuum  nonnuUorum  Graecorum  et 
Latinorum  historia,  Berl.  1871.  Bornhak  Üb.  die  Casuslehre  der 
g-riech.  u.  lat.  Sprache,  Z.  f.  d.  G^-mn.  1872  S.  307  ff.  Chaignet 
Theorie  de  la  declinaison  des  noms  en  grec  et  en  latin  d'apres  les 
principes  de  la  philologie  comparee,  Par.  1875.  Petroni  Dei  casi 
nelle  lingue  classiche  e  particolarmente  del  locativo,  Neapel  1878. 

Griechisch.  Kühner-Blass  Ausf.  gr.  Gr.  ^  1,  363  ff.  G. 
Meyer  Gr.  Gr.  ^  404  ff.  Verfasser  Gr.  Gr.  ^  217  ff.  Pezzi  Lal.gr. 
178  ff.  Hirt  Gr.  L.  u.  Fl.  214  ff.  Meister  hans-Schwyzer  Gr.  ^ 
118  ff.  Reimnitz  System  der  griech.  Declination,  Potsd.  1831.  Ser- 
rius  Wissenschaftl.  Entwicklung  üb.  Ursprung  u.  Bedeutung-  der 
g-riech.  Casus,  1839.  Stolz  Beiträge  zur  Declination  der  griech.  No- 
mina, 1880.  Torp  Den  graeske  Nominalflexion,  Christiania  1890. 
Gatto  Morphologia  greca:  Osservazioni  sulla  declinazione  dei  nomi 
con  tema  in  a,  Torino  1882.  E.  J.  Haupt  De  nominum  in  -evc,  ex- 
euntium  flexione  Homerica,  1883.  J.  Wackernagel  Zur  griech.  No- 
minalflexion, IF.  14,  367  ff. 

Italisch.  Lindsay  The  early  Italian  Declension,  Class.  Rev. 
2,  129ff.  273  ff.  —  Kühner  Ausf.  lat.  Gr.  1,  172  ff.  Stolz-Schmalz 
Lat.  Gr.3  106  ff.  Lindsay-Nohl  D.  lat.  Spr.  419  ff.  Sommer  Lat. 
L.  u.  Fi.  343  ff.  Neue-Wagener  Formenl.  3  1,1  ff.  2,  Iff.  Struve  Üb. 
die  lat.  Declination  u.  Conjugation,  1823.  Ek  De  formis  casuum  Lat., 
Gotenburg'  1839.  Böhm  an  De  formis  casuum  Lat.,  Upsala  1839. 
Buecheler  Grundr.  der  lat.  Declination,  herausgeg.  von  Winde- 
kilde,  1879;  franz.  Übersetzung  (Prec.  de  la  deck  lat.)  von  Havet, 
mit  Zusätzen  des  Verfassers  u.  des  Übersetzers,  Par.  1875.  Merguet 
Die  Entwickelung  der  lat.  Formenbildung  mit  beständiger  Berück- 
sichtigung der  vergleich.  Sprachforschung-,  1870,  S.  7  ff.  Stoesser 
Lat.  Declination  der  Subst.  u.  Adj.  auf  Grund  der  Ergebnisse  der 
vergleich.  Sprachforschung,  1872.  Fumi  Note  glottologiche,  I:  Con- 
tributi  alla  storia  comparata  della  declinazione  latina,  Palermo  1882, 
Walter  Zur  Declination  der  «^-Stämme  im  Lat.,  KZ.  9,  370  ff.  Stolz 
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riifform  als  Vokativ  zuzugesellen  pflegt.  Nach  dem  letzteren 
Gesichtspunkt  für  dieselbe  Zeit  drei  Formengruppen:  Sin g  ular^ 
Plural  und  Dual. 


Zur  lat.  Declination,  Wien.  Stud.  6,  ]36ff.  Meillet  De  quelques  in- 
novations  de  la  declinaison  latine,  Par.  1906.  Aug.  Müller  De 
priscis  verborum  formis  Varronianis,  1877,  p.  22  sqq.  Hodgman 
Noun-Declension  in  Plautus,  Class.  Rev.  1902  S.  492  ff .  Schuchardt 
Lat.  u.  roman.  Declination,  KZ.  22,  153  ff.  d'Arbois  de  Jubain- 
ville  La  declinaison  latine  en  Gaule  a  Tepoque  merovingienne, 
Par.  1872.  W.  Meyer  Die  Schicksale  des  lat.  Neutrums  im  Roman., 
1883.  Appel  De  genere  neutro  intereunte  in  lingua  Latina,  1883. 
Suchier  Der  Untergang  der  geschlechtlosen  Substantivform,  Wölff- 
lin's  Arch.  3,  161  ff.  —  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  2,  79  ff.  Bück 
Gramm.  113  ff.  Zeyss  De  substantivorum  Umbricorum  declinatione, 
Tilsit  1846.  1847.  Stephany  De  nominum  Oscorum  declinatione 
cum  Latinis  comparata,  Rostock  1874. 

Keltisch.  Zeuss-Ebel  Gr.  C.  220ff.  Stokes  Celtic  Decleu- 
sion,  BB.  11,  64  ff .  d'Arbois  de  Jubain ville  La  declinaison  cel- 
tique  des  noms,  Rev.  Celt.  23,  135  ff.,  Eiern.  1  ff.  Windisch  Die  ir. 
Auslautgesetze,  PBS.  Beitr.  4,  204  ff.  Stokes  Bemerkungen  über 
die  ir.  Declinationen,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  1,  333  ff .  448  ff .  Ebel 
Celtische  Studien:  Die  Declination,  ebend.  1,  155  ff.  2,  67  ff.,  Neutra 
auf  -as  im  Altir.,  ebend.  6,  222  ff .  D ottin  L'evolution  de  la  decli- 
naison irlandaise  etudiee  dans  deux  dialectes  du  Connacht,  Mel. 
Lingu.  Offerts  ä  A.  Meillet  (1902).  17  ff.  —  Serrure  Essai  de  gram- 
maire  gauloise:  Les  declinaisons,  Le  Museon  6,  489  ff.  511  ff. 

Germanisch  und  Baltisch-Slavisch.  Leskien  Die  De- 
clination im  Slavisch-Litauischen  und  Germanischen,  1876. 

Germanisch.  Grimm  D.  Gr.  1 -,  508  ff.  Delbrück  Die  De- 
clination der  Substantiva  im  Germ.,  insonderheit  im  Got.,  Z,  f.  d.  Ph. 
2,  381.  Seh  er  er  Zur  Gesch.  d.  d.  Spr.  2  .546  ff.  Wilken  Zur  deutsch. 
Declination,  Germania  19,  18 ff.  Kluge,  Xoreen,  Behughel,  te 
Winkel,  Kluge,  Siebs,  Gr.  d.  germ.  Ph.  1  2,  452  ff.  642  ff .  756  ff . 
858 ff.  1 062 ff.  1339 ff.  S t r e  i t b  e  r g  Urgerm.  Gr.  S.  223 ff.  D  i  e t  e r  Laut- 
u.  Formenl.  515  ff.  Burghauser  Germ.  Nominalflexion,  1888.  Kahle 
Zur  Entwicklung  der  consonantischen  Declination  im  Germ.  1887. 
Braune  Got.  Gr.-*  37  ff.  Streitberg  Got.  Eiern.  2  93  ff  Ebel 
Bemerkungen  zur  got.  Declin.,  KZ.  4,  138  ff.  Treitz  Üb.  die  Declin. 
der  starken  Substantiva  im  Got.,  KZ.  16,  344  ff .  Braune  Althochd. 
Gramm.  2  154 ff.  Dietrich  Historia  decHnationis  theotiscae  primariae 
e  foniibus  describitur.  Marb.  1859.  Wilmanns  Zur  ahd.  Deklination 
und  Wortbildung,  Prager  Deutsche  Stud.,  H.  8  (1908).  Sievcrs 
As's.  Gr.3  121  ff.     Noreen  Anord.  Gr.  1^  156  ff.     Aug-ustinv    Das- 
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Ausserdem  wird  seit  uridg-.  Zeit  teilweise  auch  noch  das 
sogenannte  Nominalgenus  an  der  Kasusendung  ausgedrückt, 
z.  B.  griech.  Kpdvo(;  lat.  cornus  M.,  Kpdvov  cornum  N.,  wovon 
§  86  ff.  gehandelt  ist. 

108.  Die  Gruppierung  und  Benennung  der  Kasus- 
bildungen geschieht  herkömmlicherweise  nach  der  Bedeutung, 
nicht  nach  der  Form.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  zumteil  nicht 
nur  formantisch  Verschiedenes  unter  eine  Benennung  fällt, 
z.  B.  griech.  ittttoio  ittttou  (ai.  dsvasya)  und  x^pöt«;  Gen.  Sg., 
ai.  vfhäy  arm.  gailov  und  aksl.  vhJcomh  Instr.  Sing.,  ai.  äs- 
väiJi  und  dsvähhih  Instr.  Plur.,  sondern  auch  formantisch  Iden- 


Subst.  in  den  germ.  Sprachen,  I  Die  Substantivflexion  im  Nordgerm., 
Gera  1876.  Primer  On  the  Consonant  Declension  in  Old  Norse, 
A.  J.  of  Ph.  2,  30  ff.  181  ff. 

Baltisch-Slavisch.  C.G.Smith  De  locis  quibusdam  gram- 
maticae  linguarum  Balticarum  et  Slavonicarum,  11  De  nominum 
declinatione,  Havniae  1857.  Leskien  Spuren  der  stammabstufen- 
den Declin.  im  Slav.  u.  Lit.,  Arch.  f.  sl.  Ph.  3,  108  ff.  —  Schleicher 
Lit.  Gr.  170ff.  Kurschat  Gramm.  229  ff.  Wiedemann  Handb.  45  ff. 
Bezzenb  erger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  120  ff.  Brückner  Zur 
Lehre  von  den  sprach!.  Neubildungen  im  Lit.  (üb.  Declin.),  Arch.  f. 
sl.  Ph.  3,  233  ff.  Bielenstein  Lett.  Spr.  2,  1  ff.  Bezzenberger  Zur 
lett.  Declin.,  BB.  15,  294  ff.  Pauli  Preussische  Studien,  II  Formenl., 
Kuhn-Schleicher'sBeitr.7,155ff.  Bernek  er  Preuss.  Spr.  ITlff.  262ff. — 
Miklosich  Vergl.  Gramm. 3^,  Iff.  Vondrak  Vergl.  Slav.  Gr.  2,  1  f . 
Leskien  Handb.  M31  ff.  Vondrak  Aksl.  Gr.  151  ff*.  Kolar  Die  slav. 
u.  indoeurop.  Deklin.  der  Adjektiva  (russ.),  Russk.  Fil.  Vestn.  49,  105  ff. 
50,  201  ff'.  Vo  n dra  k  Zur  Deutung  einiger  Kasus  der  slav.  Dekhnation 
(cech.),  s.  IF.  Anz.21, 131  f.  ScholvinDieDeclinationin  den  pannonisch- 
slovenischen  Denkmälern  des  Altkirchenslav.  1877.  Lj  apunov  Formy 
sklonenija  v  staroslovjanskom  jazyke,  I  Sklonenije  imen,  Odessa 
1905.  Vetter  Zur  Gesch.  der  nominalen  Declination  im  Russischen, 
1883.  Przy  boro  wski  Vetustissima  adiectivorum  linguae  Polon.  decli- 
natio,  Posen  1861.  Baudouin  de  Courtenay  Einige  Fälle  der 
Wirkung  der  Analogie  in  der  poln.  Declination,  Kuhn-Schleicher's 
Beitr.  6,  19  ff.  Stephan  Smal  Stock ij  Üb.  die  Wirkungen  der 
Analogie  in  der  Declin.  des  Kleinruss.,  Arch.  f.  sl.  Ph.  8,  194  ff., 
409  ff.  9,  58  ff.  Oblak  Zur  Gesch.  der  nominalen  Declination  im 
Sloven.,  ebend.  11,  395  ff.  523  ff.  12,  1  ff .  358  ff. 

Schriften  und  Aufsätze,  die  sich  auf  einzelne  Kasus 
beziehen,  werden  unten  aufgeführt. 

Brugmann,  Grundriss.   11,2.  8 
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tisclies  oder  doch  im  formantischen  Wortteil  etymologisch  Engst- 
verwandtes  von  einander  getrennt  wird.  z.  B.  die  Form  auf  -a 
als  Nom.  Sing.  F.  nnd  die  Form  auf  -a  als  Xom.-Akk.  Plur. 
N.  oder  die  Kasus  mit  6/?-Formantien  (ai.  -hlüh  Instr.  Plur., 
'hhyah  Dat.-Abl.  Plur.  usw.). 

Eine  andere  Folge  der  üblichen  Benennung  der  Kasus- 
bilduugen  ist.  dass  uridg.  oder  einzelsprachliche  Kasusformen 
nicht  immer  einen  einfachen  Xamen  tragen,  sondern  öfters 
nach  zwei  oder  mehr  Funktionen,  die  ihnen  eigen  sind,  mit 
zwei  oder  mehr  Xamen  zugleich  bezeichnet  werden.  Überall 
gibt  es  nämlich  Kasusformationen,  welche  Gebrauchsweisen  in 
sich  vereinigen,  die  anderwärts  auf  verschiedene  Kasusformen 
verteilt  sind,  und  man  nennt  dann  den  betreffenden  Kasus 
oft  nicht  bloss  nach  einer  von  diesen  Gebrauchsweisen,  sondern 
nach  allen  zusammen.  So  ist  z.  B.  ""'iugöjn  ai.  yugäm  lat. 
jiigum  usw.  Xominativ-Akkusativ,  ai.  paddh  griech.  Tioböc; 
lat.  pedis  Genitiv-Ablativ,  ai.  padhhijdh  lat.  pediJms  Dativ- 
Ablativ,  ai.  padhliydin  lustrumentalis-Dativ-Ablativ.  Hiernach 
wären  aber  auch  z.  B.  griech.  Trobi  und  i'ttttuj  nicht  schlecht- 
weg als  Dativ  zu  bezeichnen,  wie  es  in  der  älteren  Grammatik 
üblich  gewesen  ist  und  auch  heute  noch  gewöhnlich  geschieht, 
sondern  als  Dativ-Lokativ-Instrumentalis,  und  lat.  equö(d)  nicht 
schlechtweg  als  Ablativ,  sondern  als  Ablativ-Lokativ-Instru- 
mentalis.  Solche  mehrfache  Bedeutung  einer  Form  beruht 
vielfach  nachweislich  auf  sogenanntem  Synkretismus. 

In  analoger  Weise  gehört  nicht  jede  Kasusform  nur 
einem  Xumerus  an.  Zugleich  Sing,  und  Plur.  waren  seit 
uridg.  Zeit  Formen  des  Xom.-Akk.  X.,  was  mit  ihrer  Kollektiv- 
bedeutung zusammenhängt  (§  135,  2.  137.  249).  Ferner  Ad- 
verbialformen, die  zu  lebendigen  Kasus  erhoben  worden  sind, 
wie  die  Formen    auf  -fds  im  Altindischen    s.  §   110. 

109.  Gegenüber  dem  sogenannten  Stamm  des  Xomens 
zeigen  seit  uridg.  Zeit  die  Kasusformen  nicht  alle  eine  be- 
sondere, vom  Stamm  unterscheid-  und  abtrennbare  Flexions- 
endung (Kasusformans),  sondern,  was  man  Kasus  und  was  man 
Stamm  nennt,  fällt  zumteil  zusammen.  Vgl.  z.  B.  ^ekuä  ai. 
dsvo  Xom.  Sing,   neben   Lok.    Plur.   ai.  d.svä-su    lit.  aszvo-su, 
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*peJcu  ai.  pdsu  got.  faiJut  Nom.-Akk.  Sing,  neben  Dat.-Abl. 
Plur.  ai.  pasü-hhyah,  "^dhemen  ai.  dliäman  Lok.  Sing,  neben 
Lok.  Sing,  dhämani. 

Teilweise  war  es  eine  bestimmte  Ablautstufe  im  forman- 
tiscben  Wortteil,  die  entweder  nur  für  sieb  allein  oder  in  Ver- 
bindung mit  dem  Wortaccent  die  Form  unterscheidend  cha- 
rakterisierte. Z.  B.  ^dhemen  ai.  dliäman  Lok.  Sing,  neben 
Nom.-Akk.  Sing.  *dhemn  ai.  dliä7na  (vgl.  griecb.  dor.  cfidjuev 
Lok.  Sing,  als  Infin.  neben  Nom.-Akk.  aiäiua),  "^medheu  ai. 
mddhäu  Lok.  Sing,  neben  Nom.-Akk.  Sing,  "^inedhu  ai.  mädhu, 
*nömön  {-en)  av.  nämqn  Nom.-Akk.  Plur.  neben  Nom.-Akk. 
Sing,  ^nömn  av.  nqma,  ^iimenes  ai.  amandh  Nom.  Sing.  M. 
neben  Nom.-Akk.  Sing.  N.  '^nmenes  ai.  amandh  griecb.  d|U6ve<;, 
"^kuuön  griecb.  kuuuv  Nom.  Sing,  neben  Vok.  Sing.  ^Jcuuo7i 
griecb.  kuov,  ^pdUr  griecb.  Trairip  Nom.  Sing,  neben  Vok.  Sing. 
*pdter  griecb.  Tidiep.  Aber  aucb  hierüber  hinaus  waren  in 
vielen  Kasussystemen  die  Ablautverschiedenheiten  ein  wichtiges 
formales  Charakteristikum  (starke  und  schwache  Kasus- 
formen)^  s.  2,  1  §  16. 

HO.  Die  Lehre  von  der  Kasusbildung  hat  es  ausser 
mit  den  lebendigen  Kasusformen  mit  den  Adverbia  und  den 
Infinitiven  zu  tun. 

Mit  den  Adverbia  in  zweifacher  Hinsicht. 

1)  Zunächst  sind  oft  Kasus  aus  dem  lebendigen  Para- 
digma isoliert  worden  und  zu  Adverbien  erstarrt,  und  es  hat 
sich  dann  in  einer  Sprache  eine  Kasusform  nur  in  dieser  Er- 
starrung behauptet,  während  sie  sonst  ausgestorben  war.  So 
haben  z.  B.  das  Attische  und  das  Lateinische  in  gewissen 
Stammklassen  Lokativbildungen  nur  als  Adverbium  festgehalten, 
wie  oiKOi,  helli  (§  177,  1),  ujpäcri  (§  266). 

2)  Anderseits  sind  Gebilde,  die  von  Haus  aus  keinem 
Kasusparadigma  angehörten  und  den  Charakter  von  Adverbia 
hatten,  mit  lebendigen  Kasus  gleichwertig  geworden,  wenn  auch 
nicht  in  jeder  Beziehung  gleichwertig.  So  sind  im  Altindischen 
die  Adverbia  auf  -tas  zu  Ablativen  geworden,  freilich  ohne 
Unterscheidung  der  Numeri  (§  157,  1);  ähnlich  im  Griechischen 
«die  Adverbia    auf    -0ev  (§  157,  2).     Lokative    entstanden    im 
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Griecbisehen  aus  den  Adverbia  auf  -0i.    Vgl.  auch  §  113  Anm, 
über  den  griech.  Kasus  auf  -91. 

Infinitive  sind  erstarrte  Kasus  von  Nomina  actionis- 
(2,  1,  638 ff.).  Hier  interessieren  sie  uns  insoweit^  als  in  ihnen 
Kasusbildungen  aufbewahrt  wurden,  die  anderwärts  in  der 
betreffenden  Sprache  zurückgetreten  oder  ganz  ausgestorben 
sind.  Hierher  gehören  u.  a.  die  griechischen  Infinitive  wie 
böjLiev-ai  (Dat.  Sing.),  böfiev  (Lok.  Sing.). 

111.  Die  Deklination  der  Pronomina,  die  von  der- 
jenigen der  Nomina  vielfach  abweicht,  betrachten  wir  in 
einem  besonderen  Kapitel,  diejenige  der  geschlechtigen  Pro- 
nomina (Demonstrativa  usw.j  in  §  348 ff.,  diejenige  der  Per- 
sonalpronomina in  §  402 ff.  Aber  auch  schon  bei  der  Kasus- 
bildung  der  Nomina  muss  öfters  auf  die  Pronomina  Bezug  ge- 
nommen w^erden.  Denn  erstlich  sind  seit  uridg.  Zeit  in 
diesem  oder  jenem  Kasus  pronominale  Ausgänge  auf  die  No- 
mina übertragen  worden,  besonders  oft  Ausgänge  von  ge- 
schlechtigen Pronoraina  auf  adjektivische  Nomina:  z.  B.  Nora. 
Plur.  griech.  Xukoi  lat.  lupi  aksl.  vhci  (gegen  ai.  v/'käh  osk. 
Nu  vi  an  US  got.  iculfös  nach  Hoi  griech.  xoi  usw.,  §  219,  c), 
Instr.  Sing.  ai.  vflcena  für  vfTiä  nach  tena  (§  188),  got.  Win- 
damma  nach  pamma,  hlindai  nach  pai,  hlindaim  nach  paim 
u.  a.  (§  308).  Sodann  sind  mitunter  Kasusformationen,  die 
von  Haus  aus  den  Nomina  und  den  Pronomina  in  gleicher 
Weise  angehörten,  zuweilen  nur  oder  fast  nur  noch  bei  den 
Pronomina  erhalten  geblieben:  z.  B.  Abi.  Sing.  kret.  lOu-be 
'hinc'  o)  'unde'  u.  dgl.  (delph.  Foikuu  'domo')  aus  uridg.  -öd  (§  155). 

112.  Übersicht  über  die  nominale  Kasusbildung 
in  den  idg.  Sprachen.  Nur  solches  wird  hier  erwähnt,  was 
j\ls  voreinzelsprachlich  gelten  darf. 

I)  Singularis. 

1)  Nom.  M.  F.:  a)  endungslos,  zumteil  mit  dehnstufiger 
Schlusssilbe  (§  114—119),  b;  -s  (§  120-122). 

2)  Vok.  M.  F.:  endungslos  (§  123—127). 

3)  Akk.  M.  F.:  -m  postsonantisch,  -m  postkonsouantisch 
(§  128—133). 
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4)  Nom.-Akk.-Vok.  N.:  a)  endungslos  (§134—139), 
b)  -o-m  bei  den  o-Stämmen  (§  140). 

5)  Gen.:  a)  Gen.-Ab].  -es  -os  -s  (§  141  — 149),  b)  -sio  -so 
(§  150—152),  c)  -/  (§  153). 

6)  Abi.:  bei  den  o-Stämmen  -öd  -edj  sonst  gleich  dem 
Gen.  (§  154—157). 

7)  Dat.:  -ai.  -öi,  -«?,  -ef  bei  den  o-,  a-,  ^-Stämmen 
(§  159—161),  sonst  -ai  (§  163—169). 

8)  Lok.:  a)  endungslos,  zuniteil  mit  dehnstufiger  Sehluss- 
silbe  (§  171 — 175),  b)  -i.  -o7,  -äl,  -eJ  bei  den  o-,  «-,  (^-Stämmen 
{§  177),  sonst  -i  (§  178—184). 

9)  Instr. :  a)  -hlii,  -mi  (§  186 — 187),  b)  -ö,  -«,  -e,  -i,  -U 
bei  den  o-,  «-,  e-,  i-,  z7-Stämmen  (§  188—192). 

IL  Dualis. 

1)  Nom.-Akk.  M.  F. :  a)  bei  den  o-Stämmen  -öu  -Ö 
{§  195),  b)  bei  den  ^/-Stämmen  -ai  oder  -oi  (§  197),  c)  bei 
den  {i)iä- :  t-StämmQii  vermutlich  -i  (§  198),  d)  bei  den  i-  und 
t^Stämmen  -/  und  -n  (§  200),  e)  anderwärts,  bei  den  konsonan- 
tischen Stämmen,  vermutlich  -e  (§  201). 

2)  Nom.-Akk.  N. :  bei  den  o-Stämmen  -oi  (§202),  an- 
derwärts -7  und  -i  (§  203—204). 

3)  Dat.-Abl.-Instr.:  ?>7i- und  m-Formaus  (§207—211). 

4)  Gen.  und  Lok.,  Ar.  und  Balt.-Slav. :  Lok.  -oii,  Gen. 
'Oüs  (§  212— 214j. 

III.  Pluralis. 

1)  Nom.  M.  F.:  -es.  -ös,  -äs,  -es  bei  den  o-,  «-,  ^-Stämmen 
(§219-222),  sonst  -es  (§223—231). 

2)  Akk.  M.  F.:  -?25  postsonantisch,  -??5  postkonsonantisch, 
jedoch  bei  den  «-Stämmen  -äs  (§  233—245). 

3)  Nom.-Akk.  N. :  a)  bei  den  o-Stämmen  -ä  (§  247), 
b)  bei  den  ?-,  «-Stämmen  -?,  -ü  (§  248),  c)  endungslos  mit 
dehnstufiger  Schlusssilbe  des  Stammes  bei  Stämmen  auf  -n, 
-r,  -s  (§  249),  d)  bei  denselben  und  den  Verschlusslautstämmen 
-d  (§  249—250). 

4)  Gen.:  -öm  (§255—261). 

5)  Lok.:  -SU  und  vielleicht  auch  -,9/  (§  265 — 274). 

6)  Dat.-Abl.:  hh-  und  m-Formans  (§277—286). 
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7)  liistr.:  a)  hJi-  und  m-Formans  (§287—298),  b)  bei 
den  o-Stämmen  -öis  (§  299j,  c)  iiridg-.  war  aucb  av.  -is  bei 
konsonantischen  und  av.  -üs  bei  den  ?t-Stärainen  (§  301 — 302). 

1 13.  Was  wir  über  die  Herkunft  d  e  r  u  r i  d  g.  K  a s  u  s- 
endungen  wissen,  ist  naturgeraäss  wenig,  so  viel  auch  dar- 
über gesehrieben  ist  (die  neusten  Vermutungen  bei  Hirt  IF.  17;. 
40  ff.),  Etwa  Folgendes  ist  das,  was  sich  hören  lassen  darf, 
wenn  man  einigermassen  festen  Boden  unter  den  Füssen  be- 
halten will. 

1)  Für  keine  der  Formen,  an  deren  Ende  ein  Kasus- 
formans  nicht  ablösbar  ist,  die  also  trotz  ihrer  Kasusbedeutung 
nur  einen  sogenannten  'Stamm'  repräsentieren,  ist  wahrschein- 
lich zu  machen,  dass  eine  Endung  'abgefallen'  ist.  Was  man 
den  Stamm  eines  Nomens  nennt,  war  eben  ehedem  selbst  eiu 
syntaktisch  bedeutsames  Wort,  d.  h.  ein  Wort,  das  im  Satz 
eine  bestimmte  syntaktische  Beziehung  zu  andern  Wörtern  des- 
Satzes haben  konnte.  Solche  flexionslose  Nominalformen  er- 
scheinen: als  Nom.  Sing.  F.,  z.  B.  griech.  x^pöt?  ^Is  Nom.- 
Akk.  Sing.  N.,  z.  B.  griech.  jueGu,  ^ivoc,,  als  Nom.-Akk.  Plur. 
N.,  z.  B.  ai.  yugä,  als  Lok.  Sing.,  z.  B.  ai.  kdrman.  x\us  der 
Zeit,  wo  solche,  den  verschiedensten  Stammklassen  augehörige 
Formen  als  Wörter  noch  in  dieser  oder  jener  syntaktischen 
Beziehung  zu  andern  Wörtern  des  Satzes  gebraucht  wurden, 
stammt  ihre  Verbindung  mit  nachfolgenden  Nomina  zu  soge- 
nannten Stammkoaiposita  {2;  1,  78ff.).  Beim  Personalpronomen.' 
gibt  es  noch  andere  Kasusformen  ohne  Kasusformans:  z.  B. 
Akk.  ai.  mä  griech.  e)ue  got.  7ni{-'k),  Gen.  ai.  tdva. 

In  gewissen  Kasusformen  ist  Dehnstutc  des  Vokals  der 
letzten  Silbe  Kasuscharakteristikum,  z.  B.  Nom.  Sing,  griech. 
irairip,  «kjuuuv,  Nom.-Akk.  Plur.  N.  av.  dama/ii,  Lok.  Sing.  ai. 
sünaü.  Über  die  Entstehung  dieser  Vokallängen  s.  nament- 
lich Streitberg  IF.  3,  305 ff.,  ferner  oben  1,  496,  Kurze  vergl. 
Gr.  144 f.  und  die  dort  angeführte  Literatur. 

Am  wenigsten  auffallend  ist  die  formanslose  Gestaltung-^ 
beim  Vok.,  der  Anrufform,  z.  B.  griech.  Trarep,  iTTTie.   Vgl.  §  123. 

2)  Die  Endung  -ai  des  Dat.  Sing,  konsonantischer 
Stämme,    z.  B.  ai.  vidmäne   griech.  ib|U6v-ai,    lässt   (trotz  Jo- 
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liansson  BB.  20,  82)  scliliessen,  dass  die  Dativausgänge  -ö7  und 
-dl  der  o-  und  der  «-Stämme,  z.  B.  g-riech.  Geuu  und  0ea,  durch 
Kontraktion  der  Stammauslaute  -o  und  -ä  mit  -cd  entsprungen 
sind.  Ebenso  weist  die  Endung  -es  im  Nom.  Plur.  griech. 
TraTep-e(;  ai.  pitdr-ah  darauf  bin,  dass  die  Nominativausgänge 
-ÖS  und  -äs  der  o-  und  ä-Stämme  (z.  B.  osk.  Niivlanüs  got. 
wulfös  und  osk.  scrlftds  got.  gibös)  aus  -o  und  -ä  +  es  ent- 
standen waren.  Minder  sieber  ist  gleicbartige  Kontraktion 
des  Stammes  mit  einem  Kasusformans,  das  mit  einem  o-,  e- 
oder  rt- Vokal  begann,  für  die  Ausgänge  des  Abi.  Sing,  -öd 
und  des  Instr.  Plur.  -öis  der  o-Stämme  und  für  den  Ausgang 
des  Gen.  Plur.  -öm  der  verschiedensten  Stämme. 

Die  Ausgänge  des  Lok.  Sing,  -oi  -el  und  -ai  der  o-  und 
der  ä-Stämme,  z.  B.  griecb.  'I(J9|uoi,  binXei  und  (el.j  '0\u|UTriai 
apers.  Arhainiy{-a),  enthalten  offenbar  das  -i  von  Lok.  Sing-, 
griech.  Traiep-i  ai.  pitdr-i,  und  auch  diese  Kontraktion  war  aus 
uridg.  Zeit  überkommen. 

3)  Eine  Gruppe  von  Kasusformantien  beginnt  mit  bh, 
eine  andere,  denselben  Kasus  angehörige  Gruppe  mit  m.  Un- 
mittelbar hinter  diesen  Konsonanten  erscheint  zumteil  i  (^), 
zumteil  ein  anderer  Vokal.  So  ai.  -bhih  -bliya  -bhyam  -bhyclm 
-bhyah,  griech.  -qpi  (-cpiv),  ir.  -b  (ferHby  das  auf  i  hinter  b  weist) 
und  lat.  -bus,  akelt.  (insclir.)  -ßo;  lit.  -mi  -mis  aksl.  -mh  und 
lit.  -mus  preuss.  -mas  -mans  aksl.  -ma  -mh.  Der  ursprüng- 
liche Vokalismus  ist  zumteil  nicbt  mehr  zu  erkennen,  z.  B.  in 
arm.  -b  -bU,  aisl.  m  mr.  Die  5/i-Formantien  bangen  viel- 
leicht mit  got.  bai,  bi-  usw.  (§  80  Anni.  2),  die  m-Formantien 
mit  griech.  jueia  got.  mip  ai.  mddhya-h  etymologisch  zusammen. 

Wie  die  bli-  und  die  m-Formantien  in  uridg.  Zeit  im 
einzelnen  gelautet  haben,  und  wie  sie  in  den  verschiedenen 
Stammklassen  verteilt  gewesen  sind,  ist  meist  nicht  mehr  fest- 
zustellen. Vermutlich  haben  schon  in  uridg.  Zeit  mancherlei 
Ausgleichungen  stattgefunden.  Ein  paar  Einzelheiten  kommen 
unten  bei  den  einzelnen  Kasus  zur  Sprache. 

Anm.  Über  diese  hli-  und  ??i-Formantien  s.  ausser  den  in  der 
Fussnote  zum  Instr.  Sing.  §  186  und  zum  Dat.  Abi.  Plur.  §  275  an- 
geführten  Literatur   noch   Sievers    PBS.   Beitr.  4,  391,   Bartholomae 
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Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  122  129,  Verf.  IZ.  1,  241  f.,  Henry  Mem.  6,  102  ff., 
Strachan  BB.  14,  174  f.,  Meillet  Mem.  8,  243,  Hirt  IF.  17,  51  ff. 

Das  griech.  -cpi,  das  numeral  indifferent  war,  sei,  sagt  Hirt, 
das  allerursprünglichste.  -bhi  habe  sich  im  allgemeinen  in  instru- 
mentaler Bedeutung  festgesetzt.  Daraus  durch  Anfügung  von  -.s* 
(unten  4)  der  ai.  Instr.  Plur.  -bhih.  Der  Dat. -Abi.  Flur,  habe  *-inos 
gehabt,  woraus  durch  Einfluss  von  '^-hhi  teils  '-^-bhos  (lat.  -hus),  teils 
^•-hhios  (ai.  -bhyah).  Zu  dieser  Kombination  sei  nur,  wegen  griech. 
-qpi,  bemerkt,  dass  ebensogut  möglich  und  mir  wahrscheinlicher  ist, 
dass  griech.  -qpi  ursprünglich  numeral  bestimmt  gewesen  ist  (vgl. 
arm.  -b  Sing.,  -bk  Flur.),  dass  der  Kasus  in  urgriechischer  Zeit  ad- 
verbial erstarrte  und  dann  erst  wieder  zu  einem  lebendigen  Kasus 
ward,  der  nunmehr  ebenso  indifferent  gegen  den  Numerus  war  wie 
andere  Adverbia,  die  mit  lebendigen  Kasus  gleichwertig  wurden 
(§  110).     Vgl.  Griech.  Gramm.  ^  240. 

4)  Das  s  im  Nom.  Flur.  M.  F.,  z.  B.  ai.  dsvclh,  pifdrak, 
war  vermutlich  von  Haus  aus  nicht  Nominativ-,  sondern  Plural- 
charakteristilium,  so  dass  diese  Formen  ursprünglich  als  Nom. 
ebenso  wenig  gekennzeichnet  waren  wie  z.  B.  griech.  xu^pöt\). 
Denn  als  Pluralzeichen  erscheint  s  auch  ausserhalb  des  No- 
minativs. Zunächst  nämlich  in  ai.  -bhih  arm.  -hK'  lit.  -mis 
neben  arm.  -b  lit.  -mi  (griech.  -qpi),  in  ai.  -bhyah  neben  -bhija 
{tü-bhya).  Unsicherer  ist,  ob  dies  auch  bei  den  Formantia 
des  Akk.  Plur.,  z.  B.  kret.  Xukovc;,  des  Lok.  Plur.,  z.  B.  ai. 
vfltesu,  und  des  Instr.  Plur.,  z.  B.  ai.  vfkäih,  die  ursprüng- 
liche Geltung  des  6'  gewesen  ist.  Dass  das  uridg.  -ns  -ns  des 
Akk.  Plur.  aus  dem  -m  -m  des  Akk.  Sing.  +  s  bestehe,  ist 
deshalb  zu  bezweifeln,  weil  nicht  nachweisbar  ist,  dass  m 
vor  .s-  in  uridg.  Zeit  zu  n  wurde  (Hirt  IF.  17,  57  möchte  *-m 
auf  "^'-mn  und  demgemäss  "^-ns  auf  '""-mns  zurückführen,  ein  Ge- 
danke, für  den  es  keine  festere  Unterlage  gibt).  Ferner  ist  aber  s 
wieder  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  als  Pluralcharakte- 
ristikum  anzusprechen  in  den  auf  '■''7ies  (%s),  '^ues  beruhenden 
Formen  der  Pronomina  'wir',  'ihr'  (z.  B.  ai.  nah,  vah,  lat.  nös, 
vös,  aksl.  7iasd,  vasd,  got.  uns)  neben  den  .9-Iosen  dualischen 
Formen  ai.  iiäii,  väm,  griech.  vuu,  got.  ug{-k)  (§  375). 


1)  Bei  dieser  ursprünglichen  Geltung  des  s  versteht  man  ohne 
Weiteres,  dass  dsuäh,  jjitärah  usw.  seit  uridg.  Zeit  zugleich  als  Vo- 
kativ funo-iert  haben. 
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In  gleicher  Weise  wie  dieses  s  ist  wohl  das  i  des  pro- 
iiomiDalen  Nom.  Pliir.  M.,  z.  B.  in  *foz  ai.  te  griech.  toi,  von 
Anfang-  an  zunächst  nicht  Nominativ-,  sondern  Mehrzahl- 
bezeichnnng  gewesen  (J.  Schmidt  KZ.  25,  6  sieht  in  ''''to-i  eine 
kopulative  Zusammensetzung  der  beiden  Pronomina  to-  und  i-). 
Denn  mit  *fo?'  ist  gewiss  etymologisch  identisch  gewesen  das 
*^o?  der  Pluralkasus  Gen.  ai.  fesclm  aksl.  fech^,  Lok.  ai.  tesu 
aksl.  fechh  (ebenso  nominal  vfkesit  vhcechh),  Dat.  ai.  tehliyah 
aksl.  temi),  Instr.  ai.  fehlüh  aksl.  femi  (§  348). 

Von  dem  «^Element,  das  in  den  dualischen  Kasusaus- 
gängen Nom.-Akk.  M.  *  öii,  Gen.  und  Lok.  ^-ous  und  '""-ou  er- 
scheint, hat  man  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  angenommen, 
dass  es  mit  dem  Vorderglied  der  Zusammensetzungen  ai.  ti-hhäü 
^beide'  und  av.  vi  saHi  'zwanzig-'  ('beide  Dekaden')  sowie  mit 
dem  Personalpronomen  ai.  vayäm  'wir'  (ursprünglich  'beide', 
nämlich  'ich  und  du')  und  der  Persoiialendung  1.  Du.  ai.  -vas 
-va  identisch  gewesen  sei. 

5)  Im  Übrigen  mögen  hier  noch  folgende  Vermutungen 
über  die  Formantien  einzelner  Kasus  Platz  finden^): 

a)  Das  -m  des  Nom.-Akk.  Sing.  N.,  z.  B.  ai.  yugä-m 
lat.  jugti-m,  und  das  -m  des  Akk.  Sing.  M.,  z.  B.  ai.  äsva-m 
lat.  equo-m,  sind  dasselbe  Element.  Dass  -m  bei  den  ge- 
schlechtigen Substantiva  nur  den  Akkusativus  kennzeichnet, 
kommt  daher,  dass  -om  gegenüber  -os  ursprünglich  ein  passives, 
energieloses  Verhalten  des  Nominalbegriffs  ausgedrückt  hat 
(S.  86). 

b)  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Genitivs  legt  den  Ge- 
danken nahe,  dass  der  italokelt.  Ausgang  des  Gen.  Sing,  der 
o-Stämme  -t  (lat.  equl)  sowie  der  Ausgang  -io  des  pronomi- 
nalen Gen.  Sing.  Hosio  (ai.  täsya)  mit  dem  adjektivischen 
Formans  -iio-  (griech.  ittttio-c;)  und  dem  fem.  Nominativaus- 
gang i  von  '^ulqyi  'Wölfin'  (ai.  vrki)  zusammenhängen.  Vgl. 
2,  1,  219.  274,  IF.  12,  392,  Kurze  vergl.  Gr.  382.  435,  Kretsch- 
mer  Einl.  276,  Henry  Etudes  de  syntaxe  comparee  2,  15  ff., 
Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  371,  Hirt  IF.  17,  49.  Van  Wijk  Der 
nominale  Gen.  Sing,  im  Idg.  in  seinem  Verhältniss  zum  Nomin., 

1)  Anderes  s.  unten  bei  den  einzelnen  Kasus. 


122  Bildung-  der  Nominalkasus.     Nora.  Sing-,  M.  F.         [§  114. 

Zwolle  1902,  vertritt  die  Ansicht,  dass  auch  der  Gen.  Sing, 
auf  -s  (lat.  pedis,  vöcis)  mit  dem  Nom.  Sing,  auf  -s  [pes,  vöx) 
ursprünglich  identisch  gewesen  sei.  Die  Bedeutungsverschieden- 
heit sei  mit  Verschiedenheit  des  Tonsitzes  (Nom.  '''peds  =  ^pedeSj 
Gen.  ^pedes)  verknüpft  gewesen. 

Man  vergleiche  dazu,  dass  einzelsprachlich  heim  Pro- 
nomen Nominativformen  dazugekommen  sind,  Genitivfunktionen 
zu  übernehmen:  lat.  quoius  eins  u.  dgl.  (§  356),  ahd.  unser 
iuweVj  ai.  asmäkam  yusmclkam  (§  422,  2,  a). 

c)  Das  Formans  ai  des  Dat.  Sing,  und  das  Formans  -i 
des  Lok.  Sing,  scheinen  dasselbe  gewesen  zu  sein,  nur  dass 
sie  ablautlich  verschieden  waren:  ai.  pitr-e :  pitdr-L 

dl  Im  Lok.  Plur.  erscheint  als  Formans  im  Arischen 
und  im  Baltisch-Slavisclien  -su,  im  Griechischen  -si.  Es  bleibt 
unsicher,  ob  -u  und  -i  gleicherweise  an  einen  ursprünglich 
auf  -s  auslautenden  Kasus  augefügt  wurden,  so  wie  auch  sonst 
öfters  adverbiale  Wörter  an  fertige  Kasus  angetreten  und  mit 
dem  alten  Kasusfornians  zu  einer  morphologischen  Einheit 
verwachsen  sind  (z.  B.  av.  Lok.  Plur.  aspaesu-a  §  185,  3.  262), 
oder  ob  es  im  üridg.  nur  erst  -su  gegeben  hat  und  griech.  -cfi 
Umbildung  von  -su  nach  dem  Lok.  Sing,  auf  -i  war. 

II.    Die  Kasus  des  Singularis. 

1.    Xominativus  F.  M.^). 

A.    Endungslose   Form. 

114.     Stämme  auf  -ä.    Ausgang  stosstonig  -ä  (griech. 

öed,    lit.  (jerö-ji   gerci,    got.   giba).     '"^eJcuä   'equa'.     Ai.    äsvä; 

av.  haena    apers.  haina   'feindliches   Heer\     Arm.    T^in  'Frau' 

(=  aksl.  zena).    Griech.  x^P^ 'Land'.    Lat.  equa\  umbr.  muta 

1)  C.  Maass  Vocales  in  stirpium  terminationibiis  positae  no- 
minum  Italic.  Graec,  inprimis  vero  German.  post  quas  potissiuium 
consonantes  in  sing,  nominativ^o  perierint,  Breslau  1873.  Verfasser 
Erstarrte  Nominative,  Curtius'  Stud.  9,  257  ff.  J.  Schmidt  Hetero- 
klitische  Nominative  Sing,  auf  -äs  in  den  ar.  Sprachen,  KZ.  26.  401  ff., 
Idg.  ö  aus  öi  in  der  Xoininalflexion,  mit  Excurs:  Zur  Bildung  des 
Nom.  Sing.,  ebend.  27,  369  ff.  Urjanov  Die  griech.  Nom.  Sing,  auf 
-ä  in  männliclien  Substantivis  (russ.),  Xapiar.  125  ff.  Osthoff  Der 
got.  Xom.  Sing,   der   männlichen  -jVf-Stämme.  KZ.  23,  89  f. 
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mutn  'niiilta',  osk.  touto  'civitas'.  Ir.  tuatli  'Volk',  OgoiniDSchr. 
inigena  'Mädclien,  Tochter'  =  air.  ingen  (1,  236),  ir.  alle  'alia* 
(1,  238.  240);  g-all.  Deca.  Got.  giba  'Gabe',  vgl.  so  'die'  ainö- 
hun  'irgendeine';  alid.  6?^oj 'J)esseriing',  ags.  jiefu  'G?ihe,  vgl. 
ahd.  sm  'sie'  =  ai.  syä,  diu  (§  349);  nrnord.  gibu  aisl.  giof 
'Gabe',  vgl.  sü  =  got.  so.  Lit.  raiiJiä  'Hand',  preuss.  mensä 
'Fleisch';  aksl.  rcika  'Hand'. 

Avest.  Formen  auf  -e  (=  iirar.  *-rti),  z.  B.  kahiike 
'Mädchen',  pdr^ne  'plena',  und  preuss.  Formen  auf  -ai,  z.  B. 
auJitimmisJcai  'Obrigkeit',  septmai  'septima',  zeigen  pronomi- 
nalen Ausgang,  vgl.  §  350. 

Im  Griechischen  nahmen  die  mask.  ä-Stämme  -c,  aa 
nach  mask.  .s-Nominativen,  z.  B.  veävia-q  für  *veäviä  (S.  96  f.) ; 
vgl.  die  entsprechende  Neubildung  im  Gen.  Sing.  §  142.  Doch 
blieb  die  5-lose  Form  dieser  Maskulina  in  weitem  Umfang  in 
vokativischer  Verwendung,  z.  B.  'Epiueiä,  aivapeiri.  Aber  auch 
als  Nom.  erhielt  sich  in  einigen  Dialekten,  z.  B.  im  Böotischen, 
die  Form  auf  -ä,  z.  B.  KaXXeä,  EuTiiovibä,  TTüGioviKä  (Sadee 
Dial.  Boeot.  49  ff.,  Solmsen  Rhein.  Mus.  59,  494 ff.),  und  da 
es  sich  hierbei  vorzugsweise  um  Personennamen  handelt  und 
bei  diesen  der  häufige  Gebrauch  des  Vok.  in  mehreren  Sprach- 
gebieten sogar  dessen  Verwendung  im  Satz  als  Nom.  veran- 
lasst hat,  so  wird  die  Bewahrung  der  Form  auf  -ä  als  Nom. 
mit  ihrer  gleichzeitigen  Verwendung  als  Vok.  in  ursächlichem 
Zusammenhang  gestanden  haben.  Dass  die  nominativischen 
Maskulina  auf  -ä  aber  für  die  betreffenden  Dialekte  in  der 
historischen  Zeit  wirkliche  Nominative  waren  (so  gut  wie  z.  B. 
der  Rihiier  den  Vok.  Ja-pHer  in  einem  Satz  wie  Jupiter 
tonuit  als  Nom.  empfand),  zeigt  der  Umstand,  dass  neben 
diesen  Formen  der  Gen.  -äc^  hatte,  der  auf  dem  Nom.  auf  -ä 
beruht  haben  muss,  z.  B.  Gen.  TTpOK\eibä<;  neben  Nom.  OiXo- 
KXeibä. 

Anni.  Ein  vielbehandeltes  und  nicht  genügend  geklärtes 
Problem,  auf  das  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann,  sind 
die  mask.  Nominative  auf  -o.  wie  ep.  iTTTröxä.  S.  ausser  der  in  meiner 
Griech.  Gramm.  -^  220  angeführten  Literatur  noch  Hirt  Griech.  Gramm. 
238,  Solmsen  Rhein.  Mus.  59,  495  f. 

Auch  das   Italische  hatte,  wie  das  Griechische,  mask- 
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Formen  mit  -.s-:  osk.  Markas,  Taiias  u.  a.  (^neben  Santia  = 
ZavGiSq),  alat.  paricidas,  Jiosticapas  ('hostium  captor').  Die 
Entstehimgsart  ist  zweifelhaft,  s.  Grundr.  2^,  526,  Lindsay- 
Xohl  D.  lat.  Spr.  426.  428,  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  353, 
T.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  2,  84f. 

Im  Alt  ho  eh  deutschen  waren  die  Nominative  auf 
uridg.  -ä  nur  noch  selten,  wie  huo^,  wls  'Weise',  (h)icll  'Weile', 
samaminc  'Versammlung',  wo  -u  abgefallen  ist,  vgl.  siu  (1, 
930  f.).  Die  Formen  auf  -a,  wie  geba  'Gabe',  sipp{e)a  'Sippe' 
(got.  sihja)   waren  nominativiseh   gebrauchte  Akk.  (§  129,  2). 

115.  Stämme  auf  -ii)iä-:  -1-.  Ausgang  stosstonig  -i 
(lit.  -i  got.  -i).  "^hhrghntly  F.  zu  "^hhrghont-  'erhaben,  hoch, 
gross'.  A\.  hi'hatt,  av.  bdr^zaHi.  Ir.  Brigit  =  ai.  hrliati,  ri- 
gain 'Königin'  =  ''^rJgani,  vgl,  si  'sie'.  Got.  frijöndi  'Freundin', 
as.  iMwi  'Magd',  ahd.  hirin  'Bärin'  Tzu  hero  'Bär'),  herzohin 
■'Herzogin',  as.  tcurgarin  'Wiirgerin',  vgl.  got.  si  ahd.  si  si 
'sie'.  Lit.  vezanti  aksl.  vezqsti  (für  "^cezati,  mit  s  nach  dem 
Gen.  usw.)  'vehens',  lit.  marü  'Braut'. 

Abweichend  hiervon  im  Griech.  -lä  (z.  B.  9epoucra)  und 
-lä  (z.  B.  juia,  TiÖTvia).  Die  Annahme,  dass  dieser  Formation 
lat.  -io  in  audücia  unmittelbar  entspreche  (Meillet  Mem.  13, 
205),  ist  nicht  zu  begründen.  In  2,  1,  212  ist  der  Hypothese 
gedacht,  dass  q)epoucra,  TTÖivia  usw.  ihr  -ä  von  Formen  wie 
)uepi,uva,  biaiia  überkommen  hätten,  die  nach  Johansson  und 
Neisser  uridg.  -d  als  Ausgang  gehabt  haben  sollen.  Ich  halte 
jetzt  für  mindestens  gleichberechtigt  die  schon  in  der  1.  Aufl. 
(2,  549)  vorgetragene  Annahme,  dass  -la  -la  nach  dem  Akk. 
auf  -lav  -lav  geschaffen  worden  ist,  da  dieser  Akkusativ  alt- 
ererbt zu  sein  scheint  (§  120,  3).  In  jedem  von  beiden  Fällen 
wird  man  als  Anlass  zur  Verdrängung  des  -l  im  Nom.  die 
schon  2,  1,  212  geltend  gemachten  beiden  Umstände  zu  be- 
trachten haben,  dass  bei  den  Wörtern  wie  qpepoucra,  Gfiacra, 
TeKiaiva  die  durch  das  i  von  -\ä-  hervorgerufene  Veränderung 
der  dem  i  vorausgehenden  Konsonanz  eine  beträchtlichere 
Lautungsverschiedenheit  zwischen  dem  Nom.  Sing,  und  den 
andern  Kasus  erzeugt  hatte  (*(pepovTi :  *(pepov(Jä(;  usw.),  und 
odass  bei  den  Wörtern  wie  TtOTVia,  )uia,  ipdXTpia  der  Nom.  Sing. 
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um  eine  Silbe  kürzer  war  als  der  Gen.  Sing.  usw.  C'^tüotvI  :  ttot- 
viäq  usw.)  im  Gegensatz  zu  den  Feminina  wie  x^pöt  -äc„  crocpiä 
-lö^  usw.  Beim  Pronomen  ist  -l  noch  repräsentiert  durch  i  'sie' 
(§  324)  und  durch  das  -T  von  outoct-i  (§  328). 

Mancherlei  einzelsprachliche  Neubildungen.  Z.  B.  av. 
daß  vis  'datrix'  (ai.  dätri)  und  apers.  haraJ'^uvatis  'Ai-achosien' 
(ai.  sdrasvati),  s.  2,  1,  219,  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  116; 
griech.  att.  opYoid  ion.  opYuiri  für  öpYUia  'Klafter'  (nach  Gen. 
6pToiä(^  usw.).  Ahd.  Formen  wie  herzohinna  für  hevzoMn 
waren  nominativisch  gebrauchte  Akk.,  wie  cjeba  (§  114). 

Was  aus  diesen  Nom.  im  Ital.  gew^orden  ist,  ist  unklar.  In 
lautgesetzlicher  Fortsetzung  sind  sie  jedenfalls  untergegangen. 
Was  Collitz  BB.  29,  83  von  acies  sagt,  halte  ich  für  verfehlt 
(s.  2,  1,  220 ff.).  Beim  Pronomen  ist  der  uridg.  Ausgang  er- 
halten  in  der  erstarrten  umbr.  Partikel  -i  in  pis-i  usw.  (§  328). 

116.  Von  den  2,  1,  220ff.  behandelten  fem.  Stämmen 
auf  -e-  und  -{i)ie-  ist  der  Nom.  Sg.  auf  *-6  anzusetzen  nach  lit. 
zeme,  deive,  vgl.  griech.  XP^?  vielleicht  mit  -r\  für  -r\  nach  -d 
(§  1 14).  Lat.  -es  in  fides,  acies  eventuell  nach  den  'Wurzel- 
nomina' wie  res,  dies. 

117.  Stämme  auf  formantisches  -n,  -r  zeigen  dehn- 
stufige Schlusssilbe  und  einen  doppelten  Ausgang,  mit  und 
ohne  den  Schlusskonsonant,  -6n  -en  und  -d  -e^  griech.  Xeijuuuv 
und  lit.  akmü,  -Ör  -er  und  -Ö  -e,  griech.  Trairip  und  lit.  77iote 
(1,  346.  426.  883). 

1)  ^?-Stämme:  ^Jc{u)uö(^n)  'Hund\ 

a)  Form  auf  -n.  Arm.  sun  'Hund',  garn  (Gen.  garin) 
'Lamm'  (griech.  Fapriv),  doch  vgl.  §  128.  Griech.  kuujv,  diibojv 
'Nachtigar,  f]Ye)Liuuv  'Führer',  dpriv  gort.  Faprjv  'Widder',  iroiiuriv 
'Hirte'.  Diese  Bildung  ist  im  Lat.  vielleicht  in  lien  (2,  1,  297), 
pecten    erhalten.     Auf   -en    beruht    aisl.  haue  'Hahn'    (urnord. 

Wiiöilcty  Hariido),  auf  -en  oder  -Ö7i  got.  liana\  ferner  auf  -Ön 
die  F.  ahd.  zunga  ags.  tun;^e  und  aisl.  gata  'Strasse'.  Aksl. 
kamt/  'Stein'. 

b)  Form  ohne  -n.  Ai.  svä  {hlvä,  s.  Osthoff  Et.  Par.  1, 
200),  aryamä  'Gefährte',  av.  ah\yama,  apers.  xsad'apävä 
'Satrap'.    Lat.  homo.    Ir.  cü  kymr.  ci  'Hund'  aus  '^kuö  (uridg. 
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^huuö),  woraus  zunächst  '^kiiü,  ir.  escung  'AaF  airmHiu  're- 
verentia'  (1,  236.  240);  gall.  Frontu,  ÄUngu.  Im  Germ,  be- 
ruhen auf  -ö  M.  ahd.  hano  ags.  ho7ia  und  F.  got.  tiiggö^). 
Lit.  szü  'Hund'  (aus  ^^szvü),  aJcmu  'Stein'. 

Anm,  1.  Ob  das  Griechische  in  dribdu.  eiKuü  (Gen.  diiboüc;, 
eiKOöc;)  neben  örjbojv,  eiKihv  u.  dgl.  (Kühner-Blass  Ausf.  griech.  Gr.  ^ 
].  497)  solche  Xom.  auf  -ö  (mit  Änderung  der  Tonqualität!  bewahrt 
hat,  ist  unsicher.  Und  ebenso  ist  es  mir  zweifelhaft  (trotz  Zubaty 
Arch.  f.  sl.  Ph.  15,  508,  Wiedemann  Handb.  70),  ob  das  lit.  dialek- 
tische -ung  d.  i.  -wd  in  szung  (für  szu,  bei  Kurschat  Gramm.  207, 
wo  auch  menung,  sesiing  für  menü,  sesu)  Fortsetzung  von  altem 
-ön  ist. 

Nach  dem  Muster  der  unter  a)  und  b)  genannten  Formen 
auf -ö(??)  -e{7i)  sind  einzelsprachlich  gebildet  worden:  ai.  ai'ct 
zu  Stamm  arcin-  'strahlend'  nach  -cr.-an-,  griech.  beXqpiv  zu 
Stamm beXqpiv- 'Bauchfisch'  nach-a)v:-uuv-,  got.^rtmömei 'Gemein- 
schaft' zu  Stamm  gamainein-  nach  -ö:-ön-.  S.  1^,  1,  314.  315.  317. 

Ferner  fand  einzelsprachlich  Neuschöpfung  nach  der 
Analogie  von  Nominativen  auf  -s  statt.  Gthav.  adcd  'Weg' 
(Akk.  adväiidm)  für  ^adcä  (ai.  ddhvä)  nach  pantä  ^\^q^'  =  ai. 
pdnthäh.  —  Griech.  jueXäq  'schwarz'  aus  *)ueXav-(;  zu  jueXav- 
Gen.  lueXavoc;  usw.;  beXqptq  altertümlichere  Form  neben  beXqpiv 
(s.  0.);  lak.  (jung)  äpör]c,  'männlich'  für  dpaiiv.  —  Lat.  sanguls, 
später  auch  sanguls  (Gen.  sanguinis)  für  älteres  sanguen  (2, 
1,  302).  Osk.  mit  -f  aus  ^-ns  {^-ns  nicht  schon  uritalisch) 
üittiuf  'usio',  statif  'statua'  (v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  2, 
168f.);  die  umbr.  Formen  karu  'pars'  (lat.  caro)  und  tribrigu 
'ternio'  (2,  1,  316)  können  -/"verloren  haben  und  gleichen  dann 
den  osk.  Formen,  oder  sie  gehen  mit  lat.  -ö  auf  urital.  -ö  zu- 
rück^). Ir.  äru  'Niere'  (2,  1,  298)  wohl  aus  '"^-öns^  menme 
'Sinn'  (2,  1,  234.  240)  aus  ""-ens  (1,  240). 

2)  r-Stämme:  '-^mate{r)  'Mutter'. 


1)  Dass  die  n-lose  Form  urgermaniseh  war,  wird  bestätigt 
dadurch,  dass  ^menöt  'Mond'  nach  Schwund  des  Schlusskonsonanten 
in  die  7i-Deklination  übergetreten  ist:  got.  iiiena,  ahd.  mäno  ags. 
möna,  aisl.  mdne  (§  119). 

2)  Wegen  umbr.  esuf,  das  Bück  hierher  zieht  und  mit  zur 
Grundlage  seiner  Beurteilung  von  karu,  tribri(,'U  macht  (Gramm. 
72  f.  130),  s.  Verf.  Demonstrativpr.  125  f. 
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a)  Form  auf  -r.  Arm.  mah'  'Mutter',  clustr  'Tochter', 
Jcoir  'Schwester'  (2,  1,  333).  Griech.  luriirip,  Trairip  'Vater', 
buuTUjp  boirip  'Geber'.  Lat.  mäter,  soror,  dator;  osk.  patir 
'pater'  nur  'vir,  procer' (griech.  dvrip),  ceiistur 'cen^0Y%  umbr. 
lu-pater  'Juppiter',  ar-fertur  'flamen'.  Ir.  mäthir  'Mutter', 
siu7'  'Schwester'.  Got.  fadar  hröpar  siüistar^  ahd.  muoter  fater 
bruoder  sicestevj  ags.  fa^der  hrödor  siveostor;  aisl.  fader  hröder 
syster  ascliwed.  fapur  hröpiir  urnord.  fapiR  {-r  unursprünglich) 
^westar\  die  Frage,  wie  weit  im  Germ,  -er  oder  -ör  der  ur- 
sprüngliche Auslaut  war,  ist  ungeklärt,  s.  2,  1,  333,  Streitberg 
Urgerm.  Gr.  250,  Walde  Ausl.  59  ff.,  Hirt  Ark.  f.  nord.  fil.  18, 
372f.,  Michels  Z.  f.  d.  Ph.  34,  119. 

b)  Form   ohne  -r,     Ai.  mütä  av.   mäta  'Mutter',    apers. 

hrclta  'Bruder',    ai.   sästä   av.    sästa   'Gebieter',    apers.  jaHä 

'Töter'.     Lit.  mote  'Weib',    dukte  'Tochter',    sesü  'Schwester', 

preuss.  müti  'Mutter'  hräti  brote  'Bruder';   aksl.  mati  'Mutter', 

ddsti  'Tochter'  (vgl.  Pedersen  KZ.  38,  328). 

Anm.  2.  Aksl.  h7^ath  war  wohl  nicht  Umwandlung  von  *bhrätö 
(vgl.  Rozwadowski  Quaest.  gramm.  et  etym.  38),  sondern  Umwand- 
lung des  dem  sestra  entsprechenden  hratn  (2,  1,  .334). 

Einzelsprachlich  fand  Neuschöpfung  nach  der  Analogie 
von  Nominativen  auf  -s  statt.  Av.  atars  'Feuer',  vgl.  2,  1, 
339.  Griech.  judKapq  'glückselig',  judpiug  kret.  )uaTTU(;  'Zeuge' 
aus  "^judpiupt;  (1,  435),  kret.  juaiiup^,  wie  x^P<S;  daneben  judKäp 
wie  xeip  (vgl.  Ehrlich  KZ.  39,  556 ff.). 

118.     Stämme  auf  forma ntisches  -5. 

^dus-menes  'übel  gesinnt'.  Ai.  diirmanah  'mismutig',  av. 
dusmanä  'übel  denkend',  apers.  Vi^^doJ^farnä  ('sich  Ruhm  ver- 
schaffend'); av.  -«,  z.  B.  Haosrava  (neben  -sravd,  vgl.  ai. 
-sraväh),  war  satzphonetische  Nebenform.  Griech.  bucTjuevric; 
'feindselig'.     Lat.  pübes,  Ceres. 

Form  auf  -ös.  Ai.  icsäh  hom.  r\[bc,  'Morgenröte'.  Lat. 
arbös  honös;  daneben  -or  für  -ös  nach  den  andern  Kasus. 

Komparativ  auf  -iös.  Av.  äsyd  'schneller',  lat.  öcior  mit 
-or  für  -öS  wie  in  honor.  Ir.  siniii  ^älter'  aus  '^senlös  (lat. 
senior).  —  Über  ai.  äslyqs  -ycin  'ocior'  s.  2,  1,  548,  über  aksl. 
novejh  'novior'  2,   1,  562. 
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Part.  Perf.  Akt.  auf  -uös.  Av.  möva  griech.  eibuucg 
Svissencr.  —  Über  ai.  vidvds  -ccin  s.  2,  1,  564,  über  lit.  mires 
aksl.  nihrh  und  lit.  hüves  aksl.  liyvi  preuss.  afsJäicuns  2,  1,  571  f. 

119.  Dass  auch  asigmatische  Xominativformen  von  ge- 
schlechtigen  Stämmen  auf  formantiscbes  -t  altererbt  gewesen 
seien,  wie  ich  2,  1,  425.  427  angenommen  babe^  ist  niebt 
glaubhaft  gemacht.  Über  die  böot.  Eigennamen  wie  Mevvei 
(angeblicher  Xom.  auf  "^-et)  s.  Kretschmer  KZ.  33,  268  ff.,  Verf. 
Griech.  Gramm.  ^  221,  Sadee  Dial.  Boeot.  49 ff.,  Solmsen  Berl. 
phil.  Woch.  1906  Sp.  181  f.  Ags.  hcele  ^HekF  =  urgerm.  ^haUp, 
ags.  mf(^j  =  urgerm.  ^ma^ap  (Weyhe  PßS.  Beitr.  31,  71  ff.) 
waren  Neutralformen,  wurden  aber  auch  nach  dem  Genus- 
wandel unverändert  beibehalten  (vgl.  dagegen  got.  magaps). 
Ebenso  war  einst  Xeutr.  "^menöt  =  got.  meiia  ahd.  mäno  aisl. 
mdne  'Mond',  woneben  die  geschlechtig  charakterisierte  Form 
got.  meiiöps  (ahd.  mänöd)  'Monat':  '"^menöt-,  zugleich  'Mond' 
und  'Monat'  bedeutend  (vgl.  ags.  mönad-fylen  'Mondfülle, 
Vollmondszeit')  war  in  der  ersteren  Bedeutung  eine  Zeitlang^ 
N.  wohl  durch  den  Einfluss  von  (got.)  sauil  'Sonne'.  Ingleicheu 
'^?^e^öf  —  ahd.  7?ero 'Neffe'  aisl.  ;2e/e 'Verwandter':  es  war  N. 
geworden  nach  got.  harn  'Kind'  oder  dgl.  Auf  Grund  der 
Nominativform  'ahd.  mc'mo,  nei:o  wie  hano)  gingen  "^menöt, 
"^nepöt  in  die  ;2-Deklination  über  (S.  126  Fussn.  1).  Endlich 
wegen  griech.  qpepuuv,  das  man  auf  ^cpepuuvT  zurückgeführt  hat, 
s.  §121,1,  b. 

B.    Form  auf  -s. 

1 20.  S t ä  m  m  e  a  u f  f  0  r m a n  t i  s c  h  e  -0,  -/,  -u,  -i  (-n),  - ü{-uu). 
1)  o-Stämme:  ^ulqUo-s  'Wolf.     Ai.  vfkah,    av.  vdhrTxö 

{-as  ca),  apers.  l'ära^'  'Volk,  Heer'.  Arm.  mard  'Mensch'  (ai. 
mrtd-h).  Griech.  Xuko(;.  Alb.  demp  'Zahn'  (griech.  yö,li90<;). 
Lat.  lupuSy  equosy  vir  aus  H'iros,  ager  (griech.  dTpöq)  sacer 
(Foruminschr.  ,§rtÄ:ro.^.M ;  osk.  hiirz  'hortus' Pümpaiians 'Pom- 
peianus'  famel  'famulus'  (Bück  Gramm.  78),  umbr.  pihaz 
piatus'  Ikuvins  'Iguvinus'  ager  'ager'.  Ir.  fer  'vir'  aus  '^uiros: 
gall.  tarvos  'Stier',  Andecamulos.  Got.  iculfsj  icair  'Mann' 
aus  "^u'iraZy  akrs  'Acker',  vgl.  kas  'wer'  ^ai.  'kd-h)\  ahd.  icoJfy. 


§  121.]         Bildung  der  Norninalkasus.     Nom.  Sing.  M.  F.  129 

acchar\  aisl.  ulfr^  urnord.  stainaR  =  aisl.  steinn  got.  stains 
*Stein',  finn.  Lehnw.  ansas  'Balken*  (got.  ans).  Lit.  vilkas, 
preuss.  deiws  'Gott'  (lit.  devas);  aksl.  vhJchy  zu  dessen  -^ 
Leskien  IF.  21,  335  ff.  zu  vergleichen  ist. 

Formen  zu  |o-Stämmen  (2,  1,  164),  uridg.  "^alios  'alius' : 
arm.  ail  (l,  833),  griecb.  ctWoc;,  lat.  alius  mit  der  satzphoneti- 
schen Nebenform  alis  (ad  aUsaliuni),  worüber  1,  219,  Sommer 
Lat.  L.  u.  Fl.  367  f.,  ir.  aile,  got.  aljis  für  "^alis  (1,  928).  Formen 
zu  (^)^o-Stämmen  (2,  1,  182 ff.),  uridg.  -{i)io-s:  arm.  oi^di  'Sohn' 
gfm^aci 'Dorfbewohner';  lat.  patrius,  osk.  degetasis  '*decen- 
tarius,  Ordinarius'  (?)  Pakis  Tacius',  umbr.  Atie7'sir  'Atiedius'; 
ir.  aue  ö« 'Enkel'  (2,  1,  188)  brithe  hrethe  'gebracht'  (2,  1,  412); 
got.  harjis  'Heer'  für  *haris  (vgl.  oben  aljis),  liairdeis  ahd. 
hirti  'Hirt';  lit.  karias  'Heer'  (2,  1,  188)  arMys  'Pferd'  (2,  1, 
197),  preuss.  awis  'Onkel',  aksl.  ujh  'Onkel'  aus  %Js  (vgl. 
oben  vhlcb).  Über  die  Formen  wie  av.  ähu^ri-s,  got.  hrüJcSy 
lit.  izamhis  ilgis  s.  2,  1,  197 f.  ^). 

2)  i-Stämme:  *mnti-s  'Sinn',  *oui-s  'Schaf.  Ai.  matih 
dvih,  av.  cistis  ""Erkenntnis'  apers.  Dädarsis  ('kühn')  Eigenn. 
Arm.  aic  (Instr.  aici-v)  'Ziege'.  Griech.  ßdcTK;  'Gang',  ök;  oTq. 
Lat.  mens  aus  "^mentis,  ovis,  äcer  aus  ^äcris  (1,  219);  osk. 
ceus  'civis'  aidil  'aedilis'  (Bück  Gramm  78),  umbr.  fons  'favens' 
(2,  1,  288).  Ir.  hrith  'das  Tragen'  (ai.  hhrti-h),  öi  öe  'ovis' 
(1,  242),  faith  'vates';  gall.  ratis  'Farnkraut'  (ir.  raith).  Got. 
ga-munds  'Andenken',  ansts  ahd.  anst  'Gunst',  got.  qums 
ahd.  chumi  'das  Kommen',  got.  gasts  ahd.  gast  urnord.  gasüR 
aisl,  gestr  'Gast'.  Lit.  at-minüs  'Gedächtniss'  aksl.  pa-mejh 
'Andenken',  lit.  naktis  aksl.  nosth  'Nacht',  lit.  avis  'ovis',  aszis 
aksl.  osb  'axis'. 

3)  i^-Stämme:  '^ sünu-s  'Sohn\  Ai.  sünüh,  prthüh  'breit', 
av.  vaTdJius  'gut'  apers.  Magus  ('Magier').  Griech.  Trfjxu<;  'Unter- 
arm', TiXaiu^  'breit'.  Lat.  maniis.  Ir.  hitJi  'Welt',  ith  'frumentum' 
(ai.  pitüh),  tiug  (Gen.  tig)  'dick';  gall.  Esus  (vgl.  Esii-nertus) , 
Bello-vesus  (vgl.  ai.  vdsti-  'gut').  Got.  sunus  ahd.  sunu  suno  aisl. 
sunr-^  got.  hardus  'hart',  hit.sunüs  aksl.  syn7>,  \\t.  platüs'hreiV. 

1)  Ist  -is  in  ilgis  zweimorig  und  geschleift  betont   (so  Hirt), 
so  ist  es   auf  dieselbe  Lautung  zurückzuführen   wie   -ys  in  arklys. 
Brugmann,  Grundriss.    II,  2.  " 
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Anna.  Wegen  arm.  zard  'Schmuck'  und  manr  = '^vianur  s. 
Pedersen  KZ.  38,  227.  39,  391,  Scheftelowitz  BB.  29,  63  ff. 

4)  2-  und  2l-S t ä m m e :  *neptl-s  leiblicher  Abkömmling', 
*suekt'ü-s  'Schwiegermutter'.  Ai.  naptih,  svasrüh.  Griech.  'i0ö(; 
'Eichtung'.    Aksl.  svekry,  zely  'Schildkröte'  (griech.  x^^ü<;). 

121.     Stämme  auf  formantische  Verscblusslaute. 
1)  Stämme  auf  Dentale. 

a)  Formantia  -t-^  -tat-,  -tut-:  *its  'gehend',  *soluotät-s 
^Ganzheit'.  Ai.  arthet  {artha-it)  'emsig',  sarvdtät,  sr ar dt 'Strom' j 
av.  dbdr'^s  ('Wasserträger')  Bezeichnung  eines  Priesters  (ai. 
'hhft),  hä^rvatäSy  gaöötüs  'Räuberbande'  (2,  1,  453).  Griech. 
dYVuj<;  (Gen.  -OuToq)  'nicht  kennend',  oXöxriq,  xeXriq  'Renner'. 
Lat.  com-es  {-it-is),  super-sfes,  sacer-dös,  novitäs,  Juventus, 
seges.  Ir.  cing  (Gen.  cinged)  'Held'  gall.  Cinges  (Gen.  Cingetos)^ 
ir.  öitiu  (Dat.  öitid)  'iuventus'. 

Im  Germ,  sind  Nominative  auf  uridg.  -f.v  =  urgerm.  -ss  -s 
nicht  nachgewiesen.  Die  Formen  wie  got.  menöps  ahd.  mänöd, 
got.  weitwöps  (2y  1,  426f.)  waren  Neubildung  nach  Art  des 
Nom.  Sing,  vokalisch  (auf  -i  oder  -o)  auslautender  Stämme. 
Got.  mena  ahd.  mäno,  aus  *meuöt,  ahd.  nevo  (aisl.  nefe),  aus 
"^nepöt,  waren  ursprünglich  Neutralform  (§  138,  2). 

b)  Formantia  -nt-,  -uent-:  *sent-s  'seiend',  ^uent-s 
'wehend',  *hheront-s  'ferens',  *dhedhnt-s  'setzend',  '^-uent-s.  Ai. 
sds  sdn,  vqs  vän,  bhdrqs  bhdran^  dddhat:  av.  hqs,  Jvqs 
'lebend'  (ai.  jivan),  stavas  'preisend'  (Stamm  stavat-).  Griech. 
äe\<;  aus  *dF€VT^,  älter  *-rivT(;,  bpdq  'laufend'  aus  *bpavT^,  älter 
*-äVT(;,  ÖTTÖei^  'saftreich'  aus  *-FevTq.  Lat.  praesens  (2,  1,  455), 
näns  (ai.  snän  'sich  badend'),  ferens  rudens  (2,  1,  458);  umbr. 
serse  zefef  'sedens'.  Ir.  care  car« 'Freund'  (Gen.  carat),  te 
'heiss'  (Nom.  Plur.  teit),  s.  2,  1,  461.  Lit.  vezäs  (dial.  -ans,  -us) 
\e\iens',jes2lcqs  'suchend',  büses  'sein  werdend'  (2,  1,  456.  458), 
preuss.  -sins  'seiend'  (2,  1,  455),  sidans  'sitzend';  aksl.  vezy 
'vehens'  znaje  'noscens',  rtihne  'denkend'  (2,  1,  458). 

Über  die  Bildung  der  we/^^Stämme  im  Arischen,  ai. 
dma-vqs  -vän  'kraftvoll',  tvä-vqs  -van  'wie  du  geartet',  av. 
amavä,  dwävqs  s.  2,  1>  465,  Thumb  Hdb.  d.  Skr.  225 f.    Dieser 
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Nominativbildiing:  schlössen  sich  ai.  iyant-  'tantus'  hiyant- 
""quantus'  (vgl.  tävant-  'tantus'   u.  ähnl.)  an. 

Im  Griechischen  zeigen  die  themavokalischen  Parti- 
zipia  und  zugehörige  Nomina  den  Ausgang  -ujv,  z.  B.  qpepujv, 
ibujv  'blickend',  )ueX\uuv  'künftig',  eKuuv  'freiwillig',  Yepuuv 'Greis', 
bpdKuuv  'Schlange'.  Gegenüber  der  Deutung,  dass  es  von 
alters  her  eine  asigmatische  Form,  des  Nom.  auf  -önt  gegeben 
habe,  deren  Fortsetzung  -ujv  sei  (1, 798. 904,  Bartholomae  BB.  16, 
278,  Solrasen  BB.  17,  329 ff.),  scheint  mir  die  Annahme  vor- 
zuziehen, dass  -UJV  nach  der  Analogie  der  72-Stämme  ein- 
getreten ist:  |ue\Xujv  zu  N.  jueXXov  wie  ttiujv  :  ttTov  (Griech. 
Gramm.  3  219). 

Im  Germanischen  waren  Formen  wie  got.  frijönds 
ahd.  friunt  'Freund',  got.  gihands  'Geber'  Neubildung  von 
derselben  Art  wie  got.  menöps  ahd.  mänöd  (1,  a). 

c)  Formantia  auf  -cZ,  -dli.  Ai.  samdt  'Streit'  {samdd-). 
Griech.  Ke|ud<;  eine  Antilopenart  (Kejudb-),  KÖpuq  'Helm'  (KÖpuO-). 
Lat.  lapis  ilapid-). 

2)  Stämme  auf  Gutturale.  Ai.  usik  (St.  usij-)  ein 
mythischer  Opferer,  av.  usixs  ein  Priester,  ai.  usnik  (St.  usnih-) 
ein  Metrum.  Griech.  jueTpaH  (St.  lueipaK)  'Mädchen',  idpöH 
(St.  lepöK")  'Habicht',  anr]\v^^  (St.  (TTiriXuYT-)  'Höhle'.  Lat. 
senex  (alat.  Gen.  senicis  -ecis),  cornlx,  hibäx.  Ir.  «ire  'prin- 
ceps'  (Gen.  airech)  aus  ^ariacs  (1,  242.  2,  1,  500),  ail  'Fels, 
Stein'  (Gen.  ailech)  aus  "^alecs,  nathir  'Wasserschlange'  (Gen. 
nath7'ach)\  gall.  esox  ir.  eo  eu  (Gen.  iacli)  'Lachs'. 

122.     Die  Wurzelnomina.     Beispiele: 

1)  Griech.  i<;  'Gewalt',  lat.  vis.  Ai.  dhih  'Andacht'.  Ai. 
bhrüh  griech.  6cppö<;  ags.  hrü  'Augenbraue'.  *re[i]-.9  'Gut,  Be- 
sitz': ai.  7'äh  lat.  res.  "^näu-s  'Schiff':  ai.  nätih,  griech.  vaöq 
(über  hom.  vrjöc;  1  §  929  Anm.  2).  '^d{i)ieu-s  'Himmel,  lichter 
Tag':  ai.  dyäühj  griech.  Zeuq,  lat.  -diüs  und  dies  (2,  1,  133; 
zu  lat.  -diüs  auch  Stolz  IF.  18,  453 ff.).  Ai.  gäüh  av.  gäus 
'Rind',  griech.  ßoöq  dor.  ßux;,  lat.  bös,  ir.  böj  ags.  cü  aisl. 
Icyr  (2,  1,  134,  vgl.  van  Wijk  IF.  19,  393 ff.). 

2)  Ai.  ksäh  av.  zä  'Erde',  zu  Lok.  ai.  hsdm-i  (2,  1,  135). 
Av.  zyä  'Winter',  lat.  hiems  (2,  1,  135).    Ai.  jäh  'Geschöpf  aus 
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*^?}-s  (2,  1,  139).  Griech.  elq  kret.  ev?  'unus'  {2,  1,  132).  Ai. 
gir  'Lob,  Preis'  aus  "^gir-s  {2,  1,  139).  Griech.  cxX<;  'Salz'.  Die 
asigmatischeii  Formen  zu  Nasalstämmen  im  Griech.  x^^^j  X^^v 
waren  Neubildung,  ebenso  lat.  tubi-cen;  zu  x^^P  X^P<»?  9>^P? 
er)p  u.  ähnl.  s.  2,  1,  138,  Ehrlich  KZ.  39,  556 ff.  Lat.  für,  er 
können  -s  lautgesetzlich  verloren  haben. 

3)  Ai.  dp  av.  äfs  'Wasser',  griech.  kXuuvjj  'Dieb',  lat.  ops, 
*pets  "^pöts  (St.  ped-  pod)  Tuss':  ai.  pcit,  griech.  ttoik;,  lat. 
pes.  Ai.  visva-vit  (St.  -vid-j  'alles  kennend',  griech.  vr\-\<; 
(-iboq)  'unwissend',  ^speks  'Späher':  ai.  spät  für  ^spcik  (s.  u.) 
av.  spasy  lat.  au-spex.  Ai.  vit  'Niederlassung,  Haus'  für  "^vik 
(s.  u.),  av.  vis.  ^reks  (Stamm  re^-; 'Herrscher' :  ai.  rät  für  *räk 
(s.  u.),lat.  rex,  ir.  ri  gall.  rix.  St.  '^hhergh-  '^hhrgh- 'Rohe,  Berg': 
av.  bars  (Gen.  bdr^z-ö),  ir.  &r^  (Gen.  &?'e^).  Ai.  vdk  (Gen.  väc-dh) 
av.  i'äa^i  griech.  öip  lat.  föj?  'Stimme,  Wort'.  Ai.  dpäfa  av. 
apas  aus  *apä}dks  'rückwärts  gewendet'  (2,  1,  144).  Ai.  ?/Ä 
(St.  yüj)  'zusammengejocht',  griech.  cru  Z!uH  'verbunden,  lat. 
con-jux.    Lat.  /^^J:  Gen.  niv-is,  uridg.  "^sniguh-. 

Altind.  Über  spät,  vit,  rdt,  prtana-sdt  u.  dgl.  s.  1  §  615, 
4  mit  Anm.  2,  §  826,  b.  1007.  12. 

Germ.  Formen  wie  got.  reiks  (Nom.  PI.  reiks),  baürgs 
(Gen.  Sing,  baürgs)  sind  wie  menöps  (§  121,  1.  a)  zu  beurteilen. 

3)  Für  die  ^-Stämme  ist  einstige  Anfügung  des  Nominativ- 
formans  lautgesetzlich  nicht  nachweislich.  Vgl.  z.  B.  St.  *müS' 
'Maus':  gr.  )LiOq,  alb.  ml,  lat.  müs. 

Für  ion.  ,uei^  dor.  \xx\q^  (aus  *)Lievq,  älter  *)Lirivq)  'Monat' 
wurde  nach  Gen.  \xr\sf6c,  'aus  *)Liriva-0(;)  der  att.  Nom.  \xr\\i  ge- 
bildet, ebenso  Nom.  att.  \r\v  dor.  x^^v  'Gans'  für  *xö<;  (aus 
*Xavq)  zu  Gen.  \r[y6c^  Xävö(;  (aus  *xa>/(5-0(^).     S.  2,   1,  526. 

2.    YokatiTus  M.  F.i). 
123.     Der    Vokativ,    die   Anrufform,    war    ohne    Kasus- 
formans (§  113,  1). 


1)  Benfey  Üb.  die-  Entstehung  des  idg.  Vocativs,  Abhandl. 
der  Ges.  d.  Wiss.  zu  Gott.  17  (1872)  S.  3  f f .  Bezzenberger  Zur 
lett.  Declination:  Einige  Vocativformen,  BB.  15,  296  ff.  ZubatyDie 
lett.  Vokative  auf  -u  und  -ö,  Austr.  14  (IF.  Anz.  10.  295  f.). 
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Der  Vok.  trägt  den  Charakter  einer  an  eine  konkrete 
Vorstellung  gebundenen  Interjektion  an  sich  (Wundt  Völkerps. 
1-,  1,310!.),  eine  Eigenschaft,  die  andere  nominale  Formen 
nur  ausnahmsweise  haben.  Je  nach  dem  Gefühl,  das  den  An- 
rufenden gerade  beherrscht,  kann  die  Tonmodulation,  in  der 
die  Form  gesprochen  wird,  verschieden  sein,  und  es  schwankt 
überhaupt  die  Lautung  dieser  grammatischen  Form  von  jeher 
mehr  als  die  anderer  nominaler  Formen.  Man  denke  z.  B. 
an  die  weitverbreiteten  Quantitätsverschiedenheiten  auslauten- 
der Vokale  der  Aurufformen,  z.  B.  nhd.  Otto  und  Otto  (mit 
langgedehntem  -ö),  ai.  Devadatta  und  DevadattäS  (2,  1,  45), 
welche  unzweifelhaft  ins  üridg.  hinaufreichen;  über  die  ai. 
Tlutierung'  s.  Wackernagel  Ai.  Gr.  1,  297  ff.  Es  folgt  daraus, 
dass  Ermittlung  der  uridg.  Lautung  bezieh.  Lautungen  des 
Vokativs  höchstens  annähernd  möglich  ist. 

In  den  Literatursprachen  haben  sich  in  den  verschiedenen 
nominalen  Stammklassen  meist  bestimmte  Aussprachsweisen 
gewissermassen  als  Normalform  festgesetzt,  ähnlich  wie  die 
Schriftsprachen  oft  auch  für  eigentliche  Interjektionen,  wenn 
auch  deren  Lautung  in  Wirklichkeit  beträchtlich  schwankt,  eine 
einzelne  Lautung  graphisch  zur  Regel  gemacht  haben. 

Dem  Satz  vorausgeschickt,  war  der  Vok.  seit  uridg.  Zeit 
orthoton.  In  diesem  Fall  muss  der  Wortton  oft,  im  Gegen- 
satz zu  seiner  sonstigen  Lage,  auf  der  Anfangssilbe  gewesen 
sein,  vgl.  z.  B.  ai  pitar,  griech.  Trarep,  serb.  sestro.  Dagegen 
in  den  Satz  eingeschoben  oder  ihm  nachfolgend,  war  der  Vok. 
häufig  enklitisch;  im  Ai.  ist  diese  Enklisis  in  der  Schrift- 
sprache durchgeführt.  Vgl.  zur  Vokativbetonung  1,  539 f., 
Wheeler  Nominalacc.  49  ff.,  Kretschmer  KZ.  31,  356 ff.,  Hirt  D. 
idg.  Akz.  293 ff.,  IF.  9,  284 ff. 

In  allen  idg.  Sprachen  kommen  auch  Nominativformen 
in  vokativischer  Verwendung  vor,  z.  B.  griech.  lu  fiYejuuüv 
'o  Führer',  und  sie  haben  vielfach  ältere  echt  vokativische 
Gebilde  verdrängt,  z.  B.  ai.  bhü-h  (^Erde')  vokativisch  gegen- 
über griech.  ix60  (Tisch').  Solche  Nominative  haben  die 
vokativischen  Betonungsweisen  und  überhaupt  Aussprachs- 
weisen übernommen  (ähnlich  wie  die  sogen,  sekundären  Inter- 
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jektionen  sich  den  Aussprachcharakter  der  primären  Inter- 
jektionen angeeignet  haben,  vgl.  Wandt  Völkerps.  1  ^,  1,  309)^ 
wie  z.  B.  bei  ai.  diyäuh  ('o  Himmer),  überliefert  als  dyäüh,  die 
vokativische  Funktion  der  Form  durch  die  Betonung  der  An- 
fangssilbe gekennzeichnet  ist. 

124.     Stämme  auf  Vokale. 

1)  o-Stämme:  "^ulql^e.  Ai.  vfka\  av.  vdhrl^a,  apers. 
martiya  'Mensch'  (1,  894).  Arm.  mard  'Mensch',  ordi  'Sohn'. 
Griech.  XuKe,  dbeXqpe  zu  dbeXcpöc;  'Bruder'  (vgl.  2,  1,  31), 
bai)aövie  'Wunderlicher'.  Lat.  lupe,  puere,  ager  aus  ^agre, 
alat.  filiBj  umbr.  Tefre^  Fisouie.  Ir.  fir  aus  *uire,  maicc 
'Sohn',  celi  'Genosse'  (1,  238).  Got.  iculf,  hairdi  'Hirt'  (vgl. 
1,  253.  927,  Janko  IF.  Anz.  15,  254,  Michels  Z.  f.  d.  Ph.  34, 117), 
ahd.  irolf.  Lit.  vllke;  zödiy  arMy  wie  Xom.  zödis  ('Wort'), 
arklys  ('Pferd')*,  aksl.  vhce. 

Alt  indisch.  Über  Verlängerung  des  -a  im  Vedischen 
(z.  B.  vrsahha  RV.  8,  45,  38)  und  in  späterer  Zeit  s.  Wacker- 
nagel Ai.  Gr.  1,  297  ff.  311. 

Lateinisch,  -im  fili,  Mercurt  usw.  ist  auf  -ie  zurück- 
zuführen, s.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  373  ff.,  Verf.  Kurze  vergl. 
Gr.  212. 

Baltisch -Slavisch.  Im  Lit.  in  Männernamen  auch 
-rti,  wie  tevai  'Vater',  Jönai  'Johannes'  (Bezzenberger  BB.  15, 
299,  Brückner  Arch.  f.  sl.  Ph.  3,276).  Im  Slav.  zeigen  die  {i)iO' 
Stämme  den  Ausgang  der  t^-Stämme,  z.  B.  konju  (Nom.  konjh 
'Ross'j,  mazu  (Nom.  mqzh  'Mann';;  Gleichartiges  im  Lit.,  z.  B. 
mokitojau  (Nom.  mokitojis  'Lehrer'),  und  Lett.,  z.  B.  kumelinu 
(Nom.  kumelinsch  'Rösschen').  S.  2,  1,  224,  Leskien  Bild.  d. 
Nom.  328,  Zubaty  IF.  Anz.  10,  295f.,  Wiedemann  Handb.  67 f. 

2)  «-Stämme.  Hom.  vujuqpa  'Nymphe',  außüuTa  'Sauhirt', 
lesb.  AiKö,  att.  becTTTOxa  'Herr',  toHötö  'Bogenschütze',  TTepcrä 
'Perser',  ümbr.  Tur.sa,  Prestota  (zum  Nom.  auf  -o).  Aksl. 
rqkoj  zmije  'Schlange'. 

Arisch.  Ob  das  vereinzelte  ai.  amha  'o  Mutter'  hierzu 
gehört,  bleibt  sehr  zweifelhaft,  s.  Bechtel  Hauptprobl.  265 f., 
Bartholomae  Woch.  f.  klass.  Phil.   1902  Sp.  627.     Der  regel- 
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massige  Ausgang*  im  Ar.  war  *-ai:  ai.  ä^ve,  av.  daene  {daenä- 
'Religion',  auch  Name  einer  Gottheit).  Dass  dasselbe  *-ai  in 
griech.  f^vai  (zu  Nom.  T^vri)  enthalten  sei  (Pedersen  KZ.  38, 
408),  ist  abzuweisen  (IF.  22,  171  ff.),  auch  haben  andere  Ver- 
mutungen über  die  arische  Form  (s.  2  ^,  541,  Kurze  vergl.  Gr.  377, 
J.  Schmidt  KZ.  27,  381  f.,  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  126, 
CollltzBB.  29,  104,  Meillet  Melanges  A.  de  Jubainville  233)  recht 
wenig  Wert. 

Im  Griech.  bekam  bei  den  mask.  «-Stämmen  die  ur- 
sprüngliche Nom. -Form  auf  -ö,  die  seit  urgriech.  Zeit  auch 
vokativisch  gebraucht  wurde,  da,  wo  sie  in  nominativischer 
Funktion  -c,  annahm,  den  speziellen  Charakter  einer  Vokativ- 
bildung, z.  B.  'Epjueiä,  aivapeiri:  'Epiueiäq,  aivapetriq  (S.   123). 

Ob  in  den  Vokativen  des  Lat.,  wie  equa,  des  Ir.,  wie 
tuath  ^VolkV  u^^d  des  Lit.,  wie  mergä  'Mädchen',  mötyna 
mötyn  'Mutter',  Mdriuk  (Nom.  MariuJcä  'Mariechen'),  echter 
Vokativ  auf  *-ä  oder  vokativisch  gebrauchter  Nominativ  auf 
*-ä  vorliegt,  bleibt  unsicher. 

3)  -{i)iä- : -1-8 tä mm e.  Die  uridg.  Form  ist  unsicher.  Ai. 
dBvi  (Nom.  devi  'Göttin'),  bfhati,  av.  asaoni  'rechtgläubig'.  Im 
Griech.  TTÖivia  'Herrin',  im  Got.  frijöndi  'Freundin'  wie  Nom. ; 
wegen  Vok.  TToivä  an  drei  Odysseestellen  s.  Griech.  Gramm.  ^  220. 

4)  i-  und  z^-Stämme.  Eine  Bildung  auf  -i,  -u  und  eine 
auf  Diphthong,  wohl  beide  aus  uridg.  Zeit  stammend.  Ai.  mäte, 
dvej  sünö;  av.  vlspaHe  'Herr',  woneben  F.  asi  (asi-s  Göttin, 
die  die  Lose  verteilt)  nach  der  z-Klasse  (3),  mahiyö  'Geist'. 
Griech. öqpi  'Schlange',  Tuflxu  'Arm';  den  Namen  des  Poseidon 
kor.  TToTeibdFujv  (hom.TToaeibduuv,  ark.TTocroibävo(;,  kor.  TToxibdv) 
zerlegt  0.  Hoffmann  (Poseidon,  84.  Jahresbericht  der  Schles. 
Ges.  f.  Vaterland.  Cultur,  Bresl.  1906)  in  TToxei-bdFuüv  und 
sieht  im  vorderen  Teil  den  Vok.  zu  noaiq  'Herr',  indem  er 
von  Vok.  *TT6t€i  AäFov  ausgeht  (vgl.  Jupiter  unten  6);  ebenso 
Kretschmer  Glotta  1,  27  f.,  nur  dass  er  *TToTei  Aäq  'o  Herr 
(Gatte)  der  Aä  (Erdgöttin)'  zu  Grunde  legt.  Got.  gast  'Gast'  aus 
*gasti,  sunu  und  sunau,  letzteres  wahrscheinlich  Fortsetzung 
von  uridg.  *-ou  (v.  Helten  IF.  14,  78f.,  Janko  IF.  Anz.  15,  261). 
Lit.  nakte  aksl.  nosti  'Nacht',  lit.  sünaü  aksl.  synu. 
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Ob  in  ir.  fäith  und  in  ahd.  wini  ('Freund'),  sunu  Vok.- 
oder  Nom.-Form  vorliegt,  bleibt  zweifelhaft. 

5)  i-\ii-  und  it- :  wz/-Stämme.  Ai.  ndpti,  svdsru\  bei 
den  einsilbigen  Stämmen  aber  Nom.  für  Vok.,  dMh,  hlirüh. 
Griech.  ix0O  Tisch'.     Ahd.  sü  'Sau'  ist  zweideutig. 

6)  Griech.  Zeu.  Lat.  Jü-piter  (=  Zeö  Traiep),  das  auch 
nominativischen  Wert  erhielt;  umbr,  lupater  ist  nur  als  Vok. 
belegt. 

Anm.  Zu  dem  Betonungsgegensatz  Zeu  :  Zeüc;  (1,  961)  vgl. 
noch  iepeö  :  lepeuc;  (2,  1,  205 1))  und  Ar|Toi :    Arixuj  -oj. 

125.  Stämme  auf  Nasal  und  Liquida. 

1)  ?^-Stämme:  "^Jciujuon.  Ai.  svän,  tdksan\  av.  drizafdm 
('drei  Rachen  habend'),  yum  d.  i.  yuvdm  (ai.  yüvan  'iuveuis'), 
über  deren  -m  für  -n  1,  354 f.  (vgl.  umbr.  numem  'uomen' 
§  177,  2).  Griech.  küov,  "AttoXXov,  Tiepiqppov  ('sehr  klug');  be- 
legt sind  solche  Vokative  nur  zu  barytonierten  Nom.  auf  -uuv; 
Oxytona,  wie  fiYejuuuv,  und  alle  Stämme  auf  -ev-  hatten  den 
Nom.  als  Vok. 

2)  r-Stämme:  *mäter,  "^suesor,  "^dötor.  Ai.  mdtah, 
svdsah,  ddtah,  av.  nar^  (ai.  ndh  'Mann'),  dätar^  (ai.  dhdtali). 
Griech.  infiTep,  dvep,  büuTOp;  criJUTep  zu  Nom.  auuirip  'Retter'. 
Unter  den  ital.  Formen  ist  wenigstens  pater  in  lat.  Jupiter 
umbr.  lupater  als  alter  Vok.  anzusprechen. 

Ir.  mäthir,  siur  waren  wahrscheinlich  Nom.  Wie  weit 
unter  den  Formen  wie  arm.  jualr,  dustr,  Uoir,  lat.  mäter, 
soror,  dator,  got.  fadar,  swistar,  ahd.  fater,  swester,  aisl. 
fader j  syster  sich  noch  die  alte  Vok. -Forin  erhalten  hat,  ist  un- 
gewiss. 

126.  Stämme  auf  Verschlusslaut. 

1)  ?^^Stämme.  Wenn  man  von  den  ^^e?^^Stämmen  ab- 
sieht, darf  als  uridg.  Ausgang  -nt  neben  Nom.  auf  -nts,  -nt 
neben  Nom.  auf  -iits  (S.  130)  angenommen  werden.  Ai.  hfhan, 
bhdran,  dädliat.  Griech.  T^pov,  Aiav  i  Nom.  f^iäc,  aus  *-avT<;).  — 
Got.  frijönd  ahd.  friunt  war  Neubildung,  wie  Nom.  frijönds 
friunt  (S.  131). 


1)  Zu  der  hier  verzeichneren  Literatur  über  die  Substantiva 
auf  -eijc;  ist  hinzugekommen  Ehrlicli  KZ.  40.  352  ff . 
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Die  uent-Stämme  hatten  im  Urar.  '^-uas :  ved.  dmavah 
('mächtig'),  av.  drvö  ('lügnerisch')  ==  urar.  "^dhrughvas  (2, 1,  465); 
im  Ai.  erst  in  jüngerer  Zeit  -van,  das  wohl  kaum  als  direkte 
Fortsetzung-  von  uridg.  ^-uent  gelten  darf  (vgl.  Thumb  Hdb. 
d.  Skr.  225 f.). 

2)  Sonstige  Verschlusslautstämme.  Hier  liefern  die  ar. 
Sprachen  keine  Formen,  die  durch  sich  selbst  oder  durch  das 
Zeugniss  der  verwandten  Sprachen  als  Vok.  erweislich  wären; 
ai.  Formen  wie  Mdrut,  pmni-krt  Ctatenreich'),  vdk  ('Stimme, 
Wort'),  dhrtta-riiJc  fungebrochenen  Glanz  besitzend')  können 
Nom.  sein  (vgl.  den  av.  Nom.  Hä^rvatäs  'Vollkommenheit'  als 
Vok.  Y.  33,  8).  Dass  die  germ.  ursprünglichen  f-Stämme  Nom. 
got.  mena  ahd.  mäno,  ahd.  7ievo,  ags.  hcele  mce^  ursprüng- 
lich Vok. -Form  gewesen  seien  (zu  nevo  vgl.  ai.  napät  als  Vok.), 
ist  nicht  glaublich  zu  macheu  (§  121,  1,  a.  138,  2).  Nur  das 
Griechische  zeigt  eine  Anzahl  deutlich  als  Vok.  charakteri- 
sierter Formen:  "Apxejui  (St.  'Apiejuib-),  rupawi  [ßi.  rupavvib- 
'Königsherrschaft'),  iraT  (St.  TTa[F]ib-  'Kind'},  ava  (St.  dvaK-, 
dvaKT-  'Herr'). 

127.  Stämme  auf  -s. 

^dus-menes.  Ai.  durmanah,  av.  hu-manö  (ai.  sü-manah)^ 
griech.  buajuevec;  ruu-KpaTe(;.  Über  lesb.  luuKpaTe  nach  Art 
des  Vok.  auf  -a  s.  Griech.  Gramm.  ^  207.  221. 

Ai.  üsah  zu  Nom.  usäh,  Griech.  r|oi,  aiboi  (Nom.  riuu«;, 
aibuu«;  'Scham')    nach    der  Analogie    von  ArjTOi   (§  124  Anm.). 

Kompar.  auf  *-io5,  Part.  Perf.  Akt.  auf  "^-uos.  Ved. 
äslyah,  vidvak,  wofür  später  -ya7i,  -van  (2,  1,  548.  564).  Lat. 
öcio7^  war  Nom. 

3.    Akkusativus  M.  F.i). 

128.  Das  Formans  war  uridg.  -7n  postsonantisch,  -m 
postkonsonantisch. 

Arisch,  -am  hinter  konsonantischen  Stämmen  war  die 
antesonantische  Form  von  -m,  s.  1,  402  f. 

Im  Armenischen,  wo  -m  und  -n  in  -n  zusammengefallen 

1)  Lindfors  Dissert.  de  accusativo  Latinorum,  Lund  1841. 
Gae  dicke  Der  Accusativ  im  Veda,  1880. 
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sind  (1,  356),  sind  nach  Osthoff  (v.  Patrubäny's  Spr.  Abi.  2,  90  ff.) 
uridg.  -m,  -n  und  uridg.  -m,  -n  als  -n  erhalten  geblieben, 
während  nach  Meillet  Mem.  12,  234  ff.,  Pedersen  KZ.  38,  215  ff. 
39,  252  f.  390  f.  nur  -m,  -n  als  -n  bewahrt,  -?w,  -n  aber  ge- 
schwunden sind.  Da  nun  im  Armen.  Nom.  und  Akk.  Sing, 
durchweg  gleich  lauten,  so  ist  man  zwar  z.  B.  darin  einig, 
dass  otn  Tuss'  der  alte  Akk.  *podm  (griech.  TTÖba)  sei,  der 
auch  noniinativisch  wurde  (2,  1,  139.  299',  aber  z.  B.  mard 
'Mensch'  (vgl.  ai.  mrtd-)  betrachten  Meillet  und  Pedersen  als 
lautgesetzliche  Fortsetzung  von  Akk.  *mrto-m,  während  es  nach 
Osthoff  akkusativisch  gebrauchter  Nom.  ist,  und  z.  ß.  durn 
'Tür,  Tor'  betrachtet  Osthoff  als  Vertreter  von  uridg.  Neutr. 
"^dhuro-m,  während  die  Andern  es  als  Akk.  Sg.  "^dliur-m  fassen. 
siun  'Säule'  ist  jedenfalls  Akkusativform,  aus  *siun-n  (griech. 
Kiov-a),  nicht  Nom.,  da  in  einem  dem  griech.  kiuuv  entsprechen- 
den siun  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  geschwunden  wäre  i  Pe- 
dersen KZ.  38,  217).  Eine  Entscheidung  in  der  Streitfrage 
ist  schwer  zu  treffen. 

Im  Griechischen  lautgesetzlich  -v  und  -a.  Jedoch  für 
-a  in  mehreren  Mundarten  durch  Neubildung  -av,  z.  ß.  kypr, 
iiäxflp-av,  rhod.  dvbpüjv-av,  el.  dYaX)LiaTOcpüup-av ;  -av  kam  zunächst 
wohl  bei  F.  auf,  wie  ÖuYOTepotv,  f'JvaTKav,  vuKxav,  nach  GdXaacrav 
u.  dgl.,  dann  auch  M.  auf  -av  (Griech.  Gramm.  ^  222,  Kretschmer 
Entstehung  der  koivi'i  S.  28). 

Im  Oskisch-üm brise hen  ist  der  Ausgang  der  konso- 
nantischen Stämme,  urital.  *-em  =  *-7n  <lat.  -ein),  durch  -om,  den 
x\usgang  der  o-Stämme,  ersetzt  worden,  z.  ß.  osk.  legin-um 
'legionem'  (vgl.  v.  Planta  Osk.-Ümbr.  Gr.  2,   170  f.;. 

Im  Germanischen  ist  '^-un  —  '^-m,  wenn  die  Form  mehr 
als  zwei  Silben  hatte,  geschwunden,  daher  z.  B.  got.  menöp 
neben  tunp-u  d,  929.  932,  Walde  Ausl.  164  ff.,  Michels  Z.  f. 
d.  Ph.  34,  117  f.). 

129.     Stämme  auf  -o,  -ä,  -(i)iä:-i,  -i,  -u,  -e  -{i)ie. 

1)  o-Stämme:  ^ulquo-m.  Ai.  vfJcam,  av.  v^hrkam  apers. 
Tcäram.  Über  arm.  mard,  ordi  §  128.  Griech.  Xukov.  Lat. 
lupum  equom,  osk.  hürtüm  'hortum',  Taupoju  'taurum',  Pakim 
Tacium',  wmhr.  popJom  puplum  puplu  'populum',  Fisim  Fisi 
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'Fisiiim'.  Ir.  fer  n-  Virum',  aile  n-  'alium'.  Got.  wulf  abd. 
wolfy  urnord.  staina  =  got.  stain  'Stein';  vgl.  got.  pan-a  'den' 
§  353;  got.  hairdei  ahd.  hirti  (1,  928,  Walde  Ausl.  162  ff.). 
Lit.  vilktty  ärkli,  ilg\  (vgl.  Nom.  arMys  ilgis  S.  129),  prenss. 
deiwan  'Gott*,  nertien  'Zorn',  aksl.  vhJc^y  ujh. 

2)  ä-Stämme:  '^ekuä-m  (stosstonig  -dm).  Ai.  ä^v/ärriy 
av.  haenqm  apers.  hainäm.  Über  arm.  lein  (vgl.  aksl.  zenq) 
s.  §  128.  Griecb.  x^P<iv,  0edv.  Lat.  equam,  osk.  toutam  umbr. 
totam  'civitatem'  osk.  viam  'viam'  (vgl.  osk.  paam  'quam'). 
Gall.  logan  'Grab'.  Got.  giha  ahd.  geha  (v.  Wijk  IF.  22,  254  f.),. 
vgl.  got.  ni  Jveilö-liun  'nicht  eine  Stunde  lang',  hö  =  o^\i.  paam, 
^ö  =  dor.  rdv.     Lit.  raftka,  preuss.  ränkan,  aksl.  rqkq. 

Ir.  tuaith  (n-),  zunächst  aus  '^töti  (n-),  statt  des  zu  er- 
wartenden Huath  n-,  beruht  nach  Thurneysen  auf  der  Dativ- 
form tuaith:  der  Zusammenfall  von  Dat.  und  Akk.  in  andern 
Stammklassen,  namentlich  auch  bei  den  -(i)iä- :  -^Stämmen, 
Hess  die  Dativform  tuaith  auch  als  Akk.  fungieren,  wobei  der 
wohl  ältere  gleiche  Ausgang  von  Gen.  tuaifhe  und  soiUse 
inse  (§  142)  mitwirksam  war.  Zugunsten  dieser  Auffassung 
von  tuaith  (n-)  spricht  Akk.  m^iäi  {n-)  ('Weib',  vgl.  ai.  gnd-m) 
neben  Dat.  mnai.  soilUi  n-,  nüi  n-  ('novam'j  nach  den  iidä-'. 
e-Stämmen  (3). 

3)  -{i)iä- :  -^-Stämme.  Ai.  brhattm  av.  hdr'^zaHlm.  Griech. 
cpepoucrav  und  juiav  Tröiviav.  Ir.  Brigti  n-,  insi  n-  'InseF  (Nom. 
inis),  auch  inis.  Got.  frijöndja  ahd.  herzohlnna.  Lit.  vezanczq 
aksl.  rezqstq,  vgl.  lit.  sziä  aksl.  shjq.  Bei  dem  Bildungsgegen- 
satz zwischen  Akk.  und  Nom.  Sing.  ir.  insi  n- :  inis,  got.  fri- 
jöndja :  frijöndi,  lit.  vezanczq  :  vezanti,  aksl.  vezqstq  :  vezqsti 
ist  unwahrscheinlich,  dass  die  ai.  Doppelheit  hrhatim  :  hrhatt 
das  einzig  ursprüngliche  darstelle,  unser  Kasus  also  uridg.  nur 
*-2m  gehabt  habe.  Ar.  im  kann,  muss  aber  nicht  Neuerung 
nach  dem  Nom.  gewesen  sein,  ebenso  die  ir.  Nebenform  iiiis 
(vgl.  Nom.  inis)y  die  jedoch  nicht  nur  Zuritckführung  auf  '^-im 
zulässt,  sondern  auch  auf  '^-im  (nach  der  f-Deklination).  Wichtig 
ist  nun,  dass  sich  ir.  insi  n-  lautgesetzlich  weder  auf  '"^-tm 
noch  auf  ^-{i)iam  zurückführen  lässt,  wohl  aber  auf  '^-{i)i7nj 
und  dass  hierauf  auch  griech.  -läv  -läv  bezogen  werden  kann, 
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sofern  man  nur  annimmt,  dass  sich  -v  nach  der  Analogie  der 
Akkusativformen  auf  -äv  -iv  -üv  eingestellt  habe.  So  sind  also 
vermutlich  -iinrn  und  -im  als  satzphonetische  Verschiedenheit, 
ausserdem  aber  auch  noch  in  irgend  welchem  Umfang  -{i)iam 
alttiberkommen  gewesen.  Diese  Annahme  hat  auch  das  für 
sich,  dass  sich  bei  ihr  eine  einfache  Deutung  für  den  griech. 
Nom.  auf  -la  -m  ergibt  (§  115).  Vgl.  noch  §  328  über  den 
Akk.  Sing.  F.  des  Pronomens  */-5  'is\ 

Eine  Form  nach  der  z-Deklination  (vgl.  2,  1,  219.  2,  2, 
125)  war  apers.  hara^uvatim. 

4)  z-Stämme:  "^mnti-m,  '^oui-m.  Ai.  matim,  dvim,  av. 
cistlm  (1,  IS  f.),  woneben  ?'a^m 'Reichtum' =  ai.  raz/i-m,  apers. 
Dadarsim.  Über  arm.  aic  §  128.  Griech.  ßdcriv,  öiv.  Lat. 
partim,  sitim,  osk.  slagim  Vegionem',  umbr,  spantim  spanti 
'latus'  uvem  uve  'ovem'  (1,  98).  Ir.  fäith  n-:  gall.  Ucuetin, 
Got.  ga-mund,  ausf,  gast,  qum,,  ahd.  anst,  chumi,  vgl.  got. 
i7i-a  ahd.  m  'ihn'.  Lit.  äszi,  ävi,  näkti,  preuss.  tdin  'Speise' = 
aksl.  jadh  (2,  1,  167,  Berneker  Preuss.  Spr.  178  f.),  aksl.  osh, 
pa-meth,  nosth. 

Lat.  -im  in  turrim,  sitim  u.  dgl.  und  in  den  Adv.  wie 
partim.,  statim  betrachtete  man  bisher  allgemein  als  lautgesetz- 
liche Fortsetzung  von  uridg.  -im  und  erklärte  die  gewöhnliche 
Form  auf  -em,  wie  mentem,  hostem,  ovem,  für  eine  Neubildung 
nach  den  konsonantischen  Stämmen.  Neuerdings  sieht  nun 
Meillet  De  quelques  innovations  de  la  deck  lat.  30  ff.  in  -em 
die  lautgesetzliche  Vertretung  von  uridg.  -im  und  in  -im  {tur- 
rim)  uridg.  -im  (§  130,  1).  Man  braucht  nicht  zu  leugnen, 
dass  gewisse  Formen,  wie  etwa  turrim,  lautgesetzlich  aus  -im 
hervorgegangen  sind  (vgl.  neptim  §  130,  1).  Aber  das  angeb- 
liche Lautgesetz  hat  nicht  bestanden.  Das  beweist  enim  = 
osk.  inim  inim  umbr.  enem  mit  urital.  Ausgang  -im,  ferner 
die  Adverbia  wie  im,  olim  usw.  (§  354,  2).  Daher  sind  denn 
auch  die  Adverbia  auf  -tim  wie  partim,  statim  nach  wie  vor 
als  Akk.  zu  f^-Stämmen  zu  betrachten. 

5;  ^^-Stämme:  "^sünu-m.  Ai.  sünüm,  SLV.vohüm  (1,  78  f.), 
apers.  Magum.  Über  arm.  zard  §  128.  Griech.  Trfjxuv,  tiXotuv. 
Lat.  manum\  umbr.  trif  u  trifo  'tribum'.  Ir.  hith  n-  'Welt'.  Got. 
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sunu;  ahd.  sunu  simo,  mit  Schwund  von  -u  nach  langer  Silbe 
Jiant  'Hand\     Lit.  sünu^  aksl.  sym. 

Hom.  eupea  für  eupuv  nach  dem  Akk.  Plur.  eupea^ 
(§  234,  a). 

6)  e-Stämme.     Lat.  fidem  faciem.     Lit.  zeme. 

130.  Stämme  auf  -^  -ii,  -ü  -uu  und  auf  Langdiph- 
thonge. Teils  mit  -m,  teils  mit  -m,  im  Wesentlichen  eine 
satzphonetische  Verschiedenheit. 

1)  t-y  «^-Stämme.     Ai.  naptiyam,    dhiyam,    tanüm  und 

tanüvam  {tanväm)  'Körper',  hhrüvam ;  av.  xsira  'Not^  Elend' 

d.  i.  xsiydm  (1  §  64,  7  S.  79),  gthav.  ^a?^^;äm  =  uriran.  Hanu- 

vam  und  gthav.  jgav.  tanüm y  dessen  -wm==ai.  -um  sein,  aber 

auch  für  -uvdm  stehen  kann  (1  §  64,  7  S.  79),  xrüm  d.  i.  xru- 

vdm  'blutiges  Fleisch',  apers.  li\lzuvam  'Zunge'  (vgl.  Bartholo- 

mae  BB.  14,  245  f.).  Griech.  XTv  'leonem',  lööv,  ßpuuTuv  'Speise', 

viv  'suem',  ixOöv;  die  erst  in  jüngerer  Zeit  auftretenden  ixOua, 

oqppua  u.  dgl.  sind  erst  nach  ixO^ck;  usw.  gebildet  worden  (vgl. 

eupea  §  129,  5).     Lat.  neptim,  vim,  socrumy  suem,  umbr.  sim 

'suem'  aus  *.mm  (2,  1,  137).  Ahd.  niß  'Nichte'  ist  auf  "^neptl-rrij 

got.  "^qairnu   (belegt  ist   nur  Nom.  asilu-qairnus)  ahd.    quirn 

'Mühle'   auf  *g^ernü-m   (aksl.    zvhny  'Mühle')    zurückführbar; 

ahd.  sü  'Sau'.     Lit.  züv{  'Fisch'  vgl.  Gen.  Plur.  zuv-ü;    aksl. 

svekvövh  (  =  ai.  svasriwam),  kr^vh  'Blut'  (  — av.  xrüm)  vgl.  Nom. 

Sing,  apoln.  kry,  aksl.  bnvh  'Augenbraue'  (=  ai.  hhrtivam),  vgl. 

2,  1,  14L 

Anm.  1.  Den  ai.  Formen  dhiyam^  bhimvam  entsprechen  solche 
wie  ai.  giram,  püram,  s.  2,  1,  139.  Dagegen  ist  jam  "Geschöpf,  das 
zu  Nom.  jä-s  =  *gn-s  gehört,  wohl  keine  alte  Parallelform  zu  ai. 
tanüm  griech.  kiv,  sondern  Neubildung  für  *jdn-am  (a.  a.  O.). 

2)  Diphthongstämme. 

a)  Eine  Klasse  für  sich  bilden  die  Formen  '^d{i)ie[u]-mj. 
^gUölnym,  *re[ij-m:  ai.  dyäm,  gäm  av.  gqm,  ai.  räm,  griech.  Zfjv, 
ßujv,  lat.  diem,  7'em,  umbr.  bum,  as.  kö  ahd.  chuo.  S.  2,  1,  133  ff. 

Neubildungen  mit  -m.  iVi.  divam  griech.  Ai[F]a  nach  den 
schwachen  Kasus  mit  div-  AiF-.  Ähnlich  av.  gaom  d.  i.  gavdm, 
griech.  ßoa  (Pherekydes),  lat.  hovem  und  Jovem  nach  andern 
Kasus,  z.  B.  nach  av.  gava,  griech.  ßöaq,  lat.  hove  und  Jove. 
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Att.  ßoöv  nach  ßoO<;  (wie  vaöv  nach  vaOq,  b). 

Anm.  2.  Ir.  hoin  n-  (wozu  Dat.  Lok.  Sing-.  Nom.-Akk.  Du. 
hoin)  scheint  auf  grund  eines  hoin  =  lat.  bovem  geschaffen  zu  sein 
unter  Einfluss  von  coi7i  n-  zu  Nom.  cü  'Hund'  (§  131,  1).  Vgl.  griech. 
Zfiva  für  Zf\v  und  Iva  für  *iv  =  lat.  virn,  woran  sich  Zrivöc;  Zrjvi  und 
ivöc,  Tvec;  anreihten,  auch  tivci  xiva  für  *tiv  (uridg.  *q'^-^i-m.)  zu  Tic,  xic;,  ti 
Ti  nach  eva  :  evq  (antekonsonanti5ch*e<;l  ev  (§  353)  (Griech.  Gramm. ^  222). 

b)  *näu-m  'Schiff:  ai.  ndvam,  hom.  vfja,  lat.  nävem; 
att.  vaöv  wie  ßoöv  (ei).  Av.  nasäum  d.  i.  nasävam  'Leiche* 
(2,  1,  210);  apers.  dahijäum  'Landschaft'  war  Neubildung  zum 
Nom.  dahyäu-s  (a.  a.  0.).  Hom.  ßacriXfja  att.  -eä  'König',  aus 
-fiFa  (2,  1,  205  f.);  TTdipcua  'Vatersbrnder'  aus  -luFa  (2,  1,  206), 
woneben  Trdrpuuv  nach  Nom.  TrdTpuj«;. 

131.  Stämme  auf  Nasal  und  Liquida.  Hier  ist -m 
von  jeher  die  Regel  gewesen,  -m  war  jedoch  vielleicht  alt  in 
ai.  ksäm  av.  zqm  'Erde',  zu  Stamm  ai.  ksarn-,  und  in  av. 
zyqm  'Winter',  zu  Stamm  zim-,  Formen,  die  den  Formen  ai. 
dyäm  usw.  §  130,  2,  a  entsprechen.  Zugunsten  der  andern 
Auffassung,  dass  jene  Akkusative  arische  Neubildungen  nach 
dem  Nom.  Sing,  auf  -äs  (§  122,  2)  seien,  kann  man  ai.  usäm 
av.  usam  anführen,  das  sicher  nach  dem  Nom.  auf  -äs  ge- 
schaffen, nicht  Fortsetzung  eines  uridg.  ^usösm,  war  (2,  1,53L 
2,  2  §  133).  Auf  '^döm-m  'Haus'  (vgl.  griech.  bujjua)  ist  arm. 
tun  zurückführbar  (2,  1,  136;. 

1)  ??-Stämme.  '^Jc(u)uon-m.  Ai.  svänam,  av.  spändtriy 
apers.  asmänam  'Himmel'.  Arm.  sun,  sinn,  garn;  -n  aus  *-ww 
aus  ^'-n-an  (§  128).  Griech.  Kuva,  leKiova  'Zimmermann',  ttoi- 
|ueva.  Lat.  liominem,  praedönem,  carnem-^  osk.  leginum 
'legionem'  medicatinom  'iudicationem'  umbr.  abrunu  '^apronera, 
aprum'  (§  128).  Ir.  coin  n-,  ärain  n-  'Niere'.  Got.  hanan 
ahd.  hanon  hanun,  got.  tuggön  ahd.  zungün  'Zunge'  (§  128). 
Lit.  szüni,  äkmeni]  aksl.  kamenh,  dwih  'diem'  (2,  1,  298). 

2)  m-Stämme.  Über  ai.  ksäm  av.  zqm,  av.  zyqm  lat. 
hiemem,  arm.  tun  (griech.  büuiaa)  s.  2,  1,  135  f.  2,  2,  142.  Av. 
ma^dyöi-sdmdm  eine  Gottheit  ('Mittsommer',  zu  hani-). 

3)  r-Stämme:  ^rnäter-m.  Ai.  mätäram  av.  mätardm, 
ai.  sästäram  av.  sästärdm,  apers.  fra-mätäram  'Gebieter'. 
Oriech.  juriiepa,  buuTOpa.     Lat.  mätrem,   datörem\    umbr.  ars- 
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fertiiro  'flaminem\  Ir.  mäthir  n-,  Got.  fador,  ahd.  fater 
muoterj  aisl.  fqdor  (§  128).     Lit.  möteri,  aksl.  matevh. 

Arm.  maiVy  dustr  sind  Nom.,  s.  §  128.  jern  'Hand' 
(Nom.  V\\\v.  jei'-k)  kann  "^glier-m,  durn  'Tür'  (Nom.  Plur.  dur-T<) 
kann  '^dhur-m  als  Grundform  haben  (vgl.  §  128). 

4).  Z-Stämrae.  Griecb.  a\-a,  lat.  salem,  umbr.  salu 
'salem'  (§  128). 

132.  Stämme  auf  Verseblusslaute. 

Ai.  äpam  av.  ä'pdm  'Wasser'.  Griech.  KXujTia  'Dieb'. 
Lat.  dapem. 

Ai.  spdsam  av.  spasdm,  lat.  au-spicem.  Ai.  räjam  av. 
hdr^zi-räz97n  ('in  der  Höhe  gebietend'),  lat.  regem,  ir.  7'lg  n-. 
Ai.  väcam  av.  väcim^  griech.  ötto,  lat.  vöcem.  Ai.  sq-yüjam, 
griech.  cru-ZiuYot,  lat.  con-jugem.  Griech.  viqpa,  lat.  nivem.  Ai. 
praty-äncam  'zugewandt',  av.  mrö-nyäncim  'auf  die  Männer 
sich  niederwendend'.  Griech.  jueipaKa,  cTTrriXuYTO'-  Lat.  corm- 
cemj  umbr.  curnaco  'cornicem'  (§  128).     Ir.  nathraig  n-, 

Ai.  sarvätätam  av.  ha^rvatätdirij  griech.  öXÖTrixa,  lat. 
novitätem\  lat.  juventütem,  ir.  bethid  n-  'Leben'  (2,  1,  454). 
Ai.  hrhdiitam  av.  hdr^zantam,  griech.  cpepovxa,  lat.  f er  entern, 
ir.  canY  w-,  got.  frijönd  ahd.  friunt  (§  128),  lit.  vezanti  aksl. 
vezqsth  {2,  1,  459).  Ai.  ddntam  'Zahn',  griech.  obovia,  lat. 
dentem,  got.  tunpio  (2,  1,  460.  2,  2,  138),  vielleicht  auch  lit. 
danti  (2,  1,  460).  Griech.  eiboia  'wissend',  got.  weitwöd  'Zeuge' 
(§  128).  Ai.  pädam  av.  pabdin,  arm.  of??  (§  128),  griech. 
TTÖba,  lat.  pedem,  got.  fötu  (§  128).  Ai.  samddain,  griech. 
Kejudba,  lat.  lapidem,  umbr.  capirso  'capidem'  (§  128).  Griech. 
KÖpuBa. 

Für  das  Germ  an.  vgl.  noch  ags.  hnitu  'Niss,  Lausei' 
(griech.  Kovib-a),  got.  menöp  ahd.  mänöd  'Monat'.  Die  ein- 
silbigen Formen  wie  got.  haürg  'Burg'  gehören  der  i-  oder  o- 
Deklination  an,  wonach  sich  auch  Nom.  Sing,  haürgs  beurteilt. 

133.  Stämme  auf  -s. 

Ai.  müsam,  lat.  mürem\  auch  können  hierher  gezogen 
werden  ahd.  müs  ags.  wüs  und  aksl.  mysh,  während  griech. 
)nOv  Neubildung  nach  uv  war  (2,  1,  137).  Apers.  näJiam  'Nase', 
lat.   7iärem    (ags.   7iosu    s.   §  244).     Ai.    mäsam   av.   mäjdhdm 
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'Mond,  Monat',  griecb.  }if\\a  lesb.  )ufivva  =  *,ür|vcra  lat.  mensem 
ir.  mts  n-  'Monat'.  Ai.  dur-manasam  av.  dusmanaidhdm^ 
griech.  buaiuevea  -r\,  lat.  Cererem.  Ai.  uscisam  av.  uscmlidm 
(über  usäm  usqm  s.  2,  1,  531),  bom.  i^Ou  aus  *riöa;  lat.  arborem 
honorem.  Ai.  äslyqsam,  gtbav.  ncVdyäTdhdra  'scbwäcber,  unter- 
liegend', grieeb.  f]biuu  aus  '^-loa,  lat.  öciörem.  Ai.  vidväsam 
av.  -vlövcmham,  ai.  cakrüsam  (2,  1,  563  f.),  lit.  mirus\  aksl. 
nihi'dsb,  lit.  büi'usi  aksl.  byrisb  (2,  1,  571  ff.). 

4.    NominatiTus-Akküsativus  X.^). 
A.    Endungslose    Form. 

134.     Stämme  auf  -/,  -ii. 

1)  e-Stämme.  Ai.  .süci  'rein',  av.  ?;?^V^  'viel'  {=  ai.  bhüri), 
Griech.  ibpi  'kundig'.  Lat.  leve,  mare,  umbr.  sakre  'bostia* 
(=  lat.  sacre).  Ir.  muir  (n-),  vgl.  unten.  Abd.  meri  'Meer^ 
(=  lat.  mare),  ags.  spere  'Speer';  Adjekt.  got.  gamain  'com- 
mune', hrain  'rein'. 

2)  2^-Stämme:  "^medhii  'Süssigkeit'.  Ai.  mddhu,  av, 
madu,  ai.  ptt^'z^  av.  po^'^ru  'viel'.  Grieeb.  )Lie9u,  fibu  'süss'.  Lat. 
pecu  {=  ai.  pdm),  vgl.  unten.  Ir.  ö^r  (n-)  'Stacbel,  Spiess' 
(=  lat.  veru)y  vgl.  unten.  Got.  faihu  'Geld'  abd.  fihu  ßho 
'Vieb'  (=  ai.  pdsu),  got.  ^Zt^  abd.  y?Z2^  filo  'viel'.  Preuss.  meddo 
'Honig',  alu  'Met'  (=  ags.  ealu)\  lit.  grazü  'scbön';  auch  aksl. 
medh  'Honig',  oh  'Bier'  werden  alte  Neutralformen  auf  -u  sein, 
die  (nach  sym  usw.)  M.  geworden  sind. 

Wo  im  Irischen  n-  hinter  der  Form  auftritt  {muir  n-, 
bir  71-),  beruht  dies  auf  analogiscber  Ausbreitung  des  7i-  der  o- 
und  der  /z-Stämme  (vgl.  §  140). 

Im  Ved.  neben  -u  auch  -ü,  z.  B.  puru  vdsu  'viel  Gut'. 
Zur  Erklärung  ist  jedenfalls  die  rhythmische  Auslautdebnung 
1  §  544,  2  S.  496  (vgl  dazu  noch  Oldenberg  ZDMG.  55,  272  ff.) 
heranzuziehen,  doch  ist  zugleich  zu  beachten,  dass  -ü  der 
uridg.  Ausgang  des  Nom.-Akk.  Plur.  der  t^-Stämme  war.  Auch 
das  Lat.  hatte  -ü  neben  -w,  cornü  usw.,  und  vielleicht  hat  es 

1)  J.  Schmidt  Die  Pluralbildungen  der  idg.  Neutra,  1889. 
H.  Pedersen  Das  alban.  Neutrum,  KZ.  34,  283  ff .  W.  Meyer  Die 
Schicksale  des  lat.  Neutrums  im  Roman.,  1883. 
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hier  einmal  nur  -u  gegeben,  da  -ü  nach  dem  Jambenkürzungs- 
gesetz 1  §  1023  S.  914  aus  -ü  entstanden  sein  kann.  Dass  genü, 
corw?l  Dualformen  gewesen  seien,  ist  unwahrscheinlich  (s,§203,b). 
Dagegen  kann  z.  B.  pecu  als  uridg.  "^pekü  auch  Nom.-Akk. 
Plur.  gewesen  sein,  'Vieh',  kollektiv,  und  dann  auch  auf  das 
einzelne  Stück  Vieh  angewandt;  von  (urlat.)  pecü  aus  hätten 
dann  eventuell  auch  andre  Wörter,  wie  cornü,  ihr  -ü  bekommen 
(vielleicht  weil  -ü  lautgesetzlich  zu  -ö  geworden  war,  wie  -i 
zu  -e). 

135.     Stämme  auf  -n.     Zwei  Formationen. 

1)  Form  auf -7^^:  *dhem7i  'Setzung'.  Ai.  dhäma  av.  dama, 
ai.  näma  av.  nqma  'Name'.  Arm.  anun,  jermn  'Fieber',  ahn 
'Auge'  (2,  1,  234  f.  309).  Griech.  dvd-0r||ua,  ovo^a.  Alb.  geg. 
emen  'Name'.  Lat.  nömen,  semen,  umbr.  numem  norne  'nomen' 
umen  'unguen'.  Ir.  ainm  n-  'Name',  sruaim  n-  'Strom',  imh 
n-  'Butter'. 

2)  Form  auf  -ö(w)  -e[n)  {-6n  -en,  -ö  -e).  Got.  namö^ 
liairtö  ahd.  herza  ^Herz',  ags.  e'rtje  'Auge',  aisl.  Marta  'Herz' 
(vgl.  die  geschlechtigen  Nom.  Sing*,  got.  tuggö  ahd.  zunga 
ags.  tunje  aisl.  gata  §  117,  1,  a.  b).  Dass  es  im  Westgerm, 
auch  die  den  geschlechtigen  Formen  ahd.  hano  ags.  hona 
(a.  a.  0.)  entsprechenden  Neutralformen  gegeben  hat,  zeigen 
ahd.  7iamo  ags.  noma,  da  diese  ursprünglichen  Neutra  zu  M.  ge- 
worden sind  (2,1,  237).  Aksl.  ime  'Name',  semq  'semen* 
(Pedersen's  Ansicht  KZ.  38,  323,  dass  -q  Fortsetzung  von  -n 
sei,  halte  ich  für  unrichtig).  Dass  es  auch  im  Lit.  einst  solche 
Neutralformen  gegeben  hat,  zeigen  die  Formen  wie  szelmü 
'Giebel'  (=  aksl.  sUmq  'Balken'),  die  auf  derselben  Grundlage 
wie  ahd.  namo  zu  M.  geworden  sind  (2,  1,  237 f.);  weniger 
sicher  ist,  dass  Feminina  wie  derme  'Vertrag'  (ai.  dhdrman- 
N.),  gesme  'Lied'  ehemals  N.  auf  -e  gewesen  sind.  Die  Auf- 
fassung des  preuss.  ^ew?e/z 'Same' (vgl.  BernekerPreuss.  Spr.264f.) 
bleibt  zweifelhaft. 

Arisch.  Im  Ved.  auch  -ä  (dhämä,  näma),  das  aus  -n 
entstanden  sein  könnte,  so  dass  es  dem  -ü  von  purii  entspräche 
(S.  144 f.).  Wahrscheinlicher  ist  aber,  dass  -ä  aus  uridg.  -ö 
oder  -e  entstanden    ist.     Denn    die  Formation    auf    -ä   kommt 

Brugmann,  Grundriss.    II,  2.  10 
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auch  als  Plural  vor,  und  hier  steht  ihr  im  Av.  -an  =  urar.  *-ä7i 
{dämqn)  gegeDüber^  so  dass  man  dasselbe  Verhältniss  an- 
nehmen muss  wie  bei  ai.  svä :  griech.  kuoiv  u.  dgl.  Für  das 
hohe  Alter  der  pluralischen  Geltung  von  -a  sprechen  besonders 
noch  dliä  (dhan-  'Tag'),  slrsä  {slrsdn-  'Haupt)',  da  sie  nur  plii- 
ralisch  vorkommen.    Vgl.  §  246 

Anm.  Ved.  raksö-hä  'die  Rak^as  tötend'  (St.  hän-)  war  Mas- 
kulinform.    S.  S.  107. 

Im  Griech.  beim  Adjektivum  -ov  und  -ev  (neben  dem 
geschlechtigeu  Xom.  auf  -uuv  und  r|v),  z.  B.  ttiov  'fett',  dpcrev 
'männlich'.  Diese  Neubildung  berührt  von  der  Ausbreitung  der 
starken  Gestalt  des  Stammformans  im  Paradigma  her,  in  die 
dieser  Kasus  einbezogen  wurde:  hinsichtlich  des  Verhältnisses 
zum  iVusgang  des  geschlechtigen  Nom.  Sing,  vergleiche  man 
die  älteren  Verhältnisse  bua,ueve(; :  buaiaevriq,  eiböc; :  eibuuc;.  Hier, 
wie  bei  den  adjektivischen  r-  und  7?^Stämmen  (§  136,  1.  138), 
bildete  sich  schon  in  urgriechischer  Zeit  die  Regel,  dass  der 
Nom.-Akk.  N.  der  im  Kasussystem  durchgehenden  Stammform 
gleich  war;  daher  auch  z.  B.  jueXav  zu  jue\ö<;  -avo^  usw. 
'schwarz'. 

136.  Stämme  auf  -r. 

Wie  weit  die  Nomina  agentis  auf  -ier-  -tor-  (2,  1,  336 ff.) 
in  adjektivischer  Funktion  in  uridg.  Zeit  neutrale  Formen 
hatten,  ist  schwer  zu  sagen.  Ved.  sthätf  'stehend'  war  wohl 
eine  ind.  Neubildung  von  derselben  Art  wie  Nom.-Akk.  Plur. 
N.  sthatfni  (§  249). 

Im  Griech.  Formen  wie  dTraiop  zum  M.  d-TTdiaip  'vater- 
los'.* Vgl.  §  135  S.  146. 

137.  r-w-Stämme,  s.  2,  1,  308 ff.  57 8 ff.  Unser  Kasus 
hatte,  wie  a.  a.  0.  gezeigt  ist.  ähnlich  wie  bei  den  7i-Stämmen 
(§  135),  teils  schwundstufigen,  teils  vollstufigen  Ausgang.  Die 
Formen  auf  *-ör  hatten  zumteil  zugleich  pluralische  Geltung, 
gleichwie  die  Formen  auf  *-(5??. 

Ein  vereinzelter  derartiger  Kasus  mit  7-Formans  war  ai. 
svär  'Glanz,  Sonne'  got.  saiiU  'Sonne'  neben  Gen.  gthav.  x^dng 
(2,  1,  303.  360.  582). 

138.  Stämme  auf  Verschlusslaute. 
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1)  Die  Stämme  auf  f ormantisches  -nt  hatten  uridg. 
teils  -nt,  -teils  -nt^  doch  ist  nicht  bei  jeder  Tempusstaramklasse 
klar,  welcher  von  beiden  Ausgängen  der  urindogermanische 
war.  Im  Arischen  erscheint  -nt,  im  Griechischen  -nt  verall- 
gemeinert. 

a)  Partizipia  und  gleichartige  Nomina  (2,  1 
§  345  ff.). 

Ai.  sät  av.  hat,  ai.  dädat,  ytit,  hrhdt  av.  dv^yat  'ent- 
setzlich', ai.  bhdrat. 

Im  Griech.  galt  die  §  135  S.  146  genannte  Regel:  ba)Livdv, 
dYVuv,  icTidv,  biböv,  xiGev,  Treijjav,  fvov,  cpepov,  ibov.  Ein  Rest 
von  '^•aT=*-nt  war  vielleicht  *FeKä  {sii.  usdt)  in  evexa  (2,  1,  456). 

Aus  dem  Lat.  eventuell  hierher:  praesens,  im-plenSy 
fläns,  sedens,  vehens,  rudens;  bi-dens.    S.  S.  107. 

Als  alte  Neutra  dieser  Art  betrachtet  Thurneysen  KZ. 
37,  423  f.,  Z.  f.  celt.  Ph.  5,  20  ir.  det  'Zahn'  (anders  2,  1,  460), 
lochet  löchat  'Blitz,  Glanz\ 

Lit.  düsq,jeszkq,  vezä,  Aksl.  Nom.  N.  vezi/  war  die  M.-Form 
(§  121,  1,  b),  während  der  Nom.  N.  Part.  Perf.  mhvi^  alte  Neu- 
tralforra  sein  kann  (§  139,  3).  Eventuell  hat  der  Umstand, 
dass  mhvd  M.  und  N.  zugleich  war,  die  Geltung  von  vezy 
mit  für  das  N.  herbeigeführt. 

b)  uentS tsimme.  Ai.  dmavat  av.  amavat,  griech.  oiröev, 
■Xapiev.  Bei  Apoll.  Rhod.  cTKioeiv,  baKpuöeiv  nach  dem  M.  auf 
-öei<;  (Griech.  Gramm.  ^  223),  zu  vergleichen  mit  dem  schon 
älteren  irdv  für  Ttdv  (d-irdv)  nach  nac,. 

2)  Stämme  mit  formantischem -f-.  Ai.  ?/aÄ:rf 'Leber', 
wie  auch  griech.  fi-rrap,  lat.  jecur  -t  gehabt  haben  können 
(2,  1,  581).  Griech.  ydXa  (aus  ^xdXaKx)  'Milch'  (Gen.  ydXaKTO*;), 
lat.  lac  aus  Hact  (Gen.  lactis);  Varro's  lact  beruht  auf  einer 
Rekonstruktion  von  lactis  usw.  aus.  *melit  'Honig':  griech.  |ue\i 
(Gen.  lueXiToq),  ir.  mü  (i-Stamm  geworden),  s.  2,  1,  427  f. 
Lat.  Caput  (Gen.  -itis).  Aksl.  mlade  (Gen.  mladete)  'Kind' 
(2,1,421). 

Ai.  visva-jit  'alles  durch  Sieg  erlangend',  av.  fraor^t^ 
d.  i.  fra-vdr^t  'gern',  parag^t  'abseits'  (,ai.  pdräJc).  Griech.  utto- 
bpa  'von  unten  aufblickend'  vielleicht  aus  *-bpaK  x  (2,  1,  143. 


148  Bildung  der  Nominalkasus.     Nom.-Akk.  Sing.  N.       [§  189. 


424).     Lat.  re-cens  (Gen.  -cen-t-?s,  2,  1,  424)  eventuell  hierher, 
wie  praesens  oben  1,  a. 

Wie  ags.  ealu  'Bier'  (Dat.  ealod),  scheinen  ursprünglich 
Neutralkasus  auf  -t  gewesen  zu  sein  ags.  hcele,  aus  *halip, 
mcej,  aus  *ma;^apj  got.  mena  ahd.  mä7io  aisl.  meine,  Grundf. 
*menötj  ahd.  nevo,  Grundf.  *nepöt.    S.  2,  1^  427,  IF.  22,  181. 

3)  Stämme  mit  formantischem  Guttural.    Ai.  dsrlc 

(Gen.  asn-dJi)  'ßluf  (2,  1,  581). 

Anm.  1.  Lat.  {h)allec  (Gen.  {h)alleci.s)  Tischlake",  das  man 
hierher  zieht,  ist  wahrscheinlich  aus  dem  griech.  aXuKÖv  äXiKÖv  ent- 
standen mit  Nom.-Akk.  auf  -c  nach  lac  (Keller  Lat    Volksetym.  79).- 

4)  Wurzelnomina.  Griech.  Kfjp  'Herz'  aus  "^xripb,  lat. 
cor  (Gen.  cord-is)  und  ai.  klass.  hrt  {2,  1,  132).  Av.  as{-ca) 
'Knochenbau,  stofflicher  Leib'  (Gen.  ast-ö),  s.  2,  1,  577  f. 

Ai.  su-yuk  [su-yüg-)  'gut  im  Geschirr',  pratij-dk  'rück- 
wärts gewendet,  westlich',  falls  nicht  aus  ^-ak-t,  worauf  av. 
-acft  weisen  kann  (2).  etä-dfk  'ein  solches'  {-dfs-).  dvi-pät 
{dvi-päd-}  'bipes'  (ved.  auch  dvi-pät,  M.  als  N.,  S.  107).  Griech. 
uTTÖ-bpa  aue  *  bpax,  falls  nicht  aus  *-bpaK-T  (2).  ümbr.  tu-plak 
'duplex'  (S.  70). 

Anm.  2.  Wie  im  Lat.  die  mask.  fem.  Formen  bi-pes  duplex 
u.  dgl.  auch  als  X.  fungieren,  so  erscheint  im  Griech.  -uoc  ('Fuss') 
auch  als  N.,  gort,  xö  KapTai-Troc;  (vgl.  Bück  A.  J.  of  Ph.  21,  322). 
Vgl.  S.  107. 

139.     Stämme  auf  -s. 

1)  "^menos  'Sinn':  ai.  mdnah,  av.  manö,  apers.  rauta^ 
'Strom'.  Arm.  erek  'Abend'  (griech.  epeßoq),  in  die  o-Deklination 
übergetreten  (2,  1,  520).  Griech.  \xivoq.  Lat.  opos  opus]  umbr. 
mers  mers  'ins,  fas'  aus  *medos.  Ir.  tech  teg  'Haus'  (griech. 
Oie^oq  lefoc;),  auch  tech  n-,  eine  Neuerung  wie  muir  n-  u.  a. 
(§  140);  gall.  Ouivbo-iuaYOc;  ('Weissfeld').  Ahd.  lamh  'Lamm' 
(finn.  lammas),  s.  2,  1,  523,  Aksl.  slovo  'Wort'  (griech.  KXeFoq), 
zu  dessen  -o  vgl.  Leskien  IF.  21,  335ff. ;  lit.  menas  'Meister- 
schaft', in  die  o-Deklination  übergetreten  und  M.  geworden 
(2,  1,  517.  524). 

Lat.  Formen  auf  -ör,  wie  röhor,  beruhten  vermutlich 
auf  Vermischung   mit  Xom.  M.  auf  -or,    während    bei  fidgur 
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der  Ausgang  -iir  statt  -us  aus  den  Casus  obliqui  stammte 
(2,  1,  521). 

*dus-me7ies  'übel  gesinnt':  ai.  durmanaJi,  av.  dusmanö^ 
griecb.  h\i(5\xevic^.  —  ai.  devd-vyacäh  'Raum  für  Götter  dar- 
bietend' als  N.  war  Maskulinform  (8.  107). 

"^qreuds  'rohes Fleisiib':  Sii.Jcravih,  grieeh.Kp€a(;  (2,  l,532f.). 

Als  ursprüngliche  n.  Formen  auf  *-is  dürfen  gelten:  ai. 
röcih  'Lieht',  griecb.  kovic,  'Staub',  lat.  cinis,  abd.  sigi  'Sieg' 
(2,  1,  533 f.);  als  solche  auf  *-us:  ai.  mädhuh  'Süssigkeit',  av. 
gdr%us  'Tierjunges',  griecb.  beXqpU(;  'Gebärmutter',  abd.  sigu 
'Sieg'  (2,  1,  534f.).  Zu  "^iis  auch  arm.  cunr  'Knie',  me^r 'Honig' 
(2,  1,  182,  Pedersen  KZ.  38,  230,  Scheftelowitz  BB.  29,  63  ff.). 

Ai.  hhäli  'Licht'.    Lat.  fäs  (2,  1,  536)^). 

2)  Komparativ  auf  *-|05:  ai.  pm?/aÄ 'meist',  av. /m?/ö 
'Überschuss',  lat.  maius,  osk.  püstiris  'posterius',  got.  hauhis 
Adv.  'höher',  aksl.  holje  'grösser'.  Isoliert  steht  im  Griecb. 
ark.  TiXoc,  'plus',  s.  2,  1,  554.  Daneben  Adv.  auf  *-is:  lat. 
magis,  got.  mins  abd.  min  'minder',  preuss.  tälis  'weiter';  osk. 
"mais  got.  mais  'mehr',  ir.  lia  'plus'  aus  "Spiels  (2,  1,  548). 

Im  archaischen  Lat.  auch  -or,  wie  posterior'  bellum. 
Vermutlich  war  dies  die  Maskulinform,  vgl.  röhor  unter  1. 

3)  Part.  Per  f.  Akt.  auf  "^-uos:  griecb.  exhoc,.  Daneben 
vielleicht  *-t^s  (vgl.  beim  Komparativ  *-is*  neben  "^-ios):  aksl. 
mb>'5  (2,  1,  572),  vgl.  §  138,  1,  a  über  vezi/. 

4)  Wurzel nomina.  Ai.  dh  lat.  ös  (2,  1,  138).  Av.  yd 
'Gürtel'.  Dor.  ion.  lu^  'Ohr'  (2,  1,  132).  "^-his  'nach  etwas  an- 
ordnend, ihm  gemäss'  (W.  hens-) :  ai.  stha-6-dh  'dem  Standort 
gemäss',  griecb.  dvbpa-Kdq  'Mann  für  Mann'  (Verf.  Distr.  u. 
koll.  Num.  17  ff.). 

B.    Form  auf  -o-m. 

140.  üridg.  *mgfo-m 'Joch',  *??eMO-m 'novum'.  k\.  yugd-m, 
ndvam,  av.  xsadrdm  apers.  xsad^^'am  'Herrschaft,  Reich'  (ai. 
Jcsat7'dm).  Nach  Osthoff's  Theorie  würden  aus  dem  Arm.  hier- 
her gehören  z.  B.  durn  'Tür',  amarn  'Sommer'  (2,  1,   156  f.), 

1)  Für  unrichtig  halte  ich  Vetter's  Zurückführung  von  fäs  auf 
Lok.  Sing,  -^fäs-i  (Wien.  Stud.  24,  531  ff.). 
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nach  der  Meillet-Pedersen'schen  z.  B.  het  'Fiissspur'  =  ai. 
padä-m  (2,  1,  156f.),  kogi'^wii^v  =  ai.  gavya-m  (2,  1,  190), 
s.  oben  S.  137  f.  Griech.  Ixj^ov,  veov.  Lat.  jugum,  novom\ 
osk.  sakaraklüm  'sacellum'  comonom  'comitium'  medicim 
'magisterium,  magistratus',  nmbr.  ortom  ' oxtwm  kuratu  'eura- 
tum'  tertim  terti  'tertiuna'.  Ir.  dliged  n-  'Gesetz',  orhe  n- 
'das  Erbe'  (got.  arhi);  gall.  vejuriTOv  'Heiligtum'  (ir.  nemed  n-). 
Got.  julc  alid.  ioTi,  ahd.  icort,  got.  arhi  ahd.  arhi  erbi  'Erbe'; 
urnord.  liorna,  finn.  (Lehnwort)  j>^ä:ä;o  'Joch'.  Lit.  cd)eia  {ahejq) 
preuss.  äbhaieii  'beides'  (vgl.  ai.  uhhaya-m  'beides');  vielleicht 
ist  Neutrum  auf  *-o?w  auch  lit.  ger  u.  dgl.  (S.  108);  preuss. 
lunkan  'Bast';  über  aksl.  igo^  ^oZJe 'Feld' s. Leskien  IF.  21, 335 ff» 
Im  Irischen  ging  das  n-  zumteil  auf  den  Nora.-Akk.  N. 
anderer  Stammklassen  über:  muir  7i-,  hir  n-  (§  134,  2),  tech  n- 
(%  139,  1).  Ähnlich  av.  vohüm  für  vohu  und  im  mittelalter- 
lichen Griechisch  ttgXuv  für  ttoXu,  YP«MMctv  für  ^^6.\x\xa  u.  dgL 

5.    Genitivus^). 

A.    Form  auf  -es  -os  -s  (Gen. -Abi.). 
141.     Die  Ausgänge  -es  und  -os  erscheinen  hinter  kon- 


1)  Koziovski  Sur  i'origine  du  ^enitif  singulier,  IZ.  3,  286. 
V.  Wijk  Der  nominale  Gen,  Sing,  im  Idg.  in  seinem  Verhältniss  zum 
Nom.,  Zwolle  1902.  Benfey  Üb.  die  idg.  Endungen  des  Gen.  Sing, 
lans,  las,  la,  Abh.  d.  gött.  G.  d.  W.  19  (1874)  S.  3  ff.  Henry  L'af- 
fixe  sya  du  gen.  des  themes  demonstratifs,  Le  Museon  4  (1885) 
S.  211  f.  A.  Kuhn  Üb,  einige  Genitiv-  und  Dativbildungen,  KZ. 
15,  420  ff.  ßartholomae  Zur  Bildung  des  gen.  sing.,  Stud  1,  77  ff. 
Hirt  Zur  Endung  des  Gen,  Sing,  der  Pronomina,  IF,  2,  130  ff. 
Zubaty  Üb.  gewisse  Genitivendungen  des  Lett.,  Slav.  u.  Altind.^ 
Ber.  d.  böhm,  G,  d.  W.,  Prag  1897.  Bartholomae  Der  gen.  sing, 
der  ar-Stämme,  Ar.  Forsch.  2,  109  ff.  Havet  Les  genitifs  indiens 
des  themes  en  /•  voyelle,  Mem.  3,  414  f.  E.  A.  Fritsch  De  casuum 
obliquorum  origine  et  natura  deque  gen.  singularis  numeri  et  abl. 
Graecae  Latinaeque  declinationis  conformatione,  Giessen  1845.  Luge- 
bil  Der  Gen.  Sing,  in  der  sogen.  2.  altgriech.  Deklination,  Leipz.. 
1880.  Leskien  Die  Genitivform  auf  -oio  in  den  hom.  Gedichten,. 
Jbb.  f.  class.  Ph,  95  (1867)  S.  1  ff.  G.  Boldt  Der  Gen.  Sing,  der 
o-Declination  bei  Homer,  Tauberbischofsheim  1881.  Ca  valiin  De 
Homerica  forma  genitivi  in  -010,  Melanges  Graux  S.  557  ff.  Leo- 
Meyer  Üb.  die  hom.  Formen  des  Singulargenitivs  der  Grundformen. 
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soiiantischen  Lauten,  -es  ist  im  Ital.,  Gerra.i),  Slav.  nach- 
weisbar^), -OS  im  Griech.,  Ital.,  Kelt. ;  ar.  -as  ist  zweideutig^). 
Dieser  Wechsel  war  vermutlich  ursprünglich  an  verschiedene 
Stellung  des  Worttons  geknüpft  (vgl.  1  §  548),  und  es  wurde 
dann  in  den  verschiedenen  Sprachen  in  verschiedener  Weise 
verallgemeinert.  Im  Lat.  im  Anfang  der  historischen  Zeit 
noch  beide  Ausgänge  nebeneinander,   z.  B.  Cerer-es  (Inschr.), 


auf  0,  Nachr.  d.  gött.  G.  d.  W.  1902  S.  351  ff.  A.  Platt  Some  Ho- 
meric  genitives,  Class.  Rev.  11,  255  ff .  Bechtel  Ionische  Genetive 
singularis  auf -eu,  BB.  10,  280  ff.  C.  D.  Bück  The  genetives  TXaöiaFo 
and  TTaaiaöaFo,  Class.  Rev.  11,  190f.  E.  Hermann  Der  kypr.  Gen. 
Sing,  auf  -uuv,  IF.  20^  354  ff .  Nazari  Origine  del  genitivo  singolare 
in  -l  nel  latino  e  nel  celtico,  Rivista  di  filol.  28.  Näke  De  Latino- 
rum  gen.  in  ai  (1830),  Opusc,  1,  181  ff.  A.  Petermann  De  genetivo 
substantivorum  in  ins  et  iiwi  exeuntium  forma  aliquot  observationes, 
Grossglogau  1863.  Gandino  Del  genitivo  -äs  dei  temi  feminili  in 
'ä  nella  lingua  latina  e  specialmente  nella  lingua  di  Plauto,  Rivista 
di  filol.  4,  101  ff.  Stowasser  Üb.  den  Gen.  der  u4-Stämme  bei  Lu- 
cilius,  Wölfflin's  Arch.  1,  195  ff.  d'Arbois  de  Jubainville  Le 
genitif  sing,  des  themes  feminins  en  ä  dans  l'ancien  irlandais,  Mem. 
3,  79  f.  Meillet  Le  genitif  sing,  irlandais  du  type  tüaithe,  Me- 
langes  H.  d'Arbois  de  Jubainville  S.  229  ff.  d'Arbois  de  Jubain- 
ville Le  genitiv  des  themes  en  i  et  en  u  en  vieil  irlandais,  Mem. 
6,  54 f.  Förstemann  Zur  Gesch.  altdeutscher  Declination:  der  gen. 
sing.,  KZ.  16,  321  ff.  Schleicher  Der  got.  gen.  sing,  der  u-  und  i- 
Stämme,  KZ.  10,  80.  De  Saussure  Sur  le  nom.  plur.  et  le  gen. 
sing,  de  la  declinaison  consonantique  en  lituanien,  IF.  4,  456  ff. 
Mühlen bach  Üb.  die  vermeintlichen  Genitive  oder  Ablative  auf 
-tl  -IC  im  Lett.,  IF.  13,  220  ff .  261  ff.  Il'jinskij  Zur  Endung  des 
Gen.  Sing,  der  weibl.  ä-Stämme  (russ.),  Izbornik  Kijev.  [IF.  Anz. 
21,  132]. 

1)  *-es  ist  im  Germ,  am  Umlaut  (urgerm.  '*-iz)  erkennbar,  z.  B. 
aisl.  ncbtr  {=  got.  nahts)  zu  Nom,  nqtt^  ags.  &?/rj  (=  got.  hawrgs)  zu 
Nom.  hur;^. 

2)  *-es  wäre  auch  im  Griech.  belegt,  wenn  thas.  Inschr.  Aiea- 
Koupiaöeuj  (sonst  Aioa-Koupibric;)  gesicherte  Lesung  ist.  S.  Bechtel 
SGDI.  n.  5462,  12. 

3)  Aus  dem  Erscheinen  eines  Palatals  für  einen  Guttural  in 
Formen  wie  ai.  väc-äh  av.  druj-ö  (vgl.  1,  577  ff.  616  ff.)  darf  nicht 
auf  urar.  *-es  geschlossen  werden,  weil  der  Palatal  überall  analo- 
gisch eingedrungen  sein  kann.  Isolierte  Genitivformen,  die  in  dieser 
Frage  für  *-es  oder  für  *-o.s'  beweisen  könnten,  fehlen. 
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nömin-is  und  Diov-o[s\  (Inschr.),  nömin-us,  patr-us:  später  ist 
-is  ganz  verallgemeinert.  Im  Arm.  könnte  beim  Gen. -Dat.  der 
i'y  u-,  n-,  r-Stämme  *-e6'  oder  *-os  abgefallen  sein.  z.  B. 
7iau7'  =  lat.  patr-is  oder  =  griecb.  Traip-öc;.  Docb  waren  die 
Formen  vielleicbt  Dat.  Sing,  auf  "^-ai  rPedersen  KZ.  38,  220). 

■s  erscbeint  binter  sonantiseben  und  konsouantiseben 
Sonorlauten,  z.  B.  got.  gihöSj  anstais,  ai.  mätüh  (mätür)  aus 
*-?'-«;  av.  x''d7ig  aus  ""'suan-s. 

Im  allgemeinen  scbeint  einst  Sebwundstufe  des  Stamm- 
formans mit  Vollstufe  des  Kasusformans  und  Vollstufe  des 
Stammformans  mit  Sebwundstufe  des  Kasusformans  einber- 
gegangen  zu  sein,  vgl.  ai.  ähn-ah :  cihan  (=  "^ahan-s) :  av.  dadr-ö: 
sästar-s;  ai.  pasv-dh  :  sünö-h:  ävy-ali :  mate-h.  Docb  ge- 
scbaben  überall  scbon  frübzeitig  Ausgleicbungen,  z.  B.  einer- 
seits ai.  dätuh  =  *-?•-.*^•,  av.  ndr^-s  (ai.  -dyu-h  neben  dyö-li 
div-dh),  anderseits  griecb.  TTOi,uev-oq,  buuTOp-oq,  fib6[F]-o^. 

Das  eigentlicbe  Kasusformans  scbeint  aber  ursprituglicb 
nur  -s  gewesen  zu  sein,  dessen  ältere  Gestalt  -so  war,  die  un- 
verändert beim  Pronomen  erscbeint  (aksl.  ceso  chso).  Der 
Schleif  ton  z.  B.  von  griecb.  Geä«;  erklärt  sieb  dann  wobl  aus 
ursprünglicbem  '"^-ä-so  (\.  948).    Vgl.  §  150. 

142.  Stämme  auf  -a  und  auf  •(i)iä  :  -i:  ^ekuäs, 
"^hhrghntiäs.  Für  die  Betonung  -ds  vgl.  gr.  6eä<;,  juiäq,  lit. 
mergös,  vezanczös  (1,  948.  2,  2,  §  141  S.  152). 

ai  Ai  nur  noch  guds-  (=  ir.  mud)  in  gnds-pdtih  {2,  1,  70). 
Griecb.  x^pö^^S^  Qeäq.  Alat.  viäs,  fortünäs,  aucb  später  nocb 
pater  famüiäs\  osk.  eituas  'pecuuiae',  umbr.  tutas  totar 
'civitatis'.  Ir.  mnä  'der  Frau',  vereinzelter  Rest  dieser  For- 
mation, vgl.  inna  §  359.  Got.  gibös.  abd.  geba  (-ä),  aisl. 
giafar  (vgl.  v.  Wijk  IF.  22,  255 f.).  Lit.  varikös,  mergös  'des 
Mädcbens'. 

b)  Ai.  brhafi/dh,  av.  patq'Oi/a  'der  fliegenden  (ai.  ^;«- 
tantijäh),  apers.  bümiycl  'der  Erde'  (av.  bümyd).  Griecb. 
cpepoOarig,  jJixäq.  Ir.  Brigte,  inse.  Got.  frijöndjös,  abd.  lier- 
tzohinne.     Lit.  vezanczös,  marczös. 

Ariscb.  Die  regelmässigen  Ausgänge  bei  a)  waren  ai. 
■äyclli  av.  -aya  apers.  -dycl :    ai.  dsväyäh    av.  haenayd  apers. 
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Tiainäyä'^  entsprechend  im  Dat.  Sing.  ai.  senäyäi  av.  haenayäi. 
Die  wahrscheinlichste  Deutung  ist  die,  dass  die  Endungen 
-iäSy  -iäi  von  b)  entnommen  waren.  Das  Verhältniss  von 
Lok.  -iä  zu  Gen.  -iäs,  Dat.  -iäi  bei  b)  erzeugte  in  urar.  Zeit 
bei  a)  zum  Lok.  -äia  die  neuen  Ausgänge  Gen.  -aiäs,  Dat. 
-aiäi  ^).  Im  Av.  wurde  alsdann  das  ä  der  ersten  Silbe  dieser 
Ausgänge  nach  dem  Instr.  auf  -aia  durch  a  ersetzt.  Durch 
die  urar.  Änderung  des  Gen.  Sing,  auf  "^-as  wurde  eine  Unter- 
scheidung dieses  Kasus  vom  Nom.  und  Akk.  Plur.  erzielt. 

Av.  va^ryä  (St.  vdryCi-  'die  zu  wählende,  köstliche') 
wohl  aus  '^vdryayä  nach  1,  860.  Über  ci^ä  {ci'&ä-  'Strafe') 
s.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  120 f.  Neubildung  Hard'd^yö 
neben   Hardd^yä   [HaraHi-  ein  Gebirg),    vgl.   uxsyeHi    §  190. 

Ob    aus    dem  Armenischen    der  Gen -Dat. -Lok.   z.  B. 

ami  (zu  Nom.  am,  Instr.  Sing,  ama-v,    'Jahr')  hierher  geholt 

(vgl.  Meillet  Melanges  A.  de  Jubainville  230),  ist  zweifelhaft. 

Anm.  Der  Ausgang  -ay,  der  nur  in  Eigennamen  vorkommt, 
z.  B.  T7xJatay  (Nom.  Trdat),  Maremay  (Nom.  Mariam),  kann  wegen 
dieser  Beschränkung  in  seinem  Vorkommen  nicht  beweisen,  dass 
<2-Stämme  im  Armen.,  wie  im  Griech.  (s.  u.),  den  Ausgang  der  o- 
Stämme  {mardoy  §  151)  übernommen  haben. 

Im  Griechischen  nahmen  die  mask.  ä-Stämme  den 
Ausgang  -o  der  o-Stämme  (§  151)  an:  Hom.  thess.  böot.  -öo, 
z.  B.  hora.  'Axpeibäo-');  in  metrischen  Inschriften  (Korkyra, 
Gela)  ist  -aFo  geschrieben  (-F-  war  Übergangslaut  zum  sehr  ge- 
schlossenen o  hin) ;  lesb.  dor.  el.  wurde  -äo  kontrahiert  zu  -ä; 
ark.  kypr.  pamph.  -äu  (pamph.  auch  -aF  geschrieben);  ion.  -euu 
(woraus  auch  -uu)  zunächst  aus  *-rio  (1,  799).  Im  Att.  er- 
scheint -ou,  z.  B.  TToXiTou:  entweder  Herübernahme  des  ganzen 
Ausgangs  -ou  von  ittttou,  oder  -euu  (aus  *-r|o)  wurde  nach 
*i7TTT00  zu  "^-eo,  woraus  -ou.  In  letzterer  Weise  kann  auch  ion. 
-EU  (neben  -euu  -lu)  erklärt  werden:  -euu  wurde  zu  *-60,  dies 
7A\  -eu  (Griech.  Gramm ^  58). 

Im  Ark.  ging  -öu  auf  die  Fem.  über:  Z^äjuiäu  'der  Strafe'. 


1)  Anders  J.  Schmidt  KZ.  27,  381  ff.,  Collitz  BB.  29,  81  ff. 

2)  Über  hom.   Aiveiujo  für  Aiveiäo   E  263.  323  s.  Ehrlich  Rhein. 
Mus.  63,  114  f. 
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Bei  den  Mask.  auch  -äq,  da,  wo  diese  im  Nom.  -ä 
hatten,  z.  B.  npoKXeibä<;,  NlKiöc;.  Erhaltung  des  ursprünglichen 
-ds  oder  Rückkehr  zu  ihm  aus  Anlass  des  Nom.  auf  -ä?  Vgl. 
S.  123. 

Im  Lateinischen  für  -äs  in  archaischer  Zeit  -äi,  z.  B. 
viäl  (von  Dichtern  wurde  -äl  auch  noch  späterhin  gebraucht), 
aber  auch  schon  einsilbig  -ai  -ae,  der  später  allein  übliche 
Ausgang,  viae,  equae.  Die  Deutung  bleibt  zweifelhaft,  be- 
sonders weil  das  -ÄI  der  alat.  Inschriften  (z.  B.  Lavernai) 
verschieden  gelesen  werden  kann,  so  dass  der  Umfang  der 
Erscheinung  nicht  festzustellen  ist,  und  weil  ein  Einfluss  von- 
seiten der  Endung  des  Dat.  und  des  Lok.  -ae  =  ^-äi  derselben 
Stammklasse  (§  160.  177,  2)  sowie  ein  Einfluss  abseiten  der 
sogen.  5.  Deklination,  Gen.  -el  usw.  (§  143),  stattgefunden 
haben  kann.  Vielleicht  kam  -äi  zuerst  bei  mask.  «-Stämmen 
auf  nach  dem  -t  der  o-Stämme  (§  153)  und  ging  von  da  auf 
die  Feminina  über  (vgl.  griech.  -äo  für  -äc,  beim  M.,  dann  im 
Kypr.  auch  F.  lapiiäxj,  s.  o.);  durch  Kontraktion  dann  -äi,  -ai^ 
-äe.  Vgl.  Stolz-Schmalz  Lat.  Gramm.  ^  125  f.,  Lindsay-Nohl 
D.  lat.  Spr.  435,  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  353 f.,  Henry  Precis"' 
214,  Rev.  crit.  1891  S.  24,  Lindsay  Bursian's  Jahresb.  130 
(1906)  S.  201. 

Im  I ri  s eben  ist  (neben  mnä)  der  regelmässige  Ausgang  -e, 
z.  B.  tuaithe,  derselbe  Ausgang,  den  darbieten  die  (i)iä-Stämme 
(soillse)  und  die  (i)iä-:^Stämme  {Brigte,  inse),  und  der  hier 
aus  *-ias  hervorgegangen  ist.  Vgl.  auf  einer  Ogominschr. 
Ercias  =  späterem  Erce,  zum  Nom.  Erc,  mask.  ä-Stamm  (vgl. 
Stokes  BB.  11,  151.  154).  Es  hat  also  wohl  Übertragung  des 
Ausgangs  von  soillse,  Brigte  usw.  auf  die  ä-Stämme  statt- 
gefunden. Doch  ist  zweifelhaft,  aus  welchem  Anlass  und  von 
welcher  Stelle  aus  er  erfolgt  ist.  (Vgl.  die  analoge  Neuerung 
im  Av.  haenyä  für  haenaijä,  die  auf  dem  öfter  bezeugten 
Nebeneinander  von  a-  und  z-Stämmen  zu  beruhen  scheint.) 
Andere  Deutungsversuche  (s.  jetzt  Meillet  Melanges  A.  de 
Jubainville  229 ff.)  sind  mir  nicht  wahrscheinlich. 

Ir.  inseo  (d.  i.  ins^o)  für  inse  ist  Neubildung  nach  der 
i-Deklination  (§  144).     Vgl.  Dat.  inis  §  160. 
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Im  Althochd.  für  geba  schon  frühe  zuweilen  die  Dativ- 
form gebu  gebo,  die  im  10.  Jahrh.  überhand  nimmt. 

Altkirchenslav.  raky,  zmije,  duse  und  vezqste,  zu- 
nächst auf  "^'-ons  weisend.  Man  vermutet  darin-  wohl  mit 
Recht  den  Gen. -Ausgang*  von  ?2-Stämmen,  z.  B.  zemj  'der  Frau' 
zum  got.  Stamm  qinön-  (§  145,  1?  b);  das  Eindringen  dieser 
Formation  in  die  «-Deklination  wäre  vermutlich  dadurch  ver- 
anlasst worden,  dass  *-äs  und  der  Nom. -Ausgang  *-ä  laut- 
gesetzlich zusammengefallen  waren  (IF.  22,  191  ff.).  Das  im 
Westslav.  und  Russ.  für  -e  erscheinende  -e  ist  unaufgeklärt 
(vgl.  Jagic  Arch.  f.  sl.  Ph.  15,  518ff.  28,  124);  vielleicht  ist 
von  einer  Form  auf  *-ie[6']  auszugehen,  die  zuerst  nur  bei 
{i)iä :  ^Stämmen  vorhanden  war  (vgl.  oben  av.  -i/ö  für  -ijä 
und  den  alten  Wechsel  der  i-:{i)ia-  und  der  iStämme  2,  1,  219) 
und  von  hier  auf  die  Stämme  mit  durchgeführtem  -{i)iä-  (wie 
zmija,  dusa)  überging;  merkwürdig  bleibt  freilich,  dass  ~e 
auch  im  Akk.  Plur.  für  -e  erscheint 

143.  Stämme  auf  -e,  -(fyie  (2,  1,  220ff.):  *-es.  Alat. 
facies,  rabies-^  lit.  zemes. 

Im  Lat.  durch  Neubildung  -{i)et\  faciei,  fidel,  diel,  rel 
{res  von  Haus  aus  zu  §  147),  eine  Formation  wie  viäl  (S.  154) 
und  vielleicht  diesem  erst  nachgeahmt.  Während  e  in  -iel 
blieb,  wurde  es  nach  Konsonanten  zu  e:  fidel,  rel.  Bei  Plautus 
rei  auch  einsilbig.  Die  Geschichte  der  Formen  auf  -el  ist 
ähnlich  schwierig,  wie  die  der  Formen  auf  -äi  (S.  154).  Mehr- 
deutig sind  die  alat.  Nebenformen  vvie  prögenh,  pernicl  (Nom. 
pernicies),  faml  (Nom.  fames)  sowie  facie,  die,  fide.  Vielleicht 
wurde  jenes  zweisilbige  -et  {-et)  durch  Kontraktion  (unter  ge- 
wissen Bedingungen)  zu  -ei,  woraus  lautgesetzlich  -e  hinter  i, 
wie  facie  (1  p.  XLV  zu  S.  229,  IF.  12,  389  ff.),  sonst  -l,  wie 
faml'.,  analogisch  dann  einerseits  fide,  Ruderseit^  pro genii  {per- 
nicl).  Oder  entsprangen  zunächst  auf  diese  Weise  faml,  prö- 
genii  und  wurde  dann  l  von  andern  Kasus  her  durch  e  ersetzt? 
Vgl.  den  zugehörigen  Dativ  §  161. 

144.  Stämme  auf  -i,  -u.  Das  Kasusformans  war  teils 
-s,  teils  -es    os.     Zum  Stammablaut  s.  S.  152.     Am  sichersten 
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ist  die  Form  auf  -s  mit  vollstufigem  Stammauslaut  der  uridg. 
Periode  zuzuweiseu. 

a)  Form  auf  -s:  -^-els  "^-oJs  und  ^-eüa  '^■oüs. 

a)  Ai.  mateh,  av.  garöis,  apers.  Fravartais  (des  Phra- 
ortes).  Osk.  Lüvkanateis  Xueauatis'  aeteis  'partis',  umbr. 
punes  'poscae'  ocrer  'oeris'.  Got.  anstais.  Lit.  nciktes,  aksl. 
nosti. 

ß)  Ai.  simöh,  av.  vaidhaus,  pasdus  'Viehes'^  driyaos  'des 
armen',  apers.  Küraus  (des  Kyros;.  Lat.  7nanüs,  osk  castrous 
'fundi'  ('?),  umbr.  trifor  'tribus'.  Ir.  betho  -a  'der  Welt'  aus 
%itous  -ös\  Og.-Inschr.  Trenalugos  (wohl  mit  ö).  Got.  sunauSj 
ahd.  fricloo  d.  i.  fridö  'Friedens',  aisl.  sonar  uruord.  sunciR 
'Sohnes'.     Lit.  sünaüs,  aksl.  sijnu. 

b)  Form  auf  -es  -os:  '^-{i)ies  '^-(i)ios  und  ^-(u)ues  "^-{ujuos. 
a)  Ai.  ävyah  'ovis',  artjclh  'des  Frommen'.     Arm.    Gen.- 

Dat.  .rrü  {sht  'Herz'j  vielleicht  aus  '■^-iios  oder  "^-iies  (vgl. 
S.  152).  Das  -loq  in  Formen  wie  ion.  ßdcfioq.  öcpioq  (Ö9i<S 
'Schlange')  war  entweder  ursprünglich  nur  in  AVörtern  mit  langer 
Anfangssilbe  zu  Hause,  z.  B.  TTpriEioq,  dKpio<;  (vgl.  Tpiüuv  §  258), 
oder  es  war  Neuerung  nach  §  148.  Im  Ahd.  zeigt  ou  (Stamm 
ouwi-)  'Schaf  Gemination  des  u  der  Grundform,  die  auf  Grund 
von  ^'oui-  entstanden  sein  muss  (1,  819):  daraus  ist  für  das 
Urwestgermanische  eine  Form  wie  ai.  dvyah  oder  eine  auf 
dieser  B^orm  beruhende  Neubildung  zu  folgern  (der  Gen.  Sing, 
dieses  Wortes  ist  im  Ahd.  nicht  belegt). 

ß)  Ai.  pasvdh  'Viehes',  av.  xraßicö  'der  Geisteskraft' 
(ai.  Jirätfah),  Arm.  Gen. -Dat.  zardu  izard  'Schmuck')  viel- 
leicht aus  *-uuos  oder  "^-uues  (vgl.  S.  152).  Griecb.  ion.  youvÖ(; 
'Knies'  aus  ^TOvFoq,  xnoc,  'Sohnes'  aus  *uiF-o<;  (2,  ] ,  224) :  auch 
gehören  Formen  wie  yevuo^  «T^vuq  'Kinnbacken')  hierher,  falls 
-uo(S  in  Formen  wie  bdKpuoq  (vgl.  dKpio<;  a)  altererbt  war, 
andernfalls  zu  §  148.  Lat.  senätuis  (alat.  senätuos)  war  viel- 
leicht eine  speziell  lat.  Neubildung;  eventuell  stammte  -uis 
von  einem  alten  socruis  =  ai.  .h'asmvah,  da  socrus  ursprüng- 
lich der  ?7- :  WM-Klasse  angehört  hat  (§  148).  Got.  Stamm  Ihinu- 
'Wange'  mit  nu  aus  uu  mag  mit  auf  Gen.  '^genu-os  -es  beruhen. 

Im  Altindischen  beim  Fem.  auch -'/jV^^^,  -{u)uäs,  eine 
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Neubildung  nach  den  (i)iä- :  ^-Stämmen  (§  142),  z.  B.  ved. 
hetyäh  {hetz-  'Wurfwaffe'),  isvah  {im-  Tfeil').  Entsprechend 
auch  Dat.  -yäi,  -väi  (§  163),  Lok.  -yäm,  -väm  (§  178)  und 
Nom.  Plur.  -ih  (§  22.3).  Vgl.  hierzu  die  schon  ältere  Über- 
einstimmung* der  beiden  Deklinationsklassen  im  Instr.,  dvyä  : 
hrhatyä.  Dieselbe  Neubildung  des  Gen.,  Dat.,  Lok.  haben  die 
fem.  i-'.ii-  und  ?l- :  zm-Stärame  erfahren  (§  148). 

Ai.  pdtyuh  'des  Gatten',  jdnyuh  'der  Gattin'  nach  pittik, 
mätüh  (§  146,  2),  vgl.  Dat.  pdtye  wie  pitre  (§  162,  1),  Instr. 
pdtyä  wie  pitni  (§  193). 

Griechisch.  Urgriech.  Neubildungen,  nach  dem  Lok. 
auf  -eF-i,  waren  die  Formen  wie  Tcrix^o^S?  uieo(;,  äcTTeoc;,  TrXa- 
Teo<;.  Dass  das  Att.  diesen  Typus  auch  bei  den  «-Stämmen 
hatte,  z.  B.  öqpeoc;,  ßdcreo(;  (anderwärts  -loq,  s.  o.),  hängt  wohl 
mit  dem  gleichen  Ausgang  des  Lok.  Sing,  und  des  Nom.  Plur. 
in  beiden  Stammklassen  (-ei  aus  -e[i]i  und  -eFi,  -e\q  aus  -6[i]e(; 
und  -eFeq)  zusammen.  Einfluss  der  ^^-Deklination  auf  die  i- 
Deklination  zeigt  sich  hier  klar  darin,  dass  öqpeot;  nicht  zu 
*ö(pou(;  wurde  (vgl.  1  §  967,  4  S.  844). 

Hom.  TT6\ri0(;  'der  Stadt',  woraus  ion.  att.  TiöXeujq  (1,  799), 
war  Neuschöpfung  zu  TToXrii  (§  171,  1).     Hiernach  auch  tti^X€uj<;, 

Lateinisch,  ocls,  partis  partus  nach  den  konsonan- 
tischen Stämmen,  vgl.  Akk.  ovem  §  129,  4. 

Irisch.  -0  -a  auch  bei  den  /-Stämmen,  z.B.  fatho  -a, 
wie  hetho  -a.  Auf  Entstehung  aus  ^-ös  (Ausgang  der  ^^-Stämme) 
weist  'OS  auf  Og.-Inschr.,  wie  SuvaUos.  Was  den  Anlass  zur 
Übertragung  des  Ausgangs  der  «^-Stämme  auf  die  i-Stämme 
abgegeben  haben  könnte,  ist  freilich  unklar.  Eine  Grundform 
"^-oliyos  (Umformung  von  ''""-ois?),  an  die  man  denken  möchte, 
ist  wenig  glaubhaft  (trotz  d'Arbois  de  Jubainville  Mem.  6,  54, 
Eiern.  24). 

Germanisch.  Mask.  got.  gastis  ahd.  gastes  aisl.  gests 
zeigen  den  Ausgang  der  o-Stämme,  gleichwie  im  Dat.  got.  gasta 
ahd.  gaste.  Nach  ahd.  gastes  war  wiederum  sunes  gebildet, 
vgl.  Gen.   Plur.    suneo  :  gesteo  (§  258).     Unaufgeklärt   ist   der 
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Gen.  Siüg.  der  Fem.  ahd.  ensti  as.  ansti;  er  scheint  vom  Dat., 
der  die  gleiche  Lautung-  zeigt  ^§  171,   1),  beeinflusst  zu  sein. 
145.     Stämme  auf  Nasal.    Das  Kasusformans  war  teils 
-es  -OS,  teils  -s.     Zum  Stammablaut  s.  S.  152. 

1)  ?i-Stämme. 

a)  Form  auf  -^.s-  -os:  *kun-es  -os  'des  Hundes'.  Ai.  sünah 
av.  sünö,  ai.  tdksnali  av.  tasnö  'des  Bildners',  ai.  nämnah, 
tdrmanah  (2,  1,  233),  av.  maßränö  'des  Predigers';  ai.  vrira- 
ghndh  av.  var^&ra-ynö  'des  Vrtratöters'  (2,  1,  144).  Arm.  even- 
tuell hierher  Gen. -Dat.  jennan  aus  ^-mipi-os  oder  -es,  elin, 
anjin  aus  ^-en-os  oder  -es  {ein  'Hirschkuh';,  s.  S.  152.  Griech. 
Kuvö<;,  dpv6(;  'Nom.  dpriv/,  li^iovoc^,  Troi|U6vo<;,  dYujvo<;,  Treu6f|voq. 
Lat.  hominis  liominus,  nöminis,  praedönis,  inentiönis,  tubi- 
cinis.  Ir.  con  aus  '^cunos,  entsprechend  dercon  (Nom.  derucc 
'Eichel'),  dran  (Nom.  äru  'Niere',  2,  1,  298),  toimten  (Nom. 
toimtiu  'Meinung',  2,  1,  319);  Og.-Inschr.  Segamonas,  Inis- 
sionas  (1,  242).  Got.  Tianins  ahd.  hanen  -in,  got.  tuggöns 
ahd.  zungün,  got.  gamaineins  'der  Gemeinschaft'.  Lit.  szunsj 
akmens^)\  aksl.  dwie  'des  Tages'  (2,  1,  298),  kamene. 

b)  Form  auf  -s.  Ai.  dhau  'des  Tages',  av.  x^mg  aus 
urar.  '^suan-s  (2,  1,  582),  ayqn  'des  Tages'.  Ir.  -e  aus  *-e?25 
regelmässig  im  Neutr.,  imbe  'der  Butter',  «?zme  'des  Namens'. 
Aus  dem  Slav.  hierher  wohl  der  Gen.  der  «-Stämme  auf  -y 
(-e)  aus  "^-ons,  dies  vielleicht  weiter  aus  *-öns  (1  §  933),  so 
dass  z.  B.  zeny  dem  got.  qinöns  zu  vergleichen  wäre  (S.  155). 

Im  Osk.-Ümbr.  -eis,  der  Ausgang  der  /-Stämme,  wie 
diesen  auch  alle  andern  konsonantischen  Stämme  hatten  (in- 
folge des  Zusammeufallens  der  alten  Form  mit  dem  Nom.  PI. 
und  zumteil  mit  dem  Nom.  Sing.):  osk.  cameis  'partis'  (lat. 
carnis),  Appelluneis  'ApoUinis',  umbr.  nomner   'nominis'. 

2)  mStämme.  Ai.  ksm-dh  av.  zdm-ö  'der  Erde'  (2,  1, 
135).  Av.  ham-ö  'des  Sommers',  zim-ö  'des  Winters',  lat. 
hiemis  (2,  1,  135).     Ai.    ddn    av.    dang   (in  pdtir   ddn,    dang 


1)  Ob  in  den  Schreibungen  ostlitauischer  Texte  mit  -es  für 
-s  wie  wundenes  (de  Saussure  IF.  4,  456  ff )  die  Vorstufe  zur  Form 
auf  -s  zu  sehen  ist,  bleibt  sehr  fraglich.  Denn  es  kann  -es  oder  -es 
ffemeint  sein. 
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paHis)    wahrscheinlich    aus    urar.    "^dam-s  'des  Hauses',    wozu 
vielleicht  auch  beer-  in  h^a-ii6Tr\q  (2,  1^  136). 

146.  Stämme  auf  -r.  Das  Kasusformans  war  teils  -es 
-OS,  teils  -s.    Zum  Stammablaut  s.  S.  152. 

1)  Form  auf  -es  -os:  '^mätr-es  -os.  Av.  hrädrö  'fratris' 
dä^rö  'datoris',  apers.  pii^^'a^^  'patris';  ai.  ndr-ali  'des  Mannes' 
(vgl.  Gen.  Plur.  nai^äm,  §  260,  c);  ai.  girdh  av.  garö  'des 
Preises,  Lobes'  (2,  1,  139).  Arm.  eventuell  hierher  Gen. -Dat. 
maur  (Nom.  mair),  leer  (Nom.  Jcoir  'Schwester')^  dste7'  (Nom. 
dustr  'Tochter')^  s.  S.  152.  Griech.  jJL^Tpoc,  hom.  |ur|Tepoq, 
buuTopo^,  boTfipo«;;  x^poc;  'des  Igels'.  Lat.  mätris  -us,  datöris. 
Got.  hröprs,  fadrs,  ahd.  fater  muoter  ags.  fceder;  zweifelhaft 
bleibt^  ob  aisl.  fedr  (später  als  fqdor  und  ziemlich  selten)  die 
unmittelbare  Fortsetzung  von  "^fadriz  war.  Lit.  moters  (wegen 
der  ostlit.  Schreibung  moteres  s.  S.  158  Fussn.  1),  aksl.  matere. 

2)  Form  auf  -s.  Av.  nars  'des  Mannes',  sästars;  die- 
selbe Bildung  mit  starker  Stammform  wohl  in  ai.  mätar-isvan- 
'der  über  seine  Mutter  Herr  wird'  (Bartholomae  BB.  13,  92), 
und  sväli  {svär)  'des  Glanzes'  (J.  Schmidt  Plur.  213);  ai.  mätüh, 
dätüh  mit  -uh  {-ur)  aus  ^-rs  (1,  458).  entsprechend  av.  ndir^s 
gthav.  aoddr^s  (Stamm  aodar-  N.  'Kälte').  Aisl.  mödor  wohl 
aus  "^mätrs;  entsprechend  fqdor. 

Ir.  mäthar,  athar  sind  mehrdeutig;  das  nächstliegende 
ist  "^-tr-os  (vgl.  1,  242.  237.  247),  aber  auch  *-fr-5  ist  nicht 
ausgeschlossen  (Foy  IF.  8,  204). 

Osk.  Maatreis  ('matris'),  umbr.  matrer,  wie  osk.  carneis 
(§  145,  1). 

Ahd.  fater  es  für  fater  (wie  Dat.  fater  e  für  fater)  nach 
der  o-Deklination. 

147.  Stämme  auf  Diphthong;  teils  mit -e^' -05,  teils 
mit  -s.  Ai.  dwdh  griech.  Ai[F]ö(;  lat.  Jovis\  ai.  dyoh  av. 
dyaos,  ai.  pürvedyuli  'Tags  zuvor'  lat.  inter-dius.  Ved.  gdvali 
(nach  dem  Metrum  erschlossen),  griech.  ßoöq,  lat.  bovis,  ir.  hou, 
jünger  hö  (aus  ^hov-os)',  ai.  goli  av.  gdus.  Ai.  nävdh  griech. 
ion.  vr|6<;  att.  veuuq,  lat.  nävis.  Ai.  räydh  av.  räyö  und  viel- 
leicht lat.  reus   auf  Grund   von   Gen.  "^rei-os  (2,  1,  134  f.).  — 
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Av.    nasäv-ö    (2,  1,  210).     Griech.    ßa(TiXf|[F]o<;    att.  ßaaiXeoj^^ 
7TdTpuj[F]o(;  (2,  1,  205  f.). 

148.  Stämme  ?i\\f -i:-ii, -ü:-uu.  A\.  naptijjah  dhiydh, 
svasrüvah,  hhruuäh'^  av.  taiwö  d.  i.  tanuvö  (ai.  taiiväh).  Grieche 
\i6q,  'Mo^y  veKUOc;,  ixöuoc;,  xjoq.  Lat.  suis-^  auch  darf  socruis 
(neben  socrüs)  eventuell  als  altüberliefertes  ^sueJcruues  gelten 
(§  144,  b,  ß  S.  156).     Aksl.  sveJcrhi'e,  Jcnve  'des  Blutes'. 

Im  Altindischen  mit  Charakterisierung  des  fem.  Genu& 
auch  -iyähy  -iitäh  nach  der  Weise  der  {i)ici-  :  ^-Stämme,  z.  B. 
ved.  si'asruväh.  Entsprechend  Dat.  mit  -ai  (§  167),  Lok.  mit 
-am  (§  179).  Vgl.  hierzu  die  schon  ältere  Übereinstimmung 
der  beiden  Deklinationsklassen  im  Instr.  Sing.,  dhiyä :  hrha- 
tyä.  Dieselbe  Neubildung  des  Gen.,  Dat.,  Lok.  haben  die 
fem.  i-  und  w-Stämme  erfahren  (§  144  S.  156 f.). 

Lat.  Gen.  vis  (bei  Grammatikern),  zu  Nora,  ms  Akk. 
vim,  wohl  nach  Gen.  dies,  zu  Nom.  dies  Akk.  dient.  Vgl. 
Nora.  Akk.  Plur.  vis  §  228.  240. 

Altisl.  syr  'suis'  (mit  f-ümlaut  der  Wurzelsilbe)  setzt 
*sü-iz  voraus:  "^sü-  für  '-^suu-  (vgl.  Gen.  Plur.  süa). 

149.  Stämme  auf  Verschlusslaut  und  auf  Spirans. 
Sie  hatten  von  uridg.  Zeit  her  nur  -es  -os. 

1)  Ai.  apdh  av.  apö;  griech.  kXuuttöc;;  lat.  dapis. 

Ai.  disdh  'der  Richtung'  lat.  dicis'^  ai.  visäh  av.  vlsö 
'der  Niederlassung'.  Ai.  -räjah,  lat.  regis,  ir.  rlg.  Av.  hdr^zöj 
ir.  hreg,  got.  haürgs  ahd.  bürg  ags.  byrj  (2,  1,  132).  Ai.  väcdh^ 
griech.  oiioq,  lat.  vöcis.  Ai.  usijali.  Griech.  iiieipaKOc;,  (T7Tr)\uYT0<;. 
Lat.  cornlcis,  hihclcis.  Ir.  nathrach,  airech,  Og.-Inschr.  Lugu- 
deccas  =  air.  Luigdech  (1,  246 j. 

Ai.  sarvdfatah,  av.  rasqstätö  Bezeichnung  einer  Gottheit, 
griech.  öXÖTrjToc;,  lat.  novitätis  juventütis,  ir.  bethad.  Griech. 
focXaKTOc;,  lat.  lactis\  aksl.  mJadete  (vgl.  S.  147);  got.  mitaps 
'des  Maasses'.  Ai.  brhatdh  av.  bdv^zatö,  cpepovioq,  lat.  feren- 
tis,  ir.  carat,  lochet  'des  Blitzes'  (S.  147).  Ai.  dmavatak 
av.  amavatöj  griech.  orröevro«;  xo'P^^'vto?-  -^i-  paddhy  griech. 
TToböc;,  lat.  pedis:  ai.  visvavidah,  griech.  vri-iboq,  ir.  druad 
'des  Druiden'  (2,  1,  143);  apers.  dardci'^  'der  Art';  griech, 
Kejudboq;  lat.  lapidis.    Ai.  pra-bi'idha/j.    Griech.  KÖpu9o(;. 
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Im  Germ,  nur  noch  wenige  Genitive  dieser  Art,  meist 
bei  einsilbigen  Stämmen,  z.  B.  noch  ags.  hec  'des  Buches'  (2,  1, 
141),  got.  nahts  ahd.  naht  aisl.  ncet7'  'der  Nachf  (2,  1,  426). 
Der  gewöhnliche  Ausgang  got.  -is  usw.  ist  der  der  o-Dekli- 
nation,  z.  B.  got.  frijöndis  ahd.  frluntes,  as.  hurges.  Hierher 
auch  ahd.  as.  ncihtes  'Nachts',  nach  ahd.  tages  as.  dages. 

2)  Ai.  äsdh  av.  ätdhö,  lat.  öris  (2,  1,  138).  Ai.  nasäh, 
lat.  näris  (2,  1,  131  f.).  Lat.  müris,  griech.  |uuö(;  für  *|uö[cr]o(; 
(2,  1,  137). 

Ai.  mdnasah  durmanasah,  av.  mcmaidhö  dusmancmhöy 
ion.  jueveo^  b\jcrju€veo(;  (att.  -ou<;),  lat.  op&ris,  temporisy  Veneris, 
Cereris  -us,  ir.  tige  =  griech.  (cr)TeYeo<;  (1,  238),  aksl.  slovese 
(ai.  srävasah).  Im  Got.  eine  Form  dieser  Art,  Ephes.  2,  3  im 
Ambr.  B  liatis  'Hasses',  falls  nicht  ein  Schreibfehler  vorliegt 
(über  hatizis,  agisis  usw.  s.  2,  1,  522);  ags.  calfur  (2,  1,  535).  — 
Ai.  usdsah,  hom.  r^oOg  aus  -o[a]o(;,  lat.  arhoris,  honoris.  —  Ai. 
kravisahy  hom.  "f^pao(;  att.  T^puuc;  'des  Greisenalters',  att.  Kpeoiq. 

Ai.  äslyasah,  lat.  öciöris.  —  Ai.  vidüsah  gthav.  mdusö, 

B.    Form  auf  -sio,  -so  (nur  Gen.). 

150.  *-s|o  und  *-so,  die  zugleich  der  Pronominaldekli- 
nation angehören  (§  355),  erscheinen  beim  Nomen  von  uridg. 
Zeit  her  nur  in  der  o-Deklination.  Beim  Nomen  tritt  '^■sio 
im  Ar.,  Arm.,  Griech.,  *-50  nur  im  Germ,  mit  Sicherheit  auf; 
die  Berechtigung,  für  griech.  -oio  und  -oo  -ou  ursprünglich 
verschiedene  Grundformen,  "^-o-sio  und  "^-o-so,  anzunehmen, 
bleibt  zweifelhaft  (§  356).  Man  nimmt  wohl  mit  Recht  an, 
dass  die  beiden  Kasusformantien  *'sio  und  *-so  zuerst  nur 
den  Pronomina  angehört  haben,  und  hier  hat  sich  *-so  viel- 
leicht erst  als  Neubildung  nach  dem  Ausgang  des  Gen.  Plur. 
*-söw  neben  "^-sio  eingestellt  (§  358).  Besonders  einleuchtend 
ist  die  Übertragung  vom  Pronomen  auf  das  Nomen  beim  germ. 
*-e-50  =  got.  -is.    Zu  dem  Ausgang  *-io  in  '^-sio  s.  §  113,  5,  b. 

Etymologische  Zusammengehörigkeit  des  s  von  so  -sio 
mit  dem  zugleich'  ablativischen  -.s'  {-es  -os)  der  unter  A.  be- 
handelten Stammklassen  ist  sehr  wahrscheinlich.  Vgl.  §  141 
über  das  *-««  von  ^eag  usw. 

Brugmann,  Grundn'ss.   II.  2.  11 
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Anm.  Die  im  Balt.-Slav.  den  pronominalen  Formen  wie 
preuss.  stesse  aksl.  ceso  cbso  gegenüberstehenden  lit.  vilko,  aksl. 
vl^ka  sind  Abi.  (§  155). 

151.  -sio:  *ulqVo-sio.  Ai.  vfJcasya,  gthav.  Aliurdhyä 
jgav.  vdhrlcalie,  apers.  Jcärahijä.  Arm.  mardoy.  Hom.  Xukoio, 
thess.  TToXeiuoio^  OiXdtYpoio. 

Anm.  Auf  -oio  beruht  auch  thess.  -oi,  z.B.  xp<^voi;  ebenso 
beim  Pronomen,  toT.  Vermutlich  stellte  sich  -oi  zunächst  beim  Ar- 
tikel und  zwar  vor  vokalischem  Anlaut  ein,  -oi",  dann  wurde  es  ver- 
allgemeinert. Diese  Verallgemeinerung  geschah  um  so  leichter,  als 
dadurch  dieser  Kasus  den  andern  Kasus  an  Silbenzahl  gleich  wurde. 
Vgl.  §  265  über  -oiai  -ok;^).  Dass  toio  durch  Proklise  zu  toi  ge- 
worden sei  und  dann  das  Nomen  sich  nach  dem  Pronomen  gerichtet 
habe  (J.  Schmidt  KZ.  38,  32),  ist  nicht  wahrscheinlich.  Vgl.  noch 
Hoffmann  Griech.  Dial.  2,  533,  Solmsen  Rh.  Mus.  58,  608,  Kretschmer 
Glotta  1,  57  ff. 

Eventuell  (s.  §  150)  entstand  aus  *-o-crio,  nicht  *-o-(To, 
auch  hom.  -oo,  das  durch  das  Metrum  zu  erschliessen  ist,  z.  B. 
AiöXoo  (in  der  Überlieferung  AiöXou  geschrieben),  woraus  ion. 
usw.  -ou,  XuKOu,  dor.  usw.  -uu,  Xukoi.  Vgl.  dazu  hom.  TTriveXeujo 
oder  -Xtujo  aus  *-Xrioo  oder  *-Xr|oio,  zu  Nora.  TTriveXeujq  aus 
*-rio<;,  att.  Xeüü  aus  *X€Üüo,  *Xri6o,  zu  Nom.  XeLiü(;  'Volk'  aus 
^Xrioq  (1,  799). 

Im  Kypr.  -ujv  für  -uj^  z.  B.  dpYupoiv,  wahrscheinlich  auf 
einer  Vermengimg  mit  dem  Gen.  Plur.  auf  -ujv  beruhend. 
S.  Hermann  IF.  20,  354  ff. 

Über  die  Übertragung  des  Ausgangs  der  o-Stämme  auf 
die  mask.  ä-Stämme  in  urgriech.  Zeit  s.  §  142  S.  153. 

152.  *-so:germ.  "^-e-so.  Got.  wulfis  ahd.  wolfes  as.  iculfes 
wie  got.  pis  ahd.  des  ahd.  des  as.  thes  aus  *])e-so  (1,  777). 
Wie  der  ganze  Ausgang  vom  Pronomen  herübergenommen  war, 
so  zeigt  insbesondere  den  Einfluss  des  Pronomens  auch  noch 
in  historischer  Zeit  das  in  unbetonter  Silbe  erscheinende  e  des 
ahd.  as.  -es.  As.  auch  -as,  das  erst  aus  diesem  -es  entstanden 
ist  (Holthausen  As.  Elem.  45.  95).  Frühags.  -ces,  z.  B.  dömces 
'des  Urteils',  ist  beim  Nomen  ebenso  unursprünglich  wie  in 
dces  'des';  auf  älteres  *-i5  weist  noch  das  umgelautete  adver- 


1)  Verallgemeinerung    einer    antevokalischen   Lautung    zeigt 
sich  auch  beim  Akk.  Plur.  TÖvq,  att.  toO<;  (§  233). 
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biale  cenes  'einmar.  Auch  im  Nord.  -as\  run.  ;^odajas  (Eig-enn.), 
aisl.  ulfs,  gegenüber  pess  'des';  a  für  e  ist  beim  Nomen  ver- 
mutlich in  urnordischer  Zeit  aus  andern  Kasus  des  Paradigmas 
herübergenommen  worden. 

C.    Form  auf  -i  (nur  Gen.). 

158.  -^  im  Lat.  und  im  Kelt.  bei  den  o-Stämmen;  eine 
Andeutung  über  den  Ursprung  dieses  Formans  S.  121. 

Lat.  lupt.  Ir.  ßvj  maicc,  Og.-Inschr.  maqi  'filii',  gall. 
Ateknatiy  Trutikni\  ir.  cell  'socii'  Og.-Inschr.  avi  *des  Gross- 
sohns' aus  *-^^  (1,  238). 

Im  Lat.  ist  die  ürsprünglichkeit  des  -l  durch  die  ältesten 
Inschriften  sichergestellt.  Wo  später  -ei  geschrieben  ist,  ist 
dieses  nur  Ausdruck  für  -^  (1^  102.  184).  Bei  den  (i)io-Stämmen 
erscheinen  in  ältester  Zeit  substantivische  Formen  wie  fili, 
jünger  erst  filuj  eine  Neubildung  nach  fiUus  -iö  usw.;  beim 
Adjektiv  -it  für  -l  auch  schon  im  Altlat.,  z.  B.  patrii,  wie 
man  beim  Adjektivum  in  der  formalen  Ausgleichung  der  En- 
dungen überhaupt  weiter  gegangen  ist  als  beim  Subst. 

Im  Osk.-Umbr.  für  -i  stets  -eisj  das  zugleich  der  Aus- 
gang der  pronominalen  o-Stämme  war  (§  356)  und  der  Ausgang 
der  i-Stämme  (§  144,  a,  a):  osk.  sakarakleis  'sacelli'  küm- 
bennieis  'conventus',  umbr.  popler  'populi'  Marlies 'Martii\ 

Anm.  -eis  ist  vielleicht  von  Lokativen  auf  ei  ausgegangen, 
die,  wie  uridg.  *niei  '*moi,  Hei  *toi  ai.  me,  te  usw.,  zugleich  als  Gen. 
fungierten.  In  der  genitivischen  Verwendung  wäre  -ei  zu  -eis  um- 
gestaltet worden,  wie  die  alat.  Gen.  mis,  tis  Erweiterung  von  "^mei, 
Hei  waren  (§  403).  Doch  lässt  sich,  wie  wir  §  3ö6  sehen  werden,  -eis 
beim  geschlechtigen  Pronomen  auch  auf  '*-eiios  zurückführen,  so  dass 
die  Bildung  dieselbe  wäre  wie  die  von  lat.  eiius,  istius  usw.  Über 
den  angeblichen  ligur.  Gen.  der  o-Stämme  auf  -ui  (aus  *-o^),  wie 
Latumarui,  Fisiui  (Kretschmer  KZ.  38,  103  f.,  Herbig  Anzeiger  für 
Schweiz.  Altertumsk.  1905  S.  196),  s.  §  159. 

6.  Ablativus^). 
154.     Eine    eigene  Form    hatte    dieser  Kasus   in  uridg. 
Zeit  wahrscheinlich  nur  bei  den  o-Stämmen.     Bei  den  andern 


1)  Delbrück  Ablativ,  Localis,  Instrumentalis  im  Altind.,  Lat., 
Griech.  u.  Deutschen,  1867.     Kudrjavskij  Suffiks  Ablativi  singu- 
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Stämmen  war  die  Genitivform  (auf  -es  -os  -s,  §  141  ff.)  zu- 
gleich Trägerin  der  ablativischen  Bedeutung. 

Ob  der  uridg.  Ausgang  -ed  -öd  oder  -et  -dt  gewesen  ist, 
lässt  sich  nicht  zuverlässig  entscheiden,  weder  aus  den  laut- 
gesetzlichen Verhältnissen  der  einzelnen  Sprachen  (vgl.  Kappus 
Der  idg.  Abi.  2  ff.,  Walde  Vollmöller's  Roman.  Jahresb.  7,  1,  27), 
noch  auf  Grund  von  Spekulationen  über  Zusammenhang  des 
das  Formans  schliessenden  Dentals  mit  andern,  nichtablativischen 
Sprachelementen.  Öfters  hat  man  Identität  des  Dentals  mit 
dem  -d  des  Nom.-Akk.  Sing.  N.,  z.  B.  *töd  =  ai.  tdd  usw., 
angenommen,  z.  B.  neuerdings  wieder  Hirt  IF.  17,  49,  während 
den  Ansatz  von  -et  -öt  Kappus  a.  a.  0.  14  damit  begründen 
will,  dass  in  der  Form  eine  Postposition  =  aksl.  ot^  stecke. 
Alles  in  allem  genommen,  scheint  mir  der  Ansatz  mit  -d  der 
näher  liegende,  und  so  schreibe  ich  im  Folgenden  -ed  -öd. 

Der  Schleifton  ist  erkennbar  aus  dem  Lit.  {tö),  Germ. 
(got.  Tvaprö  1,  930)  und  Ai.  (1,  948.  958). 

Nach  der  A^nalogie  von  -ed,  -öd  wurden  im  jüngeren 
Avest.  und  im  Ital.  auch  bei  andern  Stammklassen  c?-Ablative 
geschaffen  (§  156).  Als  derartige  Formen  sieht  Bezzenberger 
BB.  24,  316 ff.  auch  lit.  dial.  Formen  wie  rankd,  gire,  ake 
neben  raftkas,  glres,  akes  an,  was  schwer  zu  glauben  ist. 


laris  V  indoeuropeiskich  jazykach,  Zürn.  Minist.  1896  (IF.  Anz.  8,  129). 
Kappus  Der  idg.  Ablativ,  Marb.  1903.  Solmsen  Ein  nominaler 
Abi.  Sing,  im  Griech.,  Rhein.  M.  51,  303  f.  Kokorudz  Abi.,  Lok. 
und  Instr.  bei  Homer  in  formeller  und  syntaktischer  Beziehung,. 
Gymn.-Progi'.  von  Stanislau,  polnisch  (IF.  Anz.  7,  56).  Zeyss  Üb. 
die  in  Ablativform  erscheinenden  ital.  Präpositionen,  KZ.  16,  371  ff. 
Ritschi  Neue  plautin.  Excurse:  Auslautendes  d  im  alten  Lat.,  1869» 
Bergk  Beitr.  zur  lat.  Gramm.  I,  Auslautendes  d  im  alten  Lat.,  1870. 
Max  Müller  Üb.  Ablative  auf  d  mit  Locativbedeutung,  Jahrbb.  f. 
class.  Phil.  113  (1876)  S.  689  ff.  M.  Rüge  De  ablativi  in  veteribus 
Unguis  Italicis  forma  et  usu  locali,  Curtius'  Stud.  10,  383  ff.  Havet 
L'ablatif  des  radicaux  consonantiques  (en  latin),  Mem.  6,  105  ff. 
J.  Schmidt  De  lat.  Adverbia  auf  e  von  o-Stämmen  und  die  Singu- 
lardative der  germ.  Pronomina,  Festgruss  an  Böhtl.  1888  S.  100  ff. 
Paul  Der  Abi.  im  Germ.,  PBS.  Beitr.  2,  339  ff.  Bezzenberger 
Lett.  Ablative,  BB.  9,  248  ff.,  Lit.  Ablative  der  ä-,  e-  und  i-Dekli- 
nation,  BB.  24,  316  ff. 
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155.  Die  uridg.  Ablative  auf  -ed,  -öd.  Von  diesen 
beiden  Ausgängen  galt  der  erstere  seit  uridg.  Zeit  vielleicht 
nur  in  Adverbien;  hier  hing  die  e-Qualität  mit  dem  Sitz  des 
Worttons,  mit  Oxytonierung  der  Form  zusammen  (1,  502.  2,  1, 
29).  Ai.  vfkat,  yugät'^  av.  vdhrkat,  apers.  kärä^^  (wegen  des 
Apers.  vgl.  jedoch  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  213).  Im 
Arm.  vermutet  Pedersen  KZ.  38,  236  f.,  Pron.  dem.  24  in  dem 
Oen.  Sing,  der  Indefinitpronomina  uru-k  urumn  'irgend  w^essen' 
uridg.  *-öc?.  Delph.  Foikuj  'domo',  vgl.  Pronominalformen  wie 
kret.  Tuj-be  'hinc'  (§  361,  a).  Alat.  Gnaivöd,  meritöd,  jünger 
Gnaeö,  meritö;  osk.  sakaraklüd  'sacello',  umbr.  pihaclu  'pia- 
culo'.  Got.  haprö  'woher',  ufarö  'von  oben',  Adv.  got.  galeikö 
iihd.  gilihho  'gleich'.  Lit.  vilko  (1, 152,  KappusD.  idg.  Abi.  lOf., 
Berneker  Arch.  f.  slav.  Ph.  25,  478),  aksl.  vhka.  Adverbial- 
formen auf  *'ed\  alat.  Inschr.  facilumed  d.  i.  facillumed, 
jünger  facillime,  hene,  fal.  rected  'recte',  osk.  ampriißd  'im- 
probe'  (1,  134),  umbr.  rehte  'recte';  lit.  e  'und'  (neben  ö) 
^ksl.  i  'und,  auch' =  ai.  dt  (1,  152.  941);  ri.  pascät  'von 
hinten'  (neben  av.  paskaf),  wo  c  auf  uridg.  e  weist,  uttarät  'von 
links',  wo  der  Tonsitz  (vgl.  üttcn^a-h  usw.)  Zeuge  ist  (2,  1,  29). 

Im  Av.  neben  -at  auch  -äöa,  dessen  -a  das  Adv.  ä  = 
ai.  ä  als  enklitische  Postposition  war,  z.  B.  x^afnäda  {x^afna- 
'Schlaf)  =  ai.  svdpnad  ä  (vgl.  §  185,  3.  262j.  Ähnlich  ver- 
wuchs im  ümbr.  die  Partikel  -ta  -tu  -to  'dar,  daher'  mit  dem 
Abi.,  z.  B.  akrutu  'ex  agro'  (Verf.  Demonstrativpr.  23.  143). 

156.  Neubildung  in  andern  Deklinationsklassen 
im  Jungav.  und  Ital.  (§  154  S.  164). 

1)  Im  Av.  geschah  die  Neubildung  zunächst  wahrschein- 
lich bei  der  ä-Klasse  :  nach  vdhrkät  neben  Instr.  -a,  Dat.  -ai  schuf 
man  für  haenayä  die  Form  haenayät,  zu  Instr.  -aya,  Dat.  -ayäi 
(Stamm  haenä-),  und  für  Hara^^yä  die  Form  Hara^^yät,  zu  Instr. 
-ya.  Dat.  -yai  (Stamm  HaraHl-  Hara^d^yä-).  Alsdann  kamen  die 
entsprechenden  Formen  bei  den  konsonantischen  und  den  i-  und 
t^-Stämmen  auf,  z.  B.  yünat  für  yünö  {yvan-  'Jüngling'},  äd^rat  für 
ä^rö  (ätar-  'Feuer'),  ndv^t  für  ndv^s,  apat  für  apö,  msat  für 
msöy  astvatat  für  astvatö  (astvant-  'leiblich,  stofflich'),  ma- 
narahat  für  manaTdhö,  garöit  für  garöis,  vaidhaot  für  vawTidus. 
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Auch  hier  -da  für  -f,  z.  B.  vlsaöa. 

2)  Im  Ital.  reicht  die  Neubildung  in  dieurital.  Zeit  hinauf. 
Zunächst  entsprangen  bei  den  ä-,  e-,  i-,  i-,  e^-Stämmen  die  Aus- 
gänge -ad,  -ed,  -id,  -id,  -üd.  Alat.  praidäd,  sententiäd,  jünger 
praeda,  sententia,  osk.  toutad  'civitate'  suvad  'sua',  urabr. 
tota  'civitate\  Lat.  fade,  re,  umbr.  ri  're\  Lat.  m.  Lat.  lou- 
cärid  lücärl,  man,  osk.  slaagid  'regione',  päl.  fertlid  'fertili', 
umbr.  puni  poni  pone  'posca\  Lat.  magisträtüd  magistratü-y 
ob  in  umbr.  trefi  'tribu',  mani  'manu',  osk.  castrid  'capite(?)' 
(Gen.  castrous)  -üd  lautgeset/Jich  zu  -id  geworden  ist,  oder  ob 
Neubildung  nach  den  i-Stämmen  vorliegt,  ist  strittig  (Bück 
Gramm.  41). 

In  beiden  ital.  Zweigen  erscheint  das  -id  der  i-Stämme 
auf  konson.  Stämme  übergegangen:  z.  B.  lat.  airtd,  coventiömdy 
hovtd,  corpori  für  aere  usw.  (Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  410 ff.), 
falisk.  opid  'ope',  osk.  praesentid  'praesente',  umbr.  peri 
persi  'pede'. 

Im  Osk.  zeigen  die  konsonantischen  Stämme  gewöhnlich 
das  -öd  der  o-Stämme  (vgl.  die  bereits  ältere  Ausgleichung 
im  Akk.  Hg.,  wo  beiderseits  -om,  und  im  Gen.  Sg.,  w^o  beider- 
seits-ez^  erscheint,  S.  138.  158.  163),  wie  ligud 'lege  ,  tanginüd 
tanginud  'sententia'.  Dagegen  umbr.  -e  (wie  im  Lat.),  z.  B. 
kapire  'capide\ 

Alat.  inschr.  cosoied,  dictatored,  die  jedenfalls  mit  -ed,. 
nicht  -ed  zu  lesen  sind,  zeigen,  dass  -d  auch  an  die  Form 
auf  -e  antrat.  Man  erwartet,  dass  solche  nach  1,  91 7  f.,  wie 
aliud,  istüd,  ihr  -d  festgehalten  hätten.  Geschah  also  diese 
Ausbreitung  des  -d  nur  sporadisch?  Oder  verlor  -ed  später 
das  d  wieder  nach  der  Analogie  von  -ö[d]j  -a[d\  usw.? 

157.  Adverbiale  Formen  zu  lebendigen  Abla- 
tiven geworden  (§110)  erscheinen  im  Altind.  und  iniGriech. 

1)  Im  Ai.  entstanden  nach  den  Adverbia  wie  tä-tah  Von 
da  her',  i-täh  Von  hier  her'  nominale  Formen  wie  mukliatähy 
zu  mukTid-m  'Mund'  ^vie  lat.  coelitus  u.  a.).  Gleichwie  nun 
die  Pronominaladverbia  auf  -tah  als  lebendige  Ablative  ge- 
braucht wurden,  z.  B.  tdtah  sasfhiit  'aus  diesem  Sechstel', 
traten    auch    jene  Nominaladverbien    ins  Paradigma    ein.     Ina 
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Epos  gingen  sie  mit  den  eigentlichen  Ablativen  bereits  parallel. 
Sie  standen  aber,  gemäss  ihrem  Ursprung,  so  gut  für  die  Ein- 
zahl wie  für  eine  Mehrzahl.  Z.  B.  gurur  garlyän  pitrtö  mä- 
trtas  ca  'der  Lehrer  ist  ehrwürdiger  als  Vater  und  Mutter', 
hhayq  dajtribhyah  satrutah  'Furcht  vor  Schlangen,  vor  Feinden'. 
Über  die  weitere  Ausdehnung  des  -tas  in  den  Präkritspracheu 
s.  Pischel  Gramm.  249  ff. 

2)  Im  Griech.  bekam  das  -0€v  (Von  —  her')  von  TTÖ-9ev 
u.  dgl.,  das  ebenfalls  auf  Nomina  überging,  z.  B.  oupav69ev 
'coelitus',  wenigstens  bei  den  pronominalen  ejueGev,  aeöev,  €9ev 
die  Natur  eines  lebendigen  Kasusformans.  Denn  wie  ittttou 
auch  Ablativgebrauch  bekommen  hat,  wurden  ejueGev  usw.  zu- 
gleich genitivisch,  z.  B.  u  42  Ai6(;  xe  creGev  re  eKrixi  'nach 
des  Zeus  und  deinem  Willen'. 

7.  Dativusi). 

158.  Das  Formans  war  -ai,  dass  stosstonig  war,  wie 
griech.  x^P^^h  Trapai  und  bö|U€vai  zeigen  (1,  947.  961).  Mit 
den  stammauslautenden  -o,  -äy  -e  war  -ai  kontrahiert  zu  -ö^, 
-äl,  -et{\,  495.  948 f.),  vgl.  griech.  0euj  lit.  paskuty  griech.  Gea 
lit.  tat. 

-ai  war  vielleicht  mit  dem  -i  des  Lok.  verwandt  (§  113, 
5,  c  S.  122). 

Anm.  Andere  betrachten,  auf  osk.  -ei  (Fuutrei)  gestützt, 
-ei  als  die  uridg.  Dativendung.  So  zuletzt  Meillet  De  quelques  in- 
novations  de  la  decl.  lat.  30  ff.  Griech.  i&)uevai,  öoFevai  (=  ai.  vid- 
7ndne,  dävdne)  gibt  aber  für  die  Bestimmung  des  uridg.  Ausgangs 
eine  festere  Grundlage  ab  als  die  osk.  Form,  die  leicht  Neuerung* 
nach  der  i-Deklination  sein  kann  (§  162,  2). 

Wir  teilen  die  sämtlichen  Dativformen  in  zwei  Gruppen, 
1)  die  der  Stämme  auf  -o,  -ä,  -6,  2)  die  der  übrigen  Stämme. 

1)  Delbrück  Üb.  den  idg.,  speciell  den  ved.  Dativ,  KZ.  18, 
81  ff.  Bartholomae  Zur  Bildung  des  dat.  sing,  der  [ar.]  a-Stämme, 
BB.  15,  221  ff.  Johansson  Die  Bildung  des  dat.  sing,  der  -a-Stämme 
im  Ar.,  BB.  20,  81  ff.  Gerland  Üb.  den  altgriech.  Dativ,  zunächst 
des  Sing.,  Marburg  1859.  Höfer  Der  lat.  Dat.-Loc,  Höfer's  Ztschr. 
2,  192  ff.  Lindsay  The  Dat.  Sing,  of  the  fifth  Declension  in  Latin, 
Class.  Rev.  10,  424  f.  Forste  mann  Zur  Gesch.  altdeutscher  Declin.: 
der  dat.  sing.,  KZ.  17,  54  If. 
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159.  1)  Stämme  auf  -o,  -«,  -e. 

Stämme  auf  -o:  -öi,  "^ulqUöi.  Av.  vdhrJiäi.  Griech. 
iTTTTUJ,  öeuj.  Lat.  equö,  alat.  Numasioiy  populoi  {1,  911, 
Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  372),  fal.  Titoi,  Zextoi\  osk.  Abel- 
lanüi  'Abellano^  umbr.  Tefre  Tefri  Tefrei  Tefro'  (1,  207. 
230.  911).  Ahd.  icolfe,  aisl.  ulfe  (1,  932).  Lit.  vilkui,  Adv. 
pasltul  'danach'  (1,  152.  938),  preuss.  icirdai  'dem  Worte' 
(Berneker  Preuss.  Spr.  189  f.,   Arch.    f.  slav.  Ph.  25,  476ff.). 

Arisch.  Ai.  -äi  war  bewahrt  in  den  Inf.  auf  -yäi,  wie 
bhujyäi,  hhdradhyäi  (2,  1,  641,  Johansson  BB.  20,  83f.),  dann 
in  den  Pronomina,  z.  B.  täsmäi  (%  360).  Ferner  vielleicht  in 
dem  präkr.  Dat.  auf  -äi:  vahcn  (Pischel  Gramm.  249).  Den 
gewöhnlichen  nominalen  Ausgang-  des  Ai.  -aya  betrachte  ich 
als  -äi  +  Postposition  ä  (§  185,  3);  ai.  äsuräya  :  gthav.  ahuräi 
ä  =  av.  x^afnäda  :  ai.  sväpnäd  ä  (§  155),  s.  Bartholomae  Gr.  d. 
iran.  Ph.  1,  122  (anders  Johansson  Bß.  20,  97  f.). 

Griechisch.  In  einigen  Dialekten,  z.  B.  im  böot.,  -oi 
für  -uj,  Hand  in  Hand  mit  -ai  für  -a.     S.  §  160. 

Keltisch.  Ir.  fiur^  celiu  sind  wahrscheinlich  Instr. 
(§  188).  Altkeltischen  Dat.  auf  -ui  sieht  Hirt  in  den  Formen 
wie  Latumarui  ('dem  Latumaros'j  auf  angeblich  ligur.  In- 
schriften (Indog.  564 f.  I. 

Got.  wulfa  ist  wahrscheinlich  Instr.  (s.  Anm.  und  §  188). 

Aksl.  vJiku  {-u  auch  beim  Pronomen,  wie  tomu)  ist 
noch  unaufgeklärt;  einige  wollen  -u  aus  "^-öi  entstanden  sein 
lassen  (vgl.  1,  942  Fussn.},  ein  Lautwandel,  zu  dem  es  keine 
Parallele  gibt,  andere  erinnern  an  Lokaladverbia  wie  vinu 
'hinaus'.  Zuletzt  haben  über  vhltu  u.  a.  Solmsen  KZ.  34,  50 f., 
Hirt  IF.  17,  47  f.,  Walde  Ausl.  76ff.,  Pedersen  KZ.  38,  323 ff., 
Jagic  Arch.  f.  slav.  Ph.  28,  119f.  gebandelt. 

Anm.  Nach  -id:-öd  im  Abi.  (§  154  f.j,  «e : -ö  im  Instr.  (§  188) 
möchte  man  -eX  neben  -öl  erwarten.  Doch  fehlt  es  dafür  an  zuver- 
lässio-en  Bele^-en.  Wenn  es  im  Ai.  und  im  Altiran.  Dative  auf  -ä 
gegeben  haben  sollte  (vgl.  Johansson  BB.  20,  85  ff.),  und  wenn 
got.  iL'ulfa  nicht  Instr.  (s.  o.),  sondern  wie  ahd.  icolfe  aisl.  ulfe  Dat. 
gewesen  sein  sollte,  so  Hesse  sich  annehmen,  dass  ihr  Ausgang  auf 
uridg.  -^,  der  satzphonetischen  Nebenform  von  -el  (1,  882  f.),  beruhte. 

160.  Stämme  auf-ä,  '(i)iä:-i:  -al,  -{i)iäz,  'ii)iäi,  '^ekuäi, 
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*bhrghntiäi.  Ai.  hrhatyäi,  av.  astva^'&yäi  'der  leibliclien, 
stofflichen';  vgl.  Pronom.  ai.  Jcdsyäi  av.  Jcahyäi.  Griech.  x^9^i 
Ged,  qpepoucrri.  Lat.  equae,  alat.  dial.  Matütä  (1,  911,  Sommer 
Lat.  L.  u.  Fl.  355,  ErnoutMem.  13,  322 f.);  osk.  deivai  'divae', 
umbr.  tute  tote  'civitati'.  Ir.  mnäi^)  (Nom.  he7i),  tuaith,  gall. 
BriXrjaajui  (Nom.  Belisamd)  (1,  234.  235.  239);  ir.  Brigti,  insi 
mit  -i  zunächst  aus  ^-il  (1,  238).  Got.  gihai,  frijöndjaij  ags. 
jiefe,  vgl.  Pronom.  got.  pizai.  Lit.  raükai,  Pronom.  tat,  preuss. 
alkinisquai  'dem  Hunger',  Pronom.  stessiei  =  ai.  tdsyäi,  aksl. 
rqce  (1,  941),  lit.  mzanczai  aksl.  vezoßi. 

Arisch.  Bei  den  ä-Stämmen  gewöhnlich  ai.  -äyäi,  av. 
-ayäi,  dsväyäi  Tiaenayai.  Hierüber  s.  §  142  S.  152 f.  Ved. 
svapatyäi  (Nom.  svapatyä  'gute  Nachkommenschaft  habend') 
wohl  aus   -tyäyäi  nach  1,  860  (vgl.  Johansson  BB.  20,  84). 

Griechisch.  In  einigen  Dialekten,  z.  B.  im  böot.,  -äi 
für  -a,  wie  -oi  für  -uj  (§  159).  Vermutlich  war  im  ürgriech. 
-öi,  -cd  satzphonetisch  zu  -oi,  -ai  geworden  (vgl.  1,  797  f.).  Da- 
xiurch  fiel  bei  den  o-Stämmen  die  Dativform  zumteil  mit  der 
Lokativform  zusammen,  bei  den  «-Stämmen  aber  entsprang 
eine  Form,  die  dem  altererbten  Lok.  auf  -oi  gleichartig  zu 
sein  schien  und  daher  die  speziell  lokativische  Funktion  an 
sich  zog  (z.  B.  0rißai-Tevr|(;).  In  den  einen  Mundarten,  z.  B. 
im  lon.-Att.,  absorbierten  hierauf  im  lebendigen  Kasusgebrauch 
die  Formen  auf  -uj  und  -a  diejenigen  auf  oi  und  -ai,  in  den 
andern,  im  Böot.  usw.,  siegten  die  Formen  auf  -oi  und  -ai. 
S.  Griech.  Gramm. ^  226 f. 

Irisch  inis  neben  insi  Neubildung  nach  der  i-Deklination. 
Vgl.  Gen.  inseo  S.   154. 

161.  Stämme  auf  -e,  -{i)ie:  -el,  -{i)iei.  *-e/ ist  sicher 
durch  lit.  zemei  vertreten.  Vermutlich  auch  durch  lat.  faciey 
fide,  dißy  Tßy  marruc.  Cerie  '*Ceriei',  umbr.  auie  'augurio',  ri 
'rei',  deren  -e  wohl  —  analog  dem  -d  des  alat.  dial.  Matütä 
(§  160)  —  als  satzphonetische  Variante  von  -ei  aufzufassen    ist. 


1)  Dass  mnäi  als  rnnäi  zu  lesen  ist,  ist  nicht  sicher.  Da  äi 
und  07,  äu  auch  für  sicher  kurzdiphthongische  ai,  oi,  au  geschrieben 
sind,  so  ist  auch  mnäi  möglich.  Der  Langdiphthong  dieses  Dativs 
wäre  also  gekürzt  worden.     S.  Fo}?"  Festschr.  f.  Stokes  26. 
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Jünger  war  im  Lat.  der  zweisilbige  Ausgang  -ei.  Bei 
Plautus  ist  der  Dat.  vom  res  noch  einsilbig  (vermutlich  re, 
nicht  rei  oder  rei),  ebenso  zweisilbig  der  von  dies,  rei  zuerst 
bei  Lucretius  {rei  Horaz),  anderwärts  sind  -ei  und  -et  nicht  vor 
Manilius  belegt.  So  bleibt,  zugleich  mit  Rücksicht  auf  das 
Osk.-Umbr.,  zweifelhaft,  ob  rei  noch  das  uridg.  *rei-ai  =  ai. 
räy-e  war  (vgl.  2,  1^  134),  wonach  dann  diei,  faciei  usw.  ent- 
sprangen, oder  ob  -ei  eine  Neubildung  nach  den  Dativen  auf  -z 
war.  Vorkommen  von  -ü  {dii,  facii)  ist  nicht  sicher;  es  wäre 
die  Genitivform  (§  143),  deren  Eindringen  durch  das  beiden 
Kasus  angehörige  -ei  sich  erklärte. 

162.  2)  Die  übrigen  Stämme.  Obwohl  für  diese 
Stämme  im  allgemeinen  -ai  als  uridg.  Ausgang  gelten  muss^ 
ergeben  sich  doch  mehrere  Schwierigkeiten. 

1)  Es  fragt  sich,  ob  nicht  neben  -ai  noch  -i  als  vor- 
einzelsprachlicher  Ausgang,  wenigstens  bei  den  i-Stämmen, 
anzuerkennen  ist.  Weder  mit  dem  Typus  ai.  pdfye,  noch  mit 
dem  Typus  ai.  matdye  (§  163,  1)  sind  zu  vereinigen  ?ikü,  pqti 
(M.),  nosti  (F.),  über  deren  Endung  zuletzt  Vondräk  IF.  10, 
113ff.,  Leskien  IF.  10,  259  ff.,  Wiedemann  Handb.  57  f., 
Pedersen  KZ.  38,  327  gehandelt  haben.  Nimmt  man  -l  als 
uridg.  Nebenform  von  -iai,  -eiai  an,  so  Hessen  sich  direkt  an- 
schliessen  die  nicht  mit  -iai,  -eiai  zu  vereinigenden  alit.  vesz- 
paty  (Stamm  vesz-pati-  'Herr'),  ved.  ütt  (Bartholomae  BB.  15, 
245 f.),  ion.  ßdcTT,  ir.  fäith.  Ved.  ütt  ist  freilich  zugleich  Instr., 
und  so  ist  die  Annahme  eines  synkretistischeu  Vorgangs  das 
nächstliegende.  Ion.  ßdai  kann  aus  -u  kontrahiert,  also  Lok. 
sein,  wie  att.  ßdcrei.  Und  ir.  fäith  ist  wohl  nicht  von  hluth 
zu  trennen,  war  also  entweder  Lok.  oder  Instr.  oder  beides 
zugleich  (§  171.  192).  Schwierig  ist  nun  auch  noch  die  Frage, 
wie  im  Aksl.  synovi,  kameni,  materi,  telqti,  slovesi  sich  zu 
paß,  nosti  verhalten.  Diese  können  das  -/  von  den  i-Stämmen 
bekommen  haben.  Aber  auch  umgekehrt  könnte  -i  in  synovi 
usw.  alt  (=  uridg.  -ai)  sein  und  pqti,  nosti  von  da  aus  das  -i 
bezogen  haben  auf  Grund  der  Übereinstimmungen  Akk.  Sing. 
pqth  nosth  :  kamenb  materh,  Dat.  Plur.  pqthmd  nosthmh  :  ka- 
meuhrm  materhrm  usw. 
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2)  Eine  andere,  alle  diese  Stammklassen  zugleich  um- 
fassende Frage  betrifft  die  Dative  lat.  ovi,  hominis  patrl  usw. 
und  osk.  Fuutrei,  Paterei  usw.  Das  lat.  -^  muss  ehemals 
Diphthong  gewesen  sein  nach  Ausweis  der  ältesten  Inschriften 
(mit -ei -ßj  s.  1,  221  f.,  Solmsen  IF.  4,  246),  und  urosk.-umbr. 
war  -ei.  Letzteres  war  vermutlich  der  uiidg.  Lokativausgang 
*-ei  der  i-Stämme,  der  von  diesen  auf  die  andern  Stamm- 
klassen übertrat  (§  171,  1),  gleichwie  osk.  Maatreis,  cameis 
Neubildung  nach  den  i-Stämmen  war  (§  145.  146).  Aber  -ei 
ist  auch  auf  uridg.  *-eü'  =  urital.  "^'-e/  zurtickführbar.  War  nun 
auch  das  -i  von  lat.  omj  liominl  älteres  -ei  und  mit  osk.-umbr. 
-ei  identisch,  so  dass  der  ganze  Vorgang  ins  Uritalische  liin- 
aufzuritcken  wäre?  Oder  war  das  -^  von  ovl  älteres  -ez  =  uridg. 
*-ei  (Lok.),  dagegen  das  -^  von  homini  uridg.  *-az  (Dat.)?  Oder 
war  homini  echter  Dativ  auf  -ai  und  nach  ihm  ovl  gebildet 
worden,  wie  ja  auch  Gen.  ovis,  Akk.  ovem  nach  hominis, 
hominem  geformt  sind?  So  wenig  hier  eine  sichere  Entscheidung 
möglich  ist,  möchte  ich  doch  glauben,  dass  der  echte  Dativ 
auf  -ai  dem  Lateinischen  nicht  gefehlt  hat,  namentlich  wegen 
der  Infinitive  wie  agi,  die  doch  wohl  Dat.  von  Wurzelnomina 
sind,  gleichwie  ai.  -dje  (2,  1,  142.  639);  vgl.  auch  die  Imperat. 
fäminl,  sequiminiy  agimim,  in  denen  man  wohl  mit  Recht 
Infintive  wie  griech.  eitreiuevai  sucht  (2,  1,  231.  241),  sowie  das 
Ady.hu7m,  wohl  =  griech.  xajuoti  (2, 1, 135).  Vgl.  noch  §  158  Anm. 

3)  Im  Armen,  können  die  Gen.-Dat.-Formen  der  /-,  u-, 
n-,  r-Stämme  lautgesetzlich  sowohl  Gen.  (auf  *-e.9  *-o.9)  als 
auch  Dat.  (auf  *-ai)  gewesen  sein.     S.  S.  152. 

4)  Im  Ir.  können  die  Dat.  der  Stämme  auf  -w,  -r  und 
auf  Geräuschlaut  lautgesetzlich  (1,  239  ff.)  sowohl  Lok.  (auf  *-i) 
als  auch  Dat.  (auf  ^-ai)  gewesen  sein.  Gall.  -i  in  Eigennamen 
auf  'Tigi  (ir.  rig)  entscheidet  nichts,  da  es  sowohl  als  ur- 
sprüngliches -l  als  auch  als  ursprüngliches  -ai  (vgl.  BriXriaajUL 
§  160)  angesehen  werden  kann.     Vgl.  noch  §  193  Anm. 

168.  Stämme  auf  -i,  -u.  Teils  -{i)i-ai,  -{ii)u-ai,  teils 
-ei-ai,  -eu-ai.  Die  andern  abstufenden  Stammklassen  mit  -aL 
z.  B.  ^pdtr-ai  'patri',  sprechen  dafür,  dass  -i-ai,  -u-ai  {-ii-aiy 
-uu-ai)  das  Ursprünglichere  war. 
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1)  i-Stämme.  Ai.  pdtye  av.  pa^dyae[-ca]  'dem  Gatten', 
ai.  matdye,  av.  anu-matai/ae\-ca]  -matde  'zum  Folgen  im 
Denken .  Aus  dem  Irischen  vermutlich  hierher  das  Part,  necess. 
auf  -tMy  z.  B.  -miti  =  ai.  matdye,  s.  2,  1,  653. 

2)  z^-Stämme.  Ai.  krdtve  'der  Kraft'  av.  ra^ice  'dem 
Richter',  ai.  süiidve,  av.  vardJiave.  Lat.  mamü  (vgl.  §  162,  2 
und  unten  in  diesem  §).     Aksl.  synovi  (vgl.  §  162). 

Altind.  Fem.  auf  -yäi,  -väi,  z.  B.  ved.  srütyäi  {srüti- 
'Erhörung'),  isväi,  eine  Neubildung  wie  Gen.  -yäs,  -väs  (§  144 
S.  156 f.),  Lok.  -yäm,  -väm  (§  178). 

Armen.  Gen. -Dat.  srti,  zardu  sind  aus  *-ea/,  "^-uai 
deutbar.     S.  §  141.  144,  b,  a.  ß.  162,  3. 

Zu  ion.  ßdcri  vgl.  §  162,  1. 

Über  lat.  oi'i,  das  eventuell  eine  Neubildung  nach  den 
konsonantischen  Stämmen,  z.  B.patri  =  ai.^/fre,  war,  s.  §  162,  2, 
wo  auch  über  osk.  Fuutrei  'Genetrici'.  Das  u  von  -tii  in 
lat.  manui  kann  altes  -u-  {-uu-)  und  altes  -ou-  =  uridg.  -eu-  ge- 
wesen sein.     Über  Dat.  manu  s.  §  172,  1. 

Über  ir.  fäith,  biuth  s.  §  171.  172.  192. 

Got.  anstai,  sunau  sind  Lok.,  s.  §  171.  172. 

Im  Lit.  ist  das  Fem.  näkczai  -czei  dem  Muster  der 
(i)2Y7-Stämme  {valdzai  -ei  zu  Nom.  valdzä  'Regierung')  und  der 
{i)iä- :  2-Stämrae  {päczai  -ei  zu  Nom.  pati),  das  Mask.  vägiui 
(Nom.  vagis  'Dieb')  dem  Muster  der  (?)io-Stämme  (drMiui)  ge- 
folgt (vgl.  Nom.-Akk.  Du.  vagiü  §  200).  Alit.  vesz-paty  ist 
unklar,  s.  §  162  und  Wiedemann  Handb.  58.  sünui  halte  ich 
für  Neubildung  nach  vill'ui  (vgl.  Lok.  Plur.  sünüse  nach  vil- 
küse  §269);  anders  Wiedemann  Handb.  31  f.  61.  Über  die 
mehrfach  mit  dem  Typus  ai.  Icrdtve  verglichenen  apreuss. 
Infinitive  auf  -twei  wie  däticei  s.  Berneker  Preuss.  Spr.  232. 
Über  aksl.  nosti,  pqti  s.  §  162,  1. 

164.     Stämme  auf  Nasal. 

1)  ^kun-ai.  Ai.  süne  av.  snnej  ai.  tdksne  av.  tasney  ai. 
nämne  kdrmane  (2,  1,  233  f.),  gthav.  mq^rdne  'dem  Prediger'. 
Arm.  eventuell  hierher  Gen. -Dat.  jerman  aus  "^-mnn-ai,  elin, 
anjin  aus  "^-en-ai  (vgl.  §  145,  1,  a.  162,  3).  Griech.  Inf.  ibjuevai, 
böjLievai,  kypr.  boFevai  att.  boövai  (ai.  dävdne),  *-)Livai  vielleicht 
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in  eivai,  YvOuvai  (2, 1,  241.  322).  Lat.  hominl,  nömim,  praedöntj 
Imper.  fäminlj  vgl.  §  162,  2,  wo  auch  über  osk.  leginei 
legioni'.  Ir.  coin,  ärain  (vgl.  §  162,  4).  Aksl.  dhiii,  Tcameni,. 
imeni  (vgl.  §  162,  1). 

Lit.  sziiniui,  äkmeniui  nach  den  (iji'o-Stämmen,  vgl. 
vägiui  §  163. 

2)  Ai.  gme  jme  zu  Jcsdm-,  Adv.  griech.  xotfLi-oti,  lat.  hum-l 
(vgl.  §  162,  2),  s.  2,  1,  135.  Lat.  hiemi  (vgl.  §  162,  2),  dessen 
av.  Gegenstück  zime  [zdme)  zufällig  nicht  belegt  ist  (2,  1,  135). 

165.  Stämme  auf  -r:  ^mätr-ai,  Ai.  mätre^  dätre, 
av.  pi^re,  dä^re.  Arm.  eventuell  hierher  Gen.-Dat.  maur, 
leer,  dster  (vgl.  §  146,  1.  162,  3).  Lat.  mätri,  datöri,  vgl. 
§  162,  2,  wo  auch  über  osk.  Paterei,  Regaturei  'Rectori'. 
Ir.  mäthir  (vgl.  §  162,  4).     Aksl.  materi  (vgl.  §  162,  1). 

Lit.  möteriai  -erei  nach  dem  Muster  der  (i)iä-  und  der 
{i)iä- :  -^-Stämme,  vgl.  näkczai  §  163. 

106.  Stämme  auf  Diphthong.  Ai.  dive,  lat.  Jovt, 
vgl.  §  162,  2,  wo  auch  über  osk.  luv  ei,  Diüvei.  Ai.  gdve 
av.  gave,  lat.  hovl  (vgl.  §  162,  2).  Ai.  näve,  lat.  ncwi  (vgl. 
§  162,  2).  Ai.  rclye,  womit  lat.  rel  (zuerst  bei  Lucretius) 
identisch  sein  kann  (2,  1,  134 f.  2,  2,  170). 

167.  Stämme  auf  -^  -ii,  -ü  -uu.  Ai.  napüye,  dklye, 
svasrüve,  bhruve,  gthav.  dv^z^-jyöi  (Stamm  -/^-  'recht  lebend'), 
av.  tanuye  d.  i.  -uve  (1  §  64,  5).  Lat.  soci'ul,  sui  (vgl.  §  162,  2); 
vi  (selten),  Neubildung  zu  vis  wohl  nach  die,  sitz,  vgl.  Gen. 
vis  §  148.     Aksl.  scekvhvi,  kr^vi  (vgl.  §  162,  1). 

Im  Altin d.  auch  -iyäi,  -uväi,  z.  ß.  dhiyäi  (§  148). 

168.  Stämme  auf  Verschlusslaut.  Zu  den  lat. 
Formen  vgl.  §  162,  2,  zu  den  irischen  §  162,  4. 

Ai.  ape  av.  ape-^  lat.  dapl. 

Ai.  -räje,  lat.  regl,  ir.  rig.  Ai.  väce,  lat.  vöcl.  Ai.  dise, 
vise,   av.  vise.    Ai.  usije.    Lat.  cornicl,    hibäcl.    Ir.  nathraig, 

Ai.  sari'dtate,  gthav.  yavaetäHe  'perpetuitati',  lat.  ?^o^;^- 
tätl,juventutl,  ir.  hethid.  Lat.  Z«c^2.  Aksl.  mladeti  (vgl.  §  162,  1). 
Ai.  hrhate,  av.  hdv^zaHe,  lat.  ferentl,  ir.  carz^.  Ai.  dmavate, 
gthav.  astvaHe.    Ai.  pade,  lat.  pec^L    Ai.  visva-vide,  ir.  druid 
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(2,  1,  143);    av.  armae-sä^de  (Stamm  -sab-  'still  sitzencr);    ai. 
saräde'^  lat.  lapidl.     Ai.  usar-hüdhe. 

169.  Stämme  auf  -s.  Zu  den  lat.  Formen  auf  -^ 
vgl.  §  162,  2. 

Ai.  äsef  lat.  örl.    Ai.  ^lase,  lat.  ?zärz. 

Ai.  mdnase  av.  manardhe,  lat.  operi,  aksl.  slovesi  (vgl. 
§162,  1).  Lat.  mew67,  ir.  W2S  (vgl.  §  162,  4j.  Infinitive  auf  *-e6'-ai 
*'S-ai:  ai.  hhdrase,  söbhdse,  jise,  av.  rao^e  gr.  TPaH^oti  (Griech. 
Gramm.  3  359),  lat.  /"an  c^an  (2,  1,  142.  525.  531.  536.  640). 

Ai.  äslyase,  av.  hasycmhe  'dem  verkleinernden',  lat. 
öciörl.  —  Ai.  vidüse  gthav.  viduse. 

8.  Lokativus^). 
A.  Endungslose  Form. 

170.  Diese  Form,  die  seltnere,  erseheint  bei  Stämmen 
auf  -i,  -u,  Nasal,  Liquida,  -s.  Ist  die  letzte  Silbe  ein  Stamm- 
formans, so  zeigt  sie,  soweit  der  uridg.  Vokalismus  der  For- 
mation zu  bestimmen  ist,  e- Vokalismus  und  zwar  teils  e,  teils 
dehnstufiges  e.     Wegen    des    angeblichen  Ausgangs   "^-öu   der 


1)  J.  Schmidt  Der  loc.  sing,  und  die  griech.  2-Declination, 
KZ.  27,  287  ff .  VY.  Schulze  Zum  idg.  Loc.  sing,  der  consonanti- 
schen  Stämme,  KZ.  27,  546  f.  Bezzenberger  Die  idg.  Endung  des 
Loc.  Sing,  der  w-Declination,  Nachr.  d.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  1885, 
S.  160  ff.  Bartholomae  Zur  Bildung  des  loc.  sing,  der  fem.  aj 
[i-]Stämme,  Ar.  Forsch.  2,  100  ff .  Petroni  Dei  casi  nelle  lingue 
classische  e  particolarmente  del  locativo,  Neapel  1878.  Schneide- 
wind De  casus  locativi  vestigiis  ap.  Homerum  et  Hesiodum,  Halle 
1863.  Ebel  Ein  griech.  Genetiv-Locativ,  KZ.  13,  446ff.  Streitberg 
Die  griech.  Lokative  auf  -ei,  IF.  6,  339  ff .  Henry  Etudes  de  syn- 
iaxe  comparee,  II  La  relation  locative  dans  les  langues  italiques, 
Par.  1897.  Höf  er  Der  lat.  Dativ-Locativ,  Höfer's  Ztschr.  2,  192  ff. 
C.  Wagener  De  locativi  Latini  usu,  Jena  1871.  W.  Deecke  Über 
den  lat.  Loc,  Progr.  v.  Mülhausen  1890  S.  31  ff.  Funaioli  Der 
[lat.]  Lok.  und  seine  Auflösung,  Wölfflin's  Arch.  13,  301  ff.  Heck- 
mann Die  präpositionslose  Ortsbezeichnung  im  Altlat.,  IF.  18,  296  ff . 
Hav  et  Le  locatif  ombrien,  Mem.  2,  391  f.  Smith  Litauisches:  üb. 
den  Sing'ularlocativ  der  Pronomina  und  Adjectiva,  Kuhn-Schleicher's 
Beitr.  1,  506  f.  Pogodin  Üb.  einige  Endungen  des  Lok.  Sing,  im 
Slav.,  Kus.  Fil.  V.  35,  137  ff.  (IF.  Anz.  8,  309  f.). 
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w-Stämme  s.  §  172,  1.  Griech.  vuKxojp  betrachte  ich  als  Akk. 
(2,  1,  578).  Ir.  toimte  geht  wohl  auf  *-fc?i  zurück  (§  173,  1,  c)^ 
doch  braucht  das  keine  altererbte  Formation  /u  sein. 

Bei  Stämmen  auf  Verschlusslaut  scheint  diese  Kasusform 
ursprünglich  nicht  üblich  gewesen  zu  sein.  Das  einzige  ernst- 
licher in  Betracht  kommende  Beispiel  ist  das  zu  griech.  Fejoc, 
^Jahr'  gehörende  ai.  par-ut  neben  griech.  irep-ucri  aisl.  figy^d 
*im  vergangenen  Jahr'  (vgl.  Johansson  BB.  18,  5).  Aksl.  miadej-e 
(mit  Postposition  -e)  ist  wohl  erst  auf  slav.  Boden  nach  sloves-e, 
kamen  e  usw.  geschaffen  worden. 

Anm.  Einen  gleichartigen  Lok.  auf  *-e  von  o-Stämmen  hat 
Walde  Ausl.  7  ff.  angenommen  für  den  lit.  Lok.  auf  -e,  vilke,  und 
für  die  lokativisch  gebrauchten  ahd.  dorf  ags.  häm  u.  dgl.  Doch 
ist  das  äusserst  unsicher.  Vgl.  ausser  der  bei  Wiedemann  Handb.  64 
angeführten  Literatur  Zubaty  IF.  6,  288,  Hirt  Ark.  f.  nord.  fil.  18, 
370,  Janko  IF.  15,  252. 

171.     Stämme  auf  -i. 

1)  üridg.  -ei  und  -e,  letzteres  mit  uridg.  Verlust  von  -i 
(1,  203,  Kurze  vergl.  Gr.  88).  Ai.  srutä  {sruti-  F.  'Strömung'), 
ugnä  {agni-  M.  'Feuer'),  gthav.  a^hiddv^sta  [a^hi-ddr^sti-  F.  'eon- 
spectus'),  jg*av.  gara  {gahi-  M.  'Berg'),  apers.  ahifrastä  {ahi- 
frasti-  F.  'strenges  Gericht');  *-ei  scheint  erhalten  in  ai. 
Agnäy-l  'Gattin  des  Agni'  (2,  1,  218).  Hom.  TiöXrii  vermut- 
lich auf  Grund  von  *TT6Xr),  s.  u.  Osk.  Fuutrei  'Genetrici',  s.  u. 
Ir.  faith  in  lokativischem  Gebrauch  (vgl.  muir  'in  mari')  kann 
*uate  und  "^uätei  gewesen  sein  (1,  239),  vgl.  gall.  Uciiete 
BB.  11,  131.  153,  s.  u.  Got.  anstai  aus  urgerm.  *-e/,  ahd.  ensti 
und  aisl.  hrüde  -i  (brüdr  'Braut,  Frau')  aus  *-2,  dies  aus  *-ez 
aus  urgerm.  *-ei  (Streitberg  Urgerm.  Gr.  242,  Janko  IF.  Anz.  15, 
264,  anders  van  Hellen  PBS.  Beitr.  28,  538  ff.).  Aksl.  paß, 
nosti  kann  *-öi  (hieraus  zunächst  *-ei)  und  *-6  gehabt  haben,  s.  u. 

Arisch.  Im  Ved.  -äu,  z.  B.  srutaü,  agnätc,  neben  -ä, 
nachvedisch  nur  -äu,  und  im  Av.  -ö  (aus  *-a^*),  z.  B.  garö, 
neben  -ä.  -au  und  -ö  sind  sonst  auch  die  Ausgänge  der 
«^-Stämme  (§  172).  Die  Übertragung  sei,  wie  man  annimmt, 
in  urar.  Zeit  geschehen,  doch  ist  ein  Anlass  zu  ihr  kaum  zu 
finden,  vgl.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  125,  Thumb  Hdb. 
d.  Skr.  185  f.    Vgl.  aber  §  185,  2. 
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Ai.  pdtyäu  (päti-  'Gatte')  für  pätäu  nach  Dat.  pcäye^ 
Instr.  pdtyä,  vgl.  av.  dahdhvö  §  172,  2. 

Griechisch.  Hom.  TiöXrii  att.  TTÖXr]  war  vielleicht  eine 
(nicht  sehr  alte)  Erweiterung  von  *Tr6\r|,  woran  sich  iröXriG^^ 
TTÖXrie^  usw.  anschlössen.  Wackernagel  Verm.  Beitr.  54  geht 
auf  *TToXriu,  eine  Form  wie  ai.  srutäü,  agnaü,  zurück,  setzt 
für  TTÖXrii  älteres  *TroXr|F-i  an  und  vergleicht  kypr.  tttöXiFi  (vgl. 
Griech.  Gramm.  ^  229).    Vgl.  §  185,  2. 

Italisch.  Osk.-umbr.  -ei  aus  *-ei:  osk.  Fuutrei  (2,  1, 
335),  umbr.  ocre  ukre  'arci';  diese  Formen  wurden  als  Dat. 
gebraucht,  wie  auch  bei  den  t^-Stämmen  der  Lok.  (umbr.  trifo) 
als  Dat.  fungierte;  über  ocrem  'in  arce'  s.  §  177,  2.  -ei  wurde 
auf  die  konsonantischen  Stämme  übertragen,  z.  ß.  osk.  leginei^ 
Pater  ei.  Möglicherweise  war  auch  lat.  ovi  ein  solcher  Lok.^ 
s.  §  162,  2.    Vgl.  auch  unten  2). 

Irisch.  Dass  faith,  das  auch  als  Instr.  fungierte  und 
Instrumentalform  war  (§  192),  doch  zugleich  Lokativform  war^ 
dafür  spricht  der  Lok.  der  w-Stämme,  gall.  Tapavoou  (§171,  1). 
Vgl.  auch  unten  2). 

Baltisch-S lavisch.  Zu  aksl.  pati^  nosti  vgl.  auch 
unten  2).  Lit.  naJcti/je,  vagyje  war,  wie  sünüje,  Neubildung 
nach  dem  -oje  der  «-Stämme  (§  177,  2).  Für  *-e/  *-e  gibt  es 
im  Lit.  keine  sicheren  Belege  (vgl.  die  Literatur  bei  Wiede- 
mann  Handb.  57,  überdies  Verf.  Grundr.  2^  1413f.,  Zubaty  IF. 
3,  141). 

2)  üridg.  -ei  (vgl.  -eu  §  172,  2)  scheint  vertreten  durch 
die  av.  Infinitive  wie  mrüHe  'zu  sagen'  (vgl.  av.  -ö  aus  *-au 
bei  den  z^-Stämmen,  §  172,  2);  vgl.  §  178,  1. 

Nach  den  Lautgesetzen  können  ebenso  gut  wie  auf 
uridg.  *-gi  auf  uridg.  "^-ei  zurückgeführt  w^erden  die  Ausgänge 
der  unter  1)  erwähnten  lat.  ofl  osk.  Fuutrei  umbr.  ocrej 
ir.  fätth,  zunächst  aus  ^väti,  aksl.  pqti,  nosti.  ürital.  -ei  ist 
aber  lautgesetzlich   auch   auf  -e[i]i  zurückführbar   (zu  §  178). 

172.     Stämme  auf  -u. 

1)  üridg.  -eu.  Daneben  ist  kein  -e  (wie  -eii-e  §  171) 
nachweisbar  (vgl.  1  §  1003,  3).  Wäre  -öu  uridg.  Ausgang 
gewesen  (s.  z.  B.  Wiedemann  KZ.  32,  149  ff.),  so  wäre  -ö  al& 
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dessen  uridg.  satzphonetisehe  Nebenform  zu  erwarten,  aber 
weder  für  -öu  noch  für  -ö  gibt  es  zuverlässige  Belege  (wegen 
des  Ai.  s.  Lanmau  Noun-Inflection  411). 

Ai.  sünäü,  gthav.  tmwhclu  (ai.  väsäu).  Lat.  noctü  (vgl. 
ai.  aMaü  'bei  Nacht'),  umbr.  trifo  'tribui',  manuv-e  'in 
manu';  ital.  -ou  aus  *-eu,  älter  *-eu,  s.  u.  Gall.  Tapavoou 
{Taranou)  zu  Taranu-  'Donnergott'  (vgl.  Taranu-cno-);  daher 
wohl  auch  hiuth  hierher.  Got.  sunau  aus  urgerm.  "^-eu]  ahd. 
suniu,  urnord.  Kunimii{n)diu,  zunächst  aus  "^-eu,  dies  aus 
urgerm.  *-eu  (Streitberg  Urgerm.  Gr.  245  f.,  anders  van  Hellen 
PBS.  Beitr.  28,  538  if.).  Aksl.  synu  aus  *-ou  =  '^-eu,  älter 
*-eu,  vgl.  auch  2). 

Italisch.  Mit  Rücksicht  auf  umbr.  trifo  'tribui'  ist 
wahrscheinlich,  dass  aus  dem  Lat.  hierher  auch  die  neben  den 
Formen  auf  -m  (§  163,  2)  als  Dat.  fungierenden  Formen  auf 
-^^,  wie  manu,  üsü,  senätü,  zu  ziehen  sind.  Vgl.  auch  unten  2). 

Keltisch.  Ir.  hiuth  dürfte  zugleich  Instr.  gewesen  sein 
(§  192).     Vgl.  auch  unten  2). 

Germanisch.  Im  Ahd»  für  -iu  {suniu)  gewöhnlich  -e, 
sune,  site,  eine  Neuerung  nach  der  i-Deklination,  vgl.  §  192. 

Lit.  sttnüje  Neubildung  wie  vagyje  (§  171,  1). 

2)  Uridg.  -eu  im  Arischen:  ai.  -ö  (selten),  av.  -ö  -av-a 
apers.  -auv  -av-ä  {-av-a-  -av-ä  mit  der  Postposition  ä) :  ai.  västö 
'beim  Aufleuchten',  av.  da^nhö  da^Mava  [da^nhu-  'Landschaft'), 
apers.  Bähirauv  'in  Babylon',  gäd^avä  "am  Platz'  (av.  gätava), 
dahyauvä  {dahyu-  'Landschaft').  Im  Jgav.  meist  -vö,  z.  B. 
dä^idhvö,    mit  v  aus    andern  Kasus,    vgl.   ai.  pdtyäu    S.  176. 

Nach  den  Lautgesetzen  können  ebenso  gut  wie  auf  uridg. 
*-ew  auf  uridg.  "^-eu  zurückgeführt  werden  die  Ausgänge  der 
unter  1)  erwähnten  umbr.  trifo  lat.  manu,  gall.  Tapavoou  ir. 
hiuthj  aksl.  sy7iu. 

173.     Stämme  auf  Nasal. 

1)    w-Stämme. 

a)  *-ew.  Ved.  u^dn  'im  Wasser',  dsman,  heman  'im 
Winter',  Icärman,  av.  röid^wdn  Inf.  'sich  zu  mengen  mit  etwas'; 
hierzu  vielleicht  apers.  näma  als  näma^  'nomine'  (Bartholomae 
Altiran.    Wtb.    1063).     Griech.    aiev    Adv.    'immer'    (zu    aiuuv 

Brugmann,  Grundriss.    II,  2.  12 
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'Zeitraum'),  Inf.  ibjLiev,  bojiev  (2,  1,  241),  ayeiv  dor.  ayriv  aus 
*-eev  (2,  1,  311).  Aksl.  Jcamen-e  mit  derselben  Postposition  e 
wie  lit.  Lok.  rankoj-e  (§  177,  2.  185,  3);  hiernach  auch  dwie 
(2,  1,  298). 

b)  *-e7i.  Av.  ayqn  'am  Tage',  gthav.  casmdng  casmam 
{casman-  'Auge');  hierzu  wohl  apers.  nämä  als  nämän  'no- 
mine' (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1063).  Vgl.  auch  ai. 
Brahmä7i-l  (2,  1,  218). 

Anm.  1.  Die  kret.  Inf.  auf  -]xr\\,  wie  böiuriv  rjinriv,  sind  nicht 
mit  den  av.  auf  ^-män  zusammenzustellen,  sie  waren  vielmehr  Um- 
bildung der  Inf.  auf  -|li€v.     S.  Strachan  Class.  Eev.  17,  29  f. 

c)  Ir.  toimte  neben  toimtm  (Nom.  toimtiu)  weist  auf 
urir.    *-Ü07i  aus  ""-tiön  (2,  1,  319).     Vgl.  §  170 

Anm.  2.  Neben  den  urar.  Ausgängen  -an,  -an  nimmt  Bartho- 
lomae BB.  15,  29  noch  ai.  -a  =  *-7i  an  für  ksäma  neben  ksaman  'auf 
der  Erde'.  Wahrscheinlicher  als  diese  Deutung  ist  mir,  dass  ein 
Lok.  *ksäm  'auf  der  Erde'  mit  Postposition  *en,  *n  'in'  zu  Grunde 
gelegen  hat  (§  185,  4). 

2)  Zu  *dem-  '^döm-  'Haus':  av.  dam  urar.  *däm  (vgl. 
§  185,  4  über  griech.  buj|ua) ;  urar.  '^dam  vielleicht  in  ai.  däm- 
patih  ('Herr  im  Haus'),  Yg;\.pätir  ddn  (§  145,  2);  griech.  ev-bov. 
Vgl.*  2,  1,  136. 

174.  Stämme  auf  Liquida.  Sichere  Beispiele  sind 
ved.  sväh  [svär)  'im  Himmelsglanz'  (mit  uridg.  -l,  s.  2,  1,  582), 
av.  dvar^  'sm  der  Tür',  denen  sich  die  Adverbia  wie  ai.  antdr 
lat.  inteTj  griech.  ÜTiep  (neben  ai.  upäri  mit  -i  nach  §  176) 
als  gleichartige  Gebilde  anschliessen.  Anderes  der  Art  bei 
Bartholomae  BB.  15,  14  ff.  Vgl.  auch  ai.  när-i  av.  nä^ri- 
^Eheweib'  2,  1,  218. 

Formen  von  einigen  Substantiva  mit  temporaler  Bedeu- 
tung wie  ai.  dha7\  griech.  vuKTuup  betrachtet  man  vielleicht 
besser  als  Akk.  (2,  1,  578).  Aus  lautgesetzlichen  Gründen 
bleibt  überdies  z.  B.  zweifelhaft  got.  air  ahd.  er  ^früh',  das 
ebenso  gut  urgerm.  *a[i]ir  als  urgerm.  *a[i]ir-i  (vgl.  gr.  fjpi, 
T^epioc;,  2,  1,  625)  gewesen  sein  kann. 

175.  Stämme  auf  -s.  Av.  Inf.  avö  'zu  helfen'  {avah- 
'Hilfe';,  mit  Anschluss  an  den  Präsensstamm  z.  B.  vdr^zyö  'zu 
wirken'.     Griech.  aieq  'immer'    zu  aiüu  —  *aiFo[cT]-a,    wie  aiev 
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ZU  aiuuv  (§  173j  1,  a).  Lat.  penes  'bei'  zu  penus  -oris  'das 
Innere'.  Ir.  Dat. -Lok.  der  neutr.  es-Stämme,  wie  taig  tig  zu 
tech  teg  "Haus'  (Thurneysen  BB.  8,  269).  Askl.  sloves-e  mit 
demselben  -e  wie  Jcamen-e  (§  173,  1,  a.   185,  3). 

Vermutlich  gehören  ausser  griech.  a\i<;  noch  andere  Ad- 
verbia,  aus  verschiedenen  Sprachen,  hierher,  doch  bleibt  bei 
den  temporalen  Adverbia,  wie  ai.  sa-divah  'sogleich',  sa-dyäh 
*in  einem  Tage',  aisdmah  'heuer,  dieses  Jahr',  hydh  griech. 
X6e<;  'gestern',  ai.  svdh  (vgl.  av.  sürdm  'mane'),  unsicher,  wie 
weit  sie  vielmehr  Akk.  Sg.  Neutr.  gewesen  sind. 

Anm.  1.  Die  von  Johansson  BB.  18,  5  für  Lok.  gehaltenen 
öfiTec,  Tpi€T€c;  waren  gewiss  Akk.,  vgl.  OY\^epov. 

Anm.  2.  Ansprechend  ist  E.  Vetter's  Vermutung  (Wien.  Stud. 
24,  531  ff.),  lat.  fäs  (2,  1,  536)  in  ne  fäs  est  sei  von  Haus  aus  infini- 
tivisch gewesen:  'es  ist  nicht  auszusprechen,  man  darf  es  nicht 
aussprechen'.  Dann  ist  fäs  aber  nicht  aus  *fäs-i  entstanden,  sondern 
endungsloser  Lok.  In  gleicher  Weise  möchte  Vetter  damnäs  in 
damnäs  estö  für  einen  Inf.  halten  (Programm  des  Staatsgymn.  im 
17.  Bez.  von  Wien,  1903). 

B.  Form  auf  -i. 

176.  In  den  Formen  zu  solchen  abstufenden  Stämmen 
wie  "^pdter-  *pdtr-  'Vater',  "^uksen-  "^uksn-  'Ochse'  war  ur- 
sprünglich Vollstufe  der  Schlusssilbe  des  Stammes  Regel, 
"^pdteri  ai.  pitdri  griech.  Trarepi,  *u]cseni  ai.  uksdni  got.  aiihsin 
(2,  1,  32).  Da  diese  Regel  auch  bei  der  i-losen  Lokativform 
galt,  beiderseits  ursprünglich  e-  (nicht  o-)  Vokalismus  herrschend 
war  (wofür  got.  hanin  neben  Akk.  hanan  von  W^ichtigkeit 
ist,  vgl.  griech.  aiev  neben  aiujv)  und  in  denselben  Stamm- 
klassen Formen  ohne  -i  und  Formen  mit  -i  nebeneinander  auf- 
treten, z.  B.  ai.  uddn  und  uddniy  av.  da^Tdhö  und  ai.  ddsyavi, 
so  ist  wahrscheinlich,  dass  -i  erst  sekundär  an  die  als  Lok. 
fungierenden  Stammformen  wie  uddn  angetreten  ist ;  ähnlich 
kann  beim  Nom.-Akk.  Plur.  Neutr.  das  Verhältniss  z.  B.  von 
ai.  dhämäni  zu  av.  dämqn  sein  (§  246).    Vgl.  hierzu  §  185,  1. 

Solche  lokativische  Gebilde  finden  sich  auch  unter  den 
uridg.  Adverbia,  und  das  Verhältnis  von  ai.  updri  zu  griech. 
ÜTiep,    von  griech.  Ttepi    zu    rrep    u.    dgl.    ist    etwa    dem    von 
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griech.  ä]Jiq)i-q  zu  d)aqpi,  eKeT-9i  zu  eKei,  evTOcr-0e  zu  eviö^ 
zu  vergleichen. 

Im  Lat.  und  Umbr.  ist  -i  hinter  Konsonanten  zu  -e 
geworden,  z.  B.  lat.  homiiie,  umbr.  ferine.  Durch  prohibitive 
Dissimilation  ist  es  jedoch  erhalten  geblieben  in  umbr.  scalsi-e 
(§  183.  185,  4),  auf  andere  Weise  (vgl.  lat.  anti-stes  neben  ante) 
vielleicht  in  lat.  vici-ssim  (IF.  12,  182  ff.). 

177.  Stämme  auf  -o,  -ä,  -e.  Hier  war  -i  mit  dem 
Staramauslaut  kontrahiert  zu  -ei  -oz,  -ä^,  -et  (griech.  exei  1a6- 
jLioi,  6ea). 

1)  o-Stämme:  -el  und  -ot.  Ai.  vfJce,  gthav.  mlzde 
(mtzcla-  ^Lohn);  apers.  Pärsaiy  {Pclrsa-  Terser'j;  mit  Post- 
position ä  av.  zastay-a  apers.  dastay-ä  =  ai.  hdsta  ä  (§185,3); 
für  Adverbia  wie  ai.  daksine  'zur  Rechten'  neben  Adj.  ddk- 
sina-h  lässt  der  Endaccent  auf  uridg.  -ei  (nicht  -oi)  schliessen 
(2,  1,  29).  Arm.  Itun  (Nom.  Itun  'Schlaf')  =  ai.  svdpne.  Griech. 
oiKoi  'domi'  'l(T0|uoT;  -€i  in  Adverbia,  z.  B.  ekeT  'dort',  dor.  rei- 
be 'hier'  TieT  'wo',  kret.  bmXei  'doppelt',  hom.  usw.  el  'wenn' 
(vgl.  ai  unter  2)  und  t^  §  188),  und  auf  -ei  für  -ei  ausgehend 
daTTOubei  'ohne  Mühe'  u.  a.  (2,  1,  29).  Lat.  belli ,  domiy 
Brundusn\  hei-ce  Jii-c  mit  altem  ei,  hü-c  mit  altem  oi  (zur 
Bedeutung  vgl.  griech.  ttoi 'wohin?');  osk.  comenei  'in  comitio' 
terei  'in  terra',  umbr.  oiise  uze  'in  umero'.  Ir.  cinn  'am 
Ende,  nach'  (Nom.  cenn  'Spitze,  Ende',  gall.  Pernio-)  aus 
^Jiuennoi  oder  -ei.  Im  Germ,  ist  sicher  *-ei  erhalten:  ags. 
dceji  aisl.  dege  (dcej  dagr  'Tag')  aus  '^dajz,  aisl.  hui  Dat.  zu 
huat  'was'  (anders  v.  Wijk  IF.  22,  264),  got.  pei  'dass'.  Lit. 
-e  =  *-oi  oder  *-ei,  wie  es  scheint,  in  alit.  deve-p  ("geschrieben 
diewiep)  'bei  Gott'  u.  dgl.  Aksl.  vhce  aus  *-o?*  (nach  Pedersen 
KZ.  38,  327  wäre  -e  von  rqce  her  übertragen,  vgl.  auch  Jagi6 
Arch.  f.  slav.  Ph.  28,  123),  vgl.  Pronom.  mi,  ti  (§  403). 

Im  Oskischen  neben  -ei  auch  ^-e[i]-en,  woraus  *-ew 
(mit  postponiertem  en  'in'):  hürtin  Kerriiin  'in  horto  Cereali', 
vgl.  umbr.  Acersoniem  (2)  und  §  185,  3. 

Germanisch.  Neben  *-ei  ist  vielleicht  auch  *-oz  er- 
halten, da  die  Dativform  wie  ahd.  wolfe  aisl.  ulfe  i%  159) 
lautgesetzlich  zugleich  Lok.  auf  *-oi  gewesen  sein  kann. 
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Litauisch.  Noch  unerklärt  ist  die  gewöhnliche  Form 
auf  -e,  wie  vilMy  vgl.  §  170  Anm.  Das  Adverbium  'zu  Hause' 
findet  man  nameje  -ej  -e  und  nameje  -ej  -e  geschrieben,  ohne 
dass  klar  gestellt  ist,  welches  von  beidem,  e  oder  e,  die  richtige 
Schreibung  ist  (vgl.  Zubaty  IF.  6,  287  f.,  Wiedemann  Handb. 
63 f.).  Die  (%'o-Stämme  sind  den  i- Stämmen  gefolgt:  arldyje, 
zödyje  nach  vagyje  (§  171,  1). 

2)  ä-  und  (i)m- :  z-Stämme:  -m.  Griech.  x^pf)^?  0^9^» 
Nejuea,  juoipa  (juoipa  'Schicksal'),  Orißai-yevriq,  el.  'OXuiuTTiai ; 
Adv.  ai  'wenn'  (neben  ei,  1);  über  den  Wechsel  -a  : -ai  s.  §  160. 
hat.  Römae,  Inschr.  älter  i^omai^);  meae  in  domimeae'^  osk. 
viai  'in  via',  Bansae,  umbr.  tote  'in  civitate'.  Ir.  mnäiy 
tuaith,  Brigtiy  insi,  vgl.  §  160.  Got.  gihai,  frijöndjaij  ags. 
"^iefe.     Lit.  rankoj-e,  s.  u.;  askl.  race,  vezqsti. 

Arisch.  Ai.  äsväy-äm,  av.  grivay-a  (grwa-  'Nacken'), 
apers.  Arhairäy-a  'in  Arbela'  enthalten,  wie  lit.  rafikoj-e 
(s.  u.),  Postpositionen,  wobei  der  Ursprung  von  ai.  -am  unklar 
ist  (§  185, 3).  Im  Av.  -aya  für  -äya  nach  dem  Instr.  auf 
-aycij  gleichwie  Dat.  -aym  für  -äyäi  (§  142  S.  152 f.).  Ai, 
hrhatyäm  apers.  Harahuvatiyä  (d.  i.  -tyä)  'in  Arachosien'  (ai. 
Sdrasvatyäm)'^  hier  ist  wahrscheinlich  *-yay-ä{m)  zu  -yä{m) 
verkürzt  worden,  vgl.  ved.  svapatyäi  §  160. 

Umbrisch.  Neben  tote,  Akerunie  auch  -em'.Acer- 
soniem,  totem-e  (mit  -e(7i)  'in').  Dieser  Ausgang  bestand  aus 
-e  +  Postposition  -e7i,  deren  -n  zunächst  in  Verbindung  mit 
dem  Akk.  auf  -m,  z.  B.  in  Akeruniam-em,  assimilatorisch 
in  m  verändert  war  (vgl,  numem  aus  "^nömen  und  av. 
d'rizafdm  §  125,  1).  Dass  -em  schliesslich  nur  als  einfaches 
Kasusformans  empfunden  wurde,  zeigt  ausser  totem-e{n)  die 
Verbindung  toteme  loidnem  'in  civitate  Iguvina',  vgl.  osk. 
hürtin  Kerriiin  unter  1).  Dasselbe  -em  aus  -en  bei  i- 
Stämmen:  ocrem  Fisiem  'in  arce  Fisia'  (§171,  1  S.  176).  S. 
Bück  Gramm.  71.  114. 

h\tsimsch  rankoj-e  mit  derselben  Postposition  -e  wie 
aksl.   kamen-e,    sloves-e    (§  173,  1,  a.   175.    185,3).     rankoje, 


1)  Über  terrae  in  terrae  infodere  u.  a.  s.  Lejay  Mem.  12,  87 ff. 
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mergoje    und  zemeje,  hateje  (3)    waren    Muster    für    nalifyje 
(§  171,  1),  sünüje  (§  172,  1). 

3)  e-j  (i)|e-S  t ä m m e :  -ei.     Lit.  zemeje,  wie  rankoje  (2). 

178.  Stämme  auf  -i,  -ui'^-ei-i,  *-eu-i. 

1)  i-Stämme.  Hom.  TriöXei,  ixooei  TTÖcrei,  att.  TröXei^ 
TToaei;  im  Ion.  und  sonst -i,  ttoXi,  ßdcJi,  vermutlieh  entsprechend 
den  Formen  Gen.  -io(;  usw.,  also  aus  *-ii  kontrahiert  (ciKpl 
aus  *dKpii  wie  bdKpui,  2);  über  hom.  7TÖXr|i  att.  iroXri  §  171,  1 
S.  176. 

Im  Ved.  konjiziert  man,  des  Metrums  wegen,  Formen 
wie  äjäyi  {äji-h  'Wettkampf'),  wo  -äu  überliefert  ist  (Lanman 
Noun-Infleetion  387  f.).  Dieses  -ayi  müsste,  wenn  es  über- 
haupt anzuerkennen  ist  (vgl.  Arnold  Journ.  of  the  Am.  Or» 
Sog.  18,  274),  eine  Neubildung  sein  wegen  1  §  288.  Laut- 
gesetzlich könnten  die  av.  Infinitive  auf  -te  gthav.  -te  -töi,  wie 
mrüHe  'zu  sagen',  stöi  'zu  sein',  aus  '^-ta[i\i  erklärt  werden^ 
doch  sprechen  die  Inf.  auf  -fö,  wie  mdrHö  'im  Gedächtnis  zu 
behalten'  (zu  §  172,  2)  mehr  für  uridg.  Ausgang  *-fei  (171,2). 
Ai.  fem.  -yäm^  z.  B.  ved.  hhrtyäm  {hhrti-  'Pflege'),  wie  Gen. 
-yäs  (§  144),  Dat.  -yäi  (§  163). 

Arm.  srti  ist  auf  *-iii  zurückführbar. 

ürital.  -ei  in  osk.  Fuutrei  lässt  sich  auf  *-e|*/  zurück- 
führen (§  162,  2.  171,  1.  2). 

2)  ZI-Stämme.  Ved.  -avi,  sündvi  (seltner  als  -äu).  Hom. 
r\hii,  datei,  T:r\xe\,  att.  fibei,  dcriei,  TTrix^i;  ion.  boupi  att.  bopi 
aus  *bopFi,  vgl.  Gen.  boupöq,  bdKpui,   vgl.  bdKpuoq  (§  144,  b,  ß). 

Ai.  fem.  -väm,  z.  B.  ved.  rdjjväm  (räjju-  'Strick'),  wie 
Gen.  -ms  (§  144),  Dat.  -väi  (§  163). 

Av.  zardu  ist  auf  *-uui  zurückführbar. 

umstritten  ist,  ob  aruss.  domovh  'nach  Hause'  urslav. 
^domovh  war,  in  welchem  Falle  es  hierher  gehörte,  oder  ob  e& 
aus  domoviy  der  Dativform,  hervorgegangen  ist.  Zuletzt  hier- 
über Hujer  IF.  23,  152  ff. 

179.  Stämme  auf  -i  -ii,  -ü,  -uu:  *-ii-ij  *'UU-i. 

1)  Ai.  dhiyi.     Griech.  Xii. 

2)  Ai.  svasrüni,  tanvi,  bhruvi,  av.  tanvi  d.  i.  tanuvL 
Griech.  opxn^^T^i  (OPXH^TÖ^  'Tanz'),  veKui,  ocppvji;  ui.  Lat.  sue. 
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Im  Altind.  bei  den  Fem.  auch  -iyäm,  -uvärriy  z.  B.  ved. 
svasruväm  (§  148). 

Im  Aksl.  Jc7'^v^  Dach  Art  der  i-Stämme  (§  171),  wie 
Nom.  Sing,  kr^v-b.  Ebenso  svekr^vi,  woneben  aber  auch  sve- 
krdve  nach  Art  von  Icamen-e  (§  173,  1,  a). 

180.  Stämme  auf  Nasal. 

1)  w-Stämme:  *-en-i'^  wichtig  für  die  ürsprtinglichkeit 
des  e- Vokalismus  im  Stammformans  ist  got.  hanin  =  *-en-i 
gegenüber  von  Akk.  Jianan  usw.  Ai.  mürdhdni  mürdhni 
(mürdhän-  'Höhe,  Kopf),  dsmani,  süni ;  gthav.  casma^ni,  jgav. 
asni  (azan-  'Tag')  =  ai.  dhni.  Aus  dem  Arm.  eventuell  hier- 
her die  auch  lokativisch  fungierenden  Formen  auf  -in,  -an, 
wie  anjin,  jerman  {-in  =  *-en-i,  -an  =  *-nn-i).  Griech.  7T0i)aevi, 
TEKTOvi,  ayOuvi,  dpvi,  kuvi.  Lat.  homine,  nomine,  praedöne'^ 
zweifelhaft  umbr.  ferine  ferine  'in  feretro'?  (v.  Planta  Osk.- 
umbr.  Gramm.  2,  175,  Bück  Gramm.  126).  Ir.  coin,  ärain, 
vgl.  §  162,  4.  Got.  hanin,  ahd.  hanen  hanin:,  got.  mann  ahd. 
man  ags.  men{n)  aus  ^mann-i  (2,  1,  303);  got.  tuggön  ahd. 
zungün'^  got.  managein. 

Germanisch.  Bei  hanan-  u.  dgl.  ist  im  Ags.  und  Nord. 
-an  aus  den  starken  Kasus  eingedrungen:  ags.  honan,  aisl.  hana 
urnord.  -halaihan  Mem  Genossen'  (got.  ga-hlaihin).  Daneben 
aber  im  Nord,  auch  noch  Spuren  des  Ausgangs  -in  =  ^-eni 
(Noreen  Gr.  d.  germ.  Ph.  1^  612f.). 

Lit.  alcmenyje,  szimyje  nach  der  Art  der  i-Stämme^  ent- 
sprechend aksl.  Jcameni,  dhni  (neben  kamene,  dhne). 

2)  rw-Stämme.  Ai.  ksäm-i,  av.  zdmi.  Av.  dqmi  neben 
dqm  (§  173,  2).     Lat.  hieme. 

181.  Stämme  auf  Liquida:  ^mäter-i.  Ai.  mätdri, 
ndri,  av.  duydahi  (ai.  duhitdri),  na^ri'^  ai.  dätdri'^  ai.  usri 
av.  vaidH  (2,  1,  580).  Aus  dem  Arm.  eventuell  hierher  die 
auch  lokativisch  fungierenden  maur  (griech.  |ur|Tpi),  dster 
(griech.  GuYaiepi)  usw.  Hom.  )Lir|Tepi  dtvepi,  hom.  att.  |ur|Tpi 
dvbpi;  buuTOpi,  boifipi ;  eapi  fjpi  *vere',  fjpi  'früh'  aus  *d[i]epi 
(vgl.  n^Pio?) ;  d\i.  Lat.  matre,  datöre ;  vere.  Ir.  mäthir,  falls  zu- 
gleich Lok.  (§  162,  4),  aus  ^'mäteri  oder  *matri.  Got.  fadr 
aisl.  fedr  =  *pdtri,  ahd.  muoter. 
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Lit.  moteryjey  aksl.  materi  wie  akmenyje,  kameni 
(§  180,  1). 

182.  Stämme  auf  Diphthong.  '^d{i)ieu-i\  ai.  dyävi, 
lat.  Jove,  ai.  divi,  griech.  Ai(F)i.  Ai.  gävi^  griech.  ßoi,  lat. 
hove.     Ai.  nävi,  griech.  vr|i,  lat.  7iäve. 

183.  Stämme  auf  Verschlusslaut.  Zu  den  ir. 
Formen  vgl.  §  162,  4. 

Ai.  api:  griech.  KXujTTi;  lat.  dape. 

Ai.  -räji,  lat.  rege,  ir.  rlg  (vgl.  §  162,  4  über  gall.  -rigi). 
Ai.  väci,  griech.  otti,  lat.  voce.  Ir.  hrig,  got,  haürg  ahd.  bürg. 
Ai.  disi,  visi  av.  vlsi,  ai.  w%'i.  Griech.  jueipaKi,  (JTrriXuYT^. 
Lat.  cornlce,  hibäce:,  umbr.  scalsi-e{n)  'in  patera'  aus  "^skaliki 
(lat.  calice  griech.  kuXiki).  Ir.  nathraig.  Ahd.  huoh  ags.  66c 
('Buch> 

Griech.  irep-uTi  -ucri,  ir.  uraid  (1,  243),  aisl.  fiord  'im 
vergangenen  Jahr'  neben  ai.  par-ut  (§  170).  Ai.  sarvätäti, 
gthav.  amdrHäHl  'immortalitate',  griech.  öXÖTr]Ti,  lat.  novitäte, 
juvetitüte,  ir.  hethid.  ^noqUti  'nocte'  (2,  1,426):  griech.  vukti, 
lat.  nocte,  ir.  in-nocht  'hac  nocte',  got.  7iaht  ahd.  naht.  Griech. 
YdXttKTi,  lat.  lade.  Got.  menöp  ags.  mönad  (Nom.  got.  nie- 
nöps  'Monat').  Ai.  brhati,  griech.  9epovTi,  lat.  ferente,  ir. 
carit,  got.  frijönd  ahd.  friunt.  Ai.  dmavati,  av.  astva^nti, 
griech.  xotpi^vii.  Ai.  ^ac?/  av.  pä^(5?',  griech.  ttoöi,  lat.  pede, 
ags. /e^.  Ai.  vis va-vidi,  griech.  vr|-ibi,  ir.  druid.  Ai.  sarddi'^ 
griech.  Kejudbi;  lat.  lapide.  Ai.  yudhi  {yüdh-  'Kampf'); 
griech.  KÖpuGi. 

Aksl.  mladeji    nach   der  i-Deklination    (neben    mladqt-e 

§  noj. 

184.  Stämme  auf  -s. 

Ai.  «si,  lat.  öre.  Lat.  müre,  ags.  m^*^;  griech.  |uui  für 
*)aij[cr]i  nach  ui  (§  179,  2). 

Ai.  mänasi  av.  manahi,  apers.  drayahy-ä  (drayah-  'See'), 
ion.  luevei  att.  juevei,  lat.  opere.  Ai.  usdsi,  griech.  r|0i,  lat. 
arbore,  honöre.  Ai.  barhisi  {barhis-  'Opferstreu'),  av.  vlüisi 
(vldis-  'Gericht'),  ai.  väpusi  (vdpus-  'Wundererscheinung'), 
ags.  sijor  (Nom.  sijorj  2,  1,  535).  Inf  in.  ai.  jesi  neben  jise, 
lat.    dare    neben    dari   (§  169),    genere,    vehere    (2,  1,  020). 
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*mens-i  (2,  1,  526):    griech.    |ur|vi    lesb.  jufivvi,    lat.  mense,    ir. 
mts  (vgl.  §  162,  4);  vgl.  ai.  mclsi  apers.  mähy-ä. 

Ai.  äsiyasi  (2,  1  §  424,  e),  lat.  öciöre.  —  Ai.  vidüsi. 

Anhang:  Lokativus  mit  Postposition. 

185.  Beim  Lokativ  ist  ganz  besonders  häufig  der  Vorgang, 
dass  sich  der  Kasusform  am  Ende  ein  Adverbium  ansehliesst, 
das  mit  ihr  einheitlich  verwächst.  Wir  stellen  hier  die  oben 
unter  A.  und  B.  genannten  Fälle  übersichtlich  zusammen  und 
fügen  noch  einiges  hinzu: 

1)  Schon  das  in  uridg.  Zeit  als  Kasusformans  erschei- 
nende -i,  wie  in  ai.  uksän-i,  erwies  sich  in  §  176  als  ein 
solches  Anfügsei.  Das  Element  ist  vermutlich  identisch  mit 
dem  i  des  griech.  Formans  des  Lok.  Plur.  -cri  (iraTepi :  Traipd- 
ai),  s.  §  262. 

2)  Falls  hom.  iröXrii  (Nom.  tt6Xi-(;),  was  gut  möglich  ist, 
auf  *TroXr|F-i  zurückgeht  und  dies  auf  *TTo\r|u,  so  kann  man 
nicht  umhin,  es  mit  ai.  srutäü  (Nom.  srutih)  zu  verbinden. 
S.  §  171,  1.  Die  Annahme,  dass  -äu  in  urar.  Zeit  von  den 
t^-Stämmen  übernommen  sei,  ist  mislich,  besonders  weil  der 
Doppelheit  -ä :  -äu  bei  den  iStämmen  keine  gleichartige 
Doppelheit  bei  den  w-Stämmen  gegenübergestanden  zu  haben 
scheint  (§  172,  1).  Vielleicht  ist  also  dem  -e,  der  uridg.  satz- 
phonetischen Nebenform  von  -ei,  dasselbe  Adverbium  u  an- 
gefügt worden,  das  in  dem  Ausgang  des  Lok.  Plur.  ai.  -sti 
lit.  -SU  (ai.  srutäü  :  srutisu)  auftritt  (§  262).  Zur  Kontraktion 
zum  Langdiphthong  -eu  vgl.  den  Lok.  Sing,  der  «-Stämme  auf 
-äi  =  ä  +  i.  Av.  garö  erklärt  sich  als  eine  Folge  des  Zu- 
sammentreffens des  Ausgangs  -äu  mit  dem  Ausgang  -äu  der 
t^-Stämme,  indem  nämlich  neben  diesem  "^-au  stand. 

3)  Im  Lok.  im  Ar.  und  im  Balt.-Slav.  dasselbe  Adverbium 
*e,  *d  (Kurze  vergl.  Gr.  464 f.),  das  vermutlich  im  lit.  -se  des 
Lok.  Plur.  (lit.  raükoje :  raükose)  erscheint  (§  262),  ferner 
z.  B.  in  av.  -hv-ä  -sv-ä  Lok.  Plur.  (§  262),  in  av.  -äd-a  Abi. 
Sing.  (§  155),  in  ai.  -äy-a  Dat.  Sing.  (§  159). 

a)  Anfügung  an  die  formanslose  Lokativform:  aksl.  ka- 
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men-e  (§  173,  1,  a).  sloves-e  (§  175j,  wonach  svekrhve  (§  179), 
mladqte  (§  170.  183). 

b)  Anfügung  an  die  Lokativform  auf  -i.  Av.  zastay-a 
apers.  dastay-ä  (§  177, 1);  apers.  Ärhairäy-ä  av.  grway-a  (§  177, 
2),  womit  das  -am  in  ai.  dsväy-äm  hrhatyäm  (§  177,  2)  enge 
zusammenhängen  wird;  lit.  rafikoj-e  (§  177, 2),  zemej-e  (§  177, 3), 
wonach  vagyje  (§171,1,  vgl.  arMyje  §  177,  1,  akmenyje  §  180, 
moteryje  §  181),  sünüje  (§  172,  1). 

4)  Adv.  *ew,  *?^  'in'  am  deutlichsten  im  Osk.-Ümbr. :  osk. 
hürtin  (§  177,  1),  umbr.  Acersoniem  (§  177,  2),  oc7'em  (§  171, 
1),  scalsi-e  (§  183).  Dazu  aus  dem  Lat.  vielleicht  die  Adjektiva 
auf  -ensis,  wenn  nämlich  z.  B.  hortensis  in  horten-si-s  zu  zer- 
legen ist  und  horten-  dem  osk.  hiirtin  entspricht  (IF.  12, 183 ff.). 
Eine  gleichartige  Verbindung  habe  ich  in  den  ai.  lokativischen 
hsäma  Jcsäman  vermutet  §  173  Anm.  2  und  vermute  ich  ferner 
in  dem  griech.  Neutr.  büujua:  Lok.  *döm  (§  173,  2)  -\-  n:  tö 
büü|ua  ursprünglich  'das  im  Haus',  'das  zuhause',  daher  'Gemach, 
Wohnung'.  Vgl.  nhd.  das  heim  auf  Grund  des  Adv.  hei7n  und 
aus  dem  Griech.  besonders  die  zu  ev-bov  (ursprünglich  'im 
Haus')  nach  oikoi,  oikoGi,  oiKoGev  in  verschiedenen  Dialekten 
geschaffenen  Formen  evboi,  evboGi,  evbo6ev. 

Ähnlich    ist   im  Lit.  (dialektisch)   -na    -n  angeschlossen, 

z.  B.  ranJcon  =  rafikoje  'in  der  Hand',  dzidelen  hedö7i  =  dldelej 

hedoje  'in  grosser  Not'. 

9.  Instruineiitalisi). 

A.  Form  auf    hhi,  -mi. 

186.    Diese  Formantien  gehören  mit  andern  hh-  und  ?7?-En- 

1)  Schleicher  Die  beiden  Instrumentale  des  Idg.,  Kuhn- 
Schleicher's  Beitr.  2,  454ff.  (=  Compendium^  S.  560ff.).  Hirt  Üb.  die 
mit  -m-  und  -hh-  gebildeten  Kasussuffixe,  IF.  5,  251  ff.  Meillet  Note 
sur  une  difficulte  generale  de  la  grammaire  comparee,  Paris  1900 
(S.  lOff.  über  die  -bh-  und  -m-Formantien).  Reich elt  Das  Instru- 
mentalsuffix im  Sing.,  BB.  25,  232 ff.  Moller  Üb.  den  Instr.  im 
Heliand  und  das  homer.  Suffix  -qpi,  Danzig  1874.  L issner  Zur  Er- 
klärung des  Gebrauches  des  Casussuffixes  qpiv  qpi  bei  Homer,  Olmütz 
1865.  Pratje  Der  altepische  Casus  mit  dem  Suffix  -qpi,  Gott.  1890. 
J.  Grimm  Der  deutsche  Instr.,  Germania  3,  151  ff.  Osthoff  Gab  es 
einen  Instr.  Sing,  auf  -mi  im  Germ.?,  IF.  20,  163 ff.  Endzelin 
Instrum.  [im  Lett.],  Rakstu  krajums  13,  7  ff.  [IF.  Anz.  21,  100]. 
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düngen  zusammen,  die  in  verschiedenen  Dual-  und  Pluralkasus 
im  Nomen  und  Pronomen  auftreten.  S.  §  113,  3  S.  119  f.  Wo- 
nach -bhi  und  -mi  und  die  andern  Instrumentalformationen 
(§  188  ff.)  in  uridg.  Zeit  verteilt  gewesen  sind,  ob  nach  Stamm- 
klassen oder  auch  nach  verschiedenen  Wörtern  innerhalb  der 
einzelnen  Stammklassen  oder  endlich  nach  gewissen  kasuellen 
Bedeutungsdifferenzen,  ist  unklar. 

-bhi  erscheint  im  Arm.  und  Griech.,  -mi  im  Balt.-Slav.  *). 
Ausserdem  haben  die  neutralen  ?2-Stämnie  im  Ir.  einen  Aus- 
gang, der  -bhi  oder  -mi  enthalten  kann. 

Die  i-,  u-f  n-,  r-Stämme  hatten  vor  dem  Kasusformans 
von  Haus  aus  schwache  Stammgestalt. 

187.  Armenisch,  '^-bhi  wurde  zu  -b,  woraus  nach  Vokal 
-V  (1,  650);  vgl.  Instr.  Plur.  -bic,  -vTc  (§  287).  mardo-v^wie 
griech.  öeo-qpi.  Alte  Formen  von  ä  Stämmen  sind  z.  B.  ama-v 
zu  am  'Jahr'  (ai.  sdmä-),  skesrav  zu  skesur  'Schwiegermutter' 
(griech.  exupd),  vgl.  gr.  dTeXri-qpi.  i-Stamm:  srti-v,  w-Stamm: 
zardu  aus  *zardu-v.  Die  w-Stämme  haben  -amb  {V\\)i\\-ambTi)  = 
uridg.  *-n-bhi :  anjamhy  jermamb  zu  jermn,  Gen.  jerman. 
r-Stamm:  marb,  harb  aus  "^maiar-b,  "^haiarb  (1  §  577,  4)  = 
*matr-bhi,  *p9tr-bhi;  dagegen  dsterb  (Nom.  dusty*),  Jcerb  (Nom. 
Jcoir)  wie  Gen.  dster,  Her  (§  146,  1). 

Griechisch,  -qpi  und  -q)iv,  letzteres  mit  dem  sogen.  vO 
ecpeXKucTTiKov.  Ob  -qpiv  als  *-bhim  eine  alte  Nebenform  von 
*-bhi  war  (vgl.  etwa  ai.  tubhyam  :  tübhya  §  414),  ist  unklar; 
es  kann  sehr  wohl,  wie  -aiv  im  Lok.  Plur.  neben  -cri  (§  262), 
griech.  Neuerung  gewesen  sein.  Die  auf  den  epischen  Dialekt 
beschränkte  Kasusbildung  (ausserdem  böot.  eTTiTiaTpöqpiov,  2,  1, 
164)  fungierte  als  Instr.,  Lok.,  Abi.  (selten  als  Gen.,  Dat.) 
und  zwar  sowohl  singularisch  als  auch  pluralisch.  Über  diese 
numerale Indifferenz  s.  §  113,  3  S.  120.  o-St.:  Geo-cpi.  ä-St. :  aye 
Xriqpi  (dYeXri  'Herde'),  l- :  n-St.:  T-qpi  'mit  Kraft'.  vaO-qpi.  es-St.: 
€p6ß€cr-qpi  (epeßo^  'Finsterniss').  Auf  i-St.  scheint  Adv.  XiKpiqpi^ 
'schräg'  (aus  *Xixpi-cpi-<; ;  zum  -(;  vgl.  d)Li(pi-^)  zu  beruhen.    Nach 

1)  Die  Annahme,  dass  singularisches  -mi  auch  im  Germ,  er- 
scheine, z.  B.  in  ahd.  zi  houbitun  *zu  Häupten',  ist  unbegründet. 
S.  Osthoff  IF.  20,  163 ff. 
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den  o-StäniDien  gebildet:  KOiuXribov-öqpi  (KOTuXr|buuv  -övo<;  'Saug- 
napf), *TTaTp-öq)i  in  böot.  eTriiraTpöcpiov  (s.  o.). 

Irisch.  Hier  scheint  -hhi  oder  -mi  bei  den  neutralen 
?2-Stämmen  vorzuliegen:  anmimm  anmaimm  aus  *-mn-hhi 
(1  §  789)  oder  '^-mn-mi.     Anders  E.  Zupitza  KZ.  37,  404 f. 

Baltisch-Slavisch.  : -mi.  Dieser  Ausgang  im  Slav. 
nur  beim  M.  und  N.  o-St. :  aksl.  vhJiomh,  ujemh ;  auch  vh- 
Ic^mh  nach  den  i^-Stämmen.  i-St.:  lit.  vagimt,  naktimi,  aksl. 
pqthmh.  u-'Si.:  lit.  smiumi:  aksl.  synonih  für  *symmh  nach 
vhJcomh  (Leskien  Handb.*  71,  Jagic  Arch.  f.  slav.  Ph.  28,  120). 
In  beiden  Sprachzweigen  erscheint,  wie  in  den  andern  m-Kasus 
und  im  Lok.  Plur.,  der  Ausgang  der  /-Stämme  auf  die  n-,  r-, 
t-,  ,s'-Stämme  tibertragen  (2,  1,  171  f.  175):  lit.  aJcmen-imi,  mo- 
ter-imi,  dant-imi  {danfis  'Zahn',  Gen.  Plur.  noch  dantu)^  dehes- 
imi  {debesis  'Wolke',  Gen.  Plur.  noch  debesü),  aksl.  Tcamen- 
hmh,  telet-hmh,  sloves-hmh  (jedoch  Fem.  mater-hjq,  s.  o.).  Vgl. 
§  211.  263.  276. 

B.  Andere  Formationen. 

188.  Stämme  auf  -o:  -ö  und  -e;  letzteres  haupttonig 
in  der  ältesten  Schicht  von  Adverbia,  z.  B.  ai.  daksinä  zu 
ddksina-h  (2,  1,  29).  Der  Vokal  scheint  von  Haus  aus  stosstonig 
gewesen  zu  sein:  lit.  villcü,  got.  iculfa.  Homer.  eTTi-cTxepuu,  a\x- 
apiri,  tarent.  airi  beweisen  in  dieser  Hinsicht  nicht  viel,  auch 
wenn  ihre  Betonung  richtig  überliefert  ist  (vgl.  d-arroubei,  dei). 

Ved.  vfkä,  av.  vdhrka  apers.  kdrä.  Adv.  ai.  pascä  av. 
pasca  'post'  mit  dem  Palatal  vor  dem  Schlussvokal  verbürgt 
für  solche  Adverbia  uridg.  -e,  gleichwie  der  Abi.  ai.  pascät 
(§  155).  Im  Griech.  nur  in  Erstarrung:  TTOvuu-TTÖvripo«;  'recht 
böse'  zu  7t6vo<;,  Adv.  eTTi-axepuu  'einer  nach  dem  andern',  dju- 
apiri  'gleichzeitig'  zu  *d)u-apTo<;  'zusammengefügt'  (Wackernagel 
Nachr.  d.  gött.  Ges.  d.  Wiss.  1902  S.  742),  tarent.  air|  (neben 
aiei)  'immer';  vgl.  die  Pronominaladverbia  wie  tuj,  ttiu,  t^  'wenn' 
(neben  Lok.  ei,  §  177,  1)^),    ther.  megar.  xfi-be   lak.  Trri-TTOKa. 

1)  Dass  r\  im  Kretischen  vorzugsweise  im  temporalen  Sinn 
vorkommt  (Jacobsthal  Der  Gebraucli  der  Tempora  u.  Modi  in  den 
kret.  Dialektinschr.,  1907,  S.  111  ff),  ist  dieser  Erklärung  von  r\  als 
Instr.  günstig. 


§  188.]  Bildung-  der  Nominalkasus.     Instr.  Sing.  189 

Ir.  fiur,  celiu  (1,  246),  gall.  Alisanu.  Got.  wulfa,  wohl  aus  *-e, 

vgl.  Pronom.  hamma  hamme-h  und  Adv.  he,  pe;  ahd.  tagu, 

wolfuy  hirtiu,  vgl.  Pronom.  demu  und  Adv.  thuo  cluo  as.  thö. 

Lit.  vilkü,  gerü-ju. 

Im  Altind.  war  schon  im  Ved.  häufiger  und  im  klass. 

Sanskrit  alleinherrschend  -ena  statt  -ä,  vfJcena,  eine  Neuerung 

nach  der  pronominalen  Deklination  (§  336.  362,  2). 

Anm.  1.  Die  ai.  Gerundia  auf  -ya,  -tya,  z.  B.  -vid-ya,  -hd-tya, 
g-ehören  unzweifelhaft  aufs  engste  zusammen  mit  den  Neutralabstrakta 
auf  -ya-m,  -tya-m,  wie  vidya-m,  -hdtyam  (2,  1,  184.  186),  und  dass 
sie  Instr.  sind,  machen  die  Nebenformen  auf  -tvä  wahrscheinlich 
(Neisser  BB.  30,  308 ff.).  Im  Ved.  erscheint  häufig-  -yä  -tyä,  d.  i.  der 
nach  dem  Obigen  zu  erwartende  Ausgang-  des  Instr.  Sing,  des 
o-Stamms.  Die  gleiche  Quantitätsverschiedenheit  zeigen  im  Ved. 
die  ^2- Stämme  in  diesem  Kasus,  z.  B.  prd-yukti  neben  prd-yutl, 
d-citti,  citti  (Lanman  Noun-Inflection  3801).  Die  Vokalkürze  ist 
aber  nicht  genügend  aufgeklärt  (vgl.  Wackernagel  Ai.  Gr.  1,  311). 
Vielleicht  kam  sie  von  Haus  aus  nur  dem  Kompositum  zu. 

Ob  im  Ital.  diese  Formation  erhalten  ist,  ist  nicht  sicher. 
Der  Bedeutung  wegen  möchte  man  hierher  ziehen  lat.  sacrö 
in  sacrö  sanctus,  sacrösanctus  (ebenso  stultomalus  'qui  stultus 
et  malus  est',  Gloss.)  und  Pronominales  wie  quo  'wohin',  umbr. 
ulo  ulu  'illuc',  podruhpei  'utroque'.  Doch  können  diese  Wörter 
der  Form  nach  auch  Abi.  auf  *-öc?  sein  gleichwie  osk.  contrud 
'contra'  (vgl.  v.  Planta  Osk. -umbr.  Gr.  2,  191  f.,  Bück  Gramm. 
39  f.).  Man  beachte  hierbei  die  fem.,  dem  Sinne  nach  eben- 
falls iustrumentalischen  Adverbia  wie  lat.  eä,  qua:  hier  ist 
zwar  auch  Vermischung  mit  der  Ablativform  erweislich,  z.  B. 
Inschr.  inter-ead,  aber  echte  Instrumentalform  zeigt  noch 
umbr.  -to  -ta  -tu.  Vermutlich  ist  im  Ital.  sehr  frühe  Über- 
tragung von  ~d  auf  die  Instrumentalform  auf  -ö,  -ä,  -e,  -l,  -ü 
dadurch  hervorgerufen  worden,  dass  beim  echten  Abi.  -d  vor 
Konsonanten,  z.  B.  vor  -ce,  wegfiel  und  so  die  beiden  Kasus- 
ausgänge teilweise  gleich  wurden. 

Keltisch.  Dass  fiur  Instr.  war,  zeigt  auch  der  Gebrauch, 
da  diese  Formation  ohne  Präposition  nur  instrumentalisch  war. 
Vgl.  faith,  biuth  §  192. 

Germanisch.    Im  Ahd.  waren  lautgesetzlich  nur  Formen 
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wie  tagu  tago    mit    kurzer  Stammsilbe   (1,  929).     Dass   auch 

z.  B.  icolfu  -0  den  Endvokal  zeigt,  beruht  mit  auf  dem  Streben, 

diesen  Kasus  gegenüber  andern  formantisch  zu  charakterisieren 

(Janko  IF.  Anz.  15,  250). 

Litauisch.    Der  Schleif  ton  im  Pronomen,  tu,  jü  neben 

gerü-ju,  war  unursprüuglich ;  ebenso  Xom.-Akk.  Du.  M.  tü{-du) 

neben  gerüju(-du),  Nom.-Akk.  Du.  F.  te{-di'i)  neben  g€reji{-dvi), 

Nora.   Plur.  M.  te  neben  gereji.  —  Dialektisch  auch  villcumiy 

eine  Erweiterung  von  villcü  nach  §  187,   vgl.  tü-mi  §  36"^,  2. 

Anni.  2.  Wiedemann  BB.  30,  220  vermutet  in  dem  Ausgang 
-gda  der  aksl.  Zeitadverbia  wie  k^gda  kogda  den  Instr.  zu  godh  'Zeit'. 

189.  Stämme  auf  -ä.  Uridg.  war  der  Ausgang  *-ä. 
Nur  das  Balt.-Slav.  hat  dafür  *-«m  (denn  dass  Adverbia  wie 
ai.  uttaräm,  griech.  otKinriv,  dvxißiriv,  lat.  palam^  perperam 
ebensolche  Instr.  auf  ^-äm  gewesen  seien,  ist  mehr  als  frag- 
lich). Man  nimmt  an,  dass  beide  Ausgänge  uridg.  gewesen 
seien,  was  immerhin  möglich  ist  (vgl.  1  §  397,  1.  1003,  3. 
1038  Anm.). 

Ved.  dhärä  {dhärä-  'Strom,  Strahl'),  av.  daena  (daenä- 
'Religion'),  vgl.  Lanman  Noün-Infl.  357  f.,  Bartholomae  Gr.  d. 
iran.  Ph.  1,  123.  Griech.  Adv.:  Kpucpfj  dor.  -ä  'heimlich',  XdÖpä 
hom.  -T]  'heimlich'  (J.  Schmidt  Plur.  40).  Ahd.  gehii  as.  gebu, 
aisl.  giof  aus  *giafit',  ahd.  wis  (ze  dero  ivis  'auf  die  Weise' 
u.  dgl.)  mit  Abfall  von  -u  nach  langer  Stammsilbe,  dagegen 
z.  B.  eru  mit  -u  nach  gebu.  Lit.  rmikä  dial.  ruuJtU  lett.  rüku 
(1,  389.  938),  aksl.  rqJcq. 

Im  Ar.  und  im  Slav.  erscheint  der  Ausgang  der  Prono- 
mina fai.  täi/ä  av.  ae-taya,  aksl.  tojq,  §  362,  3,  a)  auf  die 
Nomina  übertragen:  ai.  cUvaycl  dhärayäy  av.  daenaya,  aksl. 
rakojq  zmijejq.  Als  Anlass  hierzu  darf  man  betrachten,  dass 
Instr.  und  Nom.  zusammengefallen  waren.  Anders,  mich  nicht 
überzeugend,  Collitz  BB.  29,  111  ff. 

Im  Ital.  ist  die  einzige  durch  die  Lautgesetze  mit  Sicher- 
heit hierher  gewiesene  Form  das  umbr.  Adv.  to  ta  tu  'dar, 
daher'  in  Verbindungen  wie  anglu-to  'vom  Winkel  her'  (Verf. 
Demonstr.  23.  143).  Sonst  ist  die  Form  durch  Zusammen- 
fliessen  mit  der  Ablativform  auf -«<:/  verdunkelt  (§  188  S.  189). 
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Im  Lit.  dialektisch  auch  -7ni:  Jcalbumi  (kalbä  'Sprache'), 
duonomi  {düna  'Brot'),  s.  Mikuckij  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  1, 
240 f.     Vgl.  vüliumi  §  188. 

190.  Stämme  auf  -(i)iä:  -i\  uridg.  -{i)iä^  nur  im  Balt.- 
Slav.  -äm^  wie  §  189.  Ai.  'brhatyäj  gthav.  vahehyä  =  ai.  vd- 
syasyä  (2,  1,  554).  Ahd.  herzohinnu.  Lit.  vezancza  wie  rankä, 
aksl.  vezqstq. 

Arisch  auch  auf  -l  (-i)  nach  der  Art  der  f  Stämme,  z.  B. 
ved.  sdmi  sdmi  zu  sdml-  'Werk,  Arbeit',  av.  uxsyeHi  zu  M. 
uxsyant-  'sprühend'  (vgl.  Hara^^yö  §  142  S.  153). 

Aksl.  auch  vezqstejq,  vgl.  rqkojq  §  189. 

191.  Stämme  auf  -e,  -{i)ie.  Nach  §189.  190  ist  Aus- 
gang -e  zu  erwarten. 

Im  Ital.  ist  die  Form,  wie  bei  den  ä-,  i-,  z^-Stämmen, 
mit  dem  Abi.  zusammengeflossen,  z.  B.  lat.  fide,  fade,  s.  §  188 
S.  189. 

Im  Lit.  zeme,  für  welches  der  ostlit.  Ausgang  -i  ebenso 
älteres  *-em  erschliessen  lässt,  wie  ostlit.  runku  neben  hochlit. 
rankä  auf  *-äm  weist  (1,  938).  Hierher  auch  die  zu  einer 
Art  von  Infinitiv  erstarrte  Form  auf  -te,  z.  B.  dekte  dega 
'brennt  hellauf,  da  im  Ostlitauischen  Baranowski's  dafür  -U 
erscheint,  so  dass  z.  B.  heJcte  der  Instr.  zu  belcte  'Lauf  ist 
(Zubaty  IF.  3,  141)  i). 

192.  Stämme  auf  -i,  -u.     üridg.  -z,  -ü. 

1)  i-Stämme.  Ved.  matt  (F.),  av.  cistiF.  (ai.  citti)'^  im 
Ved.  bei  den  ^i-Stämmen  auch  -z,  z.  B.  prd-yulcti,  s.  §  188 
Anm.  1.  Im  Lat.  Pronominaladv.  quz  'wie?'  (Osthoff  IF.  6,  34), 
vgl.  unten.    Ir.  faith.    Ahd.  ensti,  s.  u. 

2)  e^-Stämme.  Av.  ma^nyu  {ma^nyu-  M.  'Geist'),  xratü 
gthav.  (M.),  vohu  {vohu-  'Gut'),  daenu  {daenu-  F.  'femina'). 
Ir.  hiuth. 

Arisch.    Seit   urar.  Zeit   auch  -{i)iä,    -{u)uä,    deren  -a 


1)  Die  IF.  6,  101  f.  gegebene  Erklärung  von  dekte  hat  an 
Szyrwid's  vogte  eine  zu  geringe  Stütze,  und  dass  dies  der  Instr. 
eines  (neutr.)  o-Stamms  auf  *-e  (zu  §  188)  sei,  dass  also  die  ver- 
schiedenen ostlit.  Dialekte  von  verschiedenen  Nominalstämmen  aus- 
gegangen seien,  ist  wenig  wahrscheinlich. 
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offenbar  dasselbe  Element  ist,  das  die  konsonantischen  Stämme 
zeigen,  z.  B.  brhat-ä  hdr^zat-a:  ved.  pdtya  (M.),  matyä  (F.), 
ved.  krdtvä  av.  xraüica  (M.),  ved.  isvü  (F.).  Der  Umstand, 
dass  der  Ausgang  -ya  zugleich  derjenige  der  zahlreichen  Formen 
wie  ai.  brhatyä  war,  die  fem.  Genus  hatten  f§  190),  Hess  -yä 
beim  M.  und  N.  früh  abhanden  kommen  (vgl.  die  Neubildung 
von  -yäh,  -yäi,  -yclm,  die  bei  den  fem.  i-Stämmen  nach  dem 
Muster  der  Ausgänge  der  {i)iä-:  ^-Stämme  geschah  auf  Grund 
des  gleichen  Ausgangs  -yä  im  Instr.,  §  144  S.  156 f.);  das  M. 
pdtyä  war  geschützt  durch  pdtyuh,  pdtye^  pdtyäu.  Ingleichen 
behielten  in  der  nachved.  Sprache  nur  die  fem.  t^-Stämme  den 
Ausgang  -vä  bei. 

Ein  dritter  Ausgang  des  Ai.  neben  -^  und  -yä,  -vä  war 
-i7iä,  -unä,  bei  den  Maskulina  und  Neutra,  z.  B.  M.  dvinä 
süminä,  N.  värinä  {väri  'Wasser')  mddhunä;  im  Ved.  -nä 
einige  Male  auch  beim  F.  Die  Endung  -nä  stammte  von  den 
n  Stämmen,  und  zwar  trat  z.  B.  dvinä  neben  dvihhih  nach  dem 
Typus  arcinä  \  arcibhih,  zum  Stamm  arcin-  (2,  1,  313f.).  Für 
die  Adjektiva  und  die  neutr.  Substantiva  auf  -u  kommt  da- 
neben in  Betracht,  dass  in  einigen  Fällen  t^Stamm  und  uen- 
Stamm  von  älterer  Zeit  her  gleichbedeutend  nebeneinander  ge- 
standen haben,  z.  B.  tdicu-  und  tdkvan-  tdJcun-  'schnelF,  äyu-  und 
äyun-  'Leben'  (2,  1^  320.  321).  Dass  sich  -nä  gerade  im  M. 
und  N.  eingenistet  hat,  hängt,  wie  schon  angedeutet,  mit  dem 
femininischen  Aussehen  zusammen,  das  die  älteren  Ausgänge 
-yä,  -vä  hatten.  —  Beim  Neutrum  griff  das  -n-  noch  auf  andere 
Kasus  über  und  erfasste  hier  auch  die  ^'-Stämme,  z.  B.  Gen. -Abi. 
-inah  -unah.  Dat.  -ine  -um  usw.,  entsprechend  -rnä,  -rnahy 
-rne  usw.  Hierzu  wirkte  die  schon  ältere  Übereinstimmung 
in  der  Bildung  des  Nom.-Akk.  Sing,  und  Plur.  mit,  z.  B.  arci 
arcini  =  väri  värini  (§  247  ff.). 

Über  ion.  usw.  ßdai,  das  wahrscheinlich  nicht  hierher 
gehört,  sondern  aus  *ßacrii  entstanden  ist,  s.  §  178,  1. 

Im  Ital.  ist  die  Form,  wie  sonst,  mit  dem  Abi.  (auf  -idf 
-üd)  zusammengeflossen,  z.  B.  lat.  tui'vl,  manu.  Ob  das  genannte 
Adv.  qm  %vie?'  nicht  auch  einmal  die  Form  "^qutd  hatte,  hängt  von 
der  Frage  ab,  wie  früh  es  Adv.  geworden  ist.  Vgl.  §  188  S.  189. 
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Ir.  fäith,  hiuth  waren  zugleich  Lok.  (§  171.  172).  Dass 
sie  aber  in  instrum.  Bedeutung  alte  Instr.  waren^  zeigt  der 
Umstand,  das  sie  ohne  Präposition  nur  Instrumentalsinn  hatten 
(vgl.  fiur  S.  189). 

Germanisch.  Ahd.  ensti,  das  Lok.  war  (§  171),  ist 
zugleich  Instr.  gewesen.  Wie  bei  tagte  :  wolfu  (S.  189f.),  waren 
als  Instr.  lautgesetzlich  nur  die  Formen  mit  kurzer  Stammsilbe, 
wie  steti  {stat  as.  stedi  'Statt,  Stätte').  Doch  auch  einpaar- 
mal  lautgesetzliche  Formen,  wie  anst  {mit  dlnera  anst  'mit 
deiner  Gunst').  Dieser  Ausgang  -i  findet  sich  nur  noch  beim 
F.,  während  das  M.  -iu  angenommen  hat  nach  der  Art  der 
(^)^o-Stämme,  z.  B.  gastiu  wie  hirtiu  (§  188);  vgl.  Pronom.  hiu 
in  hiu-tu  'heute'  neben  got.  hi-mma  (§  362,  2).  Die  alte  Endung 
des  M.  zeigen  noch  das  As.  und  das  Ags.,  z.  B.  as.  quidi  (qiiidi 
'Rede'),  woneben  -iu  (wie  im  Ahd.)  im  Cottonianus  des  Heliand, 
ags.  wine  (wine  'Freund').  —  Die  w-Stämme  haben  im  Ahd.  -iuy 
z.  B.  sitiu  (situ  'Sitte'  M.),  wie  gastiu.  So  auch  Gen.  Sing. 
Sites,  Dat.  Sing,  site,  Gen.  Plur.  siteo,  Dat.  Plur.  sitim  wie 
gastes,  gaste,  gesteo,  gestim.  Für  diese  Neuerungen  ist  das 
Zusammenfallen  der  beiden  Stammklassen  im  Nom.  Plur.  (§  223) 
zu  beachten.  Vielleicht  ist  jedoch  sitiu  nicht  nach  gastiu  (hirtiu) 
geschaffen  vv^orden,  sondern  für  ^situ  eingetreten  nach  dem  Lok. 
sitiu  (§  172,  1),  etwa  wie  ai.  Lok.  pdtyäu  für  '^patäu  nach 
pdtye,  pätyä.  So  kann  die  Vermischung  mit  den  i-Stämmen 
einen  doppelten  Ansatzpunkt  gehabt  haben.  Die  alte  Form 
auf  *-ü  mag  noch  im  Aisl.  vorliegen  in  der  endungslosen  Dativ- 
form mit  «^-Umlaut  in  der  Wurzelsilbe,  wie  vond  (neben  vende), 
zu  Nom.  vqndr  'Zweig'. 

Aus  dem  Lit.  stellt  man  hierher  dial.  Formen  auf  -i, 
wie  szirdi,  s.  Wiedemann  Handb.  58,  Pogodin  IF.  Anz.  21,  105. 
Aks I.Fem,  nosthja.  war  vermutlich  eine  Umbildung  von  *nosti 
nach  dem  Muster  von  rqlcojq. 

193.  Die  übrigen  Stammklassen.  Hier  ist  für  die 
uridg.  Zeit  nichts  mit  einiger  Sicherheit  zu  ermitteln,  zumal 
da  unklar  bleibt,  welches  der  Gebrauchsbereich  der  Ausgänge 
-hhi,  -mi  in  dieser  Zeit  gewesen  ist  (§  186). 

Arisch.  Urar.-«,  möglicherweise  von  den  o-undä-Stämmen 

Brugmann,  Grundriss.   II,  2.  13 
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entlehnt,  vgl.  ai.  matyä :  mati  §  192  und  unten  die  Anm.,  ferner 
auch  die  Übertragung  der  Dualendungen  -äu  -a  von  den 
o-Stämmen  auf  die  konsonantischen  Stämme  im  Ar.  (§  201). 
Ai.  sünä,  nämnä,  Tcdrmana  (bhünä  =  %hümnä  u.  dgl.  2, 1,  234); 
av.  har^sna  (bar^zan-  'Höhe'),  maesmana  {maesman-  'Harn'), 
ndmaidhäna  {ndmaidhan-  'ehrfürchtig');  ai.  vrtra-ghnä,  av.  var^- 
^ra-yna.  Ai.  Tcsamä,  av.  z^mä.  Ai.  mäträ,  däträ,  av.  zaodra 
(zaotar-  'Priester').  —  Ai.  divd,  gthav.  fra^-divä.  Ai.  gävä, 
av.  gava.  Ai.  räyä,  av.  raya.  —  Ai.  naptiyä,  dhiyä,  svasrüväj 
hJiruvä,  av.  sraya  d.  i.  sriya  (srl-  'Schönheit')  =  ai.  sriyä,  av. 
tanva  =  ai.  tanvä.  —  Ai.  apä  av.  apa.  —  Ai.  visd  av.  Visa 
apers.  vid^ä.  Ai.  väcä  av.  vaca.  Ai.  sarvätätä,  gthav.  pä^rva- 
täta  (pa^rvatät-  'prioratus');  ai.  hrhatä,  av.  hdr^zata.  Ai.  padä, 
av.  päda.  —  Ai.  mdnasä  av.  manardha.    Ai.  vidüsäy  av.  vldiisa. 

Griechisch.  Ob  Instrumentalformen  aus  diesen  Stamra- 
klassen  vorhanden  sind,  bleibt  zweifelhaft.  Man  glaubt  als 
Instr.  adverbiale  Formen  wie  ajua,  Ttapa  (das  mit  rrapai,  irdpoq, 
Tiepi  zusammengehört),  Tiebd  (das  in  einigen  Dialekten  das  att. 
jueid  vertritt  und  sicher,  wie  arm.  yet  'nach',  mit  '^ped-  'Fuss' 
zusammenhängt)  ansprechen  zu  dürfen,  indem  man  -ä  teils  auf 
uridg.  -ä,  teils  auf  uridg.  -7n  zurückführt  (Osthoff  Z.  G.  d.  Per  f. 
334ff.  574ff.,  Hirt  IF.  1,  15ff.). 

Italisch.  Die  'Ablative'  wie  lat.  Jiomine,  mätre,  datöre, 
hove,  sue,  vöcCj  ferente,  lapidey  öre,  genere,  öciöre,  umbr. 
ferine  sind  zunächst  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  als  Lok. 
auf  urital.  -i  anzusehen  (§  176).  Waren  sie  aber  zugleich  laut- 
gesetzliche Fortsetzung  von  uridg.  Instr.  auf  *-e  oder  *-a?  Vgl. 
V.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  177  ff.  und  ausser  der  hier 
zitierten  Literatur  noch  Stolz-Schmalz  Lat.  Gr.  ^  132,  Lindsay- 
Nohl  D.  lat.  Spr.  450f.,  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  410,  Reichelt 
BB.  25,  233,  Meillet  De  quelques  innovations  de  la  decl.  lat.  25 f. 

Anm.  Waren  diese  ital.  Formen  auf  -e  in  der  Tat  auch  Instr. 
und  von  derselben  Art  wie  ai.  sünä  usw.,  so  wäre  am  wahrschein- 
lichsten, dass  im  Uridg.  *-e  und  *-e  nebeneinander  gelegen  haben. 
Vgl.  die  ai.  Doppelheit  -ä  :  -a  bei  den  o-Stämmen,  vfkä :  -vidya  (§  188 
mit  Anm.  1).  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  zugleich  Instr.  auf  *-e 
auch  die  ir.  Formen  wie  coin,  mäthir,  carit  gewesen  sein  könnten,  die 
wir  oben  §  162,  4.  164 ff.  180ff.  als  Dat.  (auf  *-ai)  und  als  Lok.  (auf  *-i) 
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betrachtet  haben,  ferner  aber  auch  die  germ.  Formen  wie  got.  rtiann, 
fadr,  frijönd,  ahd.  vfian,  friunt^  ags.  fet,  die  wir  oben  §  180 ff.  für 
Lok.  (auf  *--i)  erklärt  haben  (got.  hanin  freilich  weist  durch  die  Vo- 
kalstufe seines  Stammformans  nur  auf  alten  Lok.,  s.  §  176). 

IIL    Die  Kasus  des  Dualis  i). 
1.  Vorbemerkungen. 

194.  Formantisch  scheint  der  Dual  ein  Singular  ge- 
wesen zu  sein,  dessen  wesentliche  Bildungselemente  ursprüng- 
lich die  Paarigkeit  oder  Gepaartheit  ausdrückten  (§  113,  4 
S.  121).  Doch  hat  dieser  Numerus  für  die  verschiedenen 
Kasusverhältnisse  nicht  so  viele  verschiedene  Formen  wie  der 
eigentliche  Singular,  auch  nicht  so  viele  wie  der  Plural.  Nur 
eine  Form  galt  seit  uridg.  Zeit  als  Nom.,  Akk.,  Vok.  M,  und  F., 
nur  eine  als  Nom.,  Akk.,  Vok.  N.,  nur  eine  als  Dat.,  Abi., 
Instr.  M.  F.  N. ;  als  Gen.  und  Lok.  M.F.  N.  fungiert  meistens  in 
historischer  Zeit  ebenfalls  nur  eine  Formation,   doch  scheinen 

1)  W.  V.  Humboldt  Üb.  den  Dualis,  Berl.  1828.  Silberstein 
Üb.  den  Dualis  in  dem  idg*.  Sprachstamm  usw.,  Jbb.  f.  class.  Ph. 
Suppl.  15  (1849)  S.  372ff.  Fr.  Müller  Der  Dual  im  idg.  und  semit. 
Sprachgebiet,  Wien  1860.  M e r  i  n  g  e r  Üb.  den  idg.  Dual  der  o-Stämme, 
KZ.  28,  217ff.  Osthoff  Üb.  den  nom.-acc.-voc.  dual,  der  i-  und 
2^-Stämme,  Morph.  Unt.  2,  132 ff.  Bartholomae  Zur  Bildung  des 
Nom.-Akk.  Du.,  IF.  5,  217 ff.  Hirt  Üb.  die  mit  -m-  und  -bh-  ge- 
bildeten Kasussuffixe,  IF.  5,  251  ff.  A.  Ludwig  On  the  dual-forms 
€  uu  äu,  Ber,  d.  böhm.  G.  d.  W.  1903,  no.  9.  Fritzsche  De  formis  qui- 
busdam  numeri  dualis  in  lingua  Graeca,  Rostock  1837.  B.  I.  Wheeler 
Greek  Duals  in  -e,  IF.  6,  135 ff.  Hirt  Zur  Flexion  des  Duals  und 
der  Pronomina  im  Griech.,  IF.  12,  238 ff.  A.  Ludwig  Eine  be- 
sondere Dualform  bei  Homer,  Ber.  d.  böhm.  G.  d.  W.  1897,  no.  6. 
Bieber  De  duali  numero  apud  epicos,  lyricos,  Atticos,  Jena  1864. 
Ohler  Üb.  den  Gebrauch  des  Dual  bei  Homer,  Mainz  1884.  Keck 
Üb.  den  Dual  bei  den  griech.  Rednern  mit  Berücksichtigung  der 
att.  Inschriften,  Würzb.  1882  (M.  Schanz'  Beitr.  zur  histor.  Synt.  der 
griech.  Spr.  2).  E.  Hasse  Der  Dualis  im  Att.,  Hann.  u.  Leipz.  1893. 
Doerwald  De  duali  numero  in  dialectis  Aeolicis  et  Doricis  quae 
dicuntur,  Rostock  1881.  Herm.  Schmidt  De  duali  Graecorum  et 
emoriente  et  reviviscente,  Breslau  1893  (Breslauer  phil.  Abb.,  her- 
ausgeg.  von  R.  Förster,  Bd.  6,  Heft  4).  Danielsson  Alte  Dual- 
formen im  Latein,  Pauli's  Altit.  Stud.  3,  187 ff.  Ebel  Üb.  den  celt. 
Dualis,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  2,  70 ff.  Mühlenbach  Reste  des 
Duals  im  Lett.  (russ.),  Izv.  russk.  jaz.  8,  7ff.  [IF.  Anz.  21,  127 f.]. 
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in  uridg.  Zeit  die  beiden  Kasus  formantisch  verschieden  ge- 
wesen zu  sein. 

Reichlicher  waren  die  nominalen  Dualkasus  in  den  ältesten 
historischen  Phasen  des  Ar.,  Griech.  und  Ir.  erhalten,  im  Balt.- 
Slav.  aber  treten  sie  in  weiterem  Umfang*  nicht  nur  im  Beginn 
der  Überlieferung  auf,  sondern  sind  hier  in  einem  Teil  der 
Mundarten  auch  heute  noch  lebendig  (für  das  Lit.  vgl.  Brückner 
Arch.  f.  slav.  Ph.  3,  262  f.,  für  das  Poln.  Baudouin  de  Courtenay 
Kuhn-Schleicher's  Beitr.  6,  63  ff.).  Bis  auf  geringe  Reste  ist 
dualische  Form  im  Armen.,  ItaL,  Britann.  und  German.  schon 
im  Anfang  der  historischen  Zeit  gewichen.  Am  festesten 
haftete  hier  die  dualische  Gestaltung  des  Nom.-Akk.  der  Zahl- 
wörter zwei  und  heide :  lat.  duo  usw.  Von  noch  andern  Resten 
aus  diesen  Sprachen,  die  aber  sämtlich  nicht  als  sicher  gelten 
dürfen,  wird  unten  die  Rede  sein. 

Der  Nom.-Akk.  Du.  fungierte,  ebenso  wie  der  Nom.  Plur. 
M.  F.  und  der  Nom.-Akk.  Plur.  N.,  auch  als  Vokativus.  Im 
Ai.  galten  in  diesem  Falle  dieselben  Betonungsregeln  wie  für 
den  Vok.  Sing.  (§  123  S.  133 f.),  z.  B.  Asvincm  gegen  Nom.- 
Akk.  Äsvinäti. 

2.  XomiiiatiTus-Akknsativus  M.  F.  i) 
195.  1)  Stämme  auf  -o:  uridg.  -öu  und  -ö  (stosstonig  -6)^ 
eine  satzphonetische  Doppelheit  (1  §  223.  1003,  3).  Ai.  ved. 
vfkäu  vfkä ;  in  der  klass.  Sprache  nur  vrkäu,  doch  daneben 
-ä  noch  im  Anfangsglied  von  Komposita,  wie  dvä-dam  'duo- 
decim',  süryä-candramasäu  'Sonne  und  Mond'  (2,  1,  59.  94); 
av.  ahura  =  ai.  äsurä,  ganz  selten  -d  (Fehlschreibung  für  •(iu)j 
z.  B.  ar^dnä  zu  ar^^na-  'Ellenbogen'  (Bartholomae  IF.  5,  218), 
apers.  gausä  {gausa-  'Ohr');  zu  den  iran.  Formen  auf  -ä  vgl. 
§  196,  1.  Griech.  Xukoj,  Geuu,  buai.  Lit.  vilkü,  gerü-ju  (daneben 
Pron.  tü{-du)  mit  unursprünglichem  Schleif  ton,  §  188  S.  190), 
aksl.  vhJca. 

Hierzu  kommen  aus  andern  Sprachen  die  Formen  für 
'zwei',  'beide',  die  §5  besprochen  sind:  arm.  erlm  (nicht  sicher); 
lat.  duOy  ambö ;  ir.  dau  dö  (ob  däu  als  däu  zu  lesen  ist,  bleibt 

1)  Literatur  s.  S.  195  Fussn.  1. 
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unsicher)  und  da,  kymr.  bret.  dou ;  ags.  tu,  aisl.  tottogo  'zwanzig' 
aus  '^tö-tujii.  Ferner  die  Vertreter  von  uridg.  *oJctöu  *oJctöj 
das  wohl  ebenfalls  ein  Dual  war:  arm.  wf;  lat.  octö;  ir.  ocht, 
kymr.  wyth  bret.  eiz'^    got.  ahtau,    ahd.  ahfo   (§  12). 

Ob  in  diesen  Sprachen  auch  noch  substantivische  Nomina 
dieser  Art  erhalten  sind,  bleibt  zweifelhaft.  Im  Lat.  soll  die 
Form  auf  -ö  noch  inschriftlich  in  der  formelhaften  Verbindung 
zweier  Pränomina  mit  einem  Nomen  erhalten  sein,  z.  B.  M.  C. 
PompUo  (so  zuletzt  Schwyzer  IF.  14,  31,  Schulze  Eig-enn.  117)-, 
anders  über  diese  Formen  Ernoult  Mem.  13,  346.  Im  Germ, 
sahen  Kluge  u.  a.  Dualformen  auf  *-ö  in  ags.  7iosu  u.  dgl.,  doch 
s.  Osthoff  IF.  20,  193  ff.  und  ausser  der  hier  genannten  Literatur 
noch  V.  Helten  PBS.  Beitr.  20,  525  und  J.  Schmidt  KZ.  32,  330. 
Als  eine  got.  Dualform  amsö  erklärt  Gundermann  Z.  f.  deutsche 
Wortf.  8,  113  die  Hesychglosse  d|ueauj  *  ujjuoTrXdTai.  —  Die  Un- 
wahrscheinlichkeit  von  Bartholomae^s  Annahme,  dass  got.  ba- 
jöps  'beide'  auf  dualischem  '^bajö  pö  beruhe  (Stud.  1,  61),  ist 
von  mir  Distr.  u.  koU.  Num.  23  gezeigt. 

Im  Irischen,  wo  bei  den  i-,  e^-Stämmen  und  den  kon- 
sonantischen Stämmen  die  alte  Form  des  Nom.-Akk.  Du.  er- 
halten ist,  erscheinen  bei  den  o-Stämmen  Formen,  die  nicht 
als  lautgesetzliche  Fortsetzung  von  Formen  auf  -ö  (oder  -öu) 
angesehen  werden  dürfen,  z.  B.  da  /er,  wofür  man  *dci  fiur 
erwartet,  wie  Instr.  Sing,  fiur  =  "^uirö  (§  188).  Vielleicht  ver- 
hinderte das  -ö  von  '^duö  in  *duö  uirö  den  Übergang  von 
"^uirö  in  "^uirii  oder  machte  ihn  rückgängig,  so  dass  ^duä 
uira,  weiter  da  fer  entstand,  wie  umgekehrt  beim  Fem.  sich 
di  nach  dem  Ausgang  des  Subst.  gerichtet  hat  (§  197).  Durch 
die  hier  entsprungene  und  bei  den  /-,  u-,  r-Stämmen  laut- 
gesetzlich entstandene  Gleichheit  des  Nom.  Sing,  und  des  Nom.- 
Akk.  Du.  sind  dann,  wie  es  scheint,  das  sing.  Mask.  tene  'Feuer' 
und  die  sing.  Neutra  dliged,  tech,  ainm  zu  ihrer  dualischen 
Verwendung  gekommen:  da  thene  usw.  Ob  gall.  vercobreto 
(BB.  11, 142. 152)  mit  'die  beiden  Rechtsprecher'  zu  übersetzen 
und  alte  Dualform  ist,  ist  zweifelhaft  (s.  Ernault  Mem.  6, 158 ff.). 

196.  Gab  es  bei  den  o-Stämmen  seit  uridg.  Zeit  noch  an- 
dere Ausgänge  als  -öu  und  -ö? 
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1)  Für  -ö  als  einen  solchen  Ausgang  hat  man  angeführt, 
erstens  dass  auf  eine  gemeinsame  uridg.  Grundform  "^d^ujuö 
'zwei'  beziehbar  sind  griech.  buo  (§  5),  arm.  erJco-  in  erJco-tasan 
'zwölf  (§  18),  got.  -t  in  wi-t  Vir  beide'  (vgl.  lit.  ve-du  aus 
"^-duö),  sodann  dass  im  Ved.  neben  -a  öfters  -a,  als  Vok.,  er- 
scheint. Die  altiran.  Sprachen  bieten  keinen  Anhalt  für  urar.  -«, 
weil  urar.  ä  und  -a  in  ihnen  zusammengefallen  sind  (1  §  1009, 1); 
es  könnte  also  z.  B.  av.  vlra  ebensowohl  dem  ved.  om  als 
dem  ved.  vira  entsprechen.  Ved.  -a  aber  lässt  auch  andre 
Deutungen  zu  als  die  genannte:  ai  kann  darin  eine  uridg. 
dualische  Vok. -Endung  erhalten  sein,  die  freilich  kein  andrer 
Sprachzweig  mehr  aufweist,  b)  Im  Urar.  dürften,  nach  Mass- 
gabe andrer  Sprachzweige,  einmal  -ä  -cm  bei  den  o-Stämmen, 
-a  {=  griech.  -ei  bei  den  konsonantischen  Stämmen  nebenein- 
ander gelegen  haben  und  später  -a  -äu  verallgemeinert  worden 
sein,  z.  B.  mätdräu  -a  für  "^mütara  =  lurixepe.  AYar  nun  dabei 
ein  Promiskuegebrauch  die  Übergangsstufe,  so  dass  -a  zunächst 
auch  zu  den  o-Stämmen  kam,  so  konnte  dann  bei  den  o  Stämmen 
-a  mit  Rücksicht  auf  den  Vok.  Sing,  auf  -a  leicht  als  vokati- 
vische Form  sich  festsetzen  und  kam  darauf  nur  noch  in  dieser 
Verwendung  in  die  historische  Periode  hinein.  Vgl.  Osthoff 
M.  ü.  1,  226  f.,  Mahlow  Die  1.  Voc.  130,  Lanman  Noun-Inflection 
342,  Geringer  KZ.  28,  233,  Meillet  Mem.  12,  226  ff.  431.  13, 
208 f.,  Pedersen  KZ.  36,  282,  Collitz  BB.  29,  94 f. 

2)  Im  Av.  erscheint  neben  -ä  [=  '^-fiu)  auch  -ö  {=  '^-au)^ 
z.  B.  zastö.  Möglich  ist,  dass  zu  der  Zeit,  als  -ä  -a  und  -äu 
nebeneinander  standen  (s.  1),  nach  -a  ein  ^-au  gebildet  wurde 
(Bartholomae  IF.  5,  219,  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  127)  •,  aber  ^-au  kann 
auch  aus  dem  Lok.  Du.  stammen  (§  212). 

197.  2)  Stämme  auf  -a:  uridg.  stosstonig  -ai  (oder 
vielleicht  -oi,  wie  bei  den  neutr.  o-Stämmen  §  202;  nach  den 
Lautgesetzen  der  betreffenden  Sprachen  ist  beides  möglich). 
Ai.  dsve,  av.  urvah^e  {urvarä-  Tflanze')  =  ai.  urvdre.  Ir. 
tuaith  aus  '""tötl,  älter  Houtai:  die  Stufe  -i  ist  durch  dl  'duae' 
vertreten,  das  entweder  sein  -i  aus  *-a?  ^-ae  in  proklitischer 
Stellung  bekommen  oder  sich  nach  Höti  gerichtet  hat.  Lit. 
rankij    gere-ji   (daneben  Pron.  te{-dvi)    mit    unursprünglichem 
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Schleif  ton,   s.  §  188  S.  190),    aksl.  rqce^    zmiji  (vgl.  Pedersen 
KZ.  38,  328). 

G riech.  lon.-att.  -ä,  bei  Homer  nur  erst  beim  M.,  wie 
'Axpeibä,  später  auch  qpidXä  (cpidXri  'Schale')  usw.  Dies  -ä  war 
eine  nicht  bereits  urgriech.  Neubildung  nach  -uu  (Xvjkoi,  Z[ufuu) 
auf  Grund  der  ausserdualischen  Entsprechung  von  a-  und  o- Vo- 
kalismus, z.  B.  x^^po'i  •  i'n"^oi.  Doch  blieben  bOuj,  djuqpuu  von 
dieser  Neuerung  unberührt,  wie  auch  für  buoiv,  djuqpoiv  als 
Fem.  nie  Formen  mit  ai  aufgekommen  sind;  auch  tuu  verharrte 
oft  in  Verbindung  mit  fem.  Substantiven,  gleichwie  toiv  (§  215). 
Den  ursprünglichen  Ausgang  -ai  kann  man  sehen  in  Nom.  Plur. 
XüJpai,  Tai;  dieses  -ai  wäre  dann  mit  Rücksicht  auf  das  plu- 
ralische -Ol  von  XuKOi,  Toi,  umgewertet  worden  (KZ.  27,  199 ff.). 
Doch  kann  x^poti»  to^^  auch  direkt  als  Plural  nach  Xukoi,  toi 
gebildet  worden  sein  (Solmsen  IF.  4,  242f.)^). 

Germanisch.  Ein  Rest  der  Form  auf  -ai  scheint  ags. 
twä  {=  ai.  dve)  zu  sein.  S.  §  5  S.  10.  Vgl.  auch  Noreen  Gr.  d. 
germ.  Ph.  1-,  621  über  nord.  run.  paiar  (Akk.  PI.  F.),  das  er 
eine  alte  Dualform  (ai.  te)  mit  zugetretener  Pluralendung  sein 
lässt.  War  im  Got.  -a  Vertreter  von  urgerm.  stosstonigem  -ai 
in  schwachtoniger  Endsilbe  (1  §  1029,  4  S.  932),  so  gehört  auch 
got.  twa  püsundja  '2000'  Neh.  7,  19  (sonst  Plur.  twös  püsundjös) 
hierher,  beziehungsweise  zu  §  198  (Streitberg  IF.  18,  421  f., 
Got.  Elem.  ^  125) ;  doch  war  dann  nur  püsundja  lautgesetzlich, 
twa  aber  dem  Substantivausgang  angeglichen  (vgl.  oben  ir.  dl). 

198.  3)  Stämme  auf  -{i)ia:-i.  Die  historischen  Formen 
sind  folgende.  Ai.  brhati,  jünger  hrhatyäü  (-yäu  nach  den 
Stämmen  auf  -i:-ii  usw.,  §  201,  vgl.  Nom.  Plur.  hrhatyäh 
§  221),  av.  liamöistri  (hamöistrl-  'zu  Boden  werfend').  Griech. 
(pepoucTä.  Ir.  inis.  Lit.  vezanU{-dvi),  pati,  aksl.  vezajti.  Hier- 
zu noch  eventuell  got.  püsundja  neben  Nom.  Sing,  püsundi 
§  197). 

üridg.  vermutlich  -I,  lautgesetzlich  bewahrt  im  Ar.,  Ir., 
Balt.-Slav.*,  aksl.  vezaMi  für  "^vezqti  wie  im  Nom.  Sing.  (§  115); 

1)  Hirt  Griech.  L.  u.  FJ.  234.  304  lässt  TT|uai  nach  ittttoi  neu 
gebildet  sein,  gibt  jedoch  zu,  dass  Tai  alte  Dualform  sein  könne. 
Diese  Unterscheidung  ist  kaum  gerechtfertigt. 
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zu  lit.  vezantl-,  pati  vgl.  den  Nom.-Akk.  Du.  valdzi  neben  Xom. 
Sing,  valdzä,  Griecb.  qpepoucrä  und  got.  püsundja  nach  der 
Art  der  rz-Stämme. 

199.  4)  Stämme  auf  -e,  -(i)ie.    Lit.  zemi. 

200.  5)  Stämme  auf  -i,  -u:  uridg.  -^,  -ü  (stosstonig). 
Ai.  matij  pättj  sünü,  av.  gah'i,  mahiyu.  Ir.  fclith,  hith.  Lit. 
naJcH,  sünu,  aksl.  7iosti,  syny.  Ausserdem  scheint  aschwed. 
tiugJiu  aisl.  tottogo  tuttugu  '20'  hierher  zu  gehören  (§  30,  2, 
Janko  IF.  Anz.  15,  255). 

Im  Griech.  Übergang  in  die  Analogie  der  Stämme  auf 
-^:-^^usw.  (§  201),  im  Anschluss  an  die  Form  des  Nom.  Plur. 
auf  *-e[i]-e<^,  -e[F]-e<;.  Att.  inschr.  dXucrei  aus  *-e[i]e,  hdschr. 
TTÖXei  und  iröXee  (letzteres  wie  iröXeo^.  öqpeoq  §  144  S.  157). 
Hom.  Trrixe[F]e,  Taxe[F]€,  att.  inschr.  mei.  Dieselbe  Neuerung  im 
A  vest.  bei  den  w-Stämmen,  z.  ß.  häzava  neben  Nom.  Plur.  -avö. 

Im  Lit.  Mask.  vagiü  nach  den  (/)zo-Stämmen,  vgl.  Dat. 
Sing,  vägiui  §  163  S.  172. 

201.  6)  Die  übrigen  Stämme  zeigen  im  Ai.  -au  -ä, 
im  Av.  -ä  und  -ö  (=  "^-au,  §  196,  2),  im  Griech.  -e,  im  Kelt. 
eine  aus  dem  Kelt.  heraus  nicht  näher  zu  bestimmende  Endung 
mit  palatalem  Vokal  (z.  B.  coin).  Die  balt.-slav.  Formen  sind 
Neubildungen  nach  der  i-  und  (z)io-Deklination. 

Als  uridg.  betrachte  ich  -e,  worauf  die  griech.  und  die 
kelt.  Formen  zurückgehen,  vermutlich  aber  auch  iran.  Formen, 
da  z.  B.  av.  hdv^zantay  nara  im  Ausgang  ebenso  wohl  mit 
griech.  cpepovie,  dve'pe  als  mit  ai.  hhdrantä  ndrä  gleicbgesetzt 
werden  können^),  ferner  eventuell  die  ai.  vokativischen  Formen 
auf  'Ci  (§  196,  1). 

Die  Übertragung  des  Ausgangs  der  o-Stämme  auf  die 
hier  in  Rede  stehenden  Stämme,  die  klar  im  Ai.  vorliegt,  und 
zwar  auf  M.  und  F.  (vgl.  Akk.  Sing.  M.  und  F.  auf  -am),  hat 
schon  in  der  urar.  Zeit  begonnen  (Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph. 
1,  127). 

Vgl.  ausser  der  §  196,  1  genannten  Literatur  noch  Verf. 

1)  Das  der  av.  Dat.-Abl.-Instr.  päöave  =■  urar.  *päda-hhyä  als 
Ant'angsteil  einen  Nom.-Akk.  Du.  *päda  =  -nöbe  birgt  (Bartholomae 
Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  128),  scheint  mir  nicht  sicher.     S.  §  207. 
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Griech.  Gramm.  ^  231  f.,  Schwyzer  Bursian's  Jahresber.  120  S.  73, 
Osthoff  IF.  20,  193. 

Arisch.  Ai.  dhiyä(u),  hhrüvä(u),  nävcl{u),  gävciiu), 
svä7iä{u),  mätdra{u),  dätdräiu),  brhdntä(u),  päda{u),  dur- 
m.anascl{u)j  äsiyqsä{u),  vidvqsä{u).  Av.  ratu-frya  {ratu-frl- 
Mie  Ratu  befriedigend'),  (gthav.)  gävä,  späna,  zämätara  {zä- 
mätar-  'Eidam'),  drätära  {prätar-  'Schützer'),  bdr^zantüy  päda, 
ä^'&yajcmJia  {a^'&yojah-  'ungefährdet'),  äsya7dha\  padö,  gavö 
{gav-  'Hand'),  pitard  (-9  =  -o). 

Griechisch.  Xie,  (Tue,  oqppue,  Kuve,  leKTOve,  iroiueve, 
juriiepe,  dvepe,  avbpe,  buuTope,  cpepovie. 

Irisch,    coin,  ärain,  mäthirj  siair,  7'tg,  carit,  druid. 

Baltisch-Slavisch.  Nach  der  i-Deklination :  aksl.  Ä;«- 
menij  lit.  möter'i  aksl.  materi.  Nach  den  (i)|o-Stämmen:  lit. 
szuniü,  äJcmeniii,  lit.  vezanczu{-dii)  aksl.  vezqsta,  aksl.  slazdhsa, 
lit.  mirusiu{-du)  aksl.  lyihVbsa. 

3.    IVomiiiativus-Akkusativus  N.i). 

202.  1)  Stämme  auf  -o:  uridg.  -oi  (vermutlich  stoss- 
tonig,  vgl.  -ai  §  197).  Ai.  yuge,  dve,  av.  dvaeca  saHe  'und  200' 
(=  ai.  dveca  säte).  Aksl.  ize,  polji  {polje  'Feld'),  ddve  dve 
(vgl.  Pedersen  KZ.  38,  328).  Dazu  aus  dem  Germ,  wohl  ags. 
tiüd  as.  tice  N.  'zwei'  (§  5  S.  10),  vielleicht  auch  griech.  buo 
als  Fortsetzung  eines  antesonantischen  '^duuo[i]  (S.  9)  und  lat. 
vigintty  indem  -ginti  uridg.  *kmtoi  gewesen  sein  kann  (S.  31.  37 
und  §  204). 

Mehrfach  begegnet  die  Form  des  Mask.  für  das  Neutrum^ 
was  von  den  Zahlwörtern  zwei  und  beide  ausgegangen  sein 
mag  und  mit  dem  generisch  indifferent  gewordenen  ai.  astäü 
astä  vergleichbar  ist.  Griech.  buuu,  ajuqpuu  und  ebenso  toi  Z^uyw. 
A  V.  va  ='  uva  'beide'  [va  da/ma  Yt.  15,  43).  Ir.  däy  vor  Sub- 
stantiva  da  n-,  wie  da  n-gruad,  was  kaum  anders  erklärt 
werden  kann  als  aus  der  Analogie  des  Nom.-Akk.  Sing.  N. 
(vgl.  Windisch  PBS.  Beitr.  4,  223).  dliged,  tech,  ainm  waren 
wahrscheinlich  die  dualisch  gebrauchte  Singularform,  s.  §  195 
S.  197.    Lat.  duo,  ambö. 

1)  Literatur  s.  S.  195  Fussn.  1. 


202        Bildung  der  Nominalkasus.    Nom.-Akk.  Du.  N.     [§  203—204, 

203.  2)  Stämme  auf  -/,  -u. 

a)  -i.  Ai.  sücl  {süci-  'rein').  Die  ai.  cikst  av.  asi  aksl. 
oci  'die  Augen'  (Sing.  ai.  dksi),  av.  usi  aksl.  usi  'die  Ohren', 
welche  2,  1,  132.  174.  577  dem  f-Stamm  zugerechnet  worden 
sind,  sind  wegen  des  Worttons  (vgl.  ai.  ciTcsi  wie  hrhati,  gegen 
mci)  besser  auf  den  zu  Grunde  liegenden  konsonantischen 
Stamm  zu  beziehen  (Bartholomae  Woch.  f.  klass.  Phil.  1908 
Sp.  61  f.).  Die  entsprechenden  lit.  ciM,  ausi  sind  F.  geworden 
(Sing,  akis,  ausls),  während  im  Arm.  Pluralendung  angetreten 
ist:  aclc  zu  Sing,  akn  (auf  den  ursprünglichen  palatalen  Vokal 
der  zweiten  Silbe  weist  noch  c  hin  nach  1,  619). 

Griech.  öcrae  'die  Augen'  aus  *6Kie  mit  dem  aus  dem  M.  F. 
stammenden  -e,  wie  cfKeXei,  T^vee  (§  204)  und  wie  boöpe  (b). 
Hierher  vermutlich  auch  x^ip^  =  ^X^Pl^  nach  2,  J,  138  ^anders 
Ehrlich  KZ.  39,  559;.  —  Vgl.  die  Übertragung  des  Ausgangs  -uj 
auf  das  X.,  ruTUJ  (§  202). 

b)  Ai.  urvt  {urü-  'weit'). 

Reachtenswert  ist  die  Hypothese  Meillets  (Z.  f.  arm. 
Ph.  1,  146,  Gramm,  de  l'arm.  59),  dass  der  arm.  Plur.  Nom. 
cunq-Ti,  Gen.  cng-ac  (Sing,  cunr  'Knie')  vom  Du.  "^gonul  (-g-  aus 
-u-,  1,  303  f.)  stammt. 

Griech.  boOpe  aus  *bopFe,  wie  öcTcre  (a). 

Dass  lat.  genü,  cornü  (§  134,  2)  alte  Dualformen  gewesen 
seien  (s.  zuletzt  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  425),  ist  mir  ebenso  wenig 
wahrscheinlich  wie  J.  Schmidt  'Plur.  52);  die  Hypothese  wäre 
nur  dann  einigermassen  erträglich,  wenn  -ü  als  uridg.  Ausgang 
des  Nom.-Akk.  Du.  der  n.  tt-Stämme  glaubhaft  gemacht  wäre. 
Eher  könnte  Gen.  cornüs  eine  Dualform  gewesen  sein  (§  213). 

204.  3)  Die  konsonantischen  Stämme.  Ai.  dhdmnl 
dhdmanl,  hrJiatl,  mdnasl,  äsiyasiy  vidüsl.  Att.  inschr.  aKeXei 
aus  *(TKeXe[a]e  (cTKeXoc;  'Schenkel'),  hdschr.  T^vee,  eine  Neubil- 
dung nach  solchen  Stämmen,  bei  denen  -e  keine  Kontraktion 
erfahren  hatte.  Ir.  ainm,  tech.  Aksl.  imeni,  telesi  {telo  'Leib') 
im  Supr.,  sonst  imene,  telese. 

Griech.  -€  nach  dem  M.  F.  Ir.  ainm,  tech  waren  wahr- 
scheinlich die  Singularform,  s.  §  195  S.  197.    Aksl.  -e  war  von 
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den  0-Stämmen  (§  202)  entlehnt.  So  scheint  auf  Grund  von 
ai.  dhämiü,  aksl.  imeni  als  urid^.  Ausgang-  -t  anzusetzen. 

Daneben  ist  nun  aber  noch  in  Rechnung  zu  stellen  das 
Wort  für  zwanzig  mit  der  Stammform  *-kmt-:  av.  vlsaHi  (ai. 
visati-),  griech.  FtKaii  eiKocrij  lat.  viginti  (§  25  S.  31).  Da  die 
Annahme  wenig  für  sich  hätte,  griech.  -Kaii  sei  für  "^-Kaii  ein- 
getreten nach  der  Kürze  des  Endvokals  von  [Tpid-]KOVTa  usw. 
(man  beachte  die  Ablautverschiedenheit  des  Stammes),  -i  hier 
also  als  ursprünglich  zu  gelten  hat,  und  da  das  sekundär 
deklinabel  gewordene  ai.  visaU-h  leichter  von  ^vijati  aus  als 
von  "^visatl  aus  zu  verstehen  ist  (vgl.  S.  31),  so  dürften  -i  und  -l 
als  uridg.  Ausgänge  des  Nom.-Akk.  Du.  N.  anzusetzen  sein. 
Die  Verallgemeinerung  des  -^  im  lebendigen  Paradigma  des 
Ind.  und  Slav.  (ai.  dhämm,  aksl.  imeni)  mag  unter  dem  Ein- 
fluss  von  ai.  sücl  (§  203,  a),  ai.  matt  aksl.  nosti  (§  200)  er- 
folgt sein. 

Lat.  viginti  kann  hiernach  uridg.  -l  haben,  ist  aber  auch 
anders  erklärbar  (S.  31.  37). 

Für  abstufende  Stämme  war  von  Haus  aus  schwache 
Gestalt  die  Regel:  ai.  dhdmm,  hrhatt,  griech.  Ft-Kaii. 

4.   Dativus-Ablativus-Iiistrumentalis i). 

205.  Hier  erscheinen  hh-  und  m-Formantien  (§  1 13, 3  S.  119), 
ohne  dass  sich  der  uridg.  Ausgang  des  Formans  genauer  be- 
stimmen Hesse.  Ai.  -hhyüm,  entsprechend  av.  in  einem  Beleg 
-hyqm,  sonst  -l)ya  {-we,  s.  1  §  64,  9.  721);  konsonantische  Stämme 
zeigen  schwache  Gestalt,  z.  B.  ai.  nf-hhyäm,  av.  ndv^bya.  Im 
Air.  dib  n-  (zu  da  'duo'),  zunächst  aus  ^duo-hin,  für  dessen 
Formans  "^-hin  weiterhin  verschiedene  Grundformen  möglich 
sind.  Lit.  -m,  aksl.  -ma.  Eventuell  könnte  auch  got.  twaim 
ahd.  zweim  in  -m  alten  Dualausgang  bewahrt  haben;  aisl.  tueimr 
freilich  kann  nur  Pluralform  sein. 

Anni.  Für  die  lit.  Formen  auf  -7?t  hat  Kurschat  eine  doppelte 
Betonung,  Schleifton  bei  instrumentalischer,  Stosston  bei  dativischer 
Bedeutung,  z.  ß.  naktim  und  naküm,  vilkam  und  vilkäm.  Das  kann 
nichts    ursprüngliches    sein.     Die    dativischen  naküm,    vilkmii    sind 


1)  Literatur  s.  S.  195  Fussn.  1. 
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nach  den  dat.  Pluralformen  naktims,  vilkdms  betont  (Brückner  Arch. 
f.  slav.  Ph.  3,  262),  und  es  ist  begTÜndeter  Verdacht,  dass  an  dieser 
Accentunterscheidung  mehr  Schulmeisterei  als  die  naive  Umgangs- 
sprache beteiligt  ist.     Ich  setze  überall  schleifende  Betonung. 

Im  Irischen  ist  -1)  n-  ausser  in  dih  n-,  scheint  es,  er- 
loschen. Sonst  -&,  wie  im  Plur.  (§  287),  vgl.  in  dih  n-uarih 
deac  'duodecim  horis',  statt  "^uarib  n-deac.  Der  Ersatz  durch  -h 
erklärt  sich  daraus,  dass  die  Dual-  und  die  Pluralendung  zum- 
teil  lautgesetzlich  zusammengefallen  waren  (Windisch  PBS. 
Beitr.  4,  225f.).    Vgl.  hierzu  §  206. 

Über  die  griech.  Formen  auf  -oiiv  -oiv,  -aiv  §  215. 

206.  In  zumteil  offenbar  aus  uridg.  Zeit  stammenden 
Fällen  ist  dieser  Kasus  nicht  vom  Stamm  aus,  sondern  auf 
Grund  des  Nom.-Akk.  Du.  gebildet.  So  enthält  ai.  dvä-hhyäm 
den  Nom.-Akk.  M.  dcä,  aksl.  dve-ma  den  Nom.-Akk.  N.  dve,  ai. 
aksi-hhyäm  aksl.  oci-ma  den  Nom.-Akk.  N.  dksi  oci,  ebenso  av. 
päda-ve  vielleicht  den  Nom.-Akk.  M.  j^äda  —  irobe  (§  207).  Das- 
selbe begegnet  beim  Gen.  und  Lok.:  ai.  dvdyöh  aksl.  dvoju 
zu  ai.  dve  aksl.  dve  (§  213).  Vgl.  dazu  lat.  duö-hus  zu  duo, 
griech.  buoiv  zu  *buoi  (§  215),  ferner  auch  lit.  Bildungen  wie 
tü-dum  zu  tii-du,  tz-dvem  zu  tl-dvi,  mü-dvem  mü-dvejü  zu  mü- 
du  (Brückner  Arch.  f.  slav.  Ph.  3,  308 ff.). 

207.  Stämme  auf  -o.  Ai.  vfkä-bhyäm  M.,  yugä-hhyäm 
N.,  dvä-hhyäm  M.  N.,  Pronom.  tä-hhyäm  M.  N.;  av.  za- 
stae^hya  M.,  dvae%ya  M.  N.,  Jcasa^hya  (neben  kasae^ya)  von 
kasa-  M.  'Achselhöhle'.  Ir.  feraih  d.  i.  ferHh  aus  "^uiro-h-, 
dih  n-  (einmal  deih  geschrieben)  aus  ^duo-hin  {i  in  der  ersten 
Silbe  infolge  der  proklitischen  Stellung  des  Wortes);  über  celih 
s.  §  289.  Lit.  vilkam,  aksl.  vUkoma  M.,  igoma  N.  (über  ple- 
sthma  zu  ^Ze^^e 'Schulter' §289);  lit.  dvem,  Pronom.  tem(-dvem) 
M.,  aksl.  dvema,  Pronom.  tema  M.  N. 

Wenn  man  die  auf  Grund  des  Nom.-Akk.  Du.  vollzogene 
Bildung  für  die  ursprünglichere  hält  (§  206),  so  kann  man  ir. 
feraih,  lit.  vilJcaTh,  aksl.  vhJcoma  leicht  als  Neuerungen  nach 
den  Pluralkasus  feraih,  vilkams,  chTcorm  betrachten.  Bei  av. 
liasa^ya,  in  dessen  -a-  man  zunächst  ebenfalls  den  Stammaus- 
laut sehen  möchte,  müsste  man  etwa  an  den  Einfluss  des  Lok. 
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Du.  -ayö  und  des  Gen.  Du.  -ayä  mit  -ä-  in  vorletzter  Silbe 
denken  (vgl.  haenayä,  -ayäi  für  ^-äya,  ^-äyäi  nach  -aya  §  142 
S.  153).  Doch  hat  vielleicht  eher  Bartholonaae  Recht,  der  Itaki^- 
hya,  gaosahve,  va^hya  nach  päda-ve  mit  *pada  =  irobe  gebildet 
sein  lässt  (S.  200  Fussn.  1,  §  201);  da  der  Nom.-Akk.  Du.  M 
der  o-Stämme  und  derjenige  der  konsonantischen  Stämme  im 
Iran,  den  gleichen  Auslaut  hatten,  so  ist  diese  Vermutung 
nicht  kühn. 

Das  -ä-  des  N.  ai.  yugtihhyäm  stammte  aus  dem  M.,  um- 
gekehrt der  i-Diphthong  des  M.  av.  zastae^hya  aus  dem  N.  und 
zwar  zunächst  aus  dva&hya  (§  309),  und  lit.  dvem,  aksl.  dvema 
waren  ursprünglich  ebenfalls  nur  N.  (vgl.  §  213  über  die  M. 
av.  zastayöy  vtrayä,  aksl.  dvoju). 

208.  Stämme  auf  -ä.  Ai.  dsvä-bhyäm,  dväbhyämy 
Pronom.  tähhyäm,  av.  srväbya  {sri'ä-  'FingernageF),  vaßwähya 
{vq^ioä-  'Herde'),  döid^räbya  (wie  Plur.  döißra-hyö  neben  Neutr. 
döidrd-m  'Auge',  anders  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  128). 
Ir.  tuathaih,  mnäib.  Lit.  rafikom,  mergöm  {inergä  'Mädchen'), 
Pronom.  töm{-dvem)\  aksl.  rcikama. 

Ob  die  fem.  ir.  dib  n-,  lit.  dvem  aksl.  dvema  die  ur- 
sprünglichen Neutralformen  sind  oder  auf  dem  Nom.-Akk.  Du. 
Fem.  (ir.  dl,  lit.  dvi  aksl.  dve)  beruhen,  ist  fraglich,  vgl.  aksl. 
dvoju  ai.  dväyöh  als  F.  (§  213).  Zu  aksl.  F.  tema  vgl.  die 
fem.  Pluralformen  term,  femi  (§  363). 

209.  Stämme  auf -(i)m:  -t.  ki.  hrhatihhyäm.  Iwinsib. 
Lit.  vezanczöm{-dvem),  aksl.  vezqstama  nach  der  ä-De- 

klination  (vgl.  valdzöm  zu  valdzä). 

Die  Verschiedenheit  -i-  und  -(i)iä-  tritt  auch  im  Nom., 
Akk.,  Lok.,  Dat. -Abi.,  Instr.  Plur.  in  den  verschiedenen  Sprach- 
zweigen entgegen.  Welches  jedesmal  der  uridg.  Stand  ge- 
wesen ist,  ist  nicht  sicher  zu  bestimmen.  In  den  Kasus  mit 
-hh-  und  m-Formantien  und  im  Lok.  Plur.  scheint  jedoch  -^-  das 
Ursprünglichere  gewesen  zu  sein.  Vgl.  §  221.  238.  267.  279.  291 
und  2,  1,  212. 

210.  Stämme  auf  -i,  -u. 

1)  Ai.  M.  agnihJiyäm,  F.  matihhyämj  N.  väribhyäm  {väri 
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^Wasser'),  av.  fsaonihya  (fsaoni-  'feist').  Ir.  fäithih.  Lit. 
nalctim  F.,  vagiih  M.,  aksl.  nosthma  F.,  pqtbma  M. 

Ob  av.  asihya,  usihtja  von  der  Art  der  ai.  akst-hhyäm 
aksl.  oci-ma  und  aksl.  usi-ma  gewesen  sind,  die  nach  dem 
Nom.-Akk.  Du.  gebildet  sind  (§  203,  a.  206),  oder  von  der 
Art  des  ai.  väribhyäm,  bleibt  zweifelhaft  (1  §  64,  1). 

2)  Ai.  M.  sünübhyäm,  N.  jänuhhyäm  {jänu  'Knie'),  av. 
bäziibya  bäzuwe  (ai.  bähübhyäm).    Lit.  sünuTh,  aksl.  symma. 

Ir.  bethaib  wie  Plur.  bethaib  (§  293,  b). 

211.  Andere  Stammklassen. 

Arisch.  Ai.  dhlbliyäm,  bhrübliydm,  näubhyäm,  gö- 
hhyäm.  svdbhyäm,  tdksabhyäm.  mcltfbhyäm,  dätfbhyäm^ 
nfbhyäm,  av.  ridr^bya.  Ai.  brhddbhyäm,  av.  cvafbya  {cvant- 
^quantus'),  bdr^zanbya  mit  Eintritt  der  starken  Stammgestalt 
für  die  schwache  (vgl.  1  §  708,  3.  723);  brvafbyqm  {brvat- 
'Angenbraue'j  ist  einziger  Beleg  für  -byqm.  Ai.  mänöbhyäm, 
durmanöbhyäm,  dsiyöbhyäm ;  haüirbhyäm  (Jiavis-  'Opfergabe'), 
av.  sna'dlzbya  (sna^dis-  'Schlagwaffe') ;  über  vidvddbhyäm  2,  1 
564  f.  In  den  Formen  ai.  mdnöbliyäm  u.  dgl.,  havirbhyäm 
erscheint  der  Stammauslaiit,  gleichwie  in  den  analogen  Formen 
mit  pluralischem  &/?-Formans,  nach  Lautgesetzen  behandelt, 
die  auch  für  den  Schluss  vorderer  Kompositionsglieder  galten, 
und  denen  von  Haus  aus  nur  der  Wortauslaut  unterstand. 
S.  hierüber  §  276.    Zu  av.  cvafbya,  brvatbyam  vgl.  §  276  Anm. 

Im  Ir.  der  Ausgang  -ibj  der  von  vokalischen  Deklinationen 
herübergekommen  ist:  conaib,  fiadnaib  (fiadu 'Zeuge  )y  mäthriby 
cairtib;  tigib  vielleicht  aus  Heges-o-b-^  buaib  wohl  älter  zwei- 
silbig bu-aib  aus  "^bo-aib,  wie  conaib  (Thurneysen).  Vgl.  Instr. 
Plur.  §  295  ff. 

Im  Balt.-Slav.  mit  Übergang  in  die  i-Deklination  (2,  1, 
171  f.  175):  lit.  szunim,  akmenim,  moteriifij  dantim  (zu  dantiSy 
Gen.  Plur.  noch  dantil),  debesim  (zu  debesis,  Gen.  Plur.  noch  de- 
hesü) ;  aksl.  Jcame7ih77ia,  materhma,  telethma,  sloveshma.  Vgl. 
§  187.  263.  276.  288. 

5.    Genitivus  und  Lokativus^). 

212.  Die   verschiedenen  Sprachen    gehen  stark   ausein- 
1)  Literatur  s.  S.  195  Fussn.  1. 
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ander.  Das  Iranische  zeigt  eine  besondere  Form  je  für  den 
Gen.,  -ä  {-ds-cä)  =  urar.  *-ä5,  und  für  den  Lok.,  -ö  =  urar. 
*-au.  Mit  diesem  -ö  gehören  ai.  -öh,  aksL  -u,  die  für  Lok.  und 
Gen.  zugleich  gelten,  zusammen.  Dem  aksl.  -u  steht  nun  lit. 
-au  gegenüber,  das  nur  in  lokativischen  Adverbien  erhalten 
ist:  pusiatl  (lett.  puschu)  'mitten  entzwef  (vgl.  piise  'Hälfte'), 
entsprechend  dem  aksl.  mezdu  'zwischen',  ursprünglich  'in  den 
beiden  Grenzen'  (zu  mezda  'Mitte,  Grenze'),  dvejau  'zu  zweien, 
als  Paar,  selbander'  neben  Gen.  Plur.  dvejü  und  aksl.  Gen.  Lok. 
dvoju  (Zubaty  IF.  8,  214  ff.,  Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.  56  ff.). 
Es  wird  also  in  uridg.  Zeit  *-ou  {'^-au?)  der  Ausgang  des  Lok., 
*-ows  {*-aus?)  der  des  Gen.  gewesen  sein,  und  die  lit.  Neben- 
form dvejaus  (lett.  divejs,  IF.  Anz.  21,  128)  ist  vielleicht  noch 
dieser  alte  Ausgang;  aksl.  -u  kann  als  Lok.  uridg.  *-ou,  als 
Gen.  *-ous  lautgesetzlich  fortsetzen.  In  dem  -s  von  *-ous  er- 
kennt man  unschwer  den  Ausgang  -s  des  Gen.  Sing.,  und  für 
Iran,  -d  ergibt  sich  hiernach  als  wahrscheinlich,  dass  es  der 
uridg.  Ausgang  des  Nom.-Akk.  M.  *-ö  +  Genitivendung  -s  war 
(zu  dvd  z.  B.  vgl.  ai.  dvä-bhyäm,  das  von  dvä  aus  gebildet 
war,  §  206,  ferner  den  lit.  Gen.  Da.  tüdums  §  217).  Im  Ai. 
wurde  die  Genitivform  -öh  auch  als  Lok.  gebraucht;  das  ältere 
lok.  ^-ou  erhielt  sich  im  Ai.  vermutlich  noch  als  -ö  in  durö- 
nd-m  'Wohnung,  Heimat'  (2,  1,  271). 

Bei  den  zu  ä-Stämmen  gehörigen  Formen  wie  aksl.  Gen. 
Lok.  raku,  vezqstu  ai.  hrhatyöh  kommt  in  Frage,  ob  die  uridg 
Ausgänge  -aus  und  -au  gewesen  sind. 

Ganz  abseits  steht  das  G riech,  mit  seinen  Formen  auf 
-IV.  Über  diese  offenbar  speziell  griechische  Neubildung  §  215. 
Über  eine  lit.  Neubildung  des  Gen.  auf  -ms  §  217.  Unklar  ist 
die  ir.  Formation  des  Gen.,  s,  §  216. 

213.     A)  Arisch  und  Baltisch-Slavisch. 

1)  0-  und  ä-Stämme. 

Ai.  in  allen  drei  Genera  -ayöh:  vfkayöh  M.,  yugäyöh  N., 
dsvayöh  F.,  entsprechend  dvdyöh  M.  F.  N.,  tdyöh  M.  F.  N.;  da- 
neben im  Ved.  Formen  ohne  -ay-\  pastyöh  {pastyä-  N.  'Be- 
hausung'), päsybh  {päsyä-  N.  'Pressstein'),  ninyöh  (ninyä- 
*innerlich,    verborgen'),    Pron.   yöh,    avöh,    enöh.  —  Av.  Lok. 
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zastayö  (vgl.  Bartholomae  Gr.  d.  Iran.  Ph.  1  §  225  und  Altiran. 
"Wtb.);  vayö.  Gen.  -ayä  in  allen  drei  Geschleebtern :  vlraijd  {vlra- 
M.  'Mann'),  näh'iJtayä  {ncVriltd-  F.  Trau'),  dcayd,  vayä,  Pron.  ae- 
tayäy  yciyäv  ohne  -ay-  Asrutd,  dvä.  —  Lit.  dvejaudvejaus(%2\2) 
für  "^dvaj-  foder  "^dvej-) :  e  nach  dvem  wie  in  dem  pluralischen 
Gen.  di'ejü.  Aksl.  vlhku  M.,  igtt  N.,  ral^u  ¥.,  aber  dvoju, 
toju.  —  Eventuell  aus  dem  Lat.  hierher  Gen.  sexüs,  cornüs 
aus  "^-oiis,  falls  sie  nämlich  ursprünglich  Gen.  Du.  zu  "^secso- 
(zu  secz*.§  N.  'Geschlecht',  vgl.  2, 1  §  414),  "^corno-  (  =  g"ot.  haürna-) 
gewesen  sind  (Danielsson  Pauli's  Altit.  Stud.  3,  187  ff.). 

Die  der  Endung  ai.  -öh  usw.  vorausgehenden  Wortele- 
mente ar.  -ay-  slav.  -oj-  (lit.  -ej-j  stammten  aus  dem  Nom.- 
Akk.  N.,  z.  B.  ai.  di'dyöh  aksl.  dt'oju  zu  ai.  dve  aksl.  dve, 
vielleicht  aber  zugleich  aus  dem  Xom.-Akk.  F.  Zum  Über- 
gang auf  das  M.  vgl.  av.  dvae^hya,  zastae^bya,  aksl.  dvema 
(§  207).  Die  Annahme,  dass  der  Nom.-Akk.  Du.  N.  auf  *-oz 
zu  Grunde  gelegen  hat,  ist  um  so  eher  berechtigt,  als  das  in 
Komposita  als  Vorderglied  erscheinende  "^duoi-  "^duei-  mit  dem 
Nom.-Akk.  Du.  N.  ai.  dve  usw.  identisch  sein  dürfte  (Verf.  Distr. 
u.  koll.  Num.  65  ff.).  Nach  dem  Slav.  zu  schliessen,  gab  es  die 
nach  dem  Xom.-Akk.  erweiterten  Formen  in  uridg.  Zeit  nur 
erst  bei  den  Zahlwörtern  'zwei',  'beide'  und  beim  Pronomen. 
Im  Arischen  hat  bei  der  Ausgleichung  zwischen  diesen  Wort- 
klassen sichtlich  Dissimilation  eine  Rolle  gespielt;  ob  aber 
z.  B.  pastyöh  aus  einst  vorhandenem  *pastiyayöh  hervor- 
gegangen oder  ob  die  letztere  Bildung  dissimilatorisch  unter- 
blieben ist,  bleibt  zweifelhaft. 

214.     2)  Die  übrigen  Stämme. 

a)  {ijiä- :  2-Stämme.  Ai.  hrhatyöh.  Aksl.  vezqstu,  wozu 
lit.  Adv.  pusiaü  (§  212). 

b)  i-,  ?f-Stämme.  Ai.  matyöh,  dvyöh,  sünvöh ;  av.  Gen. 
paräntyä  (paränti-  F.  'Ausatmen'),  Lok.  häzvö,  Gen.  pastä, 
Aksl.  nosthju,  pathju,  synovu,  vgl.  Gen.  Plur.  nosthjh,  synovi. 

c;  n-,  r-Stämme.  Ai.  sünöh,  nämnöh]  av.  Gen.  asaonä 
{asävan-  'gläubig').  Ai.  mätröJj,  dätröh^  av.  Gen.  narä.  Aksl. 
TxamenUj  ^materu. 

d)  Verschlusslautstämme.  Ai.  hrhatoh,  gthav.  Gen.  asaox- 
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sayantä  mit  Eindringen  der  starken  Stammgestalt  {asaox- 
sayant-  'das  Reich  der  Wahrheit  erhöhend').     Aksl.  telqtu. 

e)  5-Stämme.  Ai.  mdnasöhy  äsiyasöh,  vidüsöh'^  av.  Gen. 
Asa-ndmaidhä.    Aksl.  slovesu. 

215.  Im  Griechischen  erscheint  eine  Formation  zu- 
gleich für  Gen.,  Lok.  und  Dat.,  Abi.,  Instr.  Bei  Homer  -oiiv, 
att.  -oiv  in  allen  Stammklassen  ausser  bei  den  ä-Stämmen,  z.  B. 

ITTTTOUV    ITTTTOIV    (zU    ITTTTO-),     buoTv,     djUqpoTv,     TTObOUV    TTObOlV,     je- 

povTOiv,  TTOi|uevoiv,  Pronom.  toüv  toTv.  Att.  inschriftl.  rraiboi, 
6av6(v)T0i,  arg.  inschriftl.  toT  FavdiKOi  waren  vermutlich  nur 
graphische  Varianten  von  -oiv.  Bei  den  «-Stämmen  att.  -aiv, 
z.  B.  Kopaiv  (Kopri  'Mädchen'),  Pronom.  xaTv.  Über  diese  For- 
mation auf  -IV  s.  ausser  der  in  meiner  Griech.  Gramm.  ^  232 
verzeichneten  Literatur  noch  Hirt.  IF.  12,  238  ff.,  Solmsen  Berl. 
phil.  Woch.  1903  Sp.  1005,  Verf.  Distr.  u.  koll.  Num.62f.,  Ber. 
d.  Sachs.  G.  d.  W.  1908  S.  28f.  Ich  betrachte  -oiiv  -oiv  als  Neu- 
bildung nach  vOuiv,  crqpujiv  att.  vmv,  aqpujv  aus  *vüjFiv,  ^CTcpujFiv 
(§  409,  2).  Ob  man  zunächst  nach  vuu  :  *viJuFiv  z.  B.  zu  djuqpuu 
ein  *d)uq)UjFiv  und  zum  Neutr.  *djucpoi  ein  *djucpoiFiv  geschaffen 
hat,  von  welchen  Neubildungen  sich  nur  die  letztere  behauptete, 
oder  ob  man  von  Anfang  an  nur  *djLicpoiFiv  gebildet  hat,  bleibe 
dahingestellt,  djucpoiv,  buoiv  galten  auch  als  M.,  worin  sie  den 
auf  derselben  Grundlage  beruhenden  Formen  wie  av.  dvae^hya 
aksl.  dvema  gleichen  (§  207).  Vom  Zahlwort  ging  -oiiv  auf 
die  Nomina  über.  Nach  -oiv  entsprang  nun  bei  den  a-Stämmen 
-aiv,  wie  im  Nom.-Akk.  Du.  -a  nach  -uu  (§  197),  aber  nur  bei 
den  Nomina  und  Pronomina,  während  buoTv,  djucpoiv,  ebenso  wie 
buuj,  djuqpuj  und  wie  aksl.  dvema  (§  208),  auch  beim  F.  allein- 
üblich blieben.  Mit  der  letzteren  Tatsache  hängt  zusammen,  dass 
auch  TttTv  und  xd  nicht  durchdrangen,  att.  z.  B.  xaTv  x^povv 
und  ToTv  x^poiv,  xd  KÖpä  und  xüj  cTxriXä.  Hierbei  spielte  aber 
noch  mit  die  Tendenz  nach  äusserlicher  Übereinstimmung 
zwischen  Artikel  und  dem  Zubehör,  z.  B.  d|ucpoTv  xoiv  x^poiv, 
aber  nur  xauxaiv  xaTv  dbeXqpaiv;  daher  sogar  (inschr.)  xd  be 
xajuiä  (vgl.  §  309). 

Die  el.  Formen  auf  -oioi^  wie  buoiOK;  haben  das  -iv  von 
-ouv   bei  'dativisehem'  Gebrauch   nach  dem  Plural   durch  -oi<; 

Brugmann,  Grundriss.    II,  2.  14 


210  Bildung"  der  Nominalkasus.    Nom.  Plur.  M.  F.  [§  216-218. 

ersetzt,  das  dieser  Dialekt  auch  im  Plur.  der  konsonantischen 
Stämme  zeigt  (xpinudi-OK;,  otYUJV-oip,  s.  §  262).  Vgl.  die  Ab- 
änderung der  poln.  Lok.  Du.  dwu  Muobus',  ohu  'ambobus'  in 
dicuch,  ohuch  nach  dem  Lok.  Plur.,  z.  B.  nach  trzech  'tribus* 
(Baudouin  de  Courtenay  Kuhn-Schleieher's  Beitr.  6,  79  f.). 

'^16.  Im  Irischen  zeigt  der  Gen.  Du.  eine  besondere 
Form;  für  mehrere  Stammklassen  begegnen  Beispiele  erst  im 
Mittelir.  o-Stamm:  da  ('duorum'),  fer,  cele.  cZ-St.:  tuath,  han. 
iSt.:  fätho  fätha.  uSt.:  betho  hetha.  7i-St.:  co7i,  äran.  r-St. : 
mcitkar.  nt-St.:  carat.  es-St.itige.  öö 'zweier  Rinder'.  Sogen. 
Aspiration  des  folgenden  Anlauts  (1  §  1028,  1  S.  923  f.  1096)  ist 
für  das  Altir.  ziemlich  schwach  beglaubigt;  im  Mittelir.  schwankt 
Aspiration  und  Nichtaspiration,  wie  es  scheint,  regellos.  Der 
ursprüngliche  Auslaut  der  Bildung  bleibt  daher  noch  festzu- 
stellen. Zumteil  scheint  Einfluss  der  Form  des  Gen.  Sing,  vor- 
zuliegen.    Vgl.  auch  Ascoli  Note  Irlandesi  32. 

217.  Im  Litauischen  sind  die  alten  Gen.  und  Lok. 
Du.  aus  dem  lebendigen  Kasusgebrauch  verschwunden.  Reste 
sind  die  adverbialen  dvejaus  dvejau,  pusiaü  (§  212.  213.  214,  a). 
Im  allgemeinen  sind  Gen.  und  Lok.  Plur.  an  die  Stelle  ge- 
treten, z.  B.  vilkü,  vilküse.  Doch  zeigen  die  m.  und  f.  Formen 
dvejüj  dvese  (das  letztere  ist  der  Schriftsprache  fremd,  zu  be- 
legen sind  in  Dialekten  Formen  wie  mu-dves(e))  die  Einwirkung 
von  dveTh  (aksl.  dvema)',  dvejü  ist  eigentlich  der  Gen.  des 
kollektiven  dveß. 

Lit.  Dialekte  haben  als  Gen.  Du.  eine  Form  auf  -ms, 
wie  tü-dums  tü-dums  M.,  te-dvims  F.  'der  beiden'.  Auch  werden 
Nominalformen  dieser  Art  wie  sunums  angeführt.  Dies  ist 
der  Dat.-Instr.  auf  -m  mit  dem  -s  des  Gen.  Sing.  (vgl.  av.  Gen. 
Du.  dvd  §  213).  Zur  Erweiterung  des  Kasus  auf  -m  vgl.  die  von 
mii-m,  ju-Tti  aus  geschaffenen  dial.  Genitive  müma,  jüma  (wohl 
nach  manaj  tava  =  mänOy  täi'o)  und  miimüy  jumü  mit  dem  -ü 
des  Gen.  Plur.  (§  427). 

IV.   Die  Kasus  des  Pluralis. 
1.   Nominativus  M.  F.i) 

218.  Der  uridg.  Ausgang  war  bei  den  konsonantischen 
1)  W.  Schulze  Das  Suffix  des  nom.  pl.  masc.  und  fem.,  KZ. 
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Stämmen  und  den  i-  und  «^-Stämmen  -es.  Die  Ausgänge  -Ös, 
-äs,  -es  der  Stämme  auf  -o,  -ä,  -e  dürfen  als  Kontraktion  des 
Stammauslauts  mit  -es  betrachtet  werden  (§  113,  2). 

Der  Ausgang  der  o-Stämme  urar.  "^-äsas  würde,  wenn 
mit  ihm  as.  -os  ags.  -as  identisch  sein  sollte,  uridg.  "^-öses  vor- 
aussetzen (§  219,  b).  Doch  bleibt  das  Verhältnis  zu  *-ä§  (s.  o.) 
unklar.  Wenn  es  sich  um  eine  Erweiterung  von  *-ö5  durch 
das  -es  der  konson.  Stämme  handelte  (Thumb  Hdb.  des  Skr.  170), 
so  sollte  man  auch  "^-ases  bei  den  ä-Stämraen  erwarten,  es 
müsste  denn  sein,  dass  die  Neuschöpfung  "^-öses  für  ^-ös  neben 
dem  Nom.  Sing,  auf  *-05  durch  "^-eies :  *-is  bei  den  i-  und 
"^-eues :  *-us  bei  den  i^-Stämmen  angeregt  worden  ist. 

Das  Arm.  hat  als  Kasuszeichen  -Jc^  das  mau  wohl  zu 
identifizieren  hat  mit  dem  -U  des  Formans  des  Instr.  Plur.  -bic 
-vJc  (§  287),  ferner  mit  dem  -Je  der  Ausgänge  der  1.  und  2.  Plur., 
z.  B.  siremJc,  sireli  neben  1.  Sing,  sirem  'ich  liebe'.  Pedersen 
KZ.  38,  209  ff.  39,  391  vermutet,  dass  -s  über  -h  zu  -U  gewor- 
den sei. 

Der  Nom.  Plur.  fungierte,  ebenso  wie  der  Nom.  Du.,  auch 
als  Vokativ.  Im  Ai.  galten  in  diesem  Falle  dieselben  Be- 
tonungsregeln wie  für  den  Vok.  Sing.  (§  123  S.  133),  z.  B. 
pitarah  gegen  Nom.  Plur.  pitärah. 

219.     1)  Stämme  auf  -o. 

a)  Uridg.  -ös  (-ös) :  '^ulqUös.  Ai.  vfJcäh,  av.  amdsä  'im- 
mortales'  (ai.  amftäh),  apers.  martiyä^  'Menschen'  (vgl.  u.). 
Arm.  mardJc  (§  218).  Osk.  Nüvlanüs  'Nolani',  umbr.  p  rinu- 
vatus  iprinny  Sit  Vi  prinuatur  'legati'.  Ir.  fi7'u,  celiu  als  Vok., 
s.  u,     Got.  wulfös,  aisl.  ulfar,  doch  vgl.  b. 

Arisch.    Im  Av.  meist  -a  (gthav.  -ä),  z.  B.  haoma.    Bopp 

28,  275ff.  Verfasser  Der  nom.  pl.  der  ä-Stämme  im  Griech.  und 
Lat.,  KZ.  21,  199 ff.  J.  Schmidt  Die  kret.  Pluralnominative  auf  -€v 
und  verwandtes,  KZ.  36,  400ff.  Zeyss  Üb.  den  nom.  plur.  der  con- 
sonantischen  Declin.  im  Umbr.,  KZ,  17,  421  ff.  Förstemann  Zur 
Gesch.  altdeutscher  Declin.:  der  nom.  plur.,  KZ.  14,  161  fP.  Burchardi 
Der  nom.  plur.  der  a-deklin.  im  Ahd.,  Phil.  Stud.,  Festg\  für  E.Sievers, 
S.  112 ff.  J.  H.  Kern  Zum  nom.  u.  acc.  plur.  der  ä-Stämme  im  Ags., 
PBS.  Beitr.  31,  272ff.  De  Saussure  Sur  le  nom.  plur.  et  le  gen. 
sing,  de  la  declinaison  consonantique  en  lit.,  IF.  4,  456ff. 
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und  J.  Schmidt  (Plur.  7  f.)  sehen  darin  das  uridg.  -ä  des  Nom.- 
Akk.  N.;  der  letztere  Gelehrte  unter  Hinweis  auf  griech.  id 
aTia  zu  6  ctitoc;  u.  dgl.,  Osthoff  Morph.  Unt.  2,  93 f.  den  Nom.- 
Akk.  Du.,  wobei  denn  ohne  weiteres  die  Formen  des  Nom, 
Plur.  auf  -a  von  konsonantischen  Stämmen,  wie  vaca  Voces\ 
verständlich  wären,  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  131  endlich 
dasjenige  urar.  *-«,  welches  satzphonetische  Nebenform  von 
^-as  war  (1  §  1005,  5),  indem  er  für  die  Ausbreitung  dieses 
*-ä  über  seine  anfängliche  Sphäre  hinaus  das  Bestreben  wirk- 
sam gewesen  sein  lässt,  die  mask.  Form  (uridg.  *-ös)  von  der 
fem.  Form  (uridg.  *-äs)  zu  scheiden.  Die  letzte  Ansicht  wird 
die  richtige  sein.  Übrigens  kann  das  genannte  apers.  martiyä^^ 
auch  martiyä  gelesen  und  mit  gthav.  masyä  identifiziert  werden. 

Griechisch.  Ein  unsicherer  Beleg  für  griechisches  *-ö5 
ist  ägypt.  Aqaiwasa  (13.  Jahrh.  v.  Chr.),  das  man  dem  'Axai[F]oi 
entsprechen  lässt. 

Irisch.  *-ö5,  woraus  -t<,  nur  als  Vok.,  während  in  no- 
minativischer Funktion  sich  schon  in  urkelt.  Zeit  ^-oi  festsetzte 
(c).  Das  lautliche  Zusammenfallen  der  als  Vok.  fungierenden 
Form  mit  dem  Akk.  Plur.  M.  (§  233)  hatte  zur  Folge,  dass 
in  einigen  andern  Stammklassen  der  Akk.  Plur.  zugleich  Vo- 
kativsinn bekam,  z.  B.  cairtea  neben  Nom.  Plur.  carit  (§  243). 

Germanisch.  Ahd.  wolfa  war  die  Form  des  Akk.  Plur. 
(§  233). 

b)  ^-öses  (§  218)  im  Ar.  und  vielleicht  im  Germ.  Ved. 
dsväsah  {-äsah  nicht  im  klass.  Sanskrit,  aber  im  Präkr.,  als 
-aho  -ähuy  s.  Pischel  Gramm.  254.  258),  av.  aspdwhö,  apers. 
hagäha^  (haga-  'Gott').  Falls  auf  demselben  Ausgang  as.  dagos 
ags.  dajas  'Tage',  afries.  fiskar  Tische'  beruhen,  könnten  dazu 
auch  got.  iculfös  aisl.  ulfar  gehören;  urgerm.  wäre  dann  *-ösez 
und  "^-özez  anzusetzen,  s.  Walde  Ausl.  128 ff.,  JankoIF.  Anz.  15, 
268 f.  Anders,  aber  nicht  plausibler,  jetzt  v.  Wijk  IF.  22,  259f., 
wonach  as.  -os  ags.  -as  eine  analogische  Neuerung  des  West- 
germ, wäre. 

c)  *-o/  {-Ol),  der  pronominale  Ausgang  (§  364),  erscheint 
im  Griech.,  Lat.,  Kelt.,  Balt.-Slav.  auf  die  nominalen  Adjektiva 
und  Substantiva  übertragen.     Griech.  Xukoi,   Geoi,   dyaOoi  wie 
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TOI.  Lat.  lupl,  hom  (alat.  poploe,  1,  227),  wie  isti.  Ir.  fir, 
eich  'equi',  slain  'salvi',  gall.  Tanotaliknoif  ir.  celi  (1,  238), 
wie  in-d  =  '^-toi.  Lit.  vilhai,  gere-ji  gen,  Pronom.  te  (vgl. 
unten),  preuss.  s-tai;  aksl.  vhci,  novi  'novi',  wie  ti  (vgl.  Jagi6 
Arch.  f.  slav.  Ph.  28,  120  f.).  —  Beim  Adjektiv  findet  sich  diese 
Übertragung  auch  im  Germ,  und  im  Ar. :  got.  hlindai  ahd.  blinte 
^caeci',  wie  got.  pai-^  im  Ar.  einzelne  Adjektiva,  die  den  Pro- 
nomina näher  stehen,  z.  B.  ai.  visve  av.  vlspe  'omnes',  ai.  anye 
av.  anye  'alii',  ai.  pürve  'priores',  wie  ai.  te.  Im  Av.  kommt 
*-oz  jedoch  auch  beim  Substantiv  einpaarmal  vor:  z.  B.  ham- 
dr^'&e  'Gegner',  narae-ca  'hominesque'  {nara-  neben  nar-),  apa- 
yzö}re  'Wasserabflüsse'  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  unter  diesen 
Wörtern).    Vgl.  §  308. 

Italisch.  Im  Osk.-Umbr.  erscheint  umgekehrt  *-ö5  auf 
die  Pronomina  übertragen,  z.  B.  osk.  püs  'qui'  (§364).  Im  Lat. 
begegnet  für  -i  auf  Inschriften  vom  2.  Jahrh.  v.  Chr.  bis  1.  Jahrh. 
n.  Chr.  auch  -is  (auch  -es  -eis,  entsprechend  den  Schreibungen 
-e  -ei  neben  -i),  eine  Erweiterung  von  -^  durch  den  Schluss- 
konsonanten des  Nom.  Plur.  anderer  Deklinationsklassen,  z.  B. 
7nagistres  -eis  -is,  Pronom.  eeis,  heisce  hisce  (Solmsen  IF.  4, 
246  ff.,  ErnoutMem.  13,  343 ff.).  Diese  Neuerung  hat  wohl  beim 
Pronomen  begonnen,  vgl.  §  364. 

Litauisch.  Zu  dem  Wechsel -ai  (vilJcat):  -e  {gereji,  te) 
s.  1,  191.  Unursprünglicher  Schleifton  in  te  wie  in  tu  usw., 
s.  §  188  S.  190.  Durch  die  Übertragung  des  Schleif tons  auf 
das  Substantiv  wurde  vilkäl :  vilküs  parallel  mit  rankos  (tos) : 
rankäs,  näktys  (trys) :  naktis,  sünüs :  sünüs.  Anders  über 
vilkal  J.  Schmidt  Plur.  231,  Hirt  IF.  10,  48  ff.,  Wiedemann 
Handb.  64,  Meillet  De  quelques  innovations  de  la  declin.  lat.  15f. 

220.  2)  Stämme  auf  -ä.  Uridg.  -äs  {-äs):  "^ekuäs. 
Ai.  dsväh,  av.  daenä,  apers.  aniyä.  Arm.  amk  aus  "^amak 
(§  218),  zu  ama-v  (§  187).  Alb.  ke-to  'diese,  hae'  aus  "^-täs 
(1  §  865).  Osk.  scriftas  'scriptae',  marruc.  auiatas  'auspicatae', 
umbr.  urtas  'ortae'  iuengar  'iuvencae';  Pronom.  osk.  pas 
'quae'.  Ir.  tuatha,  mnä.  Got.  gihös,  aisl.  giafar;  zu  ahd.  alem. 
keho,  allgemein  ahd.  Adjekt.  -o,  z.  B.  hlinto,  und  zu  ags.  jie/a 
vgl.  unten.    Lit.  rankos,  Pronom.  tos,  preuss.  madlas  'Bitten'. 
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Arisch.  Im  Ved.  kam  -äsah  von  den  o-Stämmen  (§  219,  b) 
zu  den  «-Stämmen,  z.  B.  pävakdsah  'die  hellen':  über  -üsah 
auch  als  Akk.  Plur.  F.  (infolge  des  gleichen  Ausgangs  -ah  im 
Nom.  und  Akk.)  s.  Lanman  Xoun-Inflect.  363. 

Griechisch  x^po^i?  Pronom.  xai,  neu  geschaffen  nach 
XuKOi,  Toi,  falls  es  nicht  der  umgewertete  ursprüngliche  Nom. 
Du.  war  (§  197). 

Lateinisch  equae,  Pronom.  istae,  Neubildung  für  *-äs 
nach  dem  *-o/  des  M.,  und  zwar  ist  wohl  *-äi,  nicht  *-ai, 
neben  *-o/  gestellt  worden  (anders  1,  228).  Ob  in  matrona 
auf  zwei  Inschriften  von  Pisaurura  (CIL.  I  173.  177)  die  alte 
Endung  -äs  bewahrt  ist,  ist  strittig  (Ernout  Mem.  13,  324). 

Irisch,    soillsi  nach  insi  (§  221). 

Germanisch.  Dass  ahd.  Tceho,  hlinto  ags.  jee/Vf  uridg, 
*-fl5  haben,  bestreitet  van  Wijk  IF.  22,  256 ff.;  er  sucht  nach- 
zuweisen, dass  diese  Formen  den  uridg.  Ausgang  *-ö5  der 
o-Stämme  haben.  Das  müsste  dann  auch  von  herzohinne 
(§  221)  gelten,  dessen  -e  zunächst  =  *-|a  sein  muss.  —  Ahd. 
geba  {-a)  war,  wie  ags.  ;^iefe,  Akk.  Plur.  (§  236,  a). 

S lavisch.  Aksl.  raky,  zmije  waren  Akk.  Plur.  Anlas» 
zu  dieser  Gebrauchserweiterung  der  Akk.-Form  scheint  ge- 
wesen zu  sein,  dass  der  Nom.  *ro)iJcäs  nach  Schwund  des 
-s  mit  dem  Nom.  Sing.  rqJca  zusammengetroffen  war. 

221.  3)  Stämme  auf -(^)^ä:-^.  Ob  uridg.  -{i)iäs,  oder 
-IS,  oder  beide  nebeneinander  auf  verschiedene  Wörter  der 
Stammklasse  verteilt,  bleibt  zweifelhaft.  Vgl.  §  209.  a)  Got. 
frijöndjös,  ahd.  lierzoliinne  ags.  ^ydenna.  Zu  herzohinne  vgl. 
§  220.  Lit.  vezanczos,  päczos.  b)  Ai.  hrhatthj  av.  asaonls. 
Von  dieser  Art  wohl  auch  ir.  insi. 

Arisch.  Ai.  auch  hrhattjäh,  das  in  nachved.  Zeit  allein 
üblich  ist,  und  av.  daevayö  d.  i.  daemyö  'Teufelinnen'  nach 
den  l-\  ^^-Stämmen,  vgl.  ai.  Akk.  Plur.  supamyäh  §  238,  a^ 
Nom.  Du.  hrhatyäü  §  198. 

G riech,    qpepoucfai  wie  x^po^i  §  2^^- 

Aksl.    vezqstq  wie  zmijq  §  220. 

222.  4)  Stämme  auf  -e,  -{i)ie:  uridg.  -es  {-es).  Lat. 
facies.     Lit.  zemes. 
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223.     5)  Stämme  auf  -i,  -u:  uridg.  -eies,  -eues. 

a)  i-Stämme.  Ai.  matdyali,  trdyah  'tres',  av.  garayö. 
Arm.  erek  'drei'  ist  auf  '^tre[i]es  (vgl.  §  218)  zurückführbar 
(1,  269).  Griech.  xpeic;  lesb.  ipriq  gort,  xpeet;^),  ßdcreK;,  öqpeiq. 
Lat.  oves,  turres,  tres,  osk.  tris  'tres',  umbr.  puntes  'quini- 
ones'  pacrer  'propitii'  (1,  279.  844).  Ir.  fäithi,  tri  kymr.  tri, 
s.  u.  Got.  ansteis,  gasteis,  preis,  abd.  ensfi,  gesti,  drl,  aisl. 
gester,  prir  {\,  253,  Walde  Ausl.  149 f.),  s.  u.  Aks\.  pqthje  -ije. 

b)  w-Stämme.  Ai.  sündvah,  av.  vcmhavö.  Griech.  ion. 
TTr|X^^<S?  TiXatee^  att.  TTrix^i<Sj  TiXaieTc;.  Ir.  möge  mogae  moga 
{mug  'Diener')  zAinächst  aus  *mogoue[s],  s.  u.;  gall.  Lugoves, 
acorn.  lichou  'Sümpfe'.  Got.  sunjus,  ahd.  suni,  aisl.  syner 
-ir  ruD.  suniß,  urgerm.  ^-iuiz,  v^oraus  zunächst  '^-iuz,  dessen  -u 
(in  dritter  Silbe  stehend)  im  Westgerm,  und  Nord,  schwand 
(1,  133,  V.  Helten  PBS.  Beitr.  15,  457).    Aksl.  synove. 

Arisch.  Auch  -ias  -uas:  ved.  arydh,  mddhvah  {mddhu- 
'süss')  satcikratvah  {sata-Tcratu-  '100  fach  wirkend'),  wie  Akk. 
Plur.  arydh,  pasvdh  (§  234,  a).  Gen.  Sing,  arydh,  Icrdtvah 
(§  144,  b,  a.  ß) ;  entsprechend  ?iy.  pasvö,  dr^zvö.  Da  die  Nom. 
Plur.  auf  -ias,  -uas  auf  arischer  (nicht  bereits  urindogermani- 
scher) Neuerung  beruhen,  so  dürfen  sie  geradezu  als  Akk. 
Plur.  (mit  nominativischer  Funktion)  bezeichnet  werden  (vgl. 
§  234,  a).  Ved.  Fem.  nirrtlh  {nir-rti-  'Verderben')  u.  dgl. 
nach  §  221,  vgl.  Gen.  Sg.  nirrtyäh  (§  144  S.  156f.). 

Armenisch.  sirtJc,  zardTc  sind  nicht  auf  -eies,  -eues 
(vgl.  §  218)  zurückführbar,  könnten  aber  ^sirtiTi,  '^zarduTc  ge- 
wesen sein,  mit  Neubildung  "^-is,  "^-üs  nach  "^-ös,  *-äs  (§  219. 
220),  vgl.  unten  lit.  naktys,  sünüs. 

Griechisch.  Ion.  usw.  dKpie(^,  ßdcrieq,  öqpie^,  wie  Gen. 
Sing.  dKpio«;,  ßdcrio<;  (§  144.  b,  a).  Herakl.  xptc^  und  das  von 
Herodian  als  Nom.  Plur.  angeführte  rröXi^  waren  vermutlich 
nominativisch  gebrauchter  Akk.  Plur.,  gleichwie  ixöO(;  (Empe- 


1)  Die  Nichtkontraktion  (vgl,  baTfie0ai  = -eeaGai)  stand  wohl 
mit  der  Zweisilbigkeit  der  andern  Kasus,  Tpiüuv,  Tpiöi,  xpiivc;  (§  234,  a), 
im  Zusammenhang.  Oder  ist  TPEEI  als  Tpf]ec  zu  lesen,  d.  h.  in 
Tpfic;  wurde  die  Endung  -ec;  neu  eingeführt? 
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dokles  usw.)  für  ixOue^^).  Hom.  meq  'Söhne'  =  *uiF-e(;,  wie 
Akk.  Plur.  uiac;  Gen.  Sing,  moq,  ebenso  ßörpueq  wie  ßoipua«; 
ßÖTpuoc;  (§  234,  a.  144,  b,  ß). 

Italisch.  Im  Lat.  bewirkte  das  Nebeneinander  von 
Ovis  und  oves  im  Akk.  Plur.  (§  234),  dass  ovis  (inschr.  z.  B. 
finis  fineis)  auch  als  Nom.  Plur.  gebraucht  wurde.  Wie  osk. 
aidilis  'aediles'  aufzufassen  ist,  bleibt  bei  der  Dürftigkeit  der 
Überlieferung  zweifelhaft;  eventuell  war  -is  als  -is  Neubildung 
nach*-ös,  *-ä5  oder  eine  Form  wie  ai.  arydh  (-is  aus  *-ies).  Lat. 
manüs  für  zu  erwartendes  *manuis  war  wahrscheinlich  Akk. 
Plur.  auf  Grund  der  Übereinstimmung  der  beiden  Kasus  in 
andern  Stammklassen  (Nom.  Akk.  caneSj  fades). 

Keltisch.  Ir.  triy  fäithi  könnten  lautgesetzlich  auch 
*-is  enthalten,  doch  ist  *-e[i]es  (1,  135.  281)  wahrscheinlicher 
wegen  *-eues  bei  den  ^^Stämmen.  Bei  diesen  ist  alt  und  laut- 
gesetzlich die  Form  auf  -e  -ae  -a  (1  §  263,  II,  b).  Die  Form 
auf  -i  -ai,  z.  B.  mogi  {mogH),  ili  Viele',  beruht  auf  Einfluss 
der  Form  der  ^-Stämme  (Strachan  Eriu  1,  Iff.),  vgl.  den  Gen. 
Plur.  nach  Art  der  i-Stämme  (§  258). 

Germanisch.  Got.  ansteis,  gasteis  usw.  könnte  laut- 
gesetzlich auch  ursprüngliches  *-ls  sein  (vgl.  HirtPBS.  Beitr.  18, 
525),  doch  ist  "^-eies  wegen  "^-eues  bei  den  e^-Stämmen  wahr- 
scheinlicher. Dass  -i  in  ahd.  ensti,  gesti  (neben  drf)  kurz  war, 
darauf  ist  wohl  die  Form  des  Akk.  Plur.  (§  234)  nicht  ohne 
Einfluss  gewesen. 

Baltisch-Slavisch,  Lit.  ty^gs,  M.  vägys,  F.  näJctys 
(sehr  unsicher  ist  preuss.  ackis  =  lit.  äJcys  'Augen'),  sünüs  sind 
trotz  Wiedemann  Handb.  31  f.  58.  61  aus  *-eieSj  *-eues  laut- 
gesetzlich nicht  herleitbar.  Auch  ist  Hirt's  Hypothese  (a.  a.  0.) 
unwahrscheinlich,  -ys,  -üs  stehen  zu  Akk.  Plur.  -is,  -üs,  wie 
-ÖS  zu  -äs,  -es  zu  -es  bei  den  a-  und  den  e-Stämmen,  und  sie 
können  sehr  wohl  danach  gebildet  sein,  vgl.  Lok.  Sing,  vagyje, 
naktyje,  sünüje:  mergoje,  kateje  (§  171,  1  S.  176.  §  172,  1 
S.  177.  §  177,  2  S.  181  f.),  Lok.  P\m\  vagyse,  naktyse  :  mergose, 
katese  (§  269).     Nach  Leskien  Bild.  d.  Nom.  243  hätten  -ys, 

1)  Die  ursprüngliche  Betonung'  rnuss  v%ß\}c,  gewesen  sein.  Viel- 
leicht hat  die  Form  als  Nom.  den  Zirkumflex  bekommen. 
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-US  ursprünglich  den  i-'.ii-,  ü- :  uu-Stämmeu  angehört  (§  231) 
und  wären  von  diesen  frühe  auf  die  i-,  t^-Stämme  übertragen 
worden,  was  ebenfalls  angängig  erscheint.  Aksl.  Fem.  nosti 
war  die  Form  des  Akk.  Plur.,  wie  rqki/,  zmije  (§  220). 

224.  6)  Auch  alle  andern  Stammklassen  hatten, 
wie  die  i-  und  et-Stämme,  seit  uridg.  Zeit  -es.  Dabei  war  für 
die  abstufenden  Stämme  von  Haus  aus  starke  Stammform 
Regel. 

Im  Arischen,  wo  die  Kasusformantien  *-e5  und  *-ns  in 
urar.  Zeit  in  -as  zusammengefallen  sind,  gab  die  Gleichheit 
der  Form  des  Nom.  Plur.  und  des  Akk.  Plur.  der  abstufungslosen 
Stämme  den  Anlass,  bei  abstufenden  Stämmen  die  verschiedenen 
Formen  promiscue  zu  gebrauchen. 

225.  Arisch.  Ai.  dhiyah,  naptiyah,  nadyäh,  hhrüvahy 
svasrüvah,  tanväh,  av.  fryö  d.  i.  friyö  {fri-  F.  'Gebet'),  tanvö 
d.  i.  tanuvö, 

Ai.  räyah  av.  räyö\  ai.  gävah  av.  gavö;  ai.  nävah. 
Av.  da^nhävö  apers.  dahyäva^'^  (2,  1,  210). 

Ai.  svänah,  täksäiiah,  maghdvänah  maghönah  {magJidvan- 
^Spender'),  av.  spänö  sünö,  arsanö  {arsan-  'Mann'),  asavanö 
asäunö.     Ai.  ksämah,  av.  zdmö. 

Ai,  mätdrah,  däfärah,  av.  mätarö  pHarö,  sästärö.  Ai. 
catvärah  av.  ca^wärö  M.  Vier',  im  F.  ai.  cdtasrah  av.  cataidvö 
(§  7,  3).' 

Ai.  brhdntahj  sdntak,  av.  hdr^zantö,  Jidntö.  Ai.  dma- 
vantah  gthav.  dmavantö.  Ai.  pädah.  Ai.  dpah  av.  äpö.  Ai. 
spdsah  av.  spasö.    Ai.  vdcah  av.  väcö.    Ai.  usijah. 

Ai.  durmanasahj  av.  humanaydhö.  Ai.  usäsali  usdsah. 
Ai.  mdsah  av.  mäidhö.  Ai.  ästyqsah,  av.  fräyaidhö  'plures'. 
Af.  müsahy  vidvqsah  av.  vzdvaTdhö,  ai.  d-hihhyusdh  (2, 1,  563  f.). 

Im  Av.  fast  in  allen  Stammklassen  für  -ö  auch  -a,  der 
Ausgang  der  o-Stämme  (§  219),  z.  B.  hdr^zanta  neben  bdr^zantö. 
Hierauf  sind  wohl  vorzugsweise  der  Nom.  Du.  (§  201)  und 
der  Akk.  Sing.  (§  130  ff.)  von  Einfluss  gewesen,  wo  die  beider- 
seitigen Stammklassen  schon  von  älterer  Zeit  her  den  gleichen 
Ausgang  hatten. 

226.  Armenisch.    Das  e  von  *-e5  ist  erhalten  in  coreJc- 
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tasan  '14'  (§  18  S.  25)  neben  corlc.    Vgl.  auch  Pedersen  Pron. 
dem.  23  über  amenek-in  'omnes'. 

sunUj  anjinky  mianjunü  [mi-anjn  'Mönch'),  elinJc.  marJc^ 
dsterJc.  jei'Jc  'Hände',  durJc  'Türen',  otJc  'Füsse'  (2,  1,  131.  133. 
138.  139). 

227.  Griechisch.  Xiec^,  ue<;,  ixÖ^^'S?  vexuec;.  ß6e(;,  vfje«;. 
TrdTpuueq,  i6pfle(;  lepfj^  (2,  1,  205  f.).  tektovec;,  TTOi)ueve<;,  kijv6(;, 
af)\eq.  lurixepec;,  OuYaTepe<;,  dvepe<;,  homer.  GuYaxpeq,  homer.  att. 
avhpec,,  bdiTopec,,  boTfjpeq.  cpepovie«;,  TT6be<;,  cpufdbec;,  ,ueipaKe(;. 
bucTjueveec;  -eT<;,  eXdTTOU(;  dor.  eXdcrauuq  aus  *-06(;,  hom.  TtXee«; 
kret.  TrXie<;  (2,  1,  554). 

Auf  jüngeren  kret.  Inschriften  -ev  für  -eq,  z.  ß.  dKOu- 
aavT6v,  e[Tvuj]KÖT6v,  cruTT^viev  (=  auYT^veTq),  gleichwie  d)Li€v 
'wir',  Tivev  'einige'.  Als  beim  Verbum  in  der  1.  Plur.  neben 
-jueq  das  -juev  der  Koine  getreten  war  ("qpepoiueq  :  qpepojuevj,  er- 
zeugte das  Nebeneinander  der  beiden  Formen  die  Neubildung 
d)Liev  für  a^eq  (vgl.  italien.  eglino,  elleno  mit  -no  vom  Aus- 
gang der  3.  Plur.),  woran  sich  das  Übrige  anschloss.  Vgl.  §  309. 

228.  Italisch.  Die  lautgesetzliche  Fortsetzung  der 
Formen  auf  -es  bewahrten  die  osk.-umbr.  Mundarten:  osk. 
humuns  'homines',  keenzstur  censtur  'censores',  meddiss 
juebbeiH  'meddices',  umbr.  frateer  frater  'fratres'  (1,  216.  444. 
806.  920.  2,  1,  334). 

Ein  Rest  dieser  Bildung  im  Lat.  kann  quattuor  gewesen 
sein  (1,  216.  920.  2,  2,  13),  ferner  res  aus  ^re[i]es  =  ai.  räyak 
(2,  1,  134 f.),  eventuell  auch  der  Nom.  Sing,  foris  (2,  1,  133). 
Sonst  erscheint  hier  -es  durch  das  bei  den  i-Stämmen  aus 
'^-e[i\es  entstandene  -es  ersetzt,  wodurch  der  Nom.  Plur.  dem 
Akk.  Plur.  {-es  aus  "^-nSy  §  239)  gleich  ward.  So  sues,  näces\ 
homines,  praedönes,  Jiiemes\  mätres'^),  datöres\  ferentes,  dapes, 

1)  War  umbr.  frateer  frater  aus  '^fräfer-es  entstanden  (s.  o.), 
so  mag-  das  e  des  Formans  -ter-  der  Nom.  Plur.  lat.  *fräter-es  *7näter-es 
durch  Synkope  geschwunden  sein,  vgl.  infrä,  suprä,  exträ  neben 
inferus  usw.  Der  Akk.  Plur.  hatte  von  Haus  aus  schwache  Stamm- 
form, z.  B.  mätr-es  (§  242;,  und  dieser  Umstand  mag  dazu  beige- 
tragen haben,  dass  sich  die  kürzere  Stammgestalt  auch  im  Nom. 
Plur.  und    weiter  im  Akk.  Sing,  {inätrem,  patrem)  festsetzte.     Der 
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pedes,  jüdices,  au-spices,  reges,  vöces,  bibaces'^  püberes,  Ce- 
reres,  arbores,  honöres,  öciöres,  müres. 

Aus  dem  Ziisamraent'allen  des  Nom.  Plur.  mit  dem  Akk. 
Plur.  (vgl.  8.  218  Fussn.  1)  und  daraus,  dass  bei  den  i-Stämmen 
die  Formen  wie  oves  und  ovis  zugleich  als  Nom.  und  als  Akk. 
galten  (§  223  S.  216),  erklären  sich  inschriftliche  Formen  wie 
ioudicis  als  Nom.  Plur. 

VIS  bei  Lukrez  {  =  vires)  für  zu  erwartendes  *vies  (vgl. 
sues)  neben  Akk.  Plur.  vis  Gen.  Sing,  vis  Akk.  Sing,  virrif 
wie  res  (Akk.  Plur.  res  Akk.  Sing,  rem)  und  wie  dies  (Akk. 
Plur.  dies  Gen.  Sing,  dies  Akk.  Sing.  diem).  Vgl.  §  130,  1. 
148.  240. 

229.  Keltisch.  Ir.  coin,  ärain;  mäthir,  cethir  M. 
'vier',  teoir  F.  'drei'  (1,  241.  2,  2,  12);  cmit,  druid,  rlg,  brig 
{=  got.  baürgs),  mis  'menses'. 

Mir.  bat  bae  ^Kühe'  kann  dem  griech.  ß6[F]6^  gleich- 
gesetzt werden  nach  1  §210,  2  S.  188. 

230.  Germanisch-. 

Got.  hanansj  ahd.  hanon  -un  ags.  honan]  got.  mans 
aisl.  menn  aus  ^mann-iz,  aisl.  yxn  'Ochsen'  aus  *uysn-iz;  got. 
tuggöns  ahd.  zufigün. 

Ahd.  muoter,  as.  fader '^  urnord.  doJitriR  aisl.  dotr  'Töchter'^ 
modr,  fedr  wie  hom.  GuYarpec;. 

Got.  frijö7ids  ahd.  friunt  ags.  friend  aisl.  frdendr,  Got. 
nahts  ahd.  naht  ags.  m/ii^.  Ags.  fet  aisl.  /"^'^r  'Füsse'  urgerm. 
*fötiz.  Ags.  /im7e,  /i72?/^e  zu  Akk.  (Nom.)  Sing,  hnitu  'Niss'^ 
hnutu  'Nuss  (§  132).  Got.  menöps  aisl.  mdnadr  (2,  1,  427), 
got.  -iceitwöds  (2,  1,  426).  Got.  baürgs  ahd.  bürg  ags.  ö^rj 
(=  ir.  brig).     Ahd.  ??z^o/i  ags.  &e'c  'Bücher'. 

Ags.  mijfs  aisl.  mz/55  ^Mäuse'  (=  ai.  müsah). 

Einige  Male  ist  auf  Grund  des  Nom.  Plur.  ein  singula- 
risches Paradigma  erwachsen.  Ahd.  turi  'Türe'  aus  urgerm. 
*duriz  aisl.  dyrr  (2,  1,  133).  Mnd.  mnl.  nese  F.  'Nase'  aus 
urgerm    '^nasiz  (Osthoff  IF.  2ü,  192f.). 

Ausweichungen  des  Nom.  Plur.  in  andere  Deklinations- 
alte Akk.  Sing-,  spaterem  wäre  lautgesetzlich  nicht  angetastet  worden, 
vgl.  iterum,  superum. 
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arten.  Got.  hröprjus,  fadrjus  nach  sunjiis  usw.  (§  223,  b) 
infolge  des  Nebeneinanders  von  hröprum,  hröpruns :  sunum, 
sununs.  Wie  '^fidwör[i\z  (ai.  catvärah)  lantgesetzlich  zu  fid- 
wör  geworden  ist  (1,  934,  Kock  KZ.  36,  581),  war  lautgesetz- 
lich Nom.  Plur.  "^hröpar  entstanden;  durch  die  Neubildung 
gewann  man  dann  eine  Scheidung  der  Numeri.  Dieselbe  wurde 
im  Westgerm,  durch  Überführung  in  die  o-  und  die  «-Deklination 
erreicht:  ahd.  fatera,  tohtera,  ags.  fced(e)ras,  dohtra. 

231.  Baltisch-Slavisch.  Zu  ü-  :  z^w-Stämmen  ge- 
hören die  lett.  Formen  wie  peius  ^Spreu',  dfirnus  'Handmühle', 
a.u^'^-üs  =  *-uues  (2,  1,  201.  210).  Lit.  szüns,  äkmens\  möters; 
unsicher  deszimts  (§15  S.  22).  Aksl  jelene,  dh7ie,  zemljane 
(2,  1,  296.  298.  308.  318);  datele  'datores',  holjare  (2,  1,  338), 
cetyre  (§  7,  1  S.  14);  vezqste  für  *vezqte  (2,  1,  459),  desqte 
(§  15  S.  22),  pecate  wahrscheinlich  Lehnwort  (2,  1,  425); 
luchse,  mhrdse,  ^7c^se  (2,  1,  562.  564.  571  f.). 

Im  Lit.  öfters  in  den  Mundarten  Übergang  in  die  i- 
Deklination,  z.  B.  szünys,  äkmenys,  wie  auch  überall  nur 
noch  dürys  Tür'  für  *durs,  zu  Akk.  Plur.  durls  (2,  1,  141). 
Bei  den  Partizipia  erscheint  auffälligerweise  für  (dial.)  vezanfySy 
mirusys  im  Hochlit.  vezq^  mire,  die  Form  des  Nom.-Akk. 
Sing.  N.  (vgl.  J.  Schmidt' KZ.  26,  362f.,  Plur.  162f.). 

Aksl.  nach  der  z-Deklination  die  F.  materi,  d^sterij 
Jcrdvi,  svekrivij  vgl.  F.  nosti  neben  M.  pqfbje  (§  223  S.  217). 
Neben  dhne  M.  auch  dhuhje.  Bei  den  Partizipien  und  Kom- 
parativen neben  -e  auch  -i  (vom  (^)^o-Stamm) :  vezqsti,  mh- 
r^s^,  luchsi. 

2.    Akkusativus  M.  F.i) 

232.  Das  Formans  war  uridg.  -7is  bei  sonantischem 
Stammauslaut,  dagegen  -ns  bei  konsonantischem  Stammauslaut, 

1)  Bartholomae  Der  ar.  acc.  plur.  masc.  der  i-,  u-  und 
r-Stämme,  KZ.  29,  483 ff.  Bück  The  Acc.  Plur.  of  i-,  u-,  and  r-Stems 
in  Sanskrit  and  Avestan,  A.  J.  of  Ph.  11,  291  ff.  Curtius  Der  griech. 
acc.  plur.,  KZ.  1,  258 f.  J.  Wackernagel  Der  Akk.  Plur.  auf  -eic;, 
IF.  14,  367 ff.  M ei  11  et  Sur  les  acc.  plur.  attiques  du  type  iröXeic;,  etc., 
Mem.  13,  47 f.  0.  Keller  Der  Acc.  auf  -is  der  3.  Deck  bei  den 
august.  Dichtern,  Rhein.  Mus.  21,  241  ff.    L.  Duvau  Le  groupe  final 
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daher  z.  B.  kret.  eXeu0epo-V(;  uiu-vc;  und  Guyaiep-aq,  got. 
wulfa-ns  gasti-ns  und  hröpr-uns. 

Über  den  Ausgang  -äs  der  «-Stämme  §  236. 

233.  A)  Stämme  auf  -o,  -i,  -u.  Über  die  Frage,  ob 
-onSj  -ins,  -uns  oder  -öns,  -ms,  -uns  als  uridg.  anzusetzen 
sind,  s.  §  235. 

1)  o-Stämme.  Ai.  vfkqs  vfkcin  aus  urind.  "^-ans  (1  §401, 
2  S.  350f.,  §  1007,  11, f  S.  892 f.);  av.  vdJirkq  (vdhrJcqs-ca) 
aus  urar.  '^-ans  (1  §  402,  3.  1009,4.  1014,3).  Arm.  mards 
aus  *-o?2s;  dass  der  n-Schwund  älter  war  als  der  Wandel  von 
0  zu  ^^  (nach  1,  140),  zeigt  nos-a  (zu  n-a  'er')  aus  "^nons. 
Griech.  kret.  Xukov^  dor.  uj(;  ion.  att. -ou(;  lesb. -oi<;  (l,362f.), 
woneben  seit  urgriech.  Zeit  -o<;  vor  Konsonanten  (1,  359).^) 
Alb.  ke-td  'diese,  hos'  vermutlich  aus  "^-tons  (1  §  142.  411,  7. 
1020,  5,  Pedersen  KZ.  34,  290).  Lat.  lupös  (1  §  414,  1,  a); 
osk.  feihüss  'muros',  umbr.  vitluf  z^i^/zt 'vitulos'  (1  §415,7). 
Ir.  fii'Uj  celiu  (1  §254,3);  Pronom.  m^«  i^sen-to-)  aus  ^-das, 
älter  "^-tös  (1  §  265).  Got.  loulfans,  ahd.  wolfa,  aisl.  ulfa.  Lit. 
vilküs  (dial.  vilkims),  gerüs-ius  (dial.  geruns-ius)  gerüs,  Pro- 
nom.  tüs  und  tüs,  lett.  wtlkus,  tos,  preuss.  deiwans  'deos' 
(§235);  aksl.  vhky,  konjq  (1  §  42^,  d). 

Arisch.  Im  Jgav.  treten  die  Nom.  Plur.  auf  -a  häufig, 
seltner  die  auf  -ä  (z.  B.  vispä)  und  auf  -äwhö  (yazataTdhö,  zu 
yazata-  'verehrungswürdig')  sowie  die  mit  pronominaler  En- 
dung -e  {pu^re  zu  pudra-  'Sohn')  auch  als  Akk.  Plur.  auf 
(§  219,  a.  b.  c).  Dieser  Synkretismus  war  eine  Folge  der 
äussern  Gleichheit  der  Ausgänge  der  beiden  Kasus  bei  den 
ä-  und  bei  den  konsonantischen  Stämmen.  Apers.  Akk.  Plur. 
martiyä  kann  —  av.  masyq  und  =  gthav.  masyä  (§  219,  a) 
gesetzt  werden. 

Irisch.     Das  Adjektiv   in    attributiver  Verbindung    mit 


*-ns  ä  l'acc.  plur.  des  themes  consonantiques  de  l'ombrien,  Mem.  6, 
223 ff.  Stokes  Der  acc.  plur.  in  den  britischen  Sprachen,  Kuhn- 
Schleicher's  Beitr.  7,  69 ff.  Hirt  Gab  es  wgerm.  reflexe  von  got.  -ans, 
-ins,  -uns  des  acc.  plur.?,  PBS.  Beitr.  22,  227 f. 

1)  Zum  el.  Akk.  Plur,  auf  -oip  und  (bei  den  ä-Stämmen)  auf 
-aip  s.  Bück  Class.  Rev.  19,  245 f. 
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einem  Sustantiv  zeigt  nicht  -u^  sondern  den  Ausgang  des  Fem. 
und  Neutr.,  z.  B.  retu  noiha  'res  sanctas',  gnimu  rechtidi 
*facta  legalia'  irechtide  'legalis'),  s.  Strachan  Eriu  1,  4  f. 

Germanisch.  As.  dagos,  ags.  dajas  sind  die  Form 
des  Nom.  Plur.  (§  219,  b). 

234.  2)  i-  und  z^-Stämme.  Hier  bestanden  vermutlich 
seit  uridg.  Zeit  zwei  Ausgänge  nebeneinander,  einer  mit  -ns 
(-i-ns  -li-ns,  -u-ns  -uu-ns)  und  einer  mit  -ns,  von  denen  der 
erstere  als  der  ursprünglichere,  der  letztere  als  Neuerung  nach 
dem  Muster  der  o-Deklination  gelten  darf. 

a)  -ns.  Ai.  arydh,  pasvdh,  av.  pasi^ö.  Ion.  otKpiaq, 
vlaq  =  *uiF-aq,   ßötpuac;. 

Wie  die  ar.  Formen  auf  -ias,  -uas  die  Funktion  des 
Nom.  Plur.  bekommen  haben  (§  223  S.  2)5),  so  erscheinen 
umgekehrt  die  av.  Formen  des  Nom.  Plur.  garayö,  bar^snavö 
ihar^snu-  'Berghöhe')  auch  als  Akk.  Und  wie  gr.  xnac,  den 
Nom.  Plur.  uie^  im  Gefolge  gehabt  hat  (§  223  S.  216),  so 
haben  umgekehrt  TTrix^^^?  eupeec;  im  Ion.  Tirixeac;,  6upea<;  her- 
vorgerufen, woran  sich  weiter  der  Akk.  Sing,  eupea  angeschlossen 
hat  (§  129,5). 

Kret.  Tpiiv<;  mit  dem  Ausgang  -ns  (b)  war  vielleicht 
Mischung  von  xpiv^  (b)  und  '^Tpia<;  =  uridg.  Hriins  (vgl.  Griech. 
Gramm.3  234). 

b)  -ns.  Ai.  M.  pätin  -fr,  sünün  -ut\  av.  M.  gahls 
gahis  (ai.  girtn),  xratüs  (ai.  kratitn),  qsus  (qsu-  'Zweig'). 
Arm.  sirts,  eris  'tres';  zards.  Kret.  TTÖXivq,  ion.  irpricr'K;  (Trpfj- 
ai<;  'Verkauf'),  kret.  Tpivq  herakl.  xpi^ ;  kret.  uiuvc;.  ^)  Lat. 
tui'ris,  Ovis,  tris  (auch  -eis  geschrieben),  umbr.  avif  auif 
aueif  'sives',  trif  tref  trif  tr elf  'tres';  lat.  manüs.  Ir.  faithi, 
tri;  bithu.  Got.  gastins,  anstins,  prins,  ahd.  gesti,  ensti,  dri, 
aisl.  geste',  got.  sununs,  ahd.  situ  (vgl.  unten),  aisl.  suno. 
Lit.  vagis,  naktls,  trls,  sünus,  dangüs,  preuss.  acÄ:m5 'Augen' 
(§  235);  aksl.  pqti,  nosti,  tri)  syny. 

Arisch.  Urar.  -ns  Im -ns,  s.  1,  351f.  729,  Bartholomae 
ZDMG.  50,  719  f.     Im  Av.  sind  -is  -us  und  -is  -üs    nur    gra- 

1)  -iroXöc;  (ursprünglich  und  vielleicht  richtiger  ttoXuc;)  'multos' 
las  Zenodot  bei  Homer  (vgl.  Wackernagel  IF.  14,  371). 
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phisch  verschieden,  und  die  aus  ndrqs  (§  242)  zu  folgernde 
Nasalierung  ist  ungeschrieben  geblieben  (1  §  64,  12).  Die 
Feminina  hatten  im  Ai.  -ih,  -üh  (-is,  -üs),  z.  B.  matili,  dhenüh, 
eine  Neuerung  nach  den  ä-  und  (i)iä' :  2-Stämmen,  wie  dsväh 
dsväs  (§  236),  hrhatih  hrliatis  (§  238).  Ob  diese  Neuerung 
auch  im  Iran,  vertreten  ist,  ob  sie  also  aus  urar.  Zeit  stammte, 
ist  wegen  der  Zweideutigkeit  der  av.  Schreibungen  -l^,  -üs 
(z.  B.  istis-ca  zu  isti-  'Vermögen')  nicht  auszumachen,  doch 
spricht  die  fem.  Form  mätdraj  'matres'  =  ^mätrns  dagegen. 

Griechisch,  axpia«;,  TTÖcria^,  TT6\ia(;,  lesb.  KTr|(Tia<;,  wie 
Gen.  Sg.  dKpio«;  usw.  (§  144,  b,  a) ;  mac,,  ßöipuac;  wie  Gen. 
Sing.  ui0(;,  ß6Tpuo(;  (§  144,  b,  ß).  —  Die  att.  Formen  wie  ßd- 
cTeiq,  7TÖXei(;  und  TTXaTeT(;  (so  vielleicht  auch  ion.  TToXeT(;)  waren 
vermutlich  aus  *ßaaev<;  für  *ßaoiv<;  und  *TrXaTevq  für  *TTXaTuv<; 
(vgl.  ßdaecTi,  TiXareai  für  ßdaicri,  %XaTucri,  §  269)  entstanden ; 
denn  die  kyren.  Doppelheit  im  Akk.  Plur.  iapei(;  (Ton?)  und  lapec; 
weist  auf  irXcxTeK;  ^TrXaxec;  und  damit  auf  älteres  *TrXaTev(;  hin. 
Auf  Einfluss  des  Nom.  Plur.  beruht  der  Zirkumflex  von  att. 
TiXaieic;  (statt  ^TiXareic;). 

xpiv^  war  im  lon.-Att.  in  xpicfKaibeKa  erhalten  (§  18  S.25). 
TpeT^  als  Akk.  (neben  Tpiüuv  xpicri!)  war  nicht  aus  *xpev<;  her- 
vorgegangen, sondern  die  Nominativform,  s.  §  239  Anm. 

Italisch.  Lat.  -es  neben -26*,  "^iq  turres,  tres^  war  der 
Ausgang  der  konsonantischen  Stämme,  z.  B.  pedes,  bei  denen 
schon  in  älterer  Zeit  Akk.  und  Nom.  Plur.  gleich  geworden 
waren. 

Keltisch.  Bei  den  w-Stämmen  seit  air.  Zeit  auch  -a 
für  -u,  d.  i.  die  Form  des  Nom.  Plur.,  wie  ilgotha  (guth 
^Stimme'),  gnima  (§  223  S.  216).  Darauf  war  wohl  von  Ein- 
fluss, dass  in  einigen  andern  Stammklassen  Nom.  und  Akk. 
Plur.  gleich  geworden  waren,  z.  B.  fäithi  (Strachan  Z.  f.  celt. 
Phil.  4,  489,  Eriu  1,  3  Fussn.  2). 

Germanisch.  Im  Ahd.  und  As.  für  -u  gewöhnlich  -z, 
z.  B.  ahd.  siti,  ahd.  as.  sunij  d.  i.  die  Form  des  Nom.  Plur. 
(§  223,  b).  Von  Einfluss  hierauf  war  die  Gleichheit  der  beiden 
Kasus  bei  den  i-Stämmen,  z.  B.  ahd.  gestl. 

235.   Viel  erörtert  ist  die  Frage,  ob  für  die  idg.  Urzeit  als 
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Ausgang  der  o-,  i-,  i^-Stämme  -ons,  -ins,  -uns  oder  -öns,  -ins, 
'uns  anzusetzen  ist.  Letztere  sollen  durch  das  Ai.,  das  ümbr. 
und  das  Balt.  erwiesen  sein.  Mir  ist  Kürze  des  Vokals  das 
Wahrscheinlichere. 

Ausser  mir  haben  sich  für  Kürze  ausgesprochen  u.  a.  Bar- 
tholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  132,  ZDMG.  50,  688,  Streitberg  IF.  3,148  ff., 
Lorentz  BB.  21,  173  ff.,  Foy  KZ.  35,  66,  Thumb  Hdb.  d.  Skr.  170,  für 
Länge  u.  a.  Haussen  KZ.  27,  615  Fussn.  1,  Zubaty  Arch.  f.  slav.  Phil. 
15,  508  ff.,  IF.  6,  273,  Thurneysen  IF.  Anz.  9,  185,  Mikkola  BB.  22,  249, 
Hirt  IF.  17,  57  ff.,  während  z.  B.  Back  Gramm.  47  sich  nicht  zu  ent- 
scheiden wagt.  Nach  dem  nächstvergleichbaren  Kasus,  dem  Akk. 
Sing'.,  der  -om,  -im^  -um  neben  postkonsonantischem  -m  bietet,  er- 
wartet man  für  den  Akk.  Plur.  neben  dem  postkonsonantischen  -ns 
zunächst  die  Ausgänge  -ons,  -ins,  -uns.  Es  fragt  sich  also  nur, 
welche  Beweiskraft  für  die  uridg.  Zeit  die  Formen  der  Einzel- 
sprachen haben,  die  langen  Vokal  aufweisen. 

Das  gthav.  ndraß  "Männer'  darf  nur  gleich  urar.  *nrns,  nicht 
gleich  *np2S  gesetzt  werden.  Daher  sind  wahrscheinlich  auch  av. 
-IS,  -üs\  -q  -qs  aus  "^-ins,  *-uns,  *-ans  entstanden.  Ai.  '^-äns  aber 
kann  sehr  wohl  zum  Nora.  Plur.  -äs  nach  dem  Muster  der  Singular- 
ausgänge -am-.-as  geschaffen  sein,  zumal  da  *-ans  und  *-<2??i  im 
Sandhi  öfters  zusammenfielen.  (Dass  Einfluss  von  Singularkasus 
auf  die  entsprechenden  Pluralkasus  nicht  grundsätzlich  abgewiesen 
werden  darf,  zeigt  z.  B.  griech.  Akk.  Plur.  vaOq  nach  vaöv,  Akk. 
Plur.  ai.  gäh,  dor.  ßüut;  nach  gäni,  ßüuv  (§  245),  att.  Gen.  Plur.  irrixeuuv, 
ßdaecuv  nach  irrixGu^«;,  ßdaeuuq  (§  258).)  Von  den  o-Stämmen  wäre  dann 
die  Vokallänge  auf  die  i-,  u-,  r-Stämme  übergegangen. 

Dass  in  den  andern  Sprachzweigen  die  Vokallänge  vor  -ns 
in  ununterbrochener  Kontinuität  seit  uridg.  Zeit  erhalten  geblieben 
sei,  ist  wegen  der  sonstigen  Vokalkürzung  vor  Nas.,  Liqu.  +  Kon- 
sonant in  diesen  Sprachen  (z.  B.  ion.  jueic;  dor.  \ir\c,  aus  *|aev(;=  *|ur]v<;, 
1,  798)  von  vorn  herein  unwahrscheinlich. 

Der  Gegensatz  von  umbr.  turuf  'tauros'  avif  'aves'  gegen 
nerf  "proceres'  ist  1,  409  erklärt.     S.  auch  Bück  Gramm.  127. 

Schwierig  ist  lit.  -üs  -us  -uns,  doch  ist  auch  hier  kein  zuver- 
lässiger Anhalt  für  uridg.  *-öns  geboten.  Streitberg  nimmt  eine  lit. 
(lit.-lett.)  lautgesetzliche  Dehnung  vor  tautosyllabischem  -ns  an,  wo- 
gegen vom  Standpunkt  der  Lautgesetze  aus  nichts  spricht.  Vermutlich 
ist  aber  folgender  (im  wesentlichen  schon  in  der  1.  Aufl.  von  mir 
eingeschlagener)  Erklärungsweg  vorzuziehen.  Im  Balt. -Slav.,  wo 
ursprüngliche  o  und  a  zusammenfielen,  war  der  Akk.  Plur.  der 
o-Stämme  auf  *-ons  (aksl.  vhky)  gleich  geworden  dem  Akk.  Plur. 
der  ä-Stämme  auf  *-ans  (aksl.  rqky).    Nach  Massgabe  nun  der  Vo- 
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kalverschiedenheit  im  Lok.  Plur.  lit.  -üse  lett.  -üs  :  lit.  -ose  lett.  -äs  kam 
man,  als  das  Vokalkürzung'sgesetz  1  §  933,  1  nicht  mehr  wirkte,  zu 
*-öns  bei  den  o-Stämmen,  zu  *-äns  bei  den  ä- Stämmen,  wie  weiter 
auch  zu  *-ens  bei  den  e-Stämmen  neben  Lok.  Plur.  lit.  -ese  lett.  -es, 
zu  *-ins  bei  den  z'-Stämmen  (vgl.  Lok.  Plur.  lit.  -yse  lett.  -is  §  269) 
und  zu  *-üns  bei  den  z«-Stämmen;  der  alte  Stosston  wurde  beibe- 
halten. Bei  der  nahen  Berührung  der  beiden  Kasus  im  Gebrauch 
(dabei  sind  namüs-nä  'nach  Hause',  rankos-nä  'in  die  Hände'  zu  be- 
achten) hat  diese  Neuerung  nichts  auffallendes.  Vgl.  überdies  griech. 
*ßaöev(;  ßdaeit;,  *TrXaTev(;  Tr\aT6i<;  nach  ßdaeoi,  TrXaTeai  S.  223.  Es  bleibt, 
wenn  diese  Erklärung  der  lit.-lett.  Formen  richtig  ist,  nur  noch  die 
Frage,  ob  die  Neuerungen  -öns,  -äns^  -ms,  zugleich  -ins,  -uns,  erst 
in  der  lit.-lett.  Urzeit  aufgekommen  sind  oder  schon  im  Urbaltischen. 
Preuss.  deiwans  M.,  ränkajis  F.,  ackins  entscheiden  nichts,  da  hier 
nach  den  Lautgesetzen  ebenso  gut  von  *-ons,  *-ans,  *-ins  als  von 
*-öns,  *-äns,  *-ms,  ausgegangen  werden  kann.  Dageg'en  weist  kur- 
pins  'Schuhe'  =  lit.  kürpes  (Nom.  Sing,  kurpe  corpe  =  lit.  kürpe)  eher 
auf  '*-ens  als  auf  *-ens.  Und  so  scheint  der  ganze  Neubildung'sprozess 
die  ganze  balt.  Sprachgruppe  betroffen  zu  haben.  Der  nach  Kurschat 
im  Hochlit.  bestehende  Quantitätsunterschied  im  Lok.  Plur.  tri-se : 
vagy-se  nakty-se  kann  übrigens  einst  auch  im  Akk.  bestanden  haben: 
tris  aus  *trins,  vagis  aus  *vagvns. 

230.     B)  Stämme  auf  -ä,  -e,  -iiä:-i. 

1)  ä-Stämme.  In  den  verschiedenen  Sprachzweigen 
teils  *-ä5  (1^  346  f.),  teils  ^-ans.  Letzteres  war  wohl  eine  Neu- 
bildung für  *-äs  nach  "^-ons,  ^-ins,  *-uns  (A)  (vgl.  altatt.  Lok. 
Plur.  auf  -aiai  für  -äcri  nach  -oiai,  §  266).  Da  *-ans  jedoch 
nur  in  Sprachen  auftritt,  in  denen  langer  Vokal  vor  ns  laut- 
gesetzlich verkürzt  wurde  (1,  796  ff.),  so  war  zunächst  viel- 
leicht vor  der  Wirksamkeit  dieses  Ktirzungsgesetzes  "^-cins  für 
*-äs  eingetreten  (vgl.  altatt.  x^^i^cfi  für  x^^iöai  nach  xi^^oicri 
§  266).     Anders  Hirt  Griech.  L.  u.  Fl.  235. 

a)  -äs.  Ai.  dsväh,  av.  zao^rä  {zaodra-  'Opferspende'). 
Got.  gihös,  ahd.  geba  {-a),  ags.  jie/e,  aisl.  giafar. 

Über  ved.  -äsah  s.  §  220  S.  214. 

Germanisch.  Im  Ags.  ist  beim  Subst.  in  den  ältesten 
westsächs.  Quellen  -e  noch  auf  den  Akk.  Plur.  beschränkt, 
gegenüber  -a  im  Nom.  Plur.  (§  220);  während  die  einen  darin 
einen  Beweis  dafür  sehen,  dass  der  Ausgang  "^-äs  im  Germ, 
verschiedene  Tonqualität  gehabt  hat  im  Nom.  Plur.  und  im  Akk. 

Brugmann,  Grundriss.    II,  2.  15 
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Plur.  (vgl.  J.  H.  Kern  PBS.  Beitr.  31,  272  ff.,  Osthoff  IF.  20, 
177),  nimrat  v.  Wijk  IF.  22,  256 ff.  uridg.  "^-ds  sowohl  für 
den  Akk.  Plur.  als  auch  für  den  Nom.  Plur.  an,  lässt  aber 
im  Nom.  Plur.  an  die  Stelle  von  *-äs  das  mask,  *-os  getreten 
sein  (§  220).  Jedenfalls  erfolgte  nun  im  Ags.  ein  Promiseue- 
gebraueh  von  -e  und  -a.  Ahd.  Adj.  blinto  war  die  Form  des 
Nom.  Plur. 

b)  -ans  (-ans).  Arm.  ams  aus  "^amans,  zu  amav  (§  187). 
Kret.  TTiudvq,  dor.  ion.  att.  -dq,  lesb.  -aiq  (1,  362  f.),  woneben 
seit  urgriech.  Zeit  -ä<;  vor  Konsonanten  (1,  359).  Osk.  viass 
Vias',  umbr.  uitlaf  Vitulas*  aus  ^-ans,  weshalb  wohl  auch  lat. 
eqtiäs  hierher,  nicht  zu  a),  gehört.  Preuss.  räuJcans  'Hände', 
aksl.  7'qJiy,  zmije  (vgl.  §  142  S.  155;;  ein  jüngeres  *-«??«  für 
"^-ans  zeigen  lit.  ranJcäs,  rankosnä  'in  die  Hände',  dial.  pir- 
mans-es  hochlit.  pirmds-es  'die  ersten',  lett.  rükas  (=  lit. 
rankäs),  s.  §  235. 

c)  Beim  Kelt.  bleibt  zweifelhaft,  ob  von  *-ä5  oder  von 
*-ans  auszugehen  ist:  ir.  tuatha,  mnä,  gall.  artvass  'Grab- 
steine' (vgl.  1  §254,3.  418,  3);  das  -ss  der  gall.  Form  ent- 
scheidet in  der  Frage  nichts.  Ir.  soillsi  nach  insij  wie  Nom.  Plur. 
soillsi  nach  insi  (§  220). 

237.  2)  e-,  (i)ie-Stämme.  -es  als  Gegenstück  zu  -ä.s' 
(§  236,  a)  ist  nicht  zu  belegen.  Lat.  facies,  umbr.  iouie[f'] 
'iuvenes'  wie  lat.  equäs,  umbr.  uitlaf  (§  236,  b).  Lit.  zemes, 
zemes-nä  'in  die  Länder',  lett.  fernes^  preuss.  Icurpins  'Schuhe' 
wie  lit.  rankäs  usw.,  d.  h.  *-ews  war  zu  "^-ens  geworden  (§  235). 

238.  3)  {i)iä' :  ^-S  t  ä  m  m  e.  Hier  ergeben  sich  inbezug 
auf  das  Kasusformans  dieselben  zwei  Bildungsweisen  wie  bei 
den  rt-Stämmen,  eine  nasallose  und  eine  mit  Nasal. 

a)  Ai.  brhatih,  av.  asaonis.  Got.  frijöndjös\  ahd.  her- 
zoTiinney  jünger  -inna  {-ä)  nach  §  236,  a.  Zu  dem  Wechsel 
'l- :  -{i)iä-  in  diesem  Kasus  s.  §  209. 

Arisch.  Hie  und  da  auch  Formen  nach  der  Weise 
der  l- :  i^Stämme,  ved.  suparnyäh  {suparnt-  'die  schöuflüge- 
lige'),  av.  tistryaenyö  {tistryaenl-  Name  eines  Sternes).  Vgl. 
dieselbe  Neuschöpfung  im  Nom.  Plur.  §  221. 
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b)  Griech.  (pepoucrä(;  aus  *-iav<;.  Lit.  vezanczas  wie 
rankäs,  aksl.  vezqstq  wie  zmije  (§  236,  b). 

Ir.  insi  kann  nach  den  Lautgesetzen  *-^s,  *-ms  und  "^-ins 
gehabt  haben.  Eine  Entscheidung  in  dieser  Beziehung  ist  um 
so  weniger  zu  finden,  als  die  Form  der  ä-Stämme  in  dieser 
Sprache  (tuatha)  unaufgeklärt  ist  (§  236,  c). 

239.  C)  Übrige  Stämme.  Das  postkonsonantische 
*'ns  erscheint  lautgesetzlich  fortentwickelt  als  ar.  -as,  arm.  -s 
(aus  *-aw>?,  1  §  435,  2),  griech.  -aq,  lat.  -es  (aus  *-ens),  ir.  -a 
gall.  -as  (1,  234.  246  §  263,  I,  2.  378.  411f.),  got.  -uns  ags. 
-u,  lit.  -is  preuss.  -ins  aksl.  -i  (urbalt.-slav.  ^-ins). 

Bei  abstufenden  Stämmen  war  von  Haus  aus  schwache 
Gestalt  Regel,  wofür  besonders  die  Formen  gewisser  isolierter 
stehender  Wörter  beweisend  sind,  wie  ai.  catür-ah,  hom.  iricrup- 
aq,  lit.  ketur-is,  s.  2,  1,  32. 

Im  Arischen,  wo  die  Kasusformantien  ^-nh  and  *-es  in 
urar.  Zeit  in  -as  zusammengefallen  sind,  gab  die  Gleichheit 
der  Formen  des  Akk.  Plur.  und  des  Nom.  Plur.  der  abstufungs- 
losen Stämme  dazu  Anlass,  auch  bei  abstufenden  Stämmen  die 
Formen  promiscue  zu  gebrauchen. 

Im  kret.  Dialekt  des  Griechischen  -avc;  neben  -ä<;, 
z.  B.  6uTctT€p-av<;,  KapTÖv-av<;,  eine  Neuerung,  die  durch  das 
Nebeneinander  von  -av(;  und  -aq  bei  den  ä  Stämmen(§  236,  1,  b) 
hervorgerufen  worden  ist. 

Im  Umbris  eben  ist  -f  für  lautgesetzlich  zu  erwartendes 
*-^/*  eingetreten  nach  der  Analogie  des  Nom.  Plur.,  s.  1,409, 
Bück  Gramm.  127. 

Anm.  Im  Griech.  erscheinen  schon  früh  in  nicht  ion.-att.  Dia- 
lekten (im  Att.  erst  in  der  Kaiserzeit)  die  Nominativformen  auf  -ec, 
auch  als  Akk.  Dies  ist  vom  Zahlwort  Tiooapec,  ausgegangen,  welches 
selbst  nach  Art  der  alten  Indeklinabilia  Trevxe  usw.  den  formalen 
Unterschied  der  beiden  Kasus  aufgab  (z.  B.  delph.  juväc;  beKa  T^TOp€<;) 
und  dann  einerseits  beKdbec;,  ttAvtcc,  kX&oaovec,  u.  dgl.  auch  als  Akk. 
aufkommen  Hess,  anderseits  auf  die  mit  dem  Zahlwort  verbundenen 
Substantiva  einwirkte,  so  dass  es  auch  hier  die  Form  auf  -€c;  zugleich 
akkusativisch  werden  Hess.  Von  hier  aus  hat  sich  dann  der  Akk.- 
Gebrauch  der  Formen  auf  -ec;  noch  weiter  verbreitet.  Unter  den- 
selben Gesichtspunkt  der  Erstarrung  der  Flexion  ursprünglich  de- 
klinierter Zahlwörter    fällt    auch    der  Gebrauch  von  Tpeit;  als  Akk. 
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und  von  herakl.  xpi^  (=  rpivq)  als  Nom.  (§  234,  b  S.  222).    Vgl.  Wacker- 
nagel IF.  14,  367  ff.,  Meillet  Mem.  13,  47  f. 

240.  1)  Stämme  auf  -t  -ii,  -ü  -uu\  uridg.  -iins,  -uuns, 
Ai.  dhii/ah,  naptii/ah,  nadyäli,  hhrüvah,  svasrüvah,  tanväh^ 
gthav.  yavae-jyö  d.  i.  -jiyö  {yavae-jl-  'immer  lebend'),  yavae- 
svö  d.  i.  -suvö  {yavae-sü-  'immer  gedeihend'),  jgav.  tanvö  d.  i. 
tanuvö.  Griech.  Xia^,  ocppuaq,  ixOuaq,  ve'Kuaq.  Lat.  sues.  Lit. 
zuvis  (=  griech.  ixOuac;),  askl.  krhvij  sveki^vi. 

Griechisch.  Hom.  herod.  att.  axx;  u(;,  oqppOc;,  hom. 
veKüq,  KXeiTÖc;  nach  Akk.  Sing.  cru<;  uv  usw.  (§  13U,  1). 

Italisch.  Lat.  ms  (neben  vires)  zu  vim,  wie  res,  dies  zu 
rem,  diem,  s.  §  228.    Umbr.  sif  sif  'sues'  wie  sim  (§  130,  1). 

241.  2)  Stämme  auf  -n,  uridg.  *Ä:^^7?-?^,§ 'canes',  "^uqsn- 
ns  'tauros'.  Ai.  simah,  uksndh  uksdnah,  dsmanah ;  av. 
xsafnö  'Nächte',  rasmanö  'Schlachtreihen',  spänö,  asänö 
'Steine',  zantu-sanö  'die  sich  den  Gau  erworben  haben'.  Arm. 
anjins,  mianjuns,  suns.  Griech.  Kuva(;,  apva<;,  TeKTOva<;,  ttoi- 
)Lieva(g,  ä^djvaq.  Lat.  homines,  praedönes\  nmbr.  ??^«?^/"manus' 
(§  239).  Ir.  cona,  arna.  Aisl.  qrnu  'Adler',  hiqrnu  'Bären* 
(Nom.  Sing.  Are,  aschwed.  Bjari  als  Eigennamen,  ahd.  aro, 
hero),  vgl.  unten.     Lit.  szunis,  äkmenis,  aksl.  dwii,   Jcameni, 

Germanisch.  Aisl.  qrnu,  hiqrnu  haben  Überführung 
dieser  Wörter  in  die  t^-Deklination  veranlasst.  —  Got.  hanansy 
tuggö7is,  ahd.  Tianon  -un,  zungün,  ags.  honan,  tunjan  waren 
Nom.-Formen. 

242.  3)  Stämme  auf  -r,  uridg.  ^mätr-ns  'matres', 
*qUetu7'7is  'quattuor',  ^dhurns  'Tür'.  Ai.  usräh  {usdr-  'Morgen- 
röte'), catürah  M.  cdtasrah  F.  'vier',  durah  durah  (Nom.  Plur. 
dvärah)\  av.  pdrö  'patres*  aus  *ptr-as,  gthav.  caturd  cad^icärö 
M.  cataidrö  F.  Arm.  mars,  dsters;  coi^s]  durs.  Griech.  hom. 
Qv^ajpac,  GuTCiTepa^,  dvbpa^  ävepaq,  möxjpac;,  att.  dvbpa(;, 
ILirirepaq,  bujT0pa<;,  boifipaq;  GupaZie  =  Gupäq-be.  Lat.  mätres, 
datöres'^  umbr.  nerf  'proceres'  (§  239).  Ir.  aithrea  'patres'. 
Got.  hröpruns^  wintruns,  ags.  dumi  'Tür'  (Osthoif,  v.  Patru- 
bäny's  Spr.  Abb.  2,  116,  IF.  20,  189),  vermutlich  auch  hröpru, 
wintru  (Kluge  Gr.  d.  germ.  Ph.  V,  455).  Lit.  keturis,  duris 
(vgl.  Gen.  Plur.  dürü),  dial.  möteris-,  aksl.  materi. 
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Arisch.  Nach  "^-ins,  *-uns,  *-ans  entsprang-  in  urar. 
Zeit  "^-rns  (vgl.  pitfsu  pitfbhih  wie  agnisu  agnihliih,  sünüsu 
sümibhih),  das  lautgesetzlich  vertreten  ist  durch  av.  -dv^s  d.  i. 
'dfs  :  mätdr^s,  ndr^s.  Im  Ai.  entstand  weiter  "^-fns,  wie  "^-ms, 
*-üns:  pitfriy  nfn,  dätfn  -fr  (1 ,  893).  S.  §  235  S.  224.  Im  Fem. 
ai.  ~fs,  wie  -ts,  -üs  (§234  S.  223):  mätfh,  sväsfh.  Akkusativi- 
sches pitarah  (Mahäbh.  12924)  war  die  Form  des  Nom.  Plur. 
(§  239).  Wenn  f  in  diesen  Formen  gegen  1  §  503  Anm.  2 
S.  458  f.  nicht  zu  r  verkürzt  erscheint,  so  ist  dies  dem  Ein- 
fluss  der  Ausgänge  -m  -im  -än^  -ih  -ah  zuzuschreiben  (vgl. 
Oen.  Plur.  -fnam  §  260,  c,   Nom.-Akk.  Plur.  N.  -fni  §  249,  2). 

Germanisch.  Die  akkusativischen  ahd.  muoter,  fatera, 
as.  fader,  ags.  f(xd{e)raSy  aisl.  fedr,  as.  wintar,  ags.  winter 
waren  formal  Nom.  Plur. 

Litauisch.  Das  schriftlit.  möteres  ist  wohl  eher  Neu- 
bildung nach  den  e-Stämmen  (vgl.  Nom.  Plur.  möteres  neben 
möters)  als  nach  den  i{i)a-  oder  den  i{i)ä- :  ^-Stämmen  (vgl. 
Dat.  Sing,  möteriai  -er ei.  §  165).  Vgl.  auch  Gen.  Plur.  mo- 
teriü  für  moterü  §  260. 

243.     4)  Stämme  auf  Verschlusslaut. 

Arisch.     Ai.  apäh,  ved.  auch  äpah,  av.  apö  äpö. 

Ai.  visah  av.  vtsö,  ai.  räjah,  usijah,  av.  zdmar-güzö 
("in  der  Erde  sich  verbergende').  Ai.  väcdh  väcah  av. 
vacö  väcö. 

Ai.  su-kftah  'gut  handelnde',  av.  yäs-kdrHö  'beim  Schluss- 
werk tätige'.  Ai,  satdli  av.  hatö,  ai.  hrhatdh,  av.  fsuyantö 
^Viehzüchter';  ai.  dmavatah,  gthav.  drdgvatö  'Genossen  der 
Drug'.     Ai.  paddh. 

Armenisch,    ots  =  griech.  iT6ba(;. 

Griechisch.  K\uj7Ta(;,  jueipaKac;,  qpepovxaq,  xaßievjac,, 
K€)udbaq,  TTÖba(;,  KÖpu0a<;. 

Italisch.  Lat.  dapes,  reges,  vöces,  hihäces,  novitäteSy 
superstites,  ferentes,  pedes,  lapides.  ümbr.  frif  'fruges'  aus 
*frügf\  capif  kapi  'capides'  aus  '^capidf,  uef  'portiones'  aus 
*ueiff  Grundf.  "^ueidh-ns  (vgl.  §  239). 

Keltisch.  Ir.  7'tga,  nathracha,  cairtea,  mir.  druide 
i-e  =  -'a,  1  §  263,  I,  2). 
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Germaüisch.  Got.  tiinpuns  (=  ai.  datdh),  fötuns,  vgl. 
Akk.  Sing,  tunpu,  fotu  §  132.  —  Die  Formen  got.  haürgs 
ahd.  hurg,  got.  frijönds  ahd.  friunt,  got.  menöps,  ahd.  naht^ 
ags.  fet  aisl.  fetr  sind  Nom.  Plur. 

Baltisch-Slavisch.  Als  hierher  gehörig  können  gelten 
lit.  danüs  'Zähne'  (2,  1,  460),  preuss.  smünentins  'Menschen' 
(2,  1,  421.  427),  aksl.  de^efi  'decades'  (2,1,427).  Part.  lit. 
vezanczus  aksl.  vezqstq  nach  der  (i)zo-Deklination. 

244.  5)  Stämme  auf  -s. 

Arisch,  Ai.  durmanasah,  usäsah,  äsiijasah,  vidüsahy 
mäsdh,  av.  duzmanaidhö ^  mäidhö. 

Griechisch.  Ion.  buajuevea^,  lafivac;  lesb.  luf^wac;  = 
*)ar|V(Ta(;.  \x\}a<;^  und  )x\)c,  für  *)aü[cr]a^  nach  ixö^ok;,  ix6ö(;  und 
dgl.  (§  240).  Att.  bu(J)uev6T<;  und  eXatiou^  sind  Nom.  Plur., 
eine  Bewertung,  die  daher  rührte,  dass  bei  den  i-  und  u- 
Stämmen  Nom.  Plur.  und  Akk.  Plur.  gleichlautend  geworden 
waren  (§  234  S.  223). 

Italisch.  Lat.  püberes,  arhores,  honöres,  öciöresy 
müreSy  rnenses. 

Keltisch.     Ir.  misa  'menses'. 

Germanisch.  Ags.  nosu  aus  *ww6'-ww2  zum  Nom.  Plur. 
*nas-iz  =  mnd.  mnl.  7iese  (§  230),  s.  Osthoff  IF.  20,  188  ff. 
Ags.  mys  aisl.  myss  sind  Nom.  Plur.  (§  230). 

Baltisch-Slavisch.  Aksl.  slazdhse,  lit.  mirus-ius  aksl. 
nihrhse  nach  der  (i)io-Deklination. 

245.  6)  Stämme  auf  Diphthong. 

Ai.  nävah,  hom.  vfiacg,  lat.  nclves;    att.  vaöq  nach  vaOv. 

Ai.  gävah  (Taitt.  Br.),  gdh  av.  gä'^  hom.  ßöaq,  Theokr. 
miles.  ßuj^,  att.  ßoö(;;  lat.  hoves,  umbr.  huf'^  mir.  hü.  Ai. 
räydh  räyah  av.  räyö,  ai.  räh,  lat.  res.  Sicher  ist  ßoOc; 
nach  ßoOv  und  umbr  huf  nach  bum  geschaffen  (vgl.  vaö^  nach 
vaOv),  und  so  halte  ich  auch  ai.  gdh  av.  gä  gr.  ßuü(;  und  ai. 
rdh  für  eine,  vielleicht  schon  uridg.  Schöpfung  nach  gäm  garrij 
ßojv,  7'äm  (§  130,  2,  a);  in  dieser  Art  doch  wohl  auch  Akk. 
Plur.  Jtsdh  nach  ksdm  (§  131,  2).  Lat.  res  kann  sowohl  dem 
ai.  räyah  entsprechen  (aus  *re[i]ens,  uridg.  "^reins)  als  auch 
dem  ai.  rdh.     Mir.    hü    mag    nach    Thurneysen's    Vermutung 
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(1.  Aufl.  S.  681)  aus  urir.  *&^^.s  entstanden  sein,  das  neben 
Nom.  Plur.  %oues  =  mir.  hat  hae  (§  229)  trat  nach  dem 
Nebeneinander  von  *mogüs  :  *mogoues,  mogu  :  möge.  Vgl.  zu 
diesen  Akk.  Plur.  noch  Schulze  KZ.  27,  429,  Meringer  Z.  f. 
öst.  G.  1888  S.  134,  1889  S.  1019,  Mahlow  Anz.  f.  d.  Alterth. 
24,  8,  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  131. 

3.  Nomiuativus-Akkusativus  N.  i) 

246.  Die  zu  den  o-Stämmen  gehörige  Form  auf  -ä  (mit 
Stosston),  wie  ved.  yugd  'iuga'  umbr.  iuka  iuku 'preces',  war 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  dem  Nom.  Sing,  der  fem.  ä- 
Stämme  identisch  und  hatte  ursprünglich  Kollektivbedeutung 
(2,  1,  166.  576f.  593f.  645)2).  ßig  Fixierung  als  Pluralform 
muss  schon  in  uridg.  Zeit  erfolgt  sein,  denn  die  Gruppierung 
mit  Gen.  ^iugöm  ^iugorum',  Lok.  "^iugoisu  'in  iugis'  usw.  zu 
einem  Pluralparadigma  reicht  in  diese  Zeit  hinauf. 

Bei  den  konsonantischen  Stämmen  erscheint  als  Kasus- 
formans -9,  wie  griech.  cpepovia  ai.  bhdranti.  Dieses  -d  kann 
als  Schwundstufe  zu  dem  -a  der  o-Stämme  betrachtet  werden. 
(Hiergegen  kann  jedenfalls  nichts  das  -a  von  ai.  amha  "o 
Mutter'  beweisen,  s.  §  124,  2  S.  134.)  Sind  die  Ausgänge  -a 
und  -9  auf  diese  Weise  zu  kombinieren,  so  dürfte  aber  doch 
nicht  lat.  jugä,  wie  Meillet  will  (Mem.  13,  204ff.),  auf  uridg. 
*iug9  zurückgeführt  werden,  weil  durch  trlgintä  (§  26  S.  32) 
und  durch  das  Oskisch-Ümbrische  urital.  -a    als  Ausgang  er- 

1)  L.  Havet  La  desinence  des  pluriels  neutres,  Mem.  4,  275 f. 
Henry  Le  nom.-acc.  plur.  neutre  dans  les  langues  indo-europ.,  Le 
Museon  6,  558 fP.  J.  Schmidt  Die  Pluralbildungen  der  idg.  Neutra, 
1889.  Verfasser  Zur  Bildung  des  nom.  acc.  plur.  neutr.,  Morph. 
Unt.  5,  52ff.  Solmsen  Zur  Pluralbildung  der  Neutra,  BB,  18,  144ff. 
Meillet  D'une  alternance  vocalique  dans  la  desinence  du  plur. 
neutr.,  Mem.  13,  204 ff.  Bartholomae  Zur  Bildung  des  nom.-acc. 
plur.  der  as-Stämme,  Ar.  Forsch.  2,  105  ff.  W.  Meyer  die  Schicksale 
des  lat.  Neutrums  im  Roman.,  1883.  Strachan  The  Nom.  Plur.  of 
Neutre  i^-stems  in  Celtic,  IF.  10,  76  f. 

2)  Ausser  J.  Schmidt  Plur.  10  Fussn.  1.  s.  auch  Windisch 
Curtius'  Stud.  2,  265,  de  Saussure  Mem.  sur  le  syst.  prim.  92,  Johans- 
son KZ.  30.400,  Haussen  in  den  Commentationes  in  honorem  Guilelmi 
Studemund,  1889,  S.  116 f. 
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wiesen  wird.  Elier  Hesse  sieh  griech.  Ixjfä  mit  Meillet  für 
*iugd  anführen.  Doch  ist  mir  auch  das  nicht  wahrscheinlich, 
weil  alle  andern  Sprachzweige,  deren  Ausgänge  lautgeschicht- 
lich genauer  zu  kontrollieren  sind,  bei  den  o-Stämmen  auf  -ä 
weisen,  und  weil  griech.  lv'[ä  auch  von  uridg.  ^iugä  aus  gut 
begreiflich  ist  (s.  §  247  S.  233). 

Die  i-,  z*-Stämme  hatten  -i,  -ü.  Es  liegt  nichts  im 
Wege,  diese  Ausgänge  als  -i,  -u  +  d  zu  deuten.  Bei  dem 
Zusammenhang  aber  der  /-Stämme  mit  den  {i}iä- :  ^Stämmen 
(2,  1  §  143)  Hesse  sich  -^  mit  dem  -i  des  Nom.  Sing,  der 
(i)ia- :  z-Stsimme  (§  115)  identifizieren,  so  wie  der  Ausgang -ä 
im  Neutr.  Plur.  und  Fem.  Sing,  dasselbe  Formans  gewesen 
sein  dürfte  (s.  o.).  Anders  über  -e,  -ti  Bartholomae  Gr.  d. 
Iran.  Ph.   1,  133. 

Bei  den  n-,  r-,  ^-Stämmen  fungierte  als  Nom.-Akk.  Plur. 
eine  Formation  mit  dehnstufiger  Schlusssilbe,  wie  av.  dämqn 
=  urar.  ■^cUiämän.  Auch  diese  hatte  von  Haus  aus  Kollektiv- 
sinn schlechthin.  Denn  sie  erscheint  zugleich  als  Nom.-Akk. 
Sing.,  z.  B.  got.  namö,  aksl.  imq  =  av.  Plur.  nämqn.  Bei 
den  ?2-Stämmen  stehen  im  Nom.-Akk.  Plur.  wie  im  Nom.-Akk. 
Sing,  -öii  und  -ö  seit  uridg.  Zeit  nebeneinander,  z.  B.  av. 
nämqn  :  ai.  ähä.     S.  §  135. 

Die  Formen  derselben  drei  Stammklassen  mit  dehnstufigem 
Stammausgang  und  Kasusformans  -9,  z.  B.  ai.  dliämani  waren 
wohl  eine  Neuerung,  die  der  eben  besprochene  Typus  av. 
dämqn  erfahren  hatte.  Vgl.  §  176  über  das  genetische  Ver- 
hältnis von  Lok.  Sing.  ai.  uddn  :  uddni.  Da  es  vermutHch  in 
uridg.  Zeit  bei  den  n-,  r-,  5-Stämmen  auch  schon  Formen 
auf  -d  ohne  Dehnung  der  vorausgehenden  Silbe  gab,  z.  B.  av. 
asaom,  griech.  Kdprjva  =  *Kapacrv-a,  mova,  dppeva,  so  war  der 
Typus  *-ö;ia,  *-ö>'a,  *-ös9  vielleicht  Produkt  einer  Mischung 
des  Typus  *-ö/z  usw.  mit  diesen  Formen  auf  -a. 

247.  A)  Stämme  auf  -o:  uridg.  -ä  (stosstonig),  "^iugä 
Muga'  (§  246).  Ved.  yugä^  Pronom.  tä,  av.  xsädra  {xsaßra- 
'Herrschaft'),  apers.  hämä7'änä  iham-arana-  ^Schlacht').  Alb. 
Tcetö  'haec'  aus  *ta\  Neutr.  Plur.  auf  -«,  woraus  -e  (1,  168. 
908),    war  ursprünglich  wohl   hale  F.  ^Stirn',    zu  ai.  hhäla-m 
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'Stirn'  (Pedersen  KZ.  34,  289  f.).  Lat.  juga,  osk.  prüf  tu 
'posita'  comono  'comitia',  urabr.  iuka  iiiku  'preces'  supa  sopo 
'supina'.  Ir.  tri  chet  '300'  =  ved.  tri  satä,  frath  'Stunden', 
nert  'Kräfte'  u.  Ag\.,  Pronom.  inna  (§  368,  a);  gall.  vielleicht 
Kttvieva  u.  a.  (BB.  11,  152).  Got.  juJca,  waürda,  ahd.  wortj 
wonacli  ioJi,  fa^  usw.  (1,  931),  cunniu  cunnii  'Geschlechter', 
alem.  chindüm  'Kindchen',  ags.  lüord,  liofu  'Höfe',  aisl.  hqrn 
=  g'ot.  harna  'Kinder',  Pronom.  got.  pö  ahd.  diu.  Preuss. 
(Elb.  Vokab.)  slayo  'Schlitten'  /u  Sing,  slayan  'Schlittenkufe', 
warto  'Türe'  (=  aksl.  vrata)\  aksl.  iga,  Pronom.  ta. 

Arisch.  Im  Ai.  seit  ved.  Zeit  auch  -äni:  yugänij  täni, 
in  nachvedischer  Zeit  allein  üblich;  im  Av.  auch  -an  {-qm-q): 
amasyq^i  -yq  (amasya-  'menschenleer'),  gthav  vispdng  {vlspa- 
'all'),  yqm  (Pronom.  ya-).  Diese  Neubildungen  sind  veranlasst 
worden  durch  das  Zusammentreffen  des  Ausgangs  -a  bei  den 
o-Stämmen  und  den  ??-Stäramen  (§  249):  dieses  rief  Übertragung 
der  bei  den  ?z-Stämmen  neben  -ä  stehenden  Ausgänge  -äni, 
-an  auf  die  o-Stämme  hervor,  ai.  yugäni :  nämäni,  av.  ama- 
syqn :  nämqn.  Die  gleichartige  Neubildung  erfuhren  die  i-,  u- 
und  r-Stämme  (§  248.  249).  —  Der  av.  Ausgang  -d,  z.  B. 
vispäy  stammte  von  den  es-Stämmen  §  249,  1  (vgl.  Bartholomae 
Gr.  d.  iran.  Ph.   1,   133). 

Griechisch  überall  -ä,  z.  B.  l\)fa,  id.  Vermutlich  ist 
-ä  vor  sonantischem  Anlaut  nach  1  §  1018,  3  zu  -ä  verkürzt 
und  diese  Gestaltung  dann  unter  dem  Einfluss  von  -a  =  uridg.  -d 
verallgemeinert  worden  ^). 

Italisch.  Im  ümbr.  nahm  die  Form  auf  -a  bei  akku- 
sativischer  Bedeutung  /an  nach  der  Analogie  des  Akk.  Plur.  der 
mask.  o-Stämme,  z.B.  k  rematruf  neben  krematra  krematru 
'*crematra',  und  wahrscheinlich  r  bei  nominativischer  Funktion 
nach  dem  Nom.  Plur.  der  mask.  o-Stärame,  z.  B.  screihtor  'scripta' 
(Thurueysen  KZ.  32,  554ff.,  IF.  Anz.  9,  184f.,  Bück  Gramm. 
119).  Vgl.  hierzu,  dass  im  Preuss.  das  Neutr.  sta  (=  ai.  tat 
griech.  tö)  als  Akk.  zu  stan  geworden  ist. 

1)  Über  eTTiTribec;,  das  auf  einem  *eTri  Tä-6e  'zu  diesem  Zwecke 
hier'  beruhen  und  noch  *Tä  =  ved.  tä  enthalten  soll,  s.  Verf.  Demon- 
strativpr.  140  ff. 
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Im  Irischen  gewöhnlich  -a,  z.  B.  dligeda  'leges',  marha 
'mortua',  eine  Neuerung  nach  inna. 

Litauisch.  Aus  dieser  Sprache  gehört,  wenigstens  zumteil, 
hierher,  scheint  es,  die  Adjektivform  auf  -a,  wie  gera  (s.S.  108)^ 
sowie  der  erste  Teil  der  Numeralia  wie  dvejö-pas  'zweierlei*, 
trejö-pas  'dreierlei'  usw.  neben  dveji  usw.  (Verf.  Distrib.  u.  kol- 
lekt.  Numer.  52). 

248.  B)  Stämme  auf  -i,  -u:  uridg.  -z,  -ü  (vermutlich 
stosstonig),  *tri  'tria',  ^medhü  'Süssigkeiten'  (vgl.  §  246).  Ved. 
tri,  süci  'splendida',  mddhü,  purü  'multa'  (vgl.  Oldenberg 
ZDMG.  55,  272ff.);  av.  drl,  hu-bao^di  'bene  olentia',  Pronora. 
ci[-ca],  po^ru.  Alb.  tri  'drei'  F.,  ursprünglich  aber  N.,  s. 
Pedersen  KZ.  34,  291,  der  überdies  S.  289  in  eVb  'Gerste'  ein 
Neutr.  Plur.  auf  -i,  in  tru  'Hirn,  Mark'  ein  Neutr.  Plur.  auf  -ü 
vermutet.  Lat.  trl{-gintcl),  s.  §  26.  Ir.  tri  (aspirierend)  'tria';  ir. 
dcer  kymr.  deigr  'Zähren'  aus  *dakrü,  ir.  dorus  'Türen'  aus 
"^duorestüy  s.  u.     Aksl.  tri  'tria',  Pronom.  si  (Nom.  Sg.  M.  sh). 

Arisch.  Im  Ai.  seit  ved.  Zeit  auch  -mi,  -üni:  triniy 
süclni,  mddhüni,  puruni,  später  allein  üblich.  Über  die  Ent- 
stehung dieser  Ausgänge  s.  §  247.  Im  Av.  könnte  man  *-m, 
*-^^?^  als  Parallele  zu  *-ä7i  erwarten,  und  da  das  Av.  die  na- 
salierten i-  und  w-Vokale  in  der  Schrift  nicht  besonders  be- 
zeichnete (1  §  64,  12),  so  ist  möglich,  dass  die  Schreibungen 
-I,  -ü  zugleich  -f  -tf  (vgl.  -q  §  247 )  meinten  (Bartholomae  Stud. 
1,  73f.). 

Im  Griechischen  drang  von  den  konsonantischen 
Stämmen  her,  wo  -ä  neben  mask.  fem.  -6<;  -a<;  galt  (Teriapa: 
TeTTQpeq,  TeiTapa^),  -a  ein:  ipia,  ibpia,  Pronom.  meg.  crd  att. 
TTCi  (in  OTToT'  diia,  1,  882)  zu  ti^,  tk;  :  hom.  youva  —  ^fovPa^ 
boupa  =  *bopFa,  bdKpua,  hom.  att.  TiXaiea.  Über  att.  dairi,  xpi- 
Tirixn  s.  Wackernagel  KZ.  25,  272,  SchwyzerN.  Jahrbb.  3  (1900) 
S.  257.  —  Ob  ein  Rest  von  -l  noch  in  inschr.  gort.  ct-Ti  (Xeutr. 
zu  Ol  Tive<;)  vorliegt  (vgl.  oben  av.  ci[-ca]),  wie  Solmsen  BB.  18, 
144  ff.  annimmt,  ist  höchst  zweifelhaft,  da  nichts  hindert  d-ri 
(mit  Ti  als  Nom.-Akk.  Sing.)  zu  lesen,  s.  Bück  Class.  Rev.  1905 
S.  247.  Annehmbarer  ist,  dass  7ToXXd-Ki(q)  'vielmals'  auf  einem 
älteren  *ttoXo  ki  (ved.  puru  dt)  beruhte,  s.  §  66  S.  ^b. 
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Italisch.  Im  üritaliscben  dran^,  wie  bei  den  kon- 
sonantischen Stämmen  und  vermutlich  erst  im  Anschluss  an 
diese,  das  -ä  der  o-Stämme  ein.  Lat.  tria,  maria\  genua,  cor- 
nua.  Umbr.  triia 'tria' triiu-per  trio-per  'ter',  sakreu 'sacria, 
hostias',  berva  Verua'. 

ümbr.  Akk.  kastruvuf  (kastruvu  castruo)  'fundos' (?) 
(vgl.  Gen.  Sing.  osk.  castrous  §  144,  a,  ß)  wie  krematruf 
(§  247  S.  233). 

Keltisch.  Im  Ir.  vermutlich  auch  rind  'Sternbilder'  aus 
^rindü.  S.  StrachanlF.  10,  76  f.  Neubildung  waren  die  Formen 
wie  mure  'maria'  aus  *moria  oder  -iä  sowie  die  besonders  im 
Mir.  auftretenden  Formen  auf  -a,  z.  B.  mora,  gleichwie  dligeda 
(§  247  S.  234).  Bei  den  Adjektiva  ist  die  Neutralform  auf- 
gegeben, man  gebrauchte  im  Nom.  und  Akk.  die  Form  des 
Mask.  Fem.,  z.  B.  mathi  {maith  'gut'). 

Germanisch.  Von  *-2,  *-^^  scheint  nichts  erhalten.  Got. 
prija  ahd.  driu  as.  thriu  nach  Art  der  o-Stämme,  gleichwie 
got.  namna,  hairtöna. 

Baltisch.  Unsichere  Spuren  von  *-^,  *-ü  sind  lit.  tr^- 
[-lika],  s.  §  20  Anm.  S.  27,  und  grazü,  s.  S.  108  Fussn.  1. 

249.  C)  Stämme  auf  -n,  -r,  -s.  Hier  erscheint  eine 
dreifache  Bildung,  Stamm  mit  dehnstufiger  Schlusssilbe  (Typus 
*-ö(7^)),  dieselbe  Form  +  9  (Typus  *-ön-d)  und  Stamm  mit 
Schwund-  oder  vollstufiger  Schlusssilbe  +  d  (Typus  *-7i-9,  '^-on-9 
^^-en-d).    S.  §  246. 

1)  Typus  *-ö(?2).  Av.  dämqn,  nämqn,  gthav.  haxmdng 
(^aaJma7^- 'Genossenschaft'),  jgav.  nqma,  ved.  dhä  {dhan-'TsLg'), 
slrsä  {sirsdn-  'Kopf'),  dhämä,  nämä,  Gthav.  ayär^  'Tage', 
sax^är^  'Pläne'.  Av.  sravä  'Sprüche',  vacä  'Worte',  va^7dJiäs-ca 
'melioraque'.  Für  diesen  Typus  gibt  es  ausserhalb  des  Ar. 
keine  glaubwürdigen  Belege,  wenn  sich  auch  nach  den  Laut- 
gesetzen einiges,  z.  B.  lat.  quattuor  als  N.,  darauf  zurück- 
führen Hesse  ^). 

2)  Typus  '^-öna.  Ai.  dhämäni,  nämänij  dhäni,  av. 
afsmäni  'Nachteile',    cinmäni  'Strebungen',    ai.  catväri  'vier', 

1)  Wegen  ep.  qpöiuq,  das  man  herangezogen  hat,  s.  neustens 
Ehrlich  Rhein.  Mus.  63,  108.  111. 
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gthav.  var^cahi  'Kräfte'  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1367).  Aus 
dem  German.  ist  hierher  zu  ziehen  got.  fidwör  (=  ai.  catväri)^ 
falls  diese  Form  nicht  bloss  Nom,  Plur.  M.  gewesen  ist  (§  230). 
Mit  *-ä  für  '-'-d:  got.  hairtöna  'Herzen'^  lat.  öciöra.  Bei  den 
ursprünglichen  Neutra  des  Arm.  wie  gelumn  'Drehung',  sarzumn 
'Bewegung'  (2,  1,  236  f.)  können  der  Nom.  und  der  Akk.  Plur., 
die  auf  -munJc  und  -rnuns  ausgehen,  auf  "^-mönd  oder  ^-mönä 
beruhen  (MeilletZ.  f.  arm.  Ph.  1,  140,  Gramm,  de  l'arm.  54),  aber 
ebenso  gut  auf  ^-mönd  oder  "^-mönä. 

Für  urar.  *-asi  =  av.  -ähi  trat  im  Altindischen  -qsi  ein, 
mdnqsi,  durmanqsi,  ästyqsi,  vidvqsi,  wonach  noch  -tji,  -üsi  bei 
den  is-,  w^-Stämmen,  wie  havfsi,  äyiisi.  Der  Nasal  ist  durch 
Formen  der  72^Stämme  auf  -anti  ved.  -anti  (§250)  neben  Nom.- 
Akk.  Sing,  auf  -at,  zugleich  durch  solche  wie  pratyänci  neben 
pratydk  hervorgerufen  worden,  s.  2, 1, 548.  2,  2,  237,  Thurneysen 
KZ.  33,  555f.,  Thumb  Hdb.  d.  8kr.  229. 

Nach  dem  Muster  des  -äni  der  a?2-Stämme  kam  man 
im  Ai.  zu  -ini  bei  den  i?7-Stämmen,  z.  B.  cittini  (2,  1,  313f.), 
und  wie  man  z.  B.  zu  süci-,  purü-  die  Formen  sticlni,  purüni 
schuf,  bildete  man  bei  den  adjektivischen  ^ar-Stämmen  den 
Ausgang  -tpii,  z.  B.  hhartfni  zu  hhartdr-  'erhaltend'  (vgl.  Nom.- 
Akk.  Sing,  sthätf  §  136j;  Nichtverkürzung  des  f  durch  den 
Einfluss  der  Ausgänge  -mi  -üni  -äni,  s.  §  242  über  pitpi.  Zu 
hhartfni  vergleiche  man  das  nach  HrlTcomtd  '30'  geschaffene 
"^qUetuf-komtd  '40',  auf  welchem  griech.  TeipuuKOVTa  und  lat. 
quadrägintä  beruhten  (§  26,  3  S.  33). 

3)  Typus  *•7^9,  *-ond  '^-end.  Av.  asaoni,  nammi,  säx^dnl 
'die  Lehren'.  Griech.  hom.  Kdprjva  'capita'  aus  *Kapa(J-v-a 
(2,  1,  309,  IF.  18,  429),  ße\e^v-a  (Thurneysen  IF.  21,  176),  iriova, 
appeva;  lesb.  Tiecrupa  Tiiaupa  att.  xeTiapa  böot.  TTexiapa  ion. 
lecraepa  dor.  leiopa;  hom.  ßeXea  att.  kontr.  -r|  (ßeXoc; 'Geschoss'), 
hom.  Tepaa  att.  kontr.  -ä  (lepaq  'Wunderzeichen'),  eXaiTuu  aus 
*-io[cr]-a.  Mit  *-«  für  *-a :  lat.  nömina,  genera,  com-plüra, 
ossa  wold  aus  ^osts-ä  (2,  1,  578);  osk.  Nom.  tuderor  Akk.  tu- 
dero  'fines',  Nom.  uasor  Akk.  uaso  'vasa'  (vgl.  krematruf 
usw.  S.  233),  got.  namna,  ahd.  herzun  -on  -en  (auch  got.  agisa 
'qpoßoi',    ahd.   kalbir  kelhir    'Kälber'    können    hierher   gestellt 
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werden,  s.  2, 1,522),  ?Lks\.imena,  slovesa  (m?>rsia als  (i)zo-Stamm). 
Aus  dem  Armen,  hierher  die  Formen  wie  gelmunU,  sarzmunk^ 
falls  *-7nond  oder  "^-monä  der  ursprüngliche  Ausgang  war,  s. 
unter  2  (S.  236).  Ob  im  Kelt.  der  Ausgang  *-a  (aus  *-a)  oder  *-ä 
gewesen  ist,   bleibt  unbestimmbar:  ir.  anmann'noxmndi^),  tige 

aus  "^tegesa  oder  ^-esä. 

Anm.  Ir.  cethir  als  N.  war  wohl  die  Maskulinform.  Die 
'Aspiration'  aber  des  folgenden  Wortes  {cethir  chet  "400')  nach  den 
wirklichen  Neutralformen  wie  tri  chet  usw.,  vgl.  die  "Aspiration'  als 
Zeichen  des  fem.  Genus  hinter  dem  Nom.  Sing,  der  fem.  ^■Stämme, 
z.  B.  süil  chairech  "oculus  ovis'  nach  Massgabe  der  ä-Stämme.  Denk- 
bar wäre  freilich  auch,  dass  man  nach  dem  Neutr.  tri  ein  *quetri  ge- 
schaffen hatte,  woraus  lautgesetzlich  cethir. 

250.  D)  Stämme  auf  Verschlusslaut.  Hier  sind 
die  uridg.  Verhältnisse  am  wenigsten  klar. 

Im  Arischen  erscheinen  drei  Typen,  die  denen  der 
?2-Stämme  (§  249)  entsprechen.  1)  Av.  -an  aus  urar.  *-änt  bei 
ue^it-Stämmen:  gthav.  mlzdavqn  ('mit  Lohn  versehen'),  2)  Ved. 
-anti:  ghrtcwänti  ('fettreich'),  pammdnti  ('mit  Vieh  versehen'), 
sänti.  3)  Ved.  nachved.  ghrtdvanti,  sänti,  hrhdnti,  dddati 
('gebend'),  praty-dnci,  av.  asti  'ossa'.  Ich  betrachte  1)  und  2) 
als  arische  Neuerungen:  zunächst  entstand  *-uänt{i)  im  An- 
schluss  an  das  ^-uäsii)  des  Part.  Perf.  und  an  das  '^■ias{i)  des 
Komparativs,  vgl.  Nom.  Sing.  ai.  ämavqs  av.  amavd  §  121 
S.  130.  Wie  von  -nti  aus  im  Ai.  der  Nasal  zu  den  ^-Stämmen 
gekommen  ist  (vidvqsi,  äsiyqsi,  mdnqsi,  havisi,  äyv^fi  §  249,  2), 
so  ging  er  von  der  Zeit  der  Brähmana's  an  auch  noch  auf  andere 
Verschlusslautstämme  über :  z.  B.  trivrnti  zu  tri-vft-  'dreifach', 
-hunti  zu  -hut-  'opfernd',  -hhänji  zu  -hhäj-  'teilhabend,  be- 
teiligt', hfndi  zu  hfd-  'Herz'  (vgl.  sa-dfid  nach  praty-äid  u.  dgl. 
2,  1,  146)-,  so  war  wohl  auch  in  dädanti  neben  dddati  der 
Nasal  unursprünglich.  Schliesslich  gab  es  im  Ai.  keinen  Nom.- 
Akk.  Plur.  N.  auf  -i  mehr  ohne  Nasal  (vgl.  auch  -äni,  -mij 
-üni,  -fni)  ausser  der  Zahlwortform  catväri  (wo  q  durch  das 
nachfolgende  r  hintangehalten  wurde). 

1)  Über  das  auffallende  -nn  s.  Stokes  BB.  11,  93,  AVindisch 
Üb.  die  Verbalformen  mit  dem  Charakter  r  S.  40 f.,  Zimmer  KZ.  32, 
192,  Pedersen  Aspirationen  i  Irsk  1  S.  164,  Thurneysen  in  diesem 
Grundr.  l^,  376.  2\  686,  IF.  Anz.  9,  48. 
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Griechisch  xoipievTa,  cpepovia,  irevriTa,  qpuxaba,  apTraYa. 

Mit  *-ä  für  *-a :  lat.  silenta,  capita,  corda,  ags.  scrüd 
'Gewänder'  (vgl.  Lok.  Sing,  scryd  aus  *scrüd-i),  aksl.  mladeja. 
Im  Lat.  auch  -ia  von  den  i-Stämmen  her:  ferentia,  teretia, 
discordia,  felicia,  victricia  u.  a.,  wie  Gen.  V\\x\\  ferentium  u.  a. 
(§  261).    Aksl.  vezqsta  als  (2)io-Stamm. 

4.   Genitiyusi). 

25L  Der  x\usgang  war  in  allen  Stammklassen  (nur  für 
die  ä-Stämme  können  Zweifel  bleiben,  s.  §  256)  -öm  mit 
Schleifton.  Aus  -örh  lautgesetzlich  ar.  -am,  griech.  -d)v,  lat. 
-om  -um  (1  §  1023,  9)  osk.  -um  -om,  ir.  -a  n-,  n-  (1  §  254,  1. 
256.  1027,  2.  1028,  3),  got.  -ö  ahd.  -o  (1,  930.  932),  lit.  -u  (w), 
dial.  -U7d  (1,  152.  389.  937 f.),  aksl.  -5  (1,  152f.  391.  942,  Jagic 
Arch.  f.  slav.  Ph.  28,  122). 

Bei  den  abstufenden  konsonantischen  Stämmen  war  von 
uridg.  Zeit  her  schwache  Stammform  Regel,  /.  B.  *p9tröm  = 
griech.  TTaipOuv. 

252.  Auffallend  ist  got.  -e  in  einigen  Stammklassen 
gegen  -ö  (dieses  nur  beim  Fem.),  z.  B.  wulfe  neben  tuggönö.  ' 
Da  von  einem  mit  -öm  ablautenden  uridg.  -em,  woran  man 
zunächst  denken  möchte,  ausserhalb  des  Gotischen  nichts  ver- 
lautet (s.  Jellinek  Z.  f.  d.  Alt.  39,  137,  v.  Helten  PBS.  Beitr.  17, 
571),  so  muss  mit  einer  gotischen  Neuerung  gerechnet  werden. 
Die  Vermutung  liegt  nahe,    dass  die  o     und  die  ä-Stämme  in 

1)  Schleicher  -s-äm-s,  Suffix  des  gen.  plur.  in  der  idg.  Ur- 
sprache, KZ.  11,  319f.  Ost  hoff  Die  Bildung  des  gen.  plur.  im  Idg., 
Morph.  Unt.  1,  207 ff.  Streitberg  Der  Gen.  Plur.  und  die  balt.-slav. 
Auslautgesetze,  IF.  1, 259  ff.  B  e  z  z  e  n  b  e r  g'  e  r  Die  Genitivendung  -näm, 
BB.  2,  130 ff.  Osthoff  Üb.  den  gen.  plur.  der  ä-Declin.,  Morph.  Unt. 
2,  111  ff.  Zubaty  Üb.  gewisse  Genitivendungen  des  Lett.,  Slav.  u. 
Altind.,  Ber.  d.  böhm.  G.  d.  W.,  Prag  1897.  Bartholomae  Zu  den 
ai.  gen.  plur.  auf  -an,  -In,  ün,  -fn,  Stud.  1,  117  ff.  Breal  Le  gen. 
plur.  en  latin,  Melanges  Renier,  1887,  S.  234.  v.  Helten  Die  got. 
Endung  -e  des  Gen.  Plur.,  PBS.  Beitr.  17,  570ff.  Förstemann  Zur 
Gesch.  altdeutscher  Declination:  der  gen.  plur.,  KZ.  15,  161  ff.  (mit 
Nachtrag  vonPetters,  ebend.  16,  385 ff.).  Osthoff  Der  gen.  plur. 
im  Germ.,  Morph.  Unt.  1,  232 ff.  Möhl  Histoire  du  gen.  plur.  en 
Serbe,  Mem.  6,  187  ff. 


§  253.]  Bildung  der  Nominalkasus.     Gen.  Plur.  239 

urgerm.  Zeit  den  gleichen  Ausgang  *-ö"  hatten,  und  dass  nun 
beim  Mask.  *-^"  aufkam  und  sich  ausbreitete^  zunächst,  um  die 
Genera  zu  differenzieren  (vgl.  Pronom.  got.  pizeipizö  gegen 
ahd.  deroidero,  got.  Adj.  blindaize :  blindaizö  usw).  e  war 
von  älterer  Zeit  her  bei  den  o-Stämmen  im  Instr.  Sing,  vor- 
handen, z.  B.  tüulfa,  pe,  Jvamme-li  (§  188);  auch  darf  auf  das 
e  des  Ausgang  *-e-.s*o  im  Gen.  Sing.,  *pe-so  =  got.  pis,  ver- 
wiesen werden,  da  dieser  ursprünglich  nur  pronominale  Aus- 
gang sich  im  ürgerm.  den  sämtlichen  nominalen  o-Stämmen 
mitgeteilt  hatte.  Von  den  o-Stämmen  aus  griff  im  Got.  -e 
auf  andere  Deklinationsklassen  über,  prlje  usw.  (s.  u.);  -ö  ver- 
harrte nur  in  einem  Teil  der  fem.  Klassen,  glhö  usw.  (s.  u.). 
Vgl.  V.  Helten  PßS.  Beitr.  17,  570ff.,  Collitz  BB.  17,  13f. 

253.  Im  Arischen  erscheint  vor  -am  =  uridg.  *-öm  oft 
ein  nicht  zum  Stamm  gehöriges  n.  Dieser  Ausgang  -näm  war, 
wie  es  scheint,  in  urar.  Zeit  nur  erst  bei  den  Stämmen  auf  -o, 
-ä,  -{i)iä:  -ly  i'-ii,  -ü : -uu,  -i,  -u  vorhanden,  z.  B.  ai.  bhd- 
gänäm  apers.  bagänam  av.  masyanqm  daevanqm:,  ai.  senänam 
2Lipers.  paruv-zanänäm  av.  y^nqnqm  zaodranam\  ai.  brhatinäm 
-inäm  av.  asaoninqm ;  ai.  nadtnäm  tanünäm  av.  tanunqm ; 
ai.  matinäm  av.  ga^rinqm\  ai.  sününäm  apers.  parünäm  av. 
voJiimqm.  Obwohl  das  Germanische  eine  gleichartige  For- 
mation hat,  ahd.  geböno  urnord.  runono,  handelt  es  sich  doch 
wahrscheinlich  um  einzelsprachliche  Neubildung.  Im  Ar.  ist 
-näm  von  den  ??-Stämmen  her  übertragen  (vgl.  yugdni  §  247). 
Nach  Hanusz  Ber.  d.  Wien.  Ak.  110  (1885)  S.  41  ff.  (vgl 
Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  135f.,  Thumb  Hdb.  d.  Skr.  171. 
179)  ging  in  urar.  Zeit  -näm  zuerst  auf  die  ä-Stämme  über, 
wo  zu  *sainä-bhis  -bhias  -su  (ai.  senäbJiih  usw.)  ein  "^sainä- 
näm  (ai.  senänäm)  gebildet  wurde  z.  B.  nach  '^atmanäm  neben 
*ätma-bhis  -bhias  -su.  Nach  dem  Verhältniss  von  "^sainäs  : 
"^sainanäm  wurde  darauf  '^daiuänäm  (ai.  devänam)  zu  *daiuäs 
hinzugeschaffen  1).  Anders  Meillet  Mem.  9,  366  ff.,  Zubaty  Üb. 
gewisse  Genitivend.  (s.  S.  238  Fussn.)  S.  18.     Von  den  o-  und 


1)  Vgl.  lat.  facierum  und  deörurti  nach  deärum  §  255.  256,  b. 
Hier  mag  auch  Sommer's  Hypothese  (Lat.  L.  u.  Fl.  417)  erwähnt  sein, 
dass  die  Formen  lapiderum,   boveruni,  regerum  u.  dgl.  auf  *-i-zöm 
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den  «-Stämmen  aus  trat  -näm  auf  andere  Stammklassen  über, 
jedoch  nur  im  Ai.,  so  viel  sich  sehen  lässt,  auch  auf  kon- 
sonantische Stämme:  nr-ndm,  catasr-näm  (vo-l.  nrbhih,  ca- 
tasfbhih),  pitfnäm  (vgl.  bhartpii  §  249,  2),  catur-näm  (vgl. 
catürbhih),  go-näm  (vgl.  göbhih),  san-näm  (vgl.  sadbhih).  Über 
die  V^okalkürze  vor  -jiqm  im  Av.  (urar.  "^-änäm  =  av.  -anqm  ist 
nur  je  bei  einem  o-Stamm  und  bei  einem  ^-Stamm  belegt,  sonst 
immer  ■anqm)  s.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  136. 

Anm,  Die  Versuche^  die  man  gemaclit  hat,  den  ar.  Ausgang 
-näm  als  uridg.  Ausgang  von  vokalischen  Stämmen  zu  erweisen 
(besonders  oft  hat  man  das  ahd.  geböno  in  uumittelbaren  histori- 
schen Zusammenhang  mit  den  ar.  Formen  bringen  wollen),  haben 
zu  wenig  festen  Boden  unter  sich.  Zuletzt  so  Hirt  IF.  17,  392  ff.  (bei 
seiner  Verbindung  von  ai.  räjni  mit  lat.  regina  ist  ir.  rigain  [2,  1, 
213]  übersehen),  Loewe  Germ.  Sprachw.  82. 

254.  Ganz  heraus  aus  dem  Rahmen  der  Formen  auf 
*-öm  fällt  das  armenische  Formaus  -c,  das  zugleich  für  den 
Dat.  Abi.  Plur.  gilt,  z.  ß.  mardoc,  amaCj  srtic,  zarduc,  an- 
janCj  marc.  Vielleicht  repräsentieren  diese  Formen  einen 
Kasus  eines  mit  dem  Stammformans  -sko-  gebildeten  Adjek- 
tivs. S.  2,  1,  503,  Bugge  Lyk.  Stud.  1  (1897),  74,  Pedersen 
KZ.  38,  207.  237.  39,  480,  Meillet  Gramm,  de  Farm.  47  f. 

255.  1)  Stämme  auf  -o:  ^ulqUöm.  Griech.  Xukuuv, 
Oeujv.  Alat.  Römänom  -um,  deum,  modium,  osk.  zicolom 
'dierum'  Nu  vi  an  um  'Nolanorum',  volsk.  UeJestrom  'Veliter- 
norum',  umbr.  pihado  pihaklu  'piaculorum\  Ir.  fer  n-,  cele 
n-,  ingleichen  Pronom.  iniia  n-  aus  "^sen-dän,  älter  "^-töm 
(§  369,  b),  Ogominschr.  maqa  (vor  Maüagni)  'filiorum'.  Ahd. 
wolfo,  hirteo,  as.  hobo  'der  Höfe',  ags.  döma  'der  urteile', 
aisl.  arma  'der  Arme';  got.  wulß,  liairdje  s.  §  251.  Lit. 
vükü,  preuss.  grikan  'der  Sünden'  (ßerneker  Preuss.  Spr.  195, 
Arch.  f.  slav.  Ph.  25,  476);  aksl.  vUki,  ujb. 

Im  Arischen  gibt  es  keine  Belege  für  diesen  Typus, 
die  mit  Sicherheit  als  unmittelbare  Fortsetzung  der  uridg.  Form 
gelten  dürften  (wegen  des  Avestischen  s.  Meillet  Mem.  11, 19ff., 
Bartholomae    Gr.    d.  iran.  Ph.  1,  135.  233).     Über    ai.  vfka- 

beruhen,  welches  sich  an  -i-bus  angeschlossen  habe;  lapiderum :  la- 
pidihus  =  flliärum  :  flliäbus,  facierum  :  faciebus. 
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näm,  av.  masyänqm  'der  Menschen',  daevanqm,  apers.  bagänäm 
'der  Götter'  s.  §  253. 

Griechisch.     Üb.  dor.  dXXujv,  toutOuv  s.  §  369,  a. 

Italisch.  Lat.  neben  -um  von  ältester  Zeit  an  auch 
-örom  -örurriy  z.  B.  duonoro  Inschr.  =  bonorum,  deörum, 
istörum,  eine  Neubildung  nach  dem  -drum  der  ä-Stämme 
(§  256). 

Slavisch.  In  den  meisten  slav.  Sprachen  ist,  um  diesen 
Kasus  vom  Nom.  und  Akk,  Sing-,  zu  unterscheiden,  an  die 
Stelle  von  -^  der  Ausgang  der  w-Stämme  -ov^  getreten  (z.  B. 
russ.  stolöv  'der  Tische'),  welcher  dann  auch  noch  auf  andre 
Stammklassen,  im  Niedersorb.  auf  alle,  übertrat. 

256.     2)  Stämme  auf  -ä,  -e. 

a)  ä-Stämme.  Uridg.  vielleicht  -öm,  z.  B.  ^eJcuöm  'equa- 
runi',  was  bewahrt  wäre  im  Kelt.,  Germ.,  Balt.-Slav.  Dieser 
Ansatz  hat  eine  Stütze  an  *-{i)iOm,  das  als  uridg.  Ausgang 
der  (i)m-:^Stämme  gelten  darf  (§  257). 

Ai.  dsvänäm,  av.  y^nqnqm  'mulierum',  zao^ranqm,  apers. 
paruv-zanänäm  'der  viele  Menschenrassen  enthaltenden'.  S. 
§  252. 

Griech.  -ä[cr]uuv  nach  der  pronominalen  Deklination  (hom. 
Tduuv  =  ai.  täsäm  §  370).  Hom.  (äol.)  Gedujv,  böot.  -doiv,  thess. 
-douv,  dor.  -ctv,  lesb.  -äv,  ion.  -eoiv  (aus  *-r|(juv),  att.  -ujv.  Lesb. 
XuTpäv  statt,  wie  man  erwarten  sollte,  XuYpdv,  s.  Solmsen  Berl. 
phil.  Woch.  1906  Sp.  1336. 

Urital.  "^-äzöm  ebenfalls  nach  der  pronominalen  Dekli- 
nation (lat.  istärum):  lat.  equärum,  osk.  egmazum  ^rerum' 
eehiianasüm  'emittendarum',    umbr.  pracatarum  ^saeptarum'. 

Anm.  Lat.  Komposita  auf  -gena,  -cola  hatten  bei  Dichtern 
auch  -um  statt  -ärum,  z.  B.  ornnigenum,  agricolum.  Das  war  nichts 
Ursprüngliches,  sondern  eine  Neuerung  nach  Gangaridum,  Aenea- 
dum  u,  dgl.,  die  mit  durch  das  Bestreben  hervorgerufen  war,  lange 
Formen  zu  vermeiden.  Aus  dem  gleichen  Antrieb  behauptete  sich 
-um  bei  den  o-Stämmen  neben  dem  neuen  -örum  bei  längeren 
Formen,  z.  B.  consanguineum,  magnanimum^  was  jene  Neuerung  bei 
den  mask.  ä-Stämmen  begünstigt  hat. 

Ir.  tuath  71-,  han  n-  'mulierum',  soillse  n-  aus  Heutöm  usw. 
(vgl.  fer  n-  usw.  §  255).   Über  Pronom.  inna  n-,  na  n-  s.  §  370. 

Brugmann,  Grundriss.    II,  2.  16 
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Got. gibö,  as.  (7e5oags.jie/a,uniord.  7'uno  ahLriina:  imAlid. 
nur  bei  Otfried  ein  paarmal  -o,  z.  B.  äleibo  'der  Überbleibser. 
Daneben  nach  der  w-Deklination  —  d.  h.  nach  dem  Verhältnis 
von  ahd.  zungöno  zu  zungöm  usw.  —  ahd.  gehöno  as.  gebono 
ags.  jiefena,  urnord.  runono.  So  auch  ags.  ciina  neben  cüa  'der 
Kühe'  (Dat.  Plur.  cum),  zu  vergleichen  mit  ai.  gönäm  (§  253). 
Lit.  rankü,  gerü-jü,  valdzü,  aksl.  rak^^  zmijh, 
b)  e-Stämme.  Ob  ursprünglich  auch  hier  *-öm  mit 
Verlust  des  Stammauslauts?  Dazu  stimmt  lit.  zemiü,  während 
lat.  facierum  (ebenso  dierum,  rer'um)  sicher  Neubildung  nach 
dem  -ärum  der  ä-Stärame  war. 

257.  3)  Stämme  auf -(i)|ä  : -z.  Wahrscheinlich  uridg. 
-{i)iöm,  erhalten  im  Kelt.,  Germ.,  Balt.-Slav.  Ir.  inse  n-,  vgl. 
soillse  n-  §  256.  Got.  ffnjöndjö,  ahd.  vereinzelt  kuninginno, 
gewöhnlich  kunifiginnöno,  vgl.  got.  sibjö  ahd.  sippeöno  §  256. 
Lit.  vezanczü,  aksl.  vezqsth.  —  Vielleicht  waren  im  Lat.  die 
Formen  wie  ferentium,  die  für  F.  und  M.  N.  galten,  die  ur- 
sprünglichen Femininformen,  die  beim  Aufgeben  des  besonderen 
Femininparadigmas  verblieben  waren. 

Ai.  brhatinäm  -i7iäm,  av.  asaoninam,  s.  §  253. 
Hom.  luoucrduuv  att.  qpepouaüüv  nach  §  256. 

258.  4)  Stämme  auf  -z,  -u:    uridg.  '{i)iöm,   -{u)uöm. 

a)  z-Stämme.  Av.  kaoyam  aus  ^kauiäm  zu  kavi-,  Name 
für  gewisse  Glaabensfeinde,  dryqrn  'trium',  s.  u.  Griech.  xpiiuv, 
dtKpiuuv,  ßaaiuuv.  Lat.  trium,  ovium,  turrium'^  osk.  a]ittiüm 
'partium'  Tiiatium  'Teatinorum',  umbr.  peracrio  'opimorum'. 
L*.  fäthe  n-  (l,  238.  239),  Ogm.  tria  (vor  maqä)  'trium';  gall. 
Brivatiom  (^owiWmWi  StokesBB.  11,  129).  khd.ensteo,  gesteo, 
as.  gestio,  aisl.  elgia  {elgr  "Elentier') ;  got.  prije  (§252)  ahd. 
drio  (vgl.  1   §  312  Anm.  2).     Lit.  vagiü,  nakczü. 

b)  w-Stämme.  Av.  pasvqm,  Ion.  yo^vojv  aus  *yov- 
Fujv,  baKpuuüv.  Lat.  -um  und  -uum,  passum,  uum,  tribuvi 
-uum  usw.,  s.  u.    Lit.  sünü  aus  *sünvä  (1,  340). 

Arisch.  Neben  dryqrn  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  801  f., 
Reichelt  BB.  24,  246)  gewöhnlich  drayqm,  das  vermutlich 
eine  Neubildung  mit  starker  Stammgestalt  war,  entsprechend 
dem  ai.  trayänäm ;  so  auch  av.  vayqm  'avium*  und  vayanqm ; 
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starke  Stammform  bei  Einsilbigkeit  des  Stammes  wie  in  ved. 
naräm  av.  naram  gegenüber  griech.  dtvbpujv^).  Im  Ved.  auch 
trlnäm,  vindm,  und  so  regelmässig  die  mehrsilbigen  Stämme, 
z.  B.  ai.  matinäm,  av.  ga^ri7iam  Mer  Berge'^  entsprechend 
ai.  sününäm,  av.  vohunam  'der  Güter',  apers.  parünäm  'mul- 
torum',  s.  §  253. 

Griechisch.  Wie  weit  die  ausseratt.  Formen  auf  -iiuv 
wie  dKpiuuv,  ßaaioiv  mit  tpiOuv  unmittelbar  zusammenhängen 
oder  den  i- :  n-Stämmen  gefolgt  sind,  ist  nicht  klar.  Att.  ßd- 
aeuuv,  ocpeuuv  mit  starker  Stammform  war  Neubildung  nach 
dem  Nom.  Plur.  (mit  dem  Wortton  des  Gen.  Sing.,  ßdcreoK;), 
vgl.  ßdcreai  für  ßdmcri  (§  269).  TrXareajv,  uieuuv  (neben  hom. 
\jiujv,  das  bei  seiner  langen  Paenultima  *uiF-ajv  sein  kann), 
att.  Tirixeujv  mit  starker  Stammform  wieder  nach  dem  Nom. 
Plur.  und  att.  TTrix^wv  wieder  nach  dem  Gen.  Sing,  betont. 

Lateinisch.  Das  alte  Schwanken  zwischen  cwitätium 
und  -tatum  u.  dgl.  (2,  1,  452),  das  vielfach  -tum  auf  die  kon- 
sonantischen Stämme  übergehen  Hess  (§  261),  Hess  umgekehrt 
hie  und  da  auch  -um  für  -ium  aufkommen,  z.  B.  apum,  vä- 
tum  (über  marum  bei  Naevius  s.  Meillet  De  quelques  inno- 
vations  de  la  decl.  lat.  39 f.).  Bei  den  t^-Stämmen  war  wohl 
-um  ein  alter  Ausgang,  zunächst  aus  *  öm,  älter  *-uöm  (aus 
*-uöm)y  wie  in  der  Verbindung  Konsonant  +  uö  auch  sonst  u 
lautgesetzlich  geschwunden  ist,  z.  B.  parum  aus  *paruomy 
ecus  aus  "^ecuos  (1,  320  ff.),  -uum  mag  ebenfalls  ursprünglich 
sein,  in  Formen  wie  tonitruum  (Pacuv.  tr.  336  R.^),  vgl.  trium, 
doch  vielleicht  auch  für  -um  durch  Einfügung  des  u  von  -uiSy 
-m,  -ua.  Überdies  aber  kann  -uum  auch  älteres  *-ouöm  (aus 
^-euöm)  sein.     Vgl.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  426. 

Irisch,  tri  n-  'trium'  Neubildung  nach  dem  Nom.  Akk. 
tri.  Die  t^-Stämme  zeigen  den  Ausgang  der  i-Stämme:  hithe 
n-,  vgl.  Nom.  Plur.  mogi  §  223  S.  216. 

Germanisch.  Im  Got.  gaste,  anste  (gegenüber  prije)j 
entsprechend  ags.  ;^iesta  aisl.  gesta\  diese  Bildung  ohne  den 
Stammauslaut  -i  -i  beruht    auf   dem  alten  Nebeneinander  von 


1)   Urar.    Hriiäm,    *unam    werden    durch    Ausgleichung    mit 
Hraias,   ^uaias  a  für  i  angenommen  haben. 
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t-  und  fe-Stämmen,  s.  2,  1,  426.  Der  got.  Genitivus  laiseinö 
{laiseins  'Lehre',  Dat.  Plur.  laiseinim)  ist  im  Ausgang  der  Ana- 
logie der  m-Stämme.  z.  B.  manageinö(%  260,  a),  gefolgt  (vgl. 
Gen.  Sing,  wajamereins  zu  Nom,  Sing,  wajamereins  'Läste- 
rung' nach  Gen.  Sing,  manageins).  —  Got.  suniwe  wie  griech. 
uie[F]uüv.  Ahd.  suneo  as.  sunio  ags.  suna  aisl.  vanda  war 
Neubildung  nach  den  z-Stämmen,  die  wohl  erst  aufkam,  als 
im  Nom.  Plur.  die  Ausgänge  der  i-  und  ^t-Stämme  zusammen- 
gefallen waren  (§  223),  vgl.  §  192  S.  193.  —  Zu  dem  got. 
Ausgang  -e  s.  §  252. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  Icrütü  zw  hrüüs 'IslMii^xhxxx^i^ 
u.  dgl.  nach  Art  der  konsonantischen  Stämme,  wie  got.  gaste^ 
anste,  s.  2,  1,  426.  Aksl.  pqthjh,  nosthjh  aus  *-e/s,  synovb 
aus  '^-ev^,  wie  griech.  ßdcreoiv,  uieuuv. 

259.  5)  Stämme  auf  -l  -ii,  -ü  -uu  und  auf  Di- 
phthonge. 

a)  '^-iiöm,  '^-uuöm.  Ai.  dhiyäm,  hTiruväm.  Griech.  Xiujv, 
uujv,  oqppuuüv,  veKuiuv.  Lat.  suum,  socruum.  Lit.  dial.  zuvü 
=  griech.  IxOuujv;  lett.  pelu  ( :  Lok.  PI.  pelü-s)  aus  *-ü  =  *-uuü 
(2,  1,  20L  21U);  aksl.  sveknvb. 

Ai.  auch  dhinäm,  hhrüJiäm  und  nur  nadtiiäm,  svasrü- 
näm,  fanünäm,  av.  tammarn.     S.  §  2o3. 

Lat.  auch  suium  nach  der  i-Deklination. 
Aisl.  süa  zu  syr  'Sau',  vgl.  Tcüa  (b). 
Aksl.  Tcrivhjh  als  f Stamm. 

b)  Ai.  näväm,  hom.  vriüuv  att.  veüuv.  Lat.  nävium  als 
z-Stamm. 

Ai.  gdväm,  woneben  gönäm  (§  253),  griech.  ßoOuv,  lat. 
hovom  houm,  umbr.  huo,  mir.  hö  n-  aus  *6o[w]ö??  (air.  einmal 
hao,  aber  vielleicht  verschrieben).  Aisl.  küa  ahd.  Tcuo  zu  Nom. 
Sing.  Tcyr  Mo  (2,  1,  134). 

Ai.  räyäm,  av.  rayqm.     Lat.  verum  nach  §  256,  b. 

260.  6)  Stämme  auf  Nasal  und  auf  Liquida. 

a)  ?i-Stämme:  uridg.  "^kunöm.  Ai.  Mnäm,  uhsnärriy 
dhnäm,  nämnäm,  brdhmanäm;  av.  sünqm,  arsnqm  (arsan- 
'Mann,  Männchen'),  asnqm  (=  ai.  dhnäm),  taoxmanqm  (taox- 
man-    'Same,   Keim';.     Griech.  kuvüüv,    dpviljv,    hom.  Kapriviuv 
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aus  *Kapa(yv-ujv  (wie  Kotpriva  §  249,  2),  TeKTovuuv,  Troijuevoiv, 
aYUJVuuv.  Lat.  hominum,  praedönum,  Inschr.  poumilionom. 
Ir.  con  n-,  äran  n-,  Got.  aühsne  ags.  oxna  aisl.  yxna  oxna^ 
got.  manne  aisl.  mannaj  got.  ahne  'der  Männer',  namne^ 
hanane,  hairtane,  tioggönö,  manageinö;  ahd.  manno,  zungönOy 
wonach  hanöno  (vgl.  hanöm  :  zungöm  §  296,  1);  aisl.  huenna 
Mer  Weiber'  aus  "^Jcuenanön,  woneben  Tcuinna  wie  manna  (IF. 
22y  171  ff.);  zum  got.  -e  s.  §  252.  Lit.  dial.  szunü,  akmenü\ 
aksl.  dhm,  kamem,  zemljam  'der  Landsleute'. 

Daneben  Neubildungen  nach  den  i-Stämmen  im  Lat. 
(selten),  z.  B.  carnium  (vgl.  Nom.  Sing,  carnis  neben  caro)j 
im  Lit.  szuniü,  akmeniü  neben  szunü,  akmenü,  im  Aksl.  dh- 
nhjh  neben  dhm. 

b)  m-Stämme.  Av.  zdmam  'der  Festländer'.  Lat. 
hiemum. 

c)  r-Stämme:  uridg.  *mätröm.  Ved.  einmal  noch  svd- 
sräm'^  ai.  naräm  av.  narqm  wie  Gen.  Sing.  ai.  ndrah  (§  146,  1), 
vgl.  osk.  nerum\  av.  ä&rqm  'der  Feuer',  strqm  stärqm  'der 
Sterne',  tisrqm  F.  'triura',  caturqm  '4'.  Hom.  TTarpuuv,  Oufa- 
Tpiuv,  hom.  att.  dvbpuiv,  att.  Traiepiuv,  )ur|T€puuv;  boJTÖpuuv;  lesb. 
Tteaupujv,  att.  TeiTdpuuv.  Lat.  mätrum,  datörum\  osk.  fra- 
trüm  umbr.  fratrom  fratrum  'fratrum',  osk.  nerum  "prin- 
cipum'  (wie  ai.  naräm),  Ir.  mäthar  n-,  hräthar  n-  (1,  239). 
Got.  hröpre  (zu  -e  §  252),  aisl.  fedra  {e  nach  Nom.  Plur.  fedr^ 
§  23u),  ahd.  muotero\  ags.  dura  (vgl.  lit.  dürü  neben  düriü, 
ai.  duräm)  wie  Akk.  Plur.  dum  (§  242).  Lit.  dial.  moferüj 
aksl.  mater^,  dateh  'datorum',  cetyvb  '4'. 

Arisch.  Im  Ai.  Neubildung  mit  -nam,  ohne  Entsprechung 
im  Altiran.  (§  253):  mätfnä^n,  dätfnäm\  Nicht  Verkürzung  des 
f  durch  den  Einfluss  der  Ausgänge  -inäm  -ünäm  -anäm  (s. 
§  242  über  pitfn)-^  diesem  Einfluss  waren  nicht  unterworfen 
w'näm,  tisrnäm,  catasrnäm,  doch  neben  nrnäm  im  Ved.  (nach 
Ausweis  des  Metrums)  auch  nfnäm  im  Anschluss  an  pitfnäm 
usw.;  caturnäm  zu  catürbhih  usw.  Im  Av.  tisranqm  neben 
tisrqrrif  wie  vayanqm  §  258. 

Im  Irischen  neben  der  alten  Form  auch  -ihren-,  hrä- 
thre  71-,    hroithre  n-,    Neuschöpfung    nach    der    i-Deklination 
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(vgl.  hraithrih  wie  fäithib  §  284,  2).  Die  Feminina  teora  n- 
'S%  cetheora  n-  '4',  wie  inna  n-  (§  256). 

Baltisch-S lavisch.  Im  Lit.  moteriü  nach  der  z'-De- 
klination  neben  moterü]  entsprechend  im  Aksl.  vereinzelt 
d^sterhjh  für  d^ster^. 

261.  7)  Stämme  auf  Verschlusslaut  und  auf 
Spirans. 

a)  Verschlusslautstämme.  Ai.  apäm  av.  apqm. 
Griech.  kXuuttujv.     Lat.  dapunij  prlncipum, 

Ai.  visäm  av.  vtsqm.  Ai.  -rcijäm,  lat.  regum,  ir.  7*ig  n-, 
Ir.  hreg  n-,  got.  haürge  ahd.  hurgo.  Ai.  väcäm  av.  vacam^ 
lat.  vöcum.  Ai.  usijäm.  Griech.  jueipcxKuuv,  cTTrriXuYT^v.  Lat. 
meretrlcum.     Ir.  nathrach  n-. 

Av.  vaidhutätqm  '*sanguinitatum',  griech.  okeiOTriTaiv 
'familiaritatum',  lat.  civitätum.  Ai.  hrhatäm  av.  hdv^zatamj 
tbisyantqm  'der  feindseligen',  griech.  qpepovTuuv,  lat.  ferentuMy 
prae-sentunif  potentum^  sona7itum,  ir.  caraf  w-,  got.  frijönde 
ahd.  friunto.  Ai.  datärrij  griech.  obovioiv,  lat.  dentum,  ags. 
fdifa  aisl.  tanna  'dentium'.  Ai.  dmavatäm  gthav.  dmavatqnij 
griech.  xo^Pi^vTUJV.  Ai.  dasdtäm  griech.  beKdbuuv  got.  taihunte- 
Tiund  zehanzo  (§  29.  33)  lit.  deszimtü  aksl.  desqth  'decadum'. 
Osk.  liimitü[m] 'limitum'.  Aksl.  mladejh.  Ai.  padäm,  griech, 
TTobujv,  lat.  pedum,  ahd.  fua^o  aisl.  föta  'pedum'.  Ai.  sard- 
däm  'der  Herbste',  av.  sar^dqm  'der  Jahre'.  Griech.  Kejudbiüv. 
Lat.  lapidum.     Ir.  druad  n-. 

b)  5-Stämme.  Lat.  mürum,  ahd.  müso  aisl.  müsa'^ 
griech.  inuuuv  für  *)Liü[cr]uJV  (2,  1,  137).  Lat.  örum.  Ags.  ?iosa 
neben  Akk.  wo^e*  (§  244). 

Ai.  mdnasäm  durmanasäm,  av.  vacaTdhqm,  ion.  jueveiuv 
bucTjueveuLiv  att.  -üuv,  lat.  operum,  ir.  fi^e  w-  (1,  238),  ahd. 
Jcelbiro,  lit.  dehesü  {debes-l-s  'Wolke'),  aksl.  slovesd.  Griech. 
larivüuv  aus  *)Lxr|vcrujv,  lat.  mensum,  ir.  mls  n-.  Griech.  XH^iJ^v 
'anserum'  aus  ^xo'vcTuuv,  ags.  jd^a  aisl.  gdsa,  lit.  dial.  zqsü, 
Ai.  havisäm,  vdpusäm  (vdpus-  'schöne  Erscheinung'),  av.  sna^- 
Msqm,  ar^dusqm  {ar^dus-  'Verletzung,  Hieb'),  ep.  Kpedtuv  att. 
Kpeiuv.  Ai.  äsiyasäm  av.  va?dha7dhqm,  lat.  öciörum.  Ai.  vidü- 
säm  av.  vaonusqm  {vavanvd  'wer  den  Sieg  davongetragen  hat'). 
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Italisch.  Lat.  oft  -ium  neben  und  im -um  (in  einigen 
Fällen,  wie  clvitatium  :  cwUätum  [1,  451  ff.],  war  die  Doppel- 
heit  altererbt).  So  z.  B.  principium,  meretrlcium ,  fellciurn, 
ferentium,  dentium,  örium,  mm'ium,  vgl.  Nom.-Akk.  Plur.  N. 
feltcia,  ferentia  (§  250).  Für  mensum  (und  mensium)  später 
auch  mensuum  (Wagener  Phil.  Rundsch.  1899  S.  241  ff.)  nach 
dem  Nebeneinander  von  -uum  und  -um  bei  den  t^-Stäramen 
(§  258);  mensuum,  zu  mensibus  wie  tduum  :  idibus. 

Germanisch.     Zu  got.  -e  s.  §  252. 

Baltisch-Slavisch.  Im  Lit.  daneben  Formen  nach 
der  i-Deklination :  danczü,  dehesiü,  zqsiü.  Als  (i)io-Stämme 
sind  zu  betrachten  lit.  vezanczü  aksl.  vezqsth,  lit.  mirusiü 
aksl.  mhThshj  aksl.  slazdhsh. 

5.    Lokativiis  ^). 

262.  Auf  ursprüngliches  -su  als  Formans  weisen  das 
Arische,  ai.  -su  av.  -hu,  und  das  Baltisch-Slavische,  lit.  dial. 
-SU  aksl.  -cM.  Wie  stellen  sich  hierzu  das  griech.  -cri  (denn 
dies  war  das  Kasusformans  dieser  Sprache,  nicht  -crcri,  wie 
0.  Hoffmann  BB.  26,  34  f.  annimmt)  und  das  im  Lit.  neben 
-SU  erscheinende  hochlit.  -56?  Bei  dem  Umstand,  dass  dieser 
Kasus  nur  in  den  genannten  Sprachzweigen  überhaupt  mit 
Sicherheit  zu  konstatieren  ist,    ist    eine    zuverlässige  Antwort 


1)  Osthoff  Die  Bildung-  des  loc.  plur.  im  Idg.  und  Ver- 
wandtes, Morph.  Unt.  2,  1  ff.  Nazari  Dell'  origine  del  locativo 
plurale  nell'  antico  indiano,  greco  e  italico,  Torino  1900.  Gerland 
Üb.  den  dat.  plur.  des  Altgriech.,  KZ.  9,  36 ff.  Warncke  De  dativo 
pluralis  Graeco,  Leipz.  1880.  Ceci  II  dativo  plur.  g-reco,  Scritti 
glottologici  1  (1882),  S.  7 ff.  Weck  Der  altgriech.  Dat.  Plur.,  Philo- 
logus  43,  32  ff.  Ta€p6Tni(;  'H  öotikti  ir\r]e.  ty\c,  "EXXriviKfic;  Y\u;öar|(;, 
MeXerriiuaTa  'ivöiKa  Kai  YXuüacJoXoYiKd,  Athen  1888,  S.  25 ff.  Aufrecht 
Der  dat.  plur.  auf -eaai,  KZ.  1,  117f.  J.  Stschasliwzjew  Über  den 
griech.  Dat.  Plur.,  Journ.  d.  kais.  russ.  Min.  f.  Volksaufklärung  1885, 
3,  S.  417  ff.  (nach  Ziemer's  Jahresber.  über  Sprachw.,  Berl.  1889, 
S.  150).  Bück  The  origin  and  dialectic  scope  of  datives  like  Tröbeaai, 
Class.  Rev.  19,  247 ff.  C.  Reichelt  De  dativis  in  Gig  et  Tpc;  (aic;) 
exeuntibus,  Gymn.-Prog-r.  Breslau  1893.  Henry  Etudes  de  synt. 
comparee,  II  La  relation  locative  dans  les  langues  italiques,  Paris  1897, 
Kögel  Althochdeutsche  Locative,  Z.  f.  d.  Alterth.  28  (1884)  S.  119ff. 
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nicht  zu  geben.  Wahrscheinlich  ist  jedoch  von  vorn  herein, 
dass  im  Griech.  zwischen  dem  i  von  -cri  und  dem  i  des  Lok. 
Sing.  (TTOcrai :  Tiobi)  und  ebenso  im  Lit.  zwischen  dem  e  von 
-se  und  dem  -e  von  gewissen  Formen  des  Lok.  Sing,  [rankose : 
ranJcoje)  eine  besondere  historische  Beziehung  besteht.  War 
-SU  =  -s  -\-  u,  und  enthielt  es  ein  ortweisendes  Adverbium  u 
(s.  §  185,  2),  so  liegt  es  nahe,  für  gr.  -a\  und  für  lit.  -se  Er- 
weiterung desselben  -s  durch  das  ortweisende  Adverbium  -i, 
das  dem  Lok.  Sing,  seit  uridg.  Zeit  beigegeben  war  (§  176. 
185,  1),  und  durch  das  Adverbium  e  von  lit.  rankoj-e  aksl. 
Jcamen-e  usw.  (§  185,  3)  anzunehmen.  ^)  Doch  ist  auch  mög- 
lich, dass  erst  auf  griechischem  und  auf  baltischem  Boden 
uridg.  -SU  Umgestaltung  zu  -ox  und  zu  -se  erfahren  hat  im 
Anschluss  au  jene  singularischen  Formen,  und  diese  Auf- 
fassung ist  wenigstens  für  das  Litauische  die  wahrscheinlichere 
wegen  des  gerade  in  den  älteren  lit.  Schriften  daneben  liegen- 
den und  mit  slav.  -cÄs  harmonierenden  -su  ^). 

Im  Iranischen  war  mit  -hu  das  Adv.  ä  verwachsen 
(vgl.  §  185,  3),  und  -hu  und  -huä  erscheinen  im  Av.  gleich- 
wertig nebeneinander,  z.  B.  aspaesu  und  raodaesva.  Vgl.  ved. 
nadisv  ä  'in  den  Strömen',  mdrtyesv  ä  'unter  den  Sterblichen'. 

Im  Griechischen  war  das  er  von  -cri  nur  in  Fällen 
wie  cpuXaK-m,  Ttocrcri  aus  ^ttot-cti  (Stamm  irob-)  lautgesetzlich 
bewahrt.  In  Formen  wie  ßdaicri  ßdaeai,  qppacri,  lajuiäai,  Xu- 
Koim,  wo  man  nach  1  §  850  f.  urgriechischen  Übergang  von 
-s-  in  -h-  erwartete,  war  es  analogisch  wiederhergestellt.  Das 
sogen.  V  eqpeXKucTTiKÖv  des  neben  -ai  stehenden  -aiv,  z.  B.  att. 
qpuXaEiv  neben  -Hi,  beruht  wahrscheinlich  auf  Übertragung  von 
den  Pronominalformen  fijuiv  (fi|uiv)  lesb.  äjijiw,  ujuiv  (u|liiv)  lesb. 
ujujaiv  (Sommer  Festschr.  zur  49.  Philologenversamml.,  Basel 
1907,  S.  34). 

1)  -öl  auf  *-sui  zurückzuführen,  ist  unstatthaft,  weil,  wie  xooc, 
aus  *FiTöFo(;  zeigt  (1,  315.  659),  in  historischer  Gräzität  kein  -öoi 
(TTOöai,  eneoox)  aufträte:  *  tsui  '■^-ssui  wäre  über  urgriech.  *-sui  zu 
-gFi,  -ai  geworden. 

2)  Ob  auch  das  im  Lett.  neben  -.s'  dialektisch  auftretende  -su 
(Bielenstein  Die  lett.  Spr.  2,  29)  das  uridg.  -su  ist,  lasse  ich  dahin 
gestellt  sein. 
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Formale  Verundeutlichungen  führten  im  Griech.  zu  vieler- 
lei Neubildungen  im  Gebiet  der  Formen  auf  -cri  (vgl.  die  Ver- 
allgemeinerung von  lat.  -i-hus  aus  dem  gleichen  Motiv,  §  276), 
von  denen  zwei,  die  viele  Stammklassen  zugleich  betroffen 
haben,  schon  hier  erwähnt  seien.  1)  -eam  (jünger  -em)  für 
-öl  erscheint  in  den  äol.  Mundarten  (daher  auch  bei  Homer) 
in  allen  Stammklassen  ausser  bei  den  o-,  ä-,  {i)iä  :  z-Stämmen, 
z.  B.  hom.  TToXieacTi,  xaxeeacri,  cTuecrai,  vrjecrcrij  fiyeiLiövecTai, 
GuYaiepecrcri,  TTaviecrcri,  eoviecrcri,  irobecrcri,  aiYecrcrij  eireeaai, 
ojuriYepeeacri,  beTraeaai,  Sappho  dpiudiecrcri.  Dieses  -eacri  stammte 
von  den  es-Stämmen,  von  den  Formen  wie  FeTieacri,  Fäbu- 
FeTTecrcTi.  -eacri  konnte  in  FeTT-ecrai  als  Einheit  abstrahiert 
werden,  weil  Ferr-  als  das  einzige  in  allen  Kasus  unvariable  Ele- 
ment empfunden  ward,  und  die  Neubildung  setzte  sich  zuerst 
in  den  Klassen  fest,  wo  der  Stammauslaut  des  Lok.  gegen  den 
der  andern  Casus  obliqui  abstach,  z.  B.  dpiudiecrcri,  Traviecrcyi, 
TTobecrcTi,  aiyeaai,  fiY€)Liövecrcri.  Darauf  dann  auch  z.  B.  TroXiecrcfi, 
cTuecrm,  und  nach  TroXieacri :  ttoXiuuv,  TaxeecJcri :  laxecuv  u.  dgl. 
sogar  e-rreecrcri  ojuriYepeecrcn  neben  eireijuv  ö|ur|Yepeajv.  Gegen 
diese  von  mir  Curtius'  Stud.  9,  297  f.  gegebene  Deutung  von 
-€(Tcri  mit  Unrecht  Wackernagel  IF.  14,  373  ff.  und  0.  Hoff  mann 
in  KroU's  Altertumswiss.  S.  71.  S.  Bück  Class.  Rev.  19  (1905) 
S.  247  ff.  (wo  zugleich  über  die  Verbreitung  von  -eaai  in  den 
Mundarten).  2)  Im  Nordwestgriech.  und  in  benachbarten  Ge- 
bieten erscheint  -ai  durch  das  -oi<;  der  o-Stämme  in  den  ver- 
schiedensten Stammklassen  ersetzt,  z.  B.  rpioi^,  TtoXeoi^  (— tto- 
Xeai),  dYUJVOi«;,  dvbpoT(;,  irdviOK;,  xp^^dioic;,  ry^xic,  (böot.),  eieoi^, 
eucTeßcoiq.  Das  Motiv  zur  Ausbreitung  dieser  Bildungsweise 
war  das  gleiche  wie  bei  -ecrcri,  und  hier  war  der  Gen.  Plur. 
der  leitende  Faktor:  z.  B.  dYinvoi«;  zu  dYinvuuv  nach  Xukok; 
neben  Xukuuv.  Vgl.  ipioiai  bei  Hippon.  zu  xpiüuv  ^),  wobei  zu- 
gleich buoiai :  buujv  vorbildlich  wirkte  (wie  umgekehrt  ion.  bual 
zu  buüuv  nach  ipicri :  Tpiujv). 

263.  Die  Stam  mg  estalt  des  Lok.  Plur.  war  beiden 
abstufenden    konsonantischen  Stämmen,    z.  B.    Spater-  'pater', 

1)  Vgl.  lit.  dial.  trijüse  für  trifte  zu  Gen.  t7'ijü,  wie  z.  B.  tre- 
jüse  :  trejü,  keturiüse  :  keturiü. 


250  Bildung  der  Nominalkasus.     Lok.  Plur.  [§  264. 

die  schwache,  z.  B.  ai.  pitfsu  griech.  Traipdai  neben  pitdrah 
TraTepe(;,  ai.  sväsu  neben  svänah,  griech.  qppaai  neben  cppeve^. 

Im  Altindischen  erscheinen,  wie  in  den  Kasus  mit 
&Ä-Formantien,  die  cS-Stämme  bezüglich  ihres  Auslauts  oft  nach 
denselben  Lautgesetzen  behandelt,  die  im  Ende  des  Vorder- 
glieds von  Komposita  Geltung  hatten,  und  denen  ursprünglich 
nur  der  Wortauslaut  unterstand  (1  §  1001,  5,  a  S.  879f.),  z.B. 
ai.  manahsu  wie  manah-sad-  Mm  Herzen  sitzend'  und  wie 
Nom.-Akk.  Sing,  manah.     Vgl.  §  276. 

Im  Baltisch-Slavischen  erscheint  bei  den  konsonan- 
tischen Stämmen  der  Ausgang  der  i-Stämme,  lit.  -i-su  -i-se 
(in  der  Schriftsprache  -ysu  -yse,  s.  §  269),  aksl.  -hchh,  ein- 
geführt, gleichwie  in  den  m-Kasus,  z.  B.  aksl.  IcameiihcM  wie 
Jcameuhmh  usw.  (§  187.  211.  276.  288).  Doch  tritt  im  Slav. 
bei  einer  Klasse  von  Ti-Stämmen  (2,  1  §  230)  im  Lok.  Plur., 
wie  in  den  m-Kasus,  -sh  noch  hinter  dem  nicht  durch  -i-  er- 
weiterten Stammauslaut  auf:  acech.  poläs  (dafür  in  andern 
Sprachen  paljaclfb,  Miklosich  Vergl,  Gramm.  3,  16,  mit  Ersatz 
von  s  durch  ch  nach  rqkachi»  usw.)  zu  Nom.  Plur.  aksl.  p)ol- 
jane  Teldbewohner'  (1,  783).  i) 

264.  Die  Schicksale  des  uridg.  Lok.  Plur.  im  Arm., 
Ital.,  Kelt.,  Germ. 

Keine  Spuren  dieser  Kasusform  sind  bis  jetzt  aufgewiesen 
im  Arm.,  Kelt.  und  Germ.  Über  die  angeblichen  Lok.  Plur. 
wie  ahd.  Ötingas  (Kögel  Z.  f.  d.  Alterth.  28,  110  ff.,  PBS. 
Beitr.   14,  115 ff.)  s.  Henning  KZ.  31,  297  ff. 

Im  Ital.  erhebt  sich  die  Frage,  ob  und  inwieweit  die 
Form  der  o-Stämme  osk.  -ois  lat.  -is  alter  Instr.  Plur.  (ai.  -äis 
lit.  -ais)  war  oder  Lok.  Plur.,  entstanden  aus  *-oisi.  Die  For- 
mation der  ä-Stämme,  osk.  -ais  lat.  -is,  entscheidet  nichts.  Denn 
sie  war  jedenfalls  eine  Neubildung  im  Anschluss  an  die  o-De- 
klination.  Auch  bringt  das  vielbesprochene  deväs  Corniscäs 
CIL.  1,  814  keine  Aufklärung,  da  die  Annahme,    es  sei  Lok. 

1)  Der  Nasal  ist  in  urslav.  ^paljäsh  vielleicht  lautgesetzlich 
geschwunden,  nachdem  in  *-jäiisi  für  den  zunächst  nach  1  §  933,  1 
verkürzten  Vokal  der  vorletzten  Silbe  durch  Einfluss  von  poljane 
und  andern  Formen  wieder  Vokallänge  aufgekommen  war. 
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Plur.  auf  *-ä^i),  zweifelhaft  bleibt,  auch  wenn  man,  wie  ich 
tue,  Ernout's  Deutung  des  -äs  als  instr.  *-äi6*  (Mem.  13,  324) 
ablehnt.  ^)  Bei  der  Zurückführung-  von  -ois  auf  *-om  Hesse  sich 
die  Verallgemeinerung  des  nicht  in  allen  Stellungen  lautgesetz- 
lich entsprungenen  -ois  aus  dem  Bestreben  erklären,  die  Kasus 
des  Paradigmas  bezüglich  der  Silbenzahl  zu  uniformieren  (lat. 
-örum  im  Gen.  Plur.  war  verhältnismässig  jung,  §  255).  Alles 
zusammengenommen,  scheint  es  mir  geraten,  den  uridg.  Instr. 
auf  ^-öis  für  lat.  lupis  usw.  jedenfalls  nicht  auszuschliessen, 
und  so  behandle  ich  ital.  -ois,  -ais  erst  unter  dem  Instr. 
Plur.  §  299  f. 

265.  A)  Stämme  auf -0,  -ä,  -(i)ia:-z,  -e,  -i,  -u,  -l'.-iiy 
-ü  : -uu  und  auf  Diphthonge. 

1)  o-Stämme:  uridg.  -oisu  {-oisi)\  der  Stammauslaut -oi 
war  vermutlich  vom  Pronomen  her  übertragen  (§  372,  1).  Ai. 
vfkesu'^  av.  aspaesu  raodaesva  {raoda-  'Wachstum,  äusseres 
Aussehen'),  apers.  Mädaisuva  'in  Medis'.  Griech.  Xvjkoicti. 
Aksl.  vhcecJiTi. 

Griechisch.  Vgl.  §262.  Neben -oiai  steht  -oi<;  (und 
-aic;  neben  -aicri);  beide  Ausgänge  sind  dem  ürgriech.  zuzu- 
schreiben. Im  Att.  wichen  im  5.  Jahrh.  die  längeren  Formen 
völlig.  Im  frühesten  erscheinen  die  kürzeren  Formen  herr- 
schend beim  Pronomen,  wie  toic^  (roTabecrcri),  olc,;  im  Lesb.  z.  B. 
ToTc;  BeoicTi,  aber  auch  z.  B.  xoTq  irpiuTOK;  TTpo(Jcr9r|cro)uevoicri. 
Die  Theorie  von  J.  Schmidt  KZ.  38,  3  ff.,  wonach  toTcti  in  der 
Proklise  -i  durch  Synkope  verloren  habe  und  -oic;  von  da  aus  auf 
das  zugehörige  Nomen  übergegangen  sei,  halte  ich  immer  noch 
für  unzulässig,  wie  sie  jetzt  auch  von  Kretschmer  Glotta  1,  56  f. 
bekämpft  wird.  Gab  es  seit  dem  ürgriech.  nur  -oicri,  -äcri 
(-acTi,  -aicTi),  so  begriffe  sich  toT(;  Geoim  doch  wohl  am  ein- 
fachsten so,  dass  der  Grieche  antesonantisches  toTct'  (aus  toTcti) 
auch  vor  konsonantischem  Anlaut  einführte,  wobei  das  Streben 
mitwirkte,  die  Artikelkasus  inbezug  auf  die  Silbenzahl  gleich 
zu  machen  (xoTq  einsilbig  wie  oi,  tüuv,  tolk;).  Ebenso  deuteten 
wir  §  151  Anm.  den  thess.  Gen.  Sing.  toT,    als  toi'  aus  xoTo 

1)  Trotz  Paul.  F.  45  Th.  d.  P.  kann  nämlich  deväs  Com.  Gen. 
Sing,  gewesen  sein. 
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und  zogen  dabei  zum  Vergleich  heran,  dass  att.  tou^  =  t6v<;  im 
Urgriech.  auch  nur  antesonantische  Form  (neben  antekonso- 
nantischem  tö<;)  war.  Kretschmer  a.  a.  0.  denkt  bei  xoTq  GeoTcn 
aus  ToTcTi  ÖeoicTi  an  eine  Art  haplologischer  Kürzung,  für  diese 
Art  gibt  es  jedoch  keine  genauere  Parallele.  Aber  dies  alles 
sind  nur  Notbehelfe,  verglichen  mit  der  Annahme,  dass  toxc;  Instr. 
Plur.  auf  *-ö/s  =  ai.  -äis  lit.  -ais  (§  299)  war.  Diese  Annahme 
ist  unverfänglich,  da  -oicri  und  -oi^  im  Pronomen  und  im  Nomen 
tatsächlich  lokativische  und  instrumentale  Bedeutung  vereinigen 
und  die  frühzeitige  Bevorzugung  des  Instr.  beim  Artikel  {toxc; 
Oeoiai)  aus  der  Rücksicht  auf  die  Silbenzahl  der  Artikelformen 
leicht  erklärlich  ist. 

Italisch.  Wegen  \a.t.  lupls,  o^k.  7ieshnois,  die  man  für 
Lok.  Plur.  erklärt  hat,  s.  §  264. 

Baltisch.  Lit.  vilküsu  -se,  tüsu  -se,  lett.  wilküs.  Im 
Preuss.  unbelegt.  Vermutlich  wurde  schon  in  urbalt.  Zeit 
(vgl.  §  235)  "^-aisu  zu  "^ösu  nach  dem  "^-äsu  der  ä-Stämme. 
Vgl.  lat.  -örum  nach  -ürum  §  255. 

266.  2)  «-Stämme:  uridg.  -äsu  {-äst).  Ai.  dsväsu; 
av.  anyähu  apers.  aniyä^uvä  'in  aliis',  gthav.  gaeßähü  jgav. 
gaeßahva  (gae§ä-  'Lebewesen,  Anwesen').  Altatt.  biKricri,  bpax- 
inficri,  Ta)niäcri,  später  Adv.  'Aörjvriai  BupäcTi,  üjpäcri  u.  a.  Lit. 
rankosu  -se  lett.  rukäs,  aksl.  rqJcacM. 

Griechisch.  Der  Ausgang  ion.  altatt.  -rjcri  (-otcri),  z.  B. 
ion.  Inschr.  vujuqpriaiv,  altatt.  Inschr.  eTTÖTTiricriv,  x'i^ioiai,  und  der 
Ausgang  -aiai,  z.  B.  ion.  att.  rrüXaiai  (ausserhalb  des  lon.-Att. 
sind,  bei  der  Zweideutigkeit  von  AI,  -äiai  und  -äicri  (acri)  nicht 
sicher  zu  scheiden)  waren  Neuschöpfungen  nach  -oicTi. 

Lateinisch.  Unsicher  ist,  ob  deväs  auf  einer  alat.  In- 
schrift Lok.  Plur.  war,  s.  §  264.  Dasselbe  gilt  von  den  Ad- 
verbia  alias,  alteräs,  uträsque  und  foräs  (das  auch  'draussen' 
bedeutet),  vgl.  Jeep  IF.  Anz.  8,  204,  Lindsay-Nohl  D.  lat.  Spr. 
640,  Delbrück  Grundr.  3,  596.  626.  Die  Zurückftihrung  des 
Ausgangs  von  Adjektiva  -ärius  auf  den  Lok.  Plur.  vonä-Stämmen 
(Prellwitz  BB.  24,  97)  ist  2,  1,  195  abgelehnt. 

267.  3)  üa- :  2-Stämme:  uridg.  wohl  eher  -isu  {-isi)  als 
-iiäsu  i-iiasi).     Vgl.  §  209.  221.  238.  279.  291  und  2,  1,  212. 
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Ai.  brhatUu,  av.  xsa^risu  xsa^risva  {xsa'&ri-  'Weib,  Weibchen'). 
Dagegen  griech.  cpepoucraicri  (-rjcri,  -ricri),  lit.  vezanczosu  -se  aksl. 
vezqstacM  (wie  §  266). 

268.  4)  e-,  (i)ze-StänHne.    Lit.  zemesu  -se. 

269.  5)  i-  und  tt-Stämrae:  uridg.  -i-su,  -u-su  {-i-si,  -u-si). 

a)  Ai.  matisu,  trisü,  av.  §risva.  Griech.  Tpicri,  ion.  ttoXkTi. 
Lit.  trisu  -se  (dialektisch  auch  vagise,  naktise?),  aksl.  trhch^, 
nosthchd. 

b)  Ai.  sünüsu;  av.  vardhusu  -usva,  apers.  dahyusiioä, 
Griech.  bdKpucri.    Aksl.  symclvb. 

Griechisch.  In  den  mehrsilbigen  Stämmen  wurde  -icTi 
teilweise  zu  -ecri,  z.  B.  att.  TröXecri,  ßdaecri  Entsprechend  -ecfi  für 
-uai,  z.  B.  ion. -att.  irrixccJi,  TiXaiecri.  Das  e  stammte,  wie  in  den 
Akk.  Plur.  ßdcJei^,  TiXaieTc;  =  *ßa(Jev(;,  ^Xarevc;  (§  234  S.223), 
aus  dem  Nom.  und  Gen.  Plur.  Zur  Bewahrung  des  i  in  xpicri 
gegen  TToXecri  usw.  vergl.  die  Bewahrung  des  a  in  cppacri  gegen 
TTOijuecri  usw.  (§  272,  1).  —  Über  die  Neuschöpfungen  wie  hom. 
TToXiecrcTi,  laxeecrai  und  nordwestgr.  TpioT(;,  ttoXeok;  (—  TiöXecri) 
s.  §  262  S.  249. 

Anm.  Hom.  öeaai  (öiq),  ireXeKeaai  (ireXeKuq),  iroXeoai  (ttgXix;)  mit 
00  statt  a  nach  der  Analogie  von  öieaai  neben  ol'eöi;  av{i<5G\  neben 
alYe'ai,  eireaai  neben  eireai  u.  dgl.     Vgl.  §  270  Anm. 

Litauisch.  Bei  den  t<-Stämmen  nur  -üsu  -üse,  für  *-ilstiy 
z.  B.  sünüsu  -se,  bei  den  mehrsilbigen  i-Stämmen  in  der  Schrift- 
sprache -yse,  z.  B.  vagyse  naktyse,  entsprechend  lett.  naktis. 
Die  Längung  des  Vokals  geschah  nach  den  Ausgängen  der 
0  und  ä-Stämme,  vgl.  Lok.  Sing,  vagyje  naktyje,  sünüje 
§  171,  1  S.  176.  Für  ^sünüsu  zunächst  vielleicht  '^sünüsu, 
dann  erst  sünüsu  wie  vilküsu  (vgl.  die  Übereinstimmung 
zwischen  u-  und  o-Stämmen  im  Gen.  Plur.  -ü  §  258,  Nom.- 
Akk.  Du,  -u  §  200,  Dat.  Sing,  -ui  §  163).  Vgl.  §  235  S.  224  f. 
über  Akk.  Plur.  trls,  naktis,  sünus. 

270.  6)  t-:ii-  und  ü-:uu-Stsimme:  uridg.  -l-su,  -ü-su 
{-l-si,  -ü-si). 

Ai.  dhlsüy  naptisu,  hhrüsü,  svasrüsw.,  av.  tanusu  {-usu  = 
-üsu  nach  §  269,  2?).  Griech.  Kicri.  Lett.  peius,  dfirnüs  (2,  1, 
201.  210). 
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Griechisch.  öq)pijcri,  ix6v3cri,  uai,  veKuai  mit  u  nach 
6cppije(;  usw.  —  Über  die  Neuschöpfungen  wie  hom.  auecrcri, 
veKueaai  s.  §  262  S.  249. 

Anm.  Über  hom.  veKuaaiv,  mTvooiv,  ydvuaaiv  unrichtig  v. 
Leeuwen  Ench.  dict.  ep.  227,  0.  Hoffmann  BB.  26,  35.  Wie  die 
Überlieferung  zu  erklären  ist,  muss  freilich,  weil  sich  mehrere  Mög- 
lichkeiten bieten,  dahin  gestellt  bleiben.  1)  -ucrai  kann  für  -uai  auf- 
gekommen sein  in  derselben  Weise  wie  oeooi  für  öeöi  (§  269  Anm.). 
2)  Vielleicht  hat  es,  nach  2,  1  §  408,  unter  den  Nomina  auf  -uq  solche 
auf  uridg.  -us-.,  mit  Lok.  Plur.  auf  -voai  -uai  (vgl.  ^tteögi  -eai),  ge- 
geben, so  dass  speziell  nach  deren  Art  jene  drei  Formen  ent- 
sprungen wären.  Oder  hatte  3)  die  älteste  Fassung  der  epischen 
Lieder  -\jai(y),  entsprechend  dem  Nom.  Sing,  vexöc;?  Diese  Frage 
muss  um  so  mehr  getan  werden,  weil  an  allen  fünf  Stellen  des  Vor- 
kommen s  ein  Teil  der  Handschriften  nicht  -uöai(v),  sondern  -uai(v) 
bietet  (A  416  ^ivvoi  auch  Apoll.  Soph).  Endlich  4)  kommt  in  Betracht, 
dass  vcKuaaiv,  ^ewoöw  nur  am  Versschluss  erscheinen,  eventuell  also 
aTixoi  Lieioupoi  vorliegen  (vgl.  veueaöi  Z  335  =  veueai,  Schulze  Quaest. 
ep.  434). 

Baltisch-Slavisch.  hit.  zuvyse,  aksl.  *ät51'?>cÄ5  (nach 
JcvbVhinT)  u.  dgl.  zu  erschliesseni  nach  der  i-Deklination.  Aksl. 
sveJcrdvachi}  ^ÜY^sveJiri/chd.  wie  si-ekrhramh  -ami:  diese«- Formen 
dürften  mit  den  lett.  Pluralformen  wie^e/fli-ürt-V;  dfirnaicas  neben 
peius,  dfirnus  zu  verbinden  sein  (2,  1,  20L  210,  Leskieu  Bild, 
d.  Nom.  244). 

271.  1)  Stämme  auf  Diphthong.  Ai.  nclusü,  grieeh. 
vauai  (über  hom.  vriuai  1  §929  Anm.  2).  Ai.  gosu,  grieeh.  ßoucTi. 

Über  hom.  vrieacTi,  ßoeaai,  böot.  ßoueaai  und  delph.  ßooi^ 
s.  §  262  S.  249. 

272.  B)  Stämme  auf  Nasal  und  Liquida.  Die  ab- 
stufenden Stämme  erscheinen  von  uridg.  Zeit  her  in  sehwacher 
Form. 

1)  ?z-Stämme:  mido:.  -7i-su  (-n-si).  Ai.  svdsu,  tdksasu  nä- 
masu'^  av.  dümahva.  Att.  (und  Pindar)  cppaai  zu  cppeveq,  övöjLiacri 
(2,  1,  233),  Kpäcri  aus  *Kpa[a]acri  (2,  1,  309):  so  wahrscheinlich 
auch  kret.  TiXiacri  (aus  ^TtXeaai)  zu  TrXeoveq.  dpvdcri  für  *dpd(Ji 
nach  dpveq  usw.^,  wie  ags.  o^cwww  für  oxum  nach  oxna  (296,  1). 
<ppeai  (im  Att.  die  jüngere  Form  für  qppaai),  TTOi|ueai,  leKTOcrij 
fibiocTi,  dYU)ai  hatten  e,  o,  uu  für  a  nach  qppeve«;,  Tioi.ueveq,  xeK- 
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Toveq^  f\biove<;,  dYiJuve<;iisw.;  analog  Kual  für  *Kuaai  (vgl.ai.svdsu) 
nach  K\)ve<;  usw.  Dass  sich  qppacri :  cppeve(;  noch  eine  Zeit  lang 
behauptete  gegenüber  iroiiuecTi :  Troijuevet^,  vergleicht  sich  mit 
Tpial :  Tpeiq  gegenüber  TröXecri :  iröXeK;  (§  269).  Ark.  lepojuvdjuovai 
für  *-)uväjuacri  mit  noch  engerer  Anlehnung  an  -ov6<;  usw.  (vgl. 
buuTOpcri :  bujTope(;).    Acech.  poJds  aksl.  poljacJn,  s.  §  263. 

Avestisch.  Nach  dem  Nebeneinander  von  -ahu  und  -öhu 
bei  den  e^-Stämmen  (§  274)  trat  neben  unser  -ahu  =  '^-n-su 
der  Ausgang  -öhu,  wie  dämöhu.    Vgl.  §  284,  1.  296,  1. 

Griechisch.  Über  hom.  fiTe|u6vecrcri,  XijuevecTcri,  Kuveacri 
und  lokr.  jueiovoK;,  delph.  dYuOvoK;  s.  §  262  S.  249. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  szunyse  alcmenyse,  aksl.  ka- 
meuhchd  nach  der  i- Deklination,  s.  §  263. 

2)  r-Stämme:  uridg.  -r-su  (-r-si).  Ai.  mätfsu,  dätfsu, 
Griech.  juriipdcTi,  dvbpdcrr,  buüTopai,  boxfipai,  Gripcri  (vgl.  1,  744). 
Pind.  xeipaai  aus  *TeTFpa-ai,  Grundf.  ^qUetur-,  altertümlicher  als 
ai.  catür-su  (§7).  Aksl.  dvhH  'Tür'  lässt  den  urslav.  Lok. 
Plur.  ^dvhv-cM  =  "^dhur-su  erschliessen  (2,  1,  133). 

Griechisch.  Über  hom.  dvbpeaai,  GuYciTepecrai,  Gripecrm 
und  delph.  dvbpoic;  s.  §  262  S.  249. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  moteryse,  aksl.  "^materhch^ 
(nach  materhrm  erschlossen),  cetyvbcli^  nach  der  i-Deklination, 
s.  §  263. 

273.  C)  Stämme  auf  Verschlusslaut.  Die  abstufenden 
Stämme  erscheinen  seit  uridg.  Zeit  in  schwacher  Form. 

Arisch.  Ai.  apsü.  —  diksü  zu  dis~  'Gegend',  ved.  vMü 
(klass.  vitsu  nach  vidbhydh,  1  §  615  Anm.  2)  zu  vis-  'Nieder- 
lassung', usiksu,  väksü\  av.  näsii  {näs-  'Not',  vgl.  Bartholomae 
Altiran.  Wtb.  1056  f.),  tütuxsva  (Stamm  etwa  ttituk-  'Lehm', 
s.  Bartholomae  a.  a.  0.  655,  ZDMG.  59,  776f.).  —  Ai.  hrhdtsu, 
hhdratsu,  ämavatsuy  gthav.  fsuyasü  [fsuyant-  'Viehzüchter'), 
drdgvasü  [drdgvant-  'Genosse  der  Drug'),  nafm  aus  *nap[i\'SU 
(1,  737).     Ai.  patsü  (päd-),  sardtsu  (sardd-). 

Griechisch.  KXuuipi.  —  jueipaHi,  aiHi.  —  Herakl,  evtacrcn 
(att.  oucfi),  TTpäcraövTacrcri :  vermutlich  eviacrcri  für  ^hacrm  (vgl. 
ai.  satsu  =  ^s^it-su)  in  Anlehnung  an  Nom.  Plur.  evTe<;  usw. 
(vgl.  dpvdcri  nach  dpvet;  §  272,  1),    wonach  -acrö"i  auch  sonst 
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bei  den  ??f  Partizipien.  Mit  unursprünglicher  Stammform  kret. 
eXövcTi,  ßdWovcTi,  viKdcravcrt  att.  eXoOai,  ßdXXoua^  viKricräcri,  xa- 
piem  für  *xctpioicr[a]i,  Pind.  xo^picrcriv  att.  x^9^^^  (Xo^PiT-)?  hom. 
TTocrcTi  att.  TTOcri '  (irob-).  —  Über  hom.  Yü-rrecjcri,  cTKuXdKeaai, 
TTT€puYecrcri,  dKouövTecrcri,  vicpdbecrai,  irobeacri  und  sizil.  cnxocpu- 
XdKOK;,  böot.  r\-^\j(;,  delph.  övtok;,  ätol.  TiaGriiadTOK;  s.  §  262  S.  249. 

Im  Baltisch-Slavischen  nur  noch  Formen  nach  vo- 
kalischen Deklinationen:  lit.  deszimtysa  (S.  22)  aksl.  desethch^ 
(gegen  ai.  dasdtsu  griech.  bcKdcTi),  aksl.  mladethchT)  als  i-Stämme, 
lit.  vezanczüse,  aksl.  vezqstich'b  als  (i)io-Stamm. 

274-.  D)  Stämme  auf -5.  Schwierig  und  nicht  genügend 
geklärt  ist  die  Frage,  ob  das  z.  B.  zu  Stamm  *me7ies-  theo- 
retisch als  ursprünglich  anzusetzende  ^menessu  in  uridg.  Zeit 
allgemein  in  ^menesu  übergegangen  war,  in  welchem  Falle 
die  auf  '^'-essu  weisenden  einzelsprachlichen  Formen  auf  Neu- 
bildung beruhten.  S.  1,  725  und  ausser  der  dort  verzeichneten 
Literatur  noch  Thumb  Hdb.  d.  Skr.  11 2f.  135. 

Arisch.  Ai.  mdnassu,  äsiyassUy  mässu  {mäs-  'mensis')? 
woneben  ved.  qhasu  {alias-  'Bedrängnis'),  apäsu  {apds-  'werk- 
tätig'), mäsü;  av.  a.zahu  =  ai.  dliasuy  usahva  {usah-)  'Morgen- 
röte'. Ai.  havissu.  —  Zu  ai.  -ssu  -ssu  vgl.  1,  734  und  ausser 
der  dort  genannten  Literatur  noch  Thumb  Hdb.  d.  Skr.  112 f.  135, 
E.  Hermann  KZ.  41,  39  (wo  unrichtig  über  dvitsu). 

Wie  im  Auslaut  vorderer  Kompositionsglieder  und  wie 
in  den  öÄ-Kasus  drang  der  Lautstand  des  Auslauts  ein  (1  §  1001, 
5,  a.  So  ai.  mdnahsu,  havihsu,  ydjuhsu  (1  §  829  Anm.  2, 
§  1007,  11,  c),  av.  ravöhu  zu  ravali-  'freier  Kaum,  Freiheit' 
(1  §  1012,  8). 

Ai.  dvitsu  zu  dvis-  'hassend'  mit  t  nach  dvidbhyah  usw., 
wie  vitsu  nach  vidbhyah  (§  273).  —  Über  ai.  vidvdtsu  neben 
vidvqs-  vidus-  s.  2,  1,  564  f. 

Griechisch.  Über  Vokal  +  ai  aus  Vokal  +  crcri  s.  1 
§  845.  Hom.  erreaai  hom.  att.  eTrecri,  buaiaeveai,  hom.  beTiacTcri, 
hom.  att.  KpeacTi.  juüai  aus  *)ui)cr-cri,  vgl.  2,  1,  137.  Kret.  jurjvcri 
att.  \ir]Oi  für  *)U6vcri  (att.  "^jueiai),  älter  *)Lieva-ai,  mit  r\  aus  den 
andern  Kasus  (2,  1,  526),  entsprechend  att.  x^c^i  'anseribus'  für 
*Xä(Ji  aus  *xoivai,  älter  *x^^^-^^  (ebend.  Fussn.  1). 
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Über  hom.  ineeooi,  öjuriTepeecrai^  be-rrdecTcri  und  delph. 
ereoiq  mess.  eucreßeoi<;  s.  §  262  S.  249. 

Aiim.  TTÄeoai,  ^^öioai  gehörten  zum  v-Stamm,  was  kret.  riXiaai 
(§  272,  1)  sowie  das  Fehlen  von  *-ioaöi  (vgl.  ineaöi)  und  von  *-ioeaai 
(vgl.  eireeaai,  5eTrd€aai)  und  *-iooiq  (vgl.  ereoiq)  zeigen.  Zu  eiböai  vgl. 
2,  1,  565. 

ßaltisch-Slaviscli.  Lit.  debesyse  aksl.  sloveshch^, 
myshcM  nach  der  z-Deklination,  lit.  mirusmse  aksl.  mhvisich^ 
als  (i)/o-Stamm. 

6,   DatiTiis-ilblativus^). 

275.  Ein  Teil  der  Spracbeu  zeigt  &/i-Formaiis  :  ai.  -hhyas 
av.  -hyö,  lat.  -hos  -hus  osk.  -fs  -ss  iirabr.  -s  -ss  urital.  *-/os, 
akelt.  -ßo  ^),  d.  i.  -ßoq,  das  Balt.-Slavisebe  aber  ein  m-Formans, 
lit.  -mus  -ms,  preuss.  -mas  -mans  (letzteres  stets  beim  Nomen, 
■mas  und  -mans  beim  Pronomen),  aksl.  -ms.  Die  urbalt.-slav. 
Form  ist  nicht  sieber  zu  bestimmen;  es  wäre  gut  möglich, 
dass  preuss.  -mans  und  lit.  -mus  durch  Angleichung  an  den 
Ausgang  des  Akk.  Plur.  zustande  gekommen  sind  (preuss.  icai- 
kammans  :  waikans,  lit.  waikamüs  :  vaiJcüs),  vgl.  Berneker 
Preuss.  Spr.  195ff.,  Fortunatov  BB.  22,  163f.,  Leskien  IF.  21, 
335.  Da  nun  auch  das  Verhältniss  von  ai.  -hhyas  zu  lat.  -hos 
-hus  akelt.  -ßo  unklar  ist,  muss  die  uridg.  Gestaltung  des  Formans 
dahin  gestellt  bleiben.    Vgl.  §  113,  3  mit  Anm.  S.  119f. 

Im  Germ,  zeigt  der  'Dat.  Plur.'  m-Formans:  altwestgerm. 
Inschr.  -ms,  westgerm.  (ahd.  usw.)  -m,  aisl.  -m7'  -m,  got.  -m. 
Da  ce  in  ags.  dcem  durch  i-ümlaut  aus  ä  =  urgerm.  ai  ent- 
standen ist,  darf  für  das  Urgerm.  '^-miz  vorausgesetzt  werden, 
d.  h.  ein  Formans  des  Instr.  Plur.,  das  dem  lit.  -mis  entspricht 

1)  Hirt  Üb.  die  mit  -m-  und  -bh-  gebildeten  Kasussuffixe, 
IF.  5.  251  ff.  Henry  Essai  de  systematisation  des  desinences  en 
*-bh-  dans  la  langue  latine,  Mem.  6,  102ff.  Havet  Datifs-ablativs 
plur.  en  -Ibus  [en  latin],  Mem.  3,  412 ff.  Duvau  Dativ  plur.  de  I'om- 
brien,  Mem.  6,  104.  Förstemann  Zur  Geschichte  altdeutscher  De 
Clin.:  Der  dat.  plur.,  KZ.  16,  81  ff.  Mucli  Germ.  Dative  aus  der 
Römerzeit,  Z.  f.  d.  Alterth.  31,  354 ff.  J.  Schmidt  Der  altpreuss. 
dat,  pliTi'.  auf  -mans,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  4,  268  ff. 

2)  Marpeßo  NainauaiKaßo  'Matribus  Nemausensibus'  auf  einer 
Inschrift,  deren  kelt.  Charakter  von  d'Arbois  de  Jubainville  Rev. 
Celt.  11,  249  mit  Unrecht  bestritten  wird. 

Brugmann,  Grundriss.   II,  2.  1< 
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(§  287).  Dabei  bleibt  aber  sehr  gut  raöglich,  dass  germ.  *-w2 
zumteil  aus  ^^-mos  hervorgegaugeu  ist.  Instr.  und  Dat.-Abl.  Plur. 
^Tären  dann  in  diesem  Spracbzweig  zusammengeflossen.  Die 
einzelnen  germ.  Formen  registrieren  wir  nur  unter  dem  Instr. 
Plur.  (§  287  ff.). 

276.  Die  Stammgestalt  des  Dat.-Abl.  Plur.  war  bei 
den  abstufenden  konsonantischen  Stämmen,  z.  B.  "^pdter-  'pater', 
von  uridg.  Zeit  her  die  schwache,  z.  B.  ai.  pitrhliyah  neben 
pitärah  (gall.  juaipeßo  §  284,  2}. 

Im  Arischen  erscheinen,  wie  in  den  andern  ÖÄ-Kasus 
und  im  Lok.  Plur.,  die  .s-Stämme  bezüglich  ihres  Auslauts  oft 
nach  denselben  Lautgesetzen  behandelt,  die  im  Ende  des  Vor- 
derglieds von  Komposita  Geltung  hatten,  und  denen  ursprüng- 
lich nur  der  Wortauslaut  unterstand  (1  §  1001,  5,  a  S.  879f.), 
z.  B.  ai.  mdnöhhi/ah  für  '^manadhhyah  wie  mdnö-javas-  für 
'^manajjavas-  (1,  892),  av.  raocdhyö  für  ^raocazhyö  wie  x^ar^- 
nö-da-  für  x^'av'naz-dä-  'Hoheit  verleihend'  (1,  896).  Mau 
beachte  hierbei  den  Einfluss  des  Xom.  Sing.:  ai.  zwar  mänö- 
hhyah  wie  mdnö,  aber  ved.  iisddhhyah  '  usdh. 

Anm.  Nicht  hierher  gehört  jgav.  -t-byö^  z.  B.  amavatbyö, 
neben  -bhyö  (gthav.  -d-byö,  z.  B.  vayü-hdr^d^byö).  da  t  auch  sonst 
als  nur  graphische  Variante  von  6  auftritt  (1,  78). 

Im  Lateinischen  und  Oskischen  ist  der  in  Formen 
wie  lat.  pontibus,  auribtis,  noctibus  u.  dgl.  aus  voritalischer 
Zeit  ererbte  Ausgang  *-ifos  (2,  1,  175)  auf  alle  konsonantischen 
Stämme  übertragen  worden,  wodurch  lautliche  Veruudeutlichung 
des  Stammausgangs  beseitigt  wurde,  z.  B.  lat.  pedihus  gegen 
ai.  padbydh  av.  pad^byö,  osk.  ligis  'legibus'  aus  "^legifs.  Vgl. 
die  auf  demselben  Motiv  beruhenden  griech.  Neubildungen  wie 
TrdvTeacri,  irdviOK;  für  att.  Tiäai  §  262  S.  249.  Im  ümbr. 
wurde  dieses  *-i-/{o]5  nach  Analogie  der  «^-Stämme  durch 
'^-u-f[o]s  =  -US  ersetzt,  z.  B.  du-pursus  'bipedibus'  (v.  Planta 
Osk.-umbr.  Gr.  2,  185  f.). 

Im  Baltisch-Slavischeu  dieselbe  Verallgemeinerung 
des  Ausgangs  der  z-Stämme,  lit.  -i-mus  -i-ms  aksl.  -h-rm,  wie 
auch  in  den  andern  7?^-Kasus  und  im  Lok.  Plur.  Eine  Aus- 
nahme bilden  die  aslav.  Formen  auf  -jamh    neben  Lok.  Plur. 
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auf  -jcis[ö]  -jacMy  zum  Nom.  Plur.  -jane,  wie  serb.  gradjam 
(§263,  Miklosich  Vergl.  Gramm.  3,  16);  vielleicht  ist  -jarm 
(Instr.  Plur.  -jami)  erst  nach  -jas^  -jacln  gebildet  worden. 

277.  A)  Stämme  auf-o.  Ai.  vfkebh^ah,  ay.  daevae^- 
bi/ö,  wie  Pronom.  tehhyah  tae^byö.  Lit.  vilkamus  -dms,  preuss. 
waikammans  'den  Knechten',  aksl.  vhJcorm,  dagegen  Pronom. 
lit.  tems,   preuss.  s-teimans,  aksl.  term. 

Hiernach  sowie  nach  got.  wulfam  ahd.  loolfum  ipaim 
dem  (§  289)  scheint  für  die  uridg.  Zeit  '^ulqlfo-bh-j  ^ulqUo-m- 
anzusetzen  und  ar.  ^-aihliias  aus  dem  Pronomen  übertragen 
zu  sein. 

Vgl.  §  373,  1  über  die  lat.  Pronom.  Mbus  und  ibus. 

278.  B)  Stämme  auf  -ä,  -(i)ia  : -z,  -e  -(i)iej  -i,  -ti,  -i 
-ii,  -U  -im  und  auf  Diphthong. 

1)  ä-Stämme:  uridg.  "^ekuä-bh-  -m-.  Ai,  dsväbhyah, 
av.  vispclbyö  ^omnibus'.  Lat.  deäbus,  dexträbus,  vgl.  unten. 
Akelt.  NajuauaiKaßo  'Nemausensibus'  (S.  257  Fussn.  2).  Lit. 
ranJcomtis  -ms,  preuss.  gennämans  'den  Frauen',  aksl.  rajcarm. 

Lat.  -äbus  war  in  der  älteren  Sprache  weiter  verbreitet, 
besonders  zur  Scheidung  des  M.  und  F.,  z.  B.  dls:  deäbus, 
füiis  ifiUäbus,  entsprechend  Pronom.  eäbus;  durchgehends  war 
-äbus  festgehalten  in  den  Neubildungen  duäbus,  anibäbus 
(Plural-  für  Dualformans)  neben  duöbus,  amböbiis.  Ob  dieses 
'äbus  neben  dem  ital.  Ausgang  "^-ais  (§  300)  altes  Erbgut 
war  oder  nach  dem  Muster  von  -ebus,  -ibus,  -ubus  neu  ge- 
bildet, ist  nicht  zu  entscheiden,  zumal  da  dem  Osk.-Ümbr. 
'^-äfs  gefehlt  zu  haben  scheint. 

279.  2)  {i)iä  :  l-Stä mm e:  uridg.  wohl  eher -t-bh-,  -i-m- 
a\s-{i)ia-bh-,  -{i)ia-m-,  s.§  209.  221. 238.  267.  291  und  2,  1,  212. 
Ai.  brhatibhyah,  av.  asaonibyö.  Dagegen  lit.  vezanczomus 
-ms,  aksl.  vezqstarm  (wie  §  278). 

280.  3)  e-,  (i)ie-Stämme.  Lat.  faciebus,  umbr.  iouies 
*iuvenibus\    Lit.  zememus  -ms. 

281.  4)  z-,  t^-Stämme:  uridg.  -i-bh-  -m-,  -u-bh-  -m-, 

a)  Ai.  matibhyah,  dhibhyah,  tribhydliy  av.  gahibyö.  Lat. 
ovibus,  tribus'^  osk.  sakriss  umbr.  sacris  'sacribus,  hostiis', 
osk.   luisarifs   '*lusaribus,    lusoriis'(?),    Anafriss  'Imbribus', 
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umbr.   avis   aves   'avibus',    tris    'tribiis'.     Lit.  vagimus  -Ims, 
naktimus  -tms,  trimus  trims,  aksl.  nosthmi. 

b)  Ai.  sünühJiyah,  av.  vawliubyO.  Lat.  manubus  ibus, 
lacubus  -ibus  (1,  107.  224);  umbr.  berus  Verubus'.  Lit.  sü- 
numus  -Ü7ns,  aksl.  synorm  für  ^'symmt  nach  vl^korm  (Leskien 
Handb>  71,  Jagic  Arch.  f.  slav.  Ph.  28,  120). 

Im  Lat.,  wo  bei  den  ^^Stämmen  die  Schreibung*  -iibus 
auch  später  nicht  ganz  aufgegeben  war,  wurde  diese  dazu 
benutzt,  um  Formen  der  4.  Deklination  von  gleichlautenden 
Formen  der  3.  Deklination  orthographisch  zu  scheiden:  artuhus: 
artihus  (ars),  arcuhus  :  arcihus  {arx). 

282.  5)  i'.  ii-,  ü~  :uu-Stämme.  Ai.  dhibhydh,  napti- 
bhyah,  bhrübhyähj  svasrübhyah ;  av.  yavaejibyö  (yavae-jl- 
'immer  lebend'),  yavaesubyö  {yavaesü-  'immer  Vorteil  habend'), 
tanubyö  (tanubyö  =  -übyö  nach  §  281,  bV).  Lat.  siibus  (vgl.  aisl. 
süm  §  294);  daneben  subus  (nach  sues  usw.  und  subulcus  sii- 
cerda  2,  1,  82)  und  stcibus.  Lett.  Dat.Instr.  PI.  pelüm  (2,  1, 
201.  210). 

Lit.  zuvimSy  aksl.  hi^vhrm  und  aksl.  svehrbvam'b  wie 
zuvyse^  kr^vhcJid  und  svekr^iaclih  (§  270). 

283.  6)  Diphthongstämme.  Ai.  göbhyah,  av.  gaobyö 
(aus  gaobls  zu  erschliessen) ;  lat.  bübus,  woneben  böbus  viel- 
leicht nach  bös  (anders  Meillet  De  quelques  innovations  de  la 
decl.  lat.,  Paris  1906,  p.  4),  und  bei  Auson.  bubus,  wie  subus 
und  bu-bulcus  (2,  1,  86  Fussn.  1).  Ai.  näubhydhj  aber  lat. 
iiävibus.    Ai.  räbhydh,  lat.  rebus. 

284.  C)  Stämme  auf  Nasal  und  Liquida.  Die  ab- 
stufenden Stämme  von  uridg.  Zeit  her  in  schwacher  Form. 

1)  ?i  Stämme:  uridg.  -n-bh-j  -n-m-,  Ai.  svdbhyahy  tdk- 
sabhyah,  dhämabhyah,  av.  asavabyö,  dämabyö. 

Av.  ^vcö^byö  {^rvan-  'Seele';,  draomdbyö  {draoman-  'An- 
sturm') nach  den  e^-Stämmen,  wie  Lok.  Plur.  dämöhu,  s.  §  272. 

Lat.,  osk.,  halt.  slav.  nach  der  i-Deklination,  umbr.  nach 
der  w-Deklination  (s.  §  276).  Lat.  hominibtis,  nömitiibus,  prae- 
dönibus,  osk.  teremniss  'terminibus',  umbr.  karnus  'carni- 
bus'.  Lit.  szunimus  -ims,  akmenimiis  -imSy  aksl.  Jcamenbmi. 
Über  aslav.  poljamh  zu  Nom.  Plur.  poljane  s.  §  276. 
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2)  r-Stämme:  uridg.  -r-hh- -r-m-.  Ai.  mätfbhyahj  dcltf- 
bhyah,  nfbhyah,  av.  'ptdv^hyö,  ndv^hyö.  Bei  gall.  luaxpeßo  'ma- 
tribus'  sowie  bei  dem  ir.  Instr.  Plur.  mäthraih  mätlirib  (§  288) 
ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  urkelt.  '^mätj'-h-  oder  '^mätr-ih- 
nach  der  i-Deklination  (vgl.  conaih  §  296,  1)  zu  gründe  ge- 
legen hat  (vgl.  1  §  516,  1).    Vgl.  got.  hröprum  §  288. 

Lat.,  balt.-slav.  nach  der  i-Deklination,  umbr.  nach  der 
w-Deklination  (s.  §  276).  Lat.  mätribus,  datöribus,  umbr.  fratrus 
fratriis  'fratribus',  iierus  'principibns'.  Lit.  moterimus  -ims, 
aksl.  materhrm.  Ebenso  aksl.  cetyvhrm  %'  gegen  ai.  catür- 
bhyah  (§  7).  Dagegen  lässt  aksl.  dvhri  'Tür'  noch  den  urslav. 
Dat.  Plur.  '''^dvhym^  =  "^dhur-m-  erschliessen  (2,  1,  13.3). 

285.  D)  Stämme  auf  Verschlusslant.  Die  abstufenden 
Stämme  erscheinen    seit  uridg.  Zeit  in  schwacher  Form. 

Arisch.  Av.  a^wyö  {äp-  'Wasser')  =  urar.  *abbTiias\  über 
ai.  adbhydh  1,  637.  —  Ai.  vidbhyäJi  gthav.  viz^byö  zu  vis- 
vis-,  ai.  padbJiyäh  zu  pds-  'Blick',  upayddbliyäh  zu  upa-ydj- 
Bezeichnung  von  Zusatzsprüchen  beim  Opfer  (1,  560);  digbhydh 
(dis-)  für  ^didbliyali  nach  diksü.  vägbhyäh  Vocibus'  ^),  präg- 
bhyali  {pränc-  Vorwärts  gerichtet').  —  Ai.  brhddbhyah,  bJid- 
radbliyah^  av.  yzärayatbyö  {yzärayant-  'f Hessen  lassend'),  tbi- 
syanbyö  {tbisyant-  'feindlich')  mit  starker  Stammgestalt  statt 
schwacher  (vgl.  1  §  708,  3.  723);  ai.  dmavadbhyah  av.  ama- 
vatbyö.  Ai.  nddbJiyah  zu  ndpät-  (l,  637).  Ai.  padhhydh  av. 
pad^byö,  ai.  sarddbliyah. 

Italisch.  Lat.  -i-bus,  osk.  -i-s,  umbr.  -u-s  (§  276).  Lat. 
dapibus,  t'öcibus,  bibclcibus,  ferentibtcs,  pedibus,  Japidibus. 
Osk.  ligis  'legibus'.  Umbr,  Agetus  'Ancitibus',  du-pursus  'bi- 
pedibus',  kapirus  'capidibus'. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  -i-mus  -i-ms,  aksl.  -h-rm  (§  276) : 
lit.  dantlms  'dentibus',  aksl.  miadethrm.  Dagegen  lit.  vezan- 
tems  (pronominaler  Ausgang),  aksl.  vezqstem7>. 

286.  E)  Stämme  auf -5:  uridg.  ""'menez-bh- "^menes-m-. 
Arisch.    Die  alte,   nicht   von  Sandhi   berührte  Behand- 

1)  Av.  väyz^byö  vayz^byo  war  aus  dem  Nom.  Sing,  gebildet, 
der  ausser  växs  auch  vaxs  gelautet  haben  mag  (Bartholomae  Alt- 
iran. Wtb.  133.Ö).    Vgl.  §  276.  283  raocdbyö  vaTdhuöäbyö. 
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lung  zeig-en:  ved.  usädhhyah  {usds-  'aurora'),  mädhhydh  {mäs- 
'mensis'),  viprüdbhyah  {m-pynis-  'Tropfen,  Krümchen'),  av. 
sna^dizhyö  (aus  sna^^izbya  §  211  erschlossen).  Dagegen  mit 
Einführung  der  Auslautgestalt  des  Stammes  (§  276) :  ai.  mdnö- 
hhyah,  durmanöhliyaTi,  usöhhyah,  äslyöhhyah,  mäbhydh,  havir- 
hTiyahy  av.  raocdhyö  (vgl.  Instr.  Plur.  garöhls),  vaidhudähyö 
(vawhu-dah-,    Nom.  Sing,  -da,    'Gutes  schenkend,    schaffend'). 

Über  ai.  vidvddbhyah  (neben  av.  -uzhyöj  das  aus  da- 
düzbis  zu  ersch Hessen  ist),  s.  2,  1,  564  f. 

Italisch.  Lat.  -i-bus,  osk.  -i-s,  umbr.  -u-s  (§276).  Lat. 
operibusj  arboribus,  honöribus,  öciöribus,  müribus,  mensibus. 
Osk.  ai  Susis  'sacrificiis'  (v.  Planta  Osk. -umbr.  Gramm.  2,  71. 
185.  628).     ümbr.  mersus  'iuribus',  vasus  'vasibus'. 

ßaltisch-Slavisch.  Lit.  -i-mus  -i-ms,  aksl.  -h-rm  (§276): 
lit.  debeslms,  aksl.  sloveshrm,  myshm'b  'muribus'.  Dagegen  lit. 
mirusems  (pronominaler  Ausgang),  aksl.  mhi^sem^,  slazdhserm. 

7.   Instrumentalis^). 

A.    Form  mit  &/i-  und  mit  ??2-Formans. 

287.  Diese  Formantien  sind  als  ursprünglich  für  alle 
Stammklassen  ausser  den  o-Stämmen  anzusetzen. 

Auf  "^-bhis  beruhten  ai.  -bhih  av.  -Öls;  arm.  -bJc  -vJc  (zum 
-Je  s.  §  218);  ir.  -b  =  urkelt.  *-bis,  wobei  i  durch  den  palatalen 
Vokal  der  vorausgehenden  Silbe,  -s  aber  dadurch  angezeigt 
ist,  dass  in  des  folgenden  Wortes  Anlaut  gewöhnlich  keine 
Spiranten  erscheinen  (1,  243.  923 f.). 

Weniger  sicher  ist  die  uridg.  Gestalt  des  ?2^-Formans. 
Für  das  Germ,  darf  wohl  *-m/.§  vorausgesetzt  werden  auf 
Grund  von  altwestgerm.  Inschr.  Vatvims,  aisl.  -mr  -niy  got.  -m, 
abd.  -m,  ags.  dcem  (mit  i-Umlaut),  wenngleich  got.  -m  für  zu 
erwartendes  -ms  einige  Schwierigkeiten  macht  (vgl.  §  275, 
Walde  Ausl.  126 f.,  Michels  Z.  f.  d.  Ph.  34,  11,6,  Osthoff  IF.  20, 
163 f.);  vielleicht  fusste  *-mz  aber  zumteil  zugleich  auf  ^-mo^ 
(§  275).  Lit.  -mis,  dial.  -mi  (Verf.  Lit.  Volkslied,  u.  Märch. 
297),  lett.  -mis,  -mi  (Bielenstein  Die  lett.  Spr.  2,  34),  aksl.  -mi: 

1)  Ausser  der  S.  257  Fussn.  1  notierten  Literatur  s.  Verf.  Der 
slav.  Instr.  Plur.  auf  -y  und  der  av.  Instr.  Plur.  auf  -üs,  IF.  22,  336 ff. 
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da,  wie  das  Slav.,  auch  das  Lett.  auf  ehemalige  Vokalläuge 
weist  und  lit.  -mis  auf  *-m^5  zurückfühlbar  ist,  so  scheint  für 
das  ürbalt.-slav.  *-mls  und  "^-ml  anzusetzen. 

288.  Die  Stammgestalt  des  Instr.  Plur.  war  bei  den 
abstufenden  konsonantischen  Stämmen,  z.  B.  ^pdter-  'pater', 
von  uridg.  Zeit  her  die  schwache,  z.  B.  ai.  pitfhhih,  sväbhih, 
arm.  akanibU. 

Für  das  Arische  und  das  Baltisch- Slavische  gilt 
weiterhin  das,  was  §  276  über  die  Stammgestalt  des  Dat. -Abi. 
Plur.  gesagt  ist. 

Im  Irischen  war  der  Ausgang  -ib  der  konsonantischen 
Stämme  teils  von  den  i-,  teils  von  den  o-  oder  «-Stämmen  er- 
borgt; nur  die  Formen  der  r-Stämme  wie  mätliraih  {mätlir"'ib) 
mcltlirih  Hessen  sich  lautgesetzlich  noch  als  Formen  ohne 
Zwischenvokal  (urkelt.  ^mätr-bis)  betrachten,  vgl.  §  284,  2. 

Im  Germanischen  ist,  ausser  bröpru-m  mit  rii  =  i\ 
sehr  wahrscheinlich  noch  ein  Rest  der  alten  Weise  der  Ver- 
bindung des  Formans  mit  dem  Stamm  die  Form  tiguni  'deca- 
dibus'  =  *tejtm[d]-mi2  (vgl.  ai.  dasddbhih),  worüber  §  30, 2  S.  37. 
Sonst  ist  der  Kasus  der  Analogie  vokalischer  Deklinationen  gefolgt. 
Got.  fötunij  tunpiim, menöpumnuch  den z^-Stämmen  (zugleich nach 
bröprum):  z.  ß.  fötum  zu  föt-ims  wie  liandum:  lianduns.  Wegen 
des  fem.  Genus  sind  ebenfalls  als  nach  den  tt-Ötämmeu,  nicht  nach 
den  o-Stämmen,  gebildet  anzusehen  ahd.  brustumj  nahtum,  as. 
burgtm,  ags.  müsum  aisl.  müsom,  und  daher  wohl  auch  ags.  tö- 
dum  aisl.  tqnnom,  ahd.  fua^^um  ags.  fötum  aisl.  fötom^  ahd. 
mänödum  aisl.  mönodom,. '  Der  Analogie  der  o-Stämme  sind 
gefolgt:  got.  frijöfidam  ahd.  frümtum  ags.  freondum,  aisl. 
gefondom  ('den  Gebern').  Endlich  nach  der  i-Deklination: 
got.  baürgim  ahd.  burgim,  brustin  (neben  brustum).  Über 
die  ?z-Stämme  s.  §  296,  1.  Bei  diesen  Neubildungen  nach  der 
Bildungsweise  vokalischer  Deklinationen  mag  zumteil  das  Be- 
streben mitgewirkt  haben,  den  Stammauslaut  nicht  verdunkeln 
zu  lassen,  vgl.  z.  B.  got.  frijöndam  gegen  tigum  =  He;iun[d]-miz, 

289.  A)  Stämme  auf -o,  -ä,  -{ijia:-t,  -e -{i)ie-,  -i,  -u^ 
-i :  -n,  -II  -im  und  auf  Diphthong. 

1)  o-Stämme.    Hier  erscheint   diese  Bildung   neben  der 
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auf  *-ö«5  (§  299)j  ohne  dass  eine  BedeutuDgsverschiedenheit 
wahrzunehmen  ist^  vgl.  im  Instr.  Sing.  lit.  villiü  ai.  rrÄY/  usw. 
neben  aksl.  vhJtomh  arm.  mardov  (§  186 ff.). 

Ved.  vfltehhih  {-ehhih  nicht  im  klass.  Sanskr.,  aber  im 
Präkr.,  als  -ehi  -ehim,  s.  Pischel  Gramm.  256),  av.  äfrivanae^bis 
zu  afri-vana-  N.  'Verwünschung'^),  apers.  martiyaibis.  Der 
Diphthong  der  Paenultima  stammte  aus  der  pronominalen  De- 
klination: ved.  tebhih. 

Arm.  mardovH.  Ir.  feraib  d.  i.  fer^ib.  Vgl.  Instr.  Sing, 
arm.  mardov,  griech.  Oeöcpi  (§  187),  Instr.  Du.  ir.  feraib  (§  207). 

Got.  wulfam,  ahd.  icolfum,  aisl.  ulfom  -um  (vgl.  run. 
jestumr  'den  Gästen').  Vgl.  Instr.  Sing.  aksl.  rhlcomh  (§  187), 
Instr.  Du.  aksl.  vhlcoma  (§  2U7). 

Irisch.  Der  (i)io-Stamm  celih  kann  der  Analogie  der 
i-Deklinatiou  (faHhib)  gefolgt  sein.  Vgl.  ahd.  lürtim,  kunnim 
neben  hirtum,  kunnum  und  die  /-Formen  der  (/)io-Stämme  im 
Slav.,  wie  Instr.  Sing,  othchmh,  Instr.  Du.  plesthma,  Dat.  Plur. 
othChmh  (Leskien  Handb.^  78). 

290.  2)  ä-Stämrae:  uridg.  -ä-bh-,  -ä-m-.  Ai.  dsväbh'ihy 
av.  daenäbls.  Arm.  amavJc,  wie  amav  (§  178j.  Ir.  mnäib^ 
tiiathaib.  Got.  giböm,  ahd.  geböm.  Lit.  ranJcomis,  aksl.  rakami- 

291.  3)  (/ jVz- :  2-Stämme:  uridg.  wohl  eher -l-bh-,  -l-m- 
als  -{i)ia-bh-  -(z)m  m-,  s.  §209.  221.  238.  267.  279und2,  1,  212. 
Ai.  brliatiblüh,  av.  äzizanäHibis  {ä-zizanäHl-  'die  gebärende'). 
Ir.  insib.  Awestgerm.  Inschr.  Vatvims,  Aflims  (neben  den  la- 
tinisierten Vatvlabtis,  Afliabiis,  welche  auf  Kasus  mit  -iö- 
neben  ~ims  d.  i.  ims,  z.  B.  Xom.  Plur.  '^Vatiiös,  hinweisen;,  wo- 
nach auch  got.  bairandeim  hierher  gestellt  werden  darf  (2,  1, 
2 12.  218),  Dagegen  got.  frijöndjöm,  ahd.  lierzolnnnöm,  lit. 
vezanczomls,  aksl.  vezajtami  (wie  §  290). 

292.  4)  e-,  (i)ie-Stämme.    Lit.  zememis. 

293.  5)  i-,  n-Stämme:  uridg.  -i-bh-  -i-m-,  -u-bli-  -u-m-. 
a)  Ai.  matibhih,  trihliih.    Arm.  srtivk,  erwk  {erek  'tres'). 

Ir.  faithib,   trib.     Got.  gasthn,    anstim,    ahd.  gesthn,    enstimy 

1)  Einziger  Beleg-  für  diese  Bildung  im  Av.  ausser  dem  ad- 
verbialen hadräkaeibis  (Bavtholomae  Altiran.  Wtb.  331.  1764). 
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-aisl.  primr.  Lit.  vagimls,  naktimis,  trimis,  aksl.  pqthmi,  no- 
sth7ni,  tvhmi. 

b)  Ai.  sünühhih.  Arm.  zarduJc  ans  "^-uvJc.  Got.  sunum, 
ahd.  fridun,  ags.  sunum,  aisl.  vqndom  'Zweigen'.  Lit.  sünumis, 
aksl.  symmi. 

Keltisch.  Die  fast  konstante  'Brechung-'  des  Wurzel- 
vokals bei  den  e*-Stämmen,  z.  B.  mogaib  {mug 'Diener') ,  hethatb, 
fedaih  (fid  'Baum'),  gleicht  der  bei  den  o-Stämraen  zu  be- 
obachtenden Lautveränderung^  z.  B.  bethaib  wie  feralb  (1,  243. 
837).  Vielleicht  ist  daher  analogischer  Einfluss  der  o-Stämme 
anzunehmen. 

Germanisch.  Ahd.  sunim,  sitim  nach  der  i-Deklination, 
wie  auch  andre  Kasus  diese  Neuerung  zeigen.  S.  §  192  S.  193, 
§  258  S.  244. 

294-.  6)  2-  ii-,  ü-  MW-Stämme :  uridg.  -z-bh-  -^-??^-,  -ü-bh- 
-ü-m-. 

Ai.  dhlbMh,  naptibhih,  blirübhiliy  ^vah'übhili,  gthav.  MzuIjU 
{hlzü-  'Zunge').    Aisl.  siim  'suibus'. 

Lit,  zuvimis,  aksl.  Jcnvhmi  und  aksl.  sveJcvdvami  wie 
Dat.  lit.  zuvims  usw.  (§  282). 

295.  7)  Stämme  auf  Diphthong.  Ai.  göbMhy  av. 
gaobis'^  ir.  buaib  wohl  älter  zweisilbig  bu-aib  aus  "^bo-aib,  wie 
conaib  usw.,  vgl.  §  211;  ags.  cum  aisl.  Jcüm  (2,  1,  134).  Ai. 
näiibMh,  vgl.  griech.  vaöcpi.     Ai.   räbhih. 

296.  B)  Stämme  auf  Nasal  und  Liquida.  Die  ab- 
stufenden Stämme  erscheinen  von  uridg.  Zeit  her  in  schwacher 
Form. 

1)  ?z  Stämme:  uridg.  -n-bJi-,  -n-m-.  Ai.  sväbhiJi,  tdJcsa- 
bhih,  dhämabhih.  Arm.  garambJc  zu  gahi,  Gen.  garin  \jermamblc 
zu  jerrtirij  Gen.  jerman.  As.  hanun  ags.  lioyium  aisl.  honom, 
got.  aühsu7n  (1.  Kor.  9,  9)  ags.  oxum  vermutlich  aus  "^-un  miz, 
s.  unten;  got.  qinöm  ahd.  quenöm  'mulieribus'  aus  '^-ön-miz, 
eventuell  für  -um  =  "^-un-miz  mit  schw^acher  Stammgestalt, 
vgl.  Gen.  Plur.  aisl.  Jcuinna  (§  260,  a);  got.  gamaineim  ahd. 
gimemim  'communionibus'  aus  ^-m-miz. 

Arisch.    Av.  dämdbis  wie  draomdbyö  (§  284,  1). 
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Keltisch.  Ir.  conaib,  fiadnaib  {2,  1,  302),  toimtenaib 
&,  1,  319),  s.  §  288. 

Germanisch.  Die  Formen  aisl.  qrnom  ags.  earnum 
'Adlern',  aisl.  biornum  'Bären',  mit  denen  aisl.  yxnom  exnom 
ags.  oxnum  (neben  oxum  got.  aühsum)  auf  gleicher  Linie 
stehen,  werden  durch  den  Akk.  Plur.  aisl.  qimti,  bigrnu  der 
^^Deklination  zugewiesen.  Ihr  -n-  ist  also  wohl  nach  dem 
Akk.  Plur.  auf  '^-n-imz  und  dem  Gen.  Plur.  auf  *-/z-ö"  nach- 
träglich eingeschoben,  mithin  z.  B.  ags.  oxnum  für  oxum  nach 
oxna,  wie  griech.  dpvdcri  für  *dpa-cri  nach  dpvüijv  (§  272,  1). 
So  vielleicht  auch  ahd.  mannum  aisl.  monnom  ('den  Mannen') 
für  "^manum  =  ^manun-miz.  Abweichend  got.  hanam  und 
mannam,  abnam,  icatnam,  namnam:  vermutlicli  hanam  für 
^lianum  nach  hanans  hanane  wie  griech.  leKTOcri  für  *TeKTacriy 
cppecri  für  qppacri  nach  -oveq  -ovuuv,  -eve(;  -evujv  (§  272,  1), 
während  die  Formen  auf  -nam  (zunächst  für  "^-num)  wohl 
wesentlich  auf  Einwirkung  der  o-Deklination  beruhen:  namnam 
zu  namna  namne  nach  waürdam  :  waürda  icaürde.  Im  Ahd. 
Tianöm  nach  den  ö9^-Stämmen  gleichwie  Gen.  Plur.  hanöno 
(§  260,  a). 

Im  Bai ti seh -S lavischen  nach  der  i-Deklination  (§  276. 
288):  lit.  szunimis,  al'menimis,  aksl.  Tcamenhmi  (dagegen 
Xeutr.  imeny,  §  302).  t^ber  aslav.  poljami  zu  Nom.  Plur.  po- 
Ijane  s.  §  276. 

2)  r-Stämme:  uridg.  -r-bh-,  -r-m-.  Ai.  mätfbhihy  dätf- 
bliih\  catürbhih  (§  7);  av.  baevar^bls  {baei:ar-  'Myriade').  Arm. 
marbJc,  dsterbH.  Ir.  mathraib  mäthrib  ist  zweideutig  wie 
gall.  juaipeßo,  s.  §  284,  2.  Got.  bröprum,  fadrum,  as.  gibrö- 
thymn,  aisl.  fedrom  {e  nach  dem  Nom.  Plur.  fedr,  §  230);  ahd. 
muoterum. 

Nach  der  i-Deklination  lit.  moterimls,  aksl.  materhmi, 
cetyvhmi  '4'.  Doch  lässt  aksl.  dchri  'Tür'  noch  den  urslav. 
Instr.  Plur.  '■^dvhrml  =  ^dhur-m-  erschliessen  (2,  1,  133). 

297.  C)  Stämme  auf  Geräusch  laut.  Die  abstufen- 
den Stämme  erscheinen   seit   uridg.  Zeit   in   schwacher  Form. 

Arisch.  Ai.  vidbhih  (vis-),  padbhih  {pds-)^  digbJiih 
(dis-)   für  "^didbliih  nach   diksü.     Gthav.  maz^bis  'magnopere' 
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{maz-  'gross')  mit  z  für  z  nach  Dat.  Sing,  mazöi  usw.  —  Ai.. 
hrhädbhih,  hhdradbhih,  av.  liadhls  (hant-  'seiend')*,  ai.  cimavad- 
hhihj  av.  daevcivatbls  (daevavant-  Von  den  Daeva  umgeben'); 
ai.  pancäsädbhih  av.  pancasafhis  'mit  50'  (§31  S.  38);  av» 
azd^his  fast-  'Knochen');  ai.  nddbhih  zu  ndpät-  (1,  637).  Ai. 
padbhih  gthav.  pad^bis,  ai.  sarddbhiJi. 

Armenisch.  otirJc  wie  Gen.  Plur.  otic  nach  der  i-De- 
klination,  neben  Akk.  ots  =  griech.  iröb-ac;  (§  243). 

Irisch,    cairtiby  druidib,  s.  §  288. 

Germanisch.  Got.  ^/g'ttm 'decadibus'  2i\x^He;^un[d\-miZy 
dagegen  -um  in  timpum  usw.  zunächst  nach  dem  Akk.  Plur. 
auf  ^-tmz.    S.  §  288. 

Baltisch.  Lit.  danthnis  gegen  ai.  dadbhih,  s.  §  276.  288. 

298.  D)  Stämme  auf -6^:  midg.  "^menez-bh-,  "^menesm-. 
Vgl.  griech.  öpecrcpi  §  187. 

Arisch.  Die  alte,  nicht  vom  Sandhi  berührte  Behand- 
lung zeigen:  ved.  iisddbliilu  mddbJüh,  viprüdbJüh,  av.  dadüzbls 
{dadvah-  'der  geschaffen  hat,  Schöpfer').  Dagegen  mit  Ein- 
führung der  Auslautgestalt  des  Stammes  (§  276):  ai.  mdnö- 
bhih,  dunnanöbhih,  iisöbliih,  dsti/öbhih,  mäbhih,  havirbhih, 
gthav.  garöbU  igarah-  'Loblied'),  raocdbls.  Mehrdeutig  ist 
apers.  raucabis,  von  raucah-  'Tag'.  Über  ai.  vidvddbhih 
neben  av.  dadüzbls  s.  2,  1,  564  f. 

Irisch,  tigib  vielleicht  aus  "^teges-o-bis.  misaib  'men- 
sibus'  aus  '^misobis.    S.  §  2^^. 

Germanisch.  Über  ags.  müsum  aisl.  müsom  'Mäusen* 
s.  §  288.  Die  Formen  der  e^-Neutra  lassen  sich  als  eso-Stamm 
{2,  1,  022 f.  543)  betrachten:  got.  agisam,  ahd.  kelbirum. 

Baltisch-Slavisch.  Lit,  debesimiSj  aksl.  myshmi  nach 
der  i-Deklination,  s.  §  276.  288.    Aksl.  N.  slovesy  §  302. 

B.    Andere  Formantien. 

299.  Für  die  o-Stämme  ist  "^-öis  {^-öis)  als  uridg.  Aus- 
gang anzusetzen  auf  grund  von  ai.  -äis  av.  'äis^  osk.  -ois  lat. 
-IS,  lit.  -als.    Zum  Ursprung  von  "^-öis  vgl.  §  301. 

Ai.  vrlcaih,  av.  daeväiL  Pronom.  ai.  täiJi  av.  täis.  Lat. 
lupiSj    osk.    iiesimois  'proximis'   Nuvlanüis   'Nolanis',    umbr. 


268  Bildung  der  Nominalkasus.     Instr.  Plur.      [§  300—302. 

veskles  uesclir  'vasibus'  (Thurneysen  IF.  21,  175  f.),  Pronom. 
lat.  istis,  osk.  eizois  'eis'.  Lit.  vilJcals,  Pronom.  tais.  Wahr- 
scheinlicb  hierzu  auch  g-riech.  Oeoxc,,  toi«;,  so\Yeit  -oig  nicht 
-oicr'  =  -oicTi  gewesen  ist,  s.  §  265. 

Über  aksl.  vhl-y,  Jtonji  {-ji  =  *-ji/),  dessen  -y  man  fälsch- 
lich ebenfalls  auf  *-öz.9  zurückfiibrt,  s.  §  302. 

300.  Dem  urital.  *-oi.s-  nachgebildet  war  das  urital.  "^-ais 
der  «Stämme:  lat.  aquls,  osk.  kerssnais  'cenis',  umbr.  an- 
zeriates  aseriater  'observatis',  Pronom.  lat.  istls,  osk.  exais- 
c-en  'in  hisce'.  Von  derselben  Art  griech.  x^P^^'^^  "^^^^j  ^'&^- 
Qeoxq,  toxc,  §299;  dazu  cpepoudai«;  ((ij^Z- :  z-Stamm). 

301.  Das  Avestische  zeigt  -is  bei  konsonantischen 
Stämmen:  asaon-ts,  gthav.  nünidn-ls.  So  auch  avaidliis  ^m\i  den 
schlechten'  d.  i.  ^auamis  Y.  12,  4,  wo  auch  die  Form  avaidhüs 
(zu  §  302)  überliefert  ist,  die  sieh  zu  ihr  verhält  wie  Instr.  Sing, 
gthav.  xratü  zu  xradwä  =  ai.  krätvä  (§  192).  ^lan  identifi- 
ziert dieses  -is  mit  dem  Schlussteil  des  uridg-.  Ausgangs  -öis 
(§  299).  An  sieh  ist  unklar,  ob  -is  urar.  *-e5  oder  '"'-is  gewesen 
ist  (1,  §  64,  1),  doch  ist  ^-is  das  Wahrscheinlichere;  wenn  die 
sofort  (§  302)  zu  erwähnende  Deutung  von  -iis  als  urar.  '^-üs 
das  Rechte  trifft. 

302.  Ferner  hat  das  Avestische  -us  -üs  bei  den 
w-Stämmen,  z.  B.  pitus  zu  pitii-  M.  'Speise',  cndvöma^nyus  zu 
awö-mahiyu-  'dem  bösen  Geist  entstammt',  araidhus  -hüs  zu 
a-vaidhu-  'ungut,  schlecht'  (vgl.  §  301).  Ich  vermute  Identität 
dieses  Ausgangs  mit  dem  altkirch  enslavischen  -y  {-ji  —  ^-jy 
nach  1  §  114)  der  o-Stämme,  wie  vhT::y  M.  igy  N.,  Ixonji 
Jcraji  M.,  i^olji  N.,  der  neutr.  konsonantischen  Stämme,  wie 
slovesy,  und  eines  Teils  der  mask.  konsonantischen  Stämme, 
dhJiy  neben  dhiihmi  (2,  1,  29(!?),  zemljany  (2,  1,  3 18  f.),  delately 
(2,  1,  338  f.),  lakdty  noghty  desety  (2,  1,  427).  Der  uridg.  Aus- 
gang war  hier,  wie  ich  annehme,  "^-üs,  der  zunächst  nur,  wie 
im  Av.,  den  t^-Stänmien  augehört  hatte.  Der  urar.  Doppel- 
heit  ^-üs  '."^-u-hhis  entsprach  im  Slav.  *-w,s  (-?/):  -^mi,  und  bei 
der  uralten  Vermischung  der  u-  und  der  o-Deklination  ging  -y 
von  jener  Deklination  {syny  neben  symmi)  auf  diese  über.  Die 
Übertragung    geschah    nach  Abfall    des   -s   von   "^-öis   (§  299), 
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wodurch  eine  lautlielie  Scheidung  gegen  den  Noni.  Plur.  [vhci, 
rahi)  oder  den  Lok.  Sing,  (vhce,  reibe),  beim  N.  gegen  den 
Lok.  Sing,  und  den  Noni.-Akk.  Du.  {ize,  Ute)  erzielt  wurde. 
Dass  -}j  zu  allen  n.  konsonantischen  Stämmen  kam,  erklärt 
sich  daraus,  dass  der  Nom.-Akk.  Plur.  und  der  Nom.-Akk.  Du.. 
hier  denselben  Ausgang  hatten  wie  die  o-Stämme  {-a  und  -e). 
Mau  versteht  bei  dieser  Deutung  auch,  warum  -y  dem  Pro- 
nomen fremd  ist  (aksl.  temi  gegen  lit.  tais  usw.).  S.  IF.  22,. 
336  ff.  1). 

V.    Zur  Umbildung  und  Neuschöpfung  von  einzelnen 

Kasusformen  und  von  Gruppen  von  Kasusformen 

in  den  einzelnen  Sprachzw^eigen. 

303.  Im  Vorstehenden  ist  gezeigt,  in  welcher  Lautung^ 
jede  für  die  idg.  Urzeit  vorauszusetzende  Kasusform  in  den 
einzelneu  Sprachzvveigen  und  Sprachen  vertreten  ist,  wobei  die 
Geschichte  der  uridg.  Form  teils  nur  bis  in  den  Beginn  der 
historischeu  Periode  der  einzelnen  Sprache,  teils  auch  tiefer 
in  diese  Periode  hinein  verfolgt  worden  ist.  In  dieser  Dar- 
stellung konnten  die  Motive  und  Anlässe  zu  Um-  und  Neu- 
bildung und  deren  verschiedene  Arten  nur  zumteil  und  nur 
gelegentlich  zur  Sprache  kommen,  und  ganz  ausgeschlossen 
war  die  Möglichkeit,  das,  was  in  diesen  Beziehungen  jedesmal 
in  den  verschiedenen  Sprachen  gleichartig  ist,  zusammenzu- 
stellen und  auf  grund  dieses  Zusammenhangs  zu  erörtern.  Es 
empfiehlt  sich,  hierauf  nun  an  dieser  Stelle  einzugehen.  Doch 
kann  nur  das  Wichtigste  besprochen  werden  und  auch  dieses 
nur  in  Kürze;  von  einer  vollständigeren  Sammlung  aller  Bei- 
spiele,  die  unter  jeden  von  den  verschiedenen  Gesichtspunkten 
fallen,  muss  abgesehen  werden. 

1)  [Bartholomae  macht  mich  unter  Hinweis  auf  meine  Deutung 
von  ai.  anii  aus  *amui  (s.  unten  §  342  und  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908 
S.  76 f.)  darauf  aufmerksam,  dass  man  vielleicht  nach  der  Analogie 
des  Verhältnisses  von  *-öis  im  Instr.  Plur.  zu  *-ö  im  Instr.  Sing,  der 
o-Stämme  bei  den  ?^-Stämmen  zu  dem  Instr.  Sing,  auf  *-ü  den  Instr. 
Plur.  auf  *-iiis  gebildet  habe.  In  der  Tat  steht  dieser  Auffassung 
nichts  im  Wege.  Ist  doch  auch  das  -ais  des  italischen  Instr.  Plur. 
der  ä-Stämme  (osk.  kerssnais)  eine  Imitation  des  -ois  der  o-Stämme- 
(§  300).j 
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304.  Nur  solche  Neuerungen  gehen  uns  hier  an,  die 
eine  Form  als  lebendiger  Kasus  erfährt,  also  diejenigen  nicht, 
die  sie  erfährt,  wenn  sie  entweder  die  Natur  eines  sogenannten 
Adverbiuras  angenouimen  hat  (z.  B.  att.  Oupäcri  'draussen',  §  266), 
oder  die  Natur  eines  sogenannten  Infinitivs  (z.  B.  alat.  genere, 
vive7'e,  §  184).  Auch  geht  es  uns  hier  nichts  an,  wenn  solche 
Adverbia  und  Infinitive  ihren  Redeteilcharakter  mit  der  Zeit 
dahin  ändern,  dass  sie  wiederum  zu  lebendigen  Kasus  werden, 
wie  z.  B.  aus  dem  Adv.  heim  das  nhd.  Paradigma  das  heim, 
des  heims  usw.  und  aus  dem  Inf.  springen  das  nhd.  Para- 
digma das  springen,  des  springens  usw.  erwachsen  ist. 

305.  Auf  Um-  und  Neubildung  einer  Kasusform  können 
verschiedene  Umstände  von  Einfluss  sein:  das  Kasusverhältniss 
im  Satz;  die  Numerusbedeutung;  das  grammatische  Genus; 
die  Bedeutung  des  natürlichen  Geschlechts  und  die  überhaupt 
von  der  Bedeutung  der  formantischen  Elemente  unabhängige 
Wortbedeutung  des  Nomens;  das  formale  Verhältniss  des  Kasus 
zu  den  andern  Kasusformen  desselben  Paradigmas;  das  for- 
male Verhältniss  des  Kasus  zu  funktionell  gleichartigen  Kasus- 
formen anderer  Paradigmata;  eine  derselben  Äusserung  an- 
gehörige  funktionell  gleichartige  Form. 

Aus  dem  Erfolg  der  Neuerung  schliesst  man  auf  das 
Motiv  und  sagt  z.  B.,  der  Trieb  zu  formaler  Ausgleichung  von 
solchen  Formen,  die  demselben  Formensystem  angehören,  der 
sogenannte  Systemzwang,  habe  die  Attiker  von  qppacri  nach 
(pp€ve(;  usw.  zu  qppecTi  übergehen  lassen  (§  272,  1),  oder  auf 
grund  der  Verwandtschaft  der  Wortbedeutung  habe  man  im 
Aksl.  dhiihmh  nach  nostija^  in  dhnijq  verwandelt  (§  187).  Bei 
solchen  Neuerungen  war  aber,  wie  bei  der  Neuerung  flektierter 
Formen  überhaupt,  wahrscheinlich  oft  nicht  bloss  ein  Faktor 
treibend  und  tätig,  sondern  mehrere  zugleich.  So  ist  z.  B.  der 
eben  genannte  Übergang  zu  dhnijq,  wie  es  scheint,  nicht  bloss 
durch  die  enge  Sinnesverwandtschaft  mit  nosfijq  an  und  für 
sich  hervorgerufen  worden,  sondern  zugleich  dadurch,  dass 
nostija.  i  dhnhmh  'Tag  und  Nacht'  eine  beliebte  Verbindung 
im  Satz  war,  so  dass  auch  eine  rein  äusserliche  Lautuugs- 
assimilation  im  Satz  geschehen  ist. 
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Nach  Möglichkeit  hat  man  die  Neuerungsmotive  und  die 
Kräfte,  welche  die  Richtung  bestimmen,  die  die  Neuerung 
nimmt,  von  einander  zu  sondern.  So  dürfen  wir  z.  B.  als 
Motiv  für  den  Wandel  von  ahd.  Gen.  Sg.  fater,  Dat.  Sg.  fater 
in  fateres,  fatere  den  Umstand  betrachten,  dass  die  vier 
Singularkasus  (vgl.  got.  fadar,  fadrs,  fadr,  fadar)  in  das 
eine  fater  zusammengefallen  waren:  man  hat  also  wohl  den 
Gen.  und  den  Dat.  im  Satz  als  diese  Kasus  deutlicher  kenn- 
zeichnen wollen.  Bei  dem  Übergang  zu  -es,  -e  war  aber,  wie 
die  Flexion  der  Wörter  muoter,  tohter  zeigt,  mit  der  Umstand 
wirksam,  dass  das  Wort  fatei"  eine  Person  männlichen  Ge- 
schlechts bezeichnete. 

Was  bei  jeder  einzelnen  von  den  in  Rede  stehenden  Kasus- 
neuerungen das  treibende  Motiv  oder  die  treibenden  Motive 
gewesen  sind,  und  wie  die  Kräfte  jedesmal  zum  Endergebniss 
zusammen  gewirkt  haben,  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen. 
In  der  Regel  sind  sehr  wahrscheinlich  mehr  Faktoren  an  einem 
bestimmten  Anderungsvorgang  beteiligt  gewesen  als  der  Gram- 
matiker gemeinhin  in  Rechnung  zu  ziehen  pflegt  und  fest- 
zustellen imstande  ist.  Das  muss  darum  besonders  erwähnt 
werden,  weil  bei  einem  grösseren  Teil  der  nachher  anzuführen- 
den Beispiele  von  Kasusneuerungen  vermutlich  ein  ganzer 
Kräftekomplex  tätig  gewesen  ist  und  die  Gesichtspunkte,  zu 
deren  Illustration  diese  Beispiele  genannt  werden,  nicht  die 
einzigen  sind,  unter  denen  der  Neuerungsvorgang  eigentlich  zu 
betrachten  wäre. 

306.  A)  Wo  eine  Kasusform  mehrere  Kasusbedeutungen 
in  sich  vereinigte,  hat  öfters  der  Trieb,  diese  oder  jene  von 
diesen  Bedeutungen  unterscheidend  zu  charakterisieren,  die 
Neuerung  veranlasst. 

So  hat  man  in  urital.  Zeit  für  -äs  und  -es  der  ä-  und 
^-Stämme,  mit  denen  seit  uridg.  Zeit  gleicherweise  die  Be- 
deutung des  Gen.  und  die  des  Abi.  verbunden  waren,  die 
Doppelheiten  -äs  :  -ad  und  -es  :  -ed  aufgebracht,  wobei  -äd,  -ed 
nach  dem  -öd  der  o-Stämme  aufkam  (§  156,  2).  Im  Umbr. 
nahm  die  Form  des  Nom.-Akk.  Plur.  N.  auf  -a  bei  akkusati- 
vischer Bedeutung  -f  an  nach   dem  -f  der  o-Stämme   (§  247. 
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248).  Ähnlich  ist  vielleicht  schon  in  uridg.  Zeit  der  Ausgang 
-äs  des  Nom.  und  Akk.  PI.  der  «-Stämme  bei  akkusativischer 
Verwendung  zu  -ans  oder  -cms  geworden  (§  236).  In  §  305 
ist  erwähnt  ahd.  Gen.  fateres,    Dat.  fettere  für  fater  (§  146). 

So  wurden  durch  Neubildung  auch  die  Numeri  geschieden, 
z.  B.  der  Nom.  PL  vom  Nom.  Sg.  durch  Bildung  von  ahd.  hruo' 
dera  'Brüder',  tohtera  'Töchter'  für  briioder,  tohteVj  ags.  fce- 
d[e)ras,  dolitra  (§  230). 

Für  Scheidung  der  Bedeutung  des  männlichen  und  der 
des  weiblichen  Sexus  kommen  z.  B.  in  Betracht  Formen  wie 
lat.  filiahus  neben  filiis  (§  278). 

307.  B)  Neuerungen  vollziehen  sich  auf  der  Grundlage 
eines  grammatisch-formalen  Zusammenhangs,  in  dem  die  in- 
duzierende und  die  induzierte  Form  stehen. 

1)  Innere  Angleichung:  der  induzierende  Faktor  ge- 
hört demselben  Paradigma  an.  Es  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  hiebei  weniger  die  Kasusendung  von  der  Neuerung 
betroffen  wird  als  Wortelemente,  die  dieser  vorausliegen. 

Der  induzierende  und  der  induzierte  Kasus  bilden  syn- 
taktisch eine  engere  Gruppe  innerhalb  des  Paradigmas.  Akk. 
Sg.  und  Akk.  PI.:  griech.  \)c,  nach  uv,  ßoö<;  nach  ßoöv,  vaO(; 
nach  vaöv  (§  240.  245),  umgekehrt  eupea  nach  eupea^,  ixöua 
nach  ixeua<g  (§  129,  5.  130,  1);  Gen.  Sg.  und  Gen.  PL:  griech. 
ßdcTeuuv  nach  ßdcTeoK;  (§  258,  b),  aus  dem  Gebiet  der  Pronomina 
vgl.  z.  B.  lat.  quoium  'quorum'  nach  quoius,  hom.  xeoiv  nach 
TCO  (§  356.  358) ;  Lok.  Sg.  und  Lok.  PL :  lit.  rankose  nach 
rankoje  (§  262).  Nom.  und  Akk,  innerhalb  desselben  Numerus: 
att.  ßoöv  vaOv  nach  ßou(^  vaug  (§  130);  umbr.  ma7if  nsich  "^mans 
(§  239.  241).  Oft  ist  beim  Dual  die  Zugehörigkeit  zum  selben 
Numerus  entscheidend:  ai.  vfkäbhyäm  nach  vfkäy  ai.  akst- 
hhyäm,  aksl.  ocima  nach  aksi,  oci,  lat.  duöhus  nach  "^duö  duo 
(§  206.  207.  210). 

Vieles,  was  hier  einschlägt,  fällt  unter  den  Gesichts- 
punkt der  Aufhebung  von  Unterschieden  des  aus  uridg.  Zeit 
überkommenen  Deklinationsablauts  (2,  1,  32).  Z.  B.  ai.  divcfm 
griech.  Ai[F]a  für  dyäm  Zfiv  (§  130,  2,  a),  ai.  dim  für  dydvi 
(§  182).    Griech.  juriiepo^  für  |LAriTpo<S   (§  146,  1),   eüfaipeg   für 
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GuYaxepec;  (§  227).  Lat.  legiönl  gegen  osk.  leginei  und  um- 
gekehrt osk.  leginum  gegen  lat.  legiönem  {2,  1,  316).  Griech. 
qppeai  für  cppaai,  lepojuvdjuovcTi  für  *-|uva|uaai  (§  272,  1), 
TiXaiecTi  für  ^TiXaiucri  (§  269).  Ags.  lionan  gegen  got.  hanin 
(§  180). 

Sonstige  Angleichungen  im  Lautstand.  .Ai.  vit  vitsu  mit 
t  für  k  nach  vidhhydh  usw.  (§  122,  3.  273),  digbhyäh  mit  g 
für  d  nach  diksü  usw.  (§  285).  Gthav.  maz^hls  mit  z  für  z 
nach  mazöi  usw.  (§  297).  Ai.  mänöhliyah  für  ^-adhhyah  nach 
mdnö  (§  276),  av.  väyz^byö  (vgl.  ai.  väghhydh)  nach  tY7^5 
(8.  261  Fussn.  1).  Ion.  vr|Oq  vriucri  für  vaO<^  vaucri  (§  122.  271), 
att.  |ur|(Ti  für  *|U6icri  (§  274). 

Bei  inneren  Ausgleichungsvorgängen  wird  oft  ein  ver- 
schiedenes Verfahren  beobachtet,  je  nachdem  es  sich  um  eine 
erste  oder  eine  nichterste  Wortsilbe  handelt.  So  heisst  es 
z.  B  ai.  pitfnäm,  zu  Stamm  pitdr-,  aber  nardm,  zu  Stamm 
ndr-  (ved.  allerdings  auch  nfnäm  wie  pitfndin)^  osk.  fratrüm, 
aber  nerum,  dagegen  im  homer.  Griech.,  wo  dvr)p  wie  Trairip 
zweisilbig  ist,  dvbpüuv  wie  Traxpüuv  (s.  §  260,  c);  altatt.  TT0i|uecri 
mit  e,  zu  7toi)U6v-,  aber  qppaai  mit  a,  zu  cppev-,  erst  später 
auch  qppecri  (§  269). 

2)  Äussere  Angleichung:  der  induzierende  Faktor 
gehört  einem  andern  Paradigma  an.  Er  ist  gewöhnlich  der 
gleiche  Kasus  des  Paradigmas  einer  andern  Stammklasse, 
z.  B.  griech.  vu)Licpriai  und  vu)U(paiö"i  für  vu)U(priai  nach  ittttoicti 
(§  266).  Dagegen  sind  z.  B.  ahd.  Plur.  ioh,  fa^  für  *iohhu  usw. 
nach  wort  u.  dgl.  eingetreten,  d.  h.  nach  andern  Wörtern 
derselben  Stammklasse  (1,  931.  2,  2,  233). 

Ai.  yugäni  nach  nämani  usw.,  av.  amasyqn  nach  nämqn 
usw.  (§  247).  Ai.  mdnqsiy  trivfnti  nach  ghrtd-vänti  -vanti 
pratydnci  usw.  (§  249,  2.  250).  Ai.  nrnäm  caturnäm  nach 
ätmdnäm  usw.  (§  253).  Griech.  ßdcricri,  Tajuiäcri  mit  a  nach 
cpüXaHi  usw.  (§  262  S.  248);  ebenso  att.  buuTopai  für  *-oppi  nach 
cpuXaHi  usw.  (1,  744.  2,  2  §  272,  2).  vujuqpricri  nach  ittttoicti  usw. 
(§  266).  Kret.  GuyaTepavc;,  Kapiovavc;  nach  Ti|udv<^  usw.  (§  239). 
Dial.  GoYttiepav  nach  GdXacraav  usw.  (§  128).  Nom.  veäviä<; 
nach  iTTTToq  usw.  (§  114).    Lat.  Nom.  Plur.  magistris  nach  oves 
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patres  manüs  usw.  (§  219,  c).  Osk.  carneis  umbr.  nomner 
nach  aeteis  ocrer  usw.  (§  145,  1,  b).  Osk.  Ugud  tanginüd 
nach  sakaraklüd  usw.  (§  156,  2).  Ir.  muir  n-  nach  dliged 
n-  usw.  (§  140).  Ahd.  gehöno  nach  zungöno  usw.  (§  256).  Lit. 
vägiui  uach  ärMiui  usw.,  näkczai  nach  valdzai  usw.  (§  163). 
sünüsu  nach  miküsu  usw.  (§  269).  Aksl.  «/of«  nach  iga  usw. 
(2,  1,  524). 

Weun  bei  der  äusseren  Ausgleichung  eine  ganze  Klasse 
von  Formen  für  eine  ganze  Klasse  von  Formen  vorbildlich 
gewirkt  hat,  muss  in  der  Regel  dahin  gestellt  bleiben,  welche 
Form  die  erste  unter  ihresgleichen  w^ar,  die  die  Neuerung 
erfuhr.  Es  ist  aber  sicher,  dass  hier  ausser  der  Kasusbedeu- 
tung öfters  die  Wortbedeutung  eine  aktive  Rolle  gespielt  hat, 
z.  B.  bei  ai.  Gen.  Sing,  pdtyuh  'des  Gatten',  jänyuh  'der 
Gattiü',  mit  -uh  nach  den  Verwandtschaftswörtern  wie  pitüli 
mätüh  (§  144  S.  157),  bei  griech.  Nom.  Sing,  veäviaq  'Jüng- 
ling', mit  -q  nach  Wörtern,  die  ein  männliches  Lebewesen  be- 
zeichneten wie  Qeoq  mnoc,  ttoctk;  usw.  Und  so  ist  gewiss  auch 
da,  wo  es  nicht  mehr  so,  wie  in  den  genannten  Fällen,  zu 
kontrollieren  ist,  die  Wortbedeutung  oft  in  der  Art  wesent- 
lich mitwirksam  gewesen,  dass  die  Übertragung  zuerst  auf 
solche  Formen  geschah,  die  durch  ihre  Wortbedeutung  eine 
besondere  Beziehung  zu  diesem  oder  jenem  Wort  der  vorbild- 
lichen Formklasse  hatten  (§  308).  So  wird  z.  B.  zum  Zu- 
standekommen von  got.  fadrjuSy  hröprjus  in  erster  Linie  sunjus 
unter  den  Nom.  Plur.  der  z^-Stämme  angeregt  haben  (§  230), 
und  so  mag  die  kret.  Doppelheit  -av<;  -aq  im  Akk.  Plur.  der 
konsonantischen  Stämme  nach  dem  Muster  der  Doppelheit  -avq 
-aq  der  ^-Stämme  auf  dem  Weg  entstanden  sein,  dass  zunächst 
etwa  OuYcxTe'pavq,  ''^uaihavc,  nach  %6pFav(;,  *vü)ucpav(;  u.  dgl. 
gebildet  wurde. 

3)  Innere  und  äussere  Angleichung  zumal.  Asso- 
ziationen, die  sich  zwischen  den  Kasus  eines  Nomens  bewegen, 
kreuzen  und  verbinden  sich  zu  gemeinsamer  Wirkung  mit 
Assoziationen  mit  den  analogen  Kasus  anderer  Wörter,  zur 
Herstellung  einer  neuen  Form  vereinigen  sich  Elemente  eines 
andern  Kasus   oder  anderer  Kasus  desselben  Paradigmas  und 
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Elemente  aus  andern  Paradigmata.  Ai.  divam  griech.  Ai[F]a 
für  dyäm  Zfjv  nach  divdh  Ai[F]6<;  usw.  und  nach  nävam  vfi[F]a 
usw.  (§  130,  2,  a).  Ai.  Akk.  jaräm  für  jaräsam  nach  Nom. 
jaräli  und  nach  -stliäm  usw.  (2,  1,  531).  Akk.  Sing,  yosäm 
Nom.  Phir.  yösäh  für  yösanam  -anah  nach  Nom.  Sing,  yösä 
und  nach  dsmm  dsväh  usw.  (2,  1,  298 f.).  Att.  jur|v  für  jueiq 
nach  )ur|vö^  usw.  und  nach  i|jriv  Xeix^iv  usw.  (§  122,  3).  ^jueXavq 
|U€Xä(;,  )udKap(;  nach  )ue\avo(;  usw.  )udKapo(;  usw.  und  nach  dpTraE 
usw.  (§  117;  1.  2).  xpiTTOuv  für  xpiTroba  nach  xpiTTOuc;  und  nach 
euvouv  usw.  Äol.  dpiudiecrcri  für  dpjuacri  nach  dpiuaia  usw.  und 
nach  eTTecrcTi  usw.,  nordwestgr.  -rrdviOK;  für  irdai  nach  irdvieq  usw. 
und  nach  dWoi^  usw.  (§  262  S.  249).  Lat.  '^sangiiins  sangms 
nach  sanguinis  usw.  und  nach  sal'ix  usw.  (§  117,  1).  Zuweilen 
bestimmt  das  fremde  Paradigma  oder  bestimmen  fremde  Para- 
digmata die  Vokalquantität,  das  eigne  die  Vokalqualität.  So  Nom. 
Sing.  ai.  arci  nach  vibhvä  usw.,  griech.  beXcpiv  nach  dXeKTpuuuv 
usw.  und  Kr|qpr)v  usw.,  got.  gamainei  nach  lubö  usw.  (§  117,  1); 
Akk.  lesb.  bä)U0TeXr|v  böot.  AiOYeveiv  nach  TroXtiäv  usw.  (Griech. 
Gramm.  ^  207):  griech.  Nom. -Akk.  Du.  Axpeibä  nach  ittttuu  usw. 
(197);  lat.  deöriim  nach  declrum  usw.  (§  255);  lit.  vilJcüsu  nach 
rankosu  usw.  (§  265).  Griech.  vü|ucpaicri  nach  ittttoicti  usw. 
(§266);  osk.  kerssnais  nach  nesimois  usw.  (§300). 

Dabei  wird  gewöhnlich  der  Umstand,  dass  zwischen  zwei 
Paradigmen  an  einem  oder  an  mehreren  Punkten  eine  formale 
Gleichheit  oder  Ähnlichkeit  besteht,  für  die  Richtung  der 
assoziativen  Neuerung  massgebend.  Z.  B.  ai.  jaräm  jaräyäi 
zu  jaräh  nach  -sthäm :  -sthdh  usw.,  yosäm  yösäh  yöse  zu  yösä 
nach  dsväm'.dsvä  usw.,  att.  jurjv  zu  |ur|vö(;  nach  \\)y\v  :  \\}ir\vö<; 
usw.,  xpiTTOuv  zu  TpiTTOu^  uach  euvouv  :  euvou(;,  nordwestgr. 
TrdvTOi«;  zu  TidvTUJV  nach  dXXoK; :  dXXuuv,  aksl.  imeny  zu  imena 
nach  Uty :  Uta  usw.  (§  302),  cech.  Gen.  netere  'der  Nichte' 
zu  neu  nach  matereimati  (2,  1,  335),  ai.  arci  {arcibhyah)  zu 
arcinah  nach  vibhvä  (vibhvabhyah)  :  vibhvdnah  usw.,  lesb. 
bä|U0T6Xriv  zu  -TeXr|(;  nach  TToXtxav :  TroXträ«;  usw.,  lat.  deöriim 
zu  deös  nach  deärum'.deäs  usw. 

Vielfach  sind  auf  diesem  Wege  ganze  Paradigmata  und 
Gruppen  von  Paradigmata  neu  entwickelt  worden,  wofür  noch 
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einige  Beispiele.  In  beiden  Zweigen  des  Ar.  wurden  die  mask, 
konsonantischen  Stämme  in  grosser  Zahl  mehr  und  mehr  in 
die  o-Deklination  übergeführt  auf  grund  des  gleichen  Ausgangs 
im  Akk.  Sing.  (z.  B.  2i\,päd-am  :  äsva-m),  im  Nom.-Akk.  Du.  (pä- 
dä(u):dsvä{u))  und  im  Instr.  Sing,  {padä  idsvä),  z.B.  rL  jjdda-h 
fFuss')  pddah  av.  paöae^bya  pädayd',  ai.  mdsa-li  ('Monat') 
mäsclh  av.  raäidhahe  mdidJiäi:  ai.  dsnäih  av.  asnäat-ca  (Instr. 
Sing.  ai.  dsn-ä,  'Stein,  HimraeF,  2,  1,  238);  ai.  ddnta-h  ('Zahn');. 
av.  ja^dyantäi  i'bittend').  Im  Ind.  setzte  sich  diese  Neuerung 
in  den  Volkssprachen  fort  und  trug  wesentlich  zur  Ein- 
schränkung der  konsonantischen  Deklinationen  bei.  Im  Lesb. 
entstand  bei  den  .s-Stämmen  mit  Nom.  Sing,  auf  -\\q  in  der 
besprochenen  Weise  eine  ganze  e-Deklination  nach  dem 
Vorbild  der  «-Deklination :  Oeo-Tevriq  -T^vri  -t^v);]  -f evriv  -^eve. 
Im  Germ,  wurde  "^dehnt-  'Dekade'  auf  grund  von  '^tejuiid- 
miz  ~  got.  tigiim  ganz  zum  z^-Stamm :  tigjus  usw.  (§  30,  2. 
288.  297);  ebenso  im  Got.  "^dnt-  'Zahn',  ^pöd-  Tuss'  auf  grund 
von  Akk.  tunfi-u  -uns,  föt-u  -uns.  Im  Aisl.  wurde  das  Wort 
für  'Name'  (got.  namö)  ganz  zum  o-Stamm  (Sing.  Nom.-Akk. 
nafn  usw.j  auf  grund  von  nqfn  nafna  =  got.  namna  namne. 
Im  Balt.-Slav.  sind  viele  konsonantische  Nomina  zu  z-Stämmen 
geworden  durch  den  Akk.  Sg.  und  Akk.  PL,  deren  Ausgang 
in  beiden  Stammklassen  derselbe  geworden  war,  z.  B.  lit. 
zveris  aksl.  zverh:  gr.  6rip  (2,  1,  141.  171  f.).  Lit.  dial.  Gen. 
seses  ('der  Schwester'),  jentes  ('der  Frau  des  Bruders  des 
Gatten')  usw.  zum  Nom.  sese  jente  nach  zeme  -es  usw.  (2,  1,. 
333 f.  336).  Die  Übereinstimmung  der  es-  und  der  o-Stämme 
im  Nom.-Akk.  Sing,  auf  -o  liess  im  Slav.  die  e^-Stämme  auch 
nach  Art  der  o-Stämme  flektieren,  z,  B.  Gen.  Sg.  slova  usw., 
für  slovese  usw.,  zu  slovo  (2,  1,  524).  In  demselben  Sprach- 
zweig sind  die  t^-Stämme  in  weitem  Umfang  mehr  und  mehr 
zu  o-Stämmen  geworden  auf  grund  des  gleichen  Ausgangs  im 
Nom.  Akk.  Sing.  {-^);  schon  im  Aksl.  z.  B.  sy7i^  syna  usw. 
für  sym  synu  usw. 

Auch  in  diesen  Fällen  haben  gewiss  jedesmal  noch  be- 
sondere Momente  als  Hilfskräfte  mitgewirkt,  was  freilich  nur 
selten  klarer  sichtbar  ist.    Z.  B.  war  im  Ai.  bei  der  Neuerung 
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yosä-m  statt  yosanam  der  Sinn  des  weiblichen  Geschlechtes 
beteiligt;  bei  cech.  neu  -tere  nach  mati  -tere  wirkte  die  Bedeu- 
tung'sverwandtschaft  mit;  beim  Übergang;  von  konsonantischen 
Stämmen  in  vokalische  Deklinationen,  wie  er  in  den  meisten 
Sprachzweigen  zu  beobachten  ist,  wurde  vielfach  eine  lautliche 
Differenz  der  Stammg-estalt  zwischen  den  verschiedenen  Kasus 
beseitigt  (z.  B.  ai.  mäsäih,  mäsesu  für  mädbhih,  mäsü),  u.  dgl. 

308.  C)  Neuerungen  geschehen  auf  Grundlage  einer 
Übereinstimmung  oder  Verwandtschaft  der  Wortbedeutung 
zwischen  der  induzierenden  und  der  induzierten  Form.  Giebt 
diese  Übereinstimmung  nicht  das  erste  oder  Hauptmotiv  ab, 
so  kann  sie  doch  als  Hilfskraft  mitwirken  und  die  besondere 
Richtung,  die  die  Neuerung  nimmt,  bestimmen.  Dies  wurde 
schon  soeben  in  §  307  berührt. 

Beispiele.  Ai.  pdfyiih  'des  Gatten',  pätye,  pdtyä  als 
Verwandtschaftswort  nach  pitüh,  pitre,  piträ  u.  dgl.  (S.  157. 
274).  Auf  grund  desselben  Sinneszusammenhangs  ai.  ndpträ 
näptrljMh  av.  napbrö  zu  ai.  ndpät  'Nachkomme,  EnkeF  (2,  1, 
335),  wobei  zugleich  der  Umstand  gewirkt  haben  wird,  dass 
in  den  mittleren  Kasus,  in  ai.  nddhliyah,  nddbhih  (§  285.  297), 
gthav.  nafsü  (§  273),  die  Stammgestalt  verdunkelt  worden 
war;  cech.  neti  (:  ai.  naptt-h),  Gen.  netere  usw.  nach  mati 
matere  usw.  (S.  275.  277);  lit.  dial.  sese  für  sesü  nach  möte 
usw.,  vgl.  2,  1,  335 f.  —  Griech.  juöv  'Maus'  (für  *|Liöa),  juuojv 
nach  UV,  uuuv  ('Sau').  Ir.  boln  n-  'bovem'  nach  coin  n-  'canem' 
(§  130  Anm.  2).  —  Ahd.  nalites  'Nachts'  nach  tages  (§  149,  1), 
ebenso  im  As.,  wo  auch  Dat.  nalita  nach  daga  entsprang. 
Aksl.  dhnijq  nach  nostijq  (S.  270).  —  Gthav.  advd  'Weg'  für 
^advä  nach  pantä  'Weg'  (S.  126).  —  Lat.  hallec  'Fischlake* 
nach  lac  (§  138  Anm.  1).  —  Besonders  oft  ist  die  Wortbedeutung 
bei  Wörtern  für  Lebewesen  von  Einfluss,  insofern  die  Neuerung 
verschieden  ausfällt,  je  nachdem  das  Wort  ein  männliches  oder 
ein  weibliches  Wesen  bezeichnet:  z.  B.  gr.  Nom.  Sing,  veäviä-q 
'Jüngling'  für  *veäviä  (S.  123),  ai.  Akk.  V\w\\  pitfn  'patres'  und 
mätfh  'matres'  (S.  229),  ags.  Nom.  Plur.  fced{e)ras  'Väter'  und 
c^oÄfra 'Töchter' (S.  220.  272).  Vgl.  hierzu  lat.  fllüs  :  flliähus 
(§  278). 
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Auch  aus  dem  Gebiet  der  Pronomina  und  Zahlwörter 
fallen  mancherlei  Ausgleichungen  hierher,  was  bei  der  be- 
sonders engen  Bedeutungsverwandtschaft,  die  oft  ein  Pronomen 
mit  einem  andern  und  ein  Zahlwort  mit  einem  andern  ver- 
bindet, nicht  weiter  auffällt.  Auch  zwischen  Pronomina  und 
Zahlwörtern  kommen  Übertragungen  auf  solcher  Grundlage 
vor,  z.  B.  griech.  Akk.  Sing,  iivct  xiva  zu  t\c,  tic,,  ti  ti  nach 
eva :  evq  {dq),  ev,  lat.  ünlus  üni  nach  istlus  ist!  usw.  Hier 
ist  nun  noch  besonders  hervorzuheben  der  in  mehreren  Sprach- 
zweigen begegnende  Anschluss,  welchen  nominale  Adjektiva, 
die  ihrer  Bedeutung  nach  geschlechtigen  Pronomina  nahe 
stehen,  an  deren  Kasusbildung  erfahren  haben,  wie  ai.  vi.sva- 
av.  vlspa-  'air,  ddksina-  'rechts',  lat.  tötus,  aksl.  drugh  'alius', 
m^nog^b  'multus',  z.  B.  ai.  Dat.  rUvasmcii  neben  visväya.  Auf 
dieser  Übertragung  beruht  es,  dass  im  Germ.,  Lit.,  Arm.  jedes 
beliebige  Adjektiv  unter  gewissen  Umständen  als  Tronominal- 
adjektiv'  auftritt,  z.  B.  got.  Xom.  Plur.  bUndai^)j  lit.  Dat.  Sing, 
gerdm^),  arm.  Dat.  Sing,  srhum. 

309.  Am  leichtesten  finden  Ausgleichungen  zwischen 
zwei  Wortformen  statt,  wenn  sie  derselben  Äusserung  an- 
gehören, besonders  wenn  sie  als  konstituierende  Glieder  der 
Gesamtvorstellung,  die  zur  Aussprache  kommt,  so  angehören, 
dass  sie  in  dem  Satzgebilde  in  syntaktischer  Hinsicht  gleichartig 
sind.  Gleichwie  innerhalb  einer  Äusserung  zwei  Wörter  inbezug 
auf  ein  einzelnes  Lautungselement  sich  assimilieren,  z.  B.  ai 
prä  hcniijate  aus  ^:)m  hanijafe  (1,  876),  so  kann  demnach  eine 
äussere  Angleichung  zweier  Wörter  auch  inbezug  auf  fornian- 
tische  AVortsilben  geschehen.  Diese  Art  der  Assimilation  ist 
sicher  sehr  oft  wenigstens  als  Hilfskraft  bei  formantischen  Neuer- 
ungen tätig. 

Zunächst    stellen    sich    hierher    Verbindungen    wie    got. 


1)  Leo  Meyer  Üb.  die  Adjectiva  im  Deutschen,  Berl.  1863, 
Das  deutsche,  insbes.  gotische  Adjectivum,  Germania  9,  137 ff.,  Zur 
Lehre  von  der  deutschen  Adjectivflexion,  Z.  f.  d.  Ph.  9,  1  f f .  Ho  Itz- 
mann  Das  got.  Adjectivum.  Germania  8,  257 ff.  Sie  vers  Die  starke 
Adjectivdeclination,  PBS.  Beitr.  2,  98 ff. 

2)  Vgl.  Brückner  Arch.  f.  slav.  Ph.  3,  259 ff. 
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nahtam  jah  dagam,  clagam  jah  nahtam  mit  der  Neubildung 
nalitam  'Nächten',  ahd.  tages  ioli  nahtes,  as.  dages  endi  nahtes, 
nahtes  endi  dages  mit  der  Neubildung  nahtes  (2,  1,  426),  aksl. 
nostijq  i  dwiija,  mit  der  Neubildung  dwiijq  (S.  270.  277).  Vgl. 
auch  die  Gruppierung  der  beiden  Opposita  in  Stellen  wie  Otfr.  4, 
4,  67  dages  er  se  lerta  .  .  .,  nahtes  was  io  thanne  .  .  .  Auch 
wo  die  beiden  Formen  nicht  in  der  Überlieferung  so  neben- 
einander im  einfachen  oder  zusammengesetzten  Satz  auftreten, 
wird  ihre  Verbindung  im  Satz  dennoch  nicht  ungeläufig  gewesen 
sein,  und  so  darf  hier  z.  B.  auch  ai.  naktähhih  (nur  RV.  7,  104, 
18)  genannt  werden,  das  dem  dhahhih  nachgeschaffen  war. 
Die  Neuerung  der  Endung  eines  Nomens  mag  oft  durch 
die  Gestaltung  eines  pronominalen  Wortes  hervorgerufen  worden 
sein,  das  auf  das  nominale  Wort  attributiv  oder  prädikativ 
bezogen  war,  wenngleich  das  vielleicht  in  keinem  von  allen 
Fällen  das  einzige  Motiv  zur  Neuerung  gewesen  ist.  Zum 
grossen  Teil  harmonierten  schon  von  Haus  aus  Nomina  und 
Pronomina  in  den  Kasusendungen,  z.  B.  ai.  tän  devän  'hos 
deos',  das  konnte  dann  die  Tendenz  zur  Ausgleichung  in  andern 
Fällen  verstärken.  Z.  B.  att.  toTc;  Qeoi<;  aus  toxc,  GeoicTi  (§  264), 
thess.  ToT  xpovoi  aus  toi  \p6voio  (§  151),  und  wohl  ebenso 
preuss.  stai  crixtisnai  aus  stai  crixtisna  'die  Taufe',  vgl.  auch 
stai  ast  Deiwas  schlüsnikai  'sie  ist  Gottes  Dienerin'  (§  350). 
Andere  Beispiele:  griech.  Beoi  nach  roi,  lat.  lupi  nach  isti 
usw.  (§  219),  hom.  Gedujv  nach  idojv,  lat.  equärum  nach 
istärum  (§  256),  ai.  dsvaya  nach  tdya,  aksl.  rqkojq  nach 
tojq  (§  189),  ai.  vfkena  nach  tena  (§  188),  got.  wulfis  nach 
pis  (§  152).  Wo  Adjektiva  pronominale  Endung  annahmen 
(§  308),  konnten  sie  mit  den  Pronomina  zusammen  oder  für 
sich  allein  in  dieser  Weise  auf  substantivische  Nomina  weiter- 
wirken. So  kommt  denn  für  das  genannte  ai.  dsvaijä  nicht 
bloss  tdyäy  sondern  auch  madhyamäya  u.  dgl.  in  Betracht, 
und  entsprechend  darf  z.  B.  das  S.  251  erwähnte  lesb.  (in- 
schriftliche) Toig  TTpuuToi^  TTpo(ycr0r|crojuevoicri  als  Mittelstufe 
zwischen  einem  älteren  xoTq  TTpuuToim  Trpoa0ri(JO|uevoicri  und 
dem  att.  loxc,  irpujTOK;  irpoaGriaojuevoK;  angesehen  werden.  Es 
braucht   aber  auch    gar   keine   ältere   eigentliche  Bildungsver- 
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schiedenheit  zwischen  Pronomen  und  Nomen  vorbanden  zu 
sein,  sondern  nur  eine  auf  lautgesetzlichem  Wege  entstandene 
Verschiedenheit,  um  einen  Ausgleich  zu  Gunsten  der  pro- 
nominalen Endung  hervorzurufen.  So  z.  B.  ir.  dligeda  nach 
inna  (§  247 ),  und  ebenso  wird  man  das  Eintreten  der  «-Quali- 
tät beim  Kontraktionsvokal  in  att.  ocriä  'die  Knochen'  statt 
*6aTf|  aus  -eä  und  in  att.  äiiKo.  'simplicia'  statt  ^dirXüu  aus  -oä 
nicht  bloss  aus  dem  gleichen  Kasus  auf  -a  bei  andern  Nomina, 
wie  luya,  «YaOa,  sondern  zugleich  aus  der  häufigen  Verbindung 
jener  Nomina  mit  id,  laOia  u.  dgl.  im  Satz  herzuleiten  haben. 
Unter  den  gleichen  Antrieben  haben  aber  auch  umgekehrt 
Pronomina  nominale  Endung  angenommen,  z.  B.  osk.  püs  nach 
Nüvlanüs  (§219).  Instruktiv  in  dieser  Richtung  ist  att.  xä 
Tttjuiä,  Bezeichnung  männlicher  Beamten,  statt  tüü  ■xa\x\ö.  und 
beim  Fem.  zwar  xoTv  x^po^'^  ^^^^d  xaiv  x^poiv,  aber  nur  xaTv 
dbeXcpaiv  (S.  209). 

Zahlwörter  verbinden  sich  oft  mit  Nomina  im  gleichen 
Kasus  im  Satz,  und  so  dürften  die  Wörter  für  'zwei'  und  'beide' 
mit  ihrer  dualischen  Flexion  öfters  auf  Nomina  und  Pronomina 
herübergewirkt  haben.  Z.  B.  av.  zastae^hya  nach  di-ae^hya 
(§  207);  den  Ausgang  -oiiv  -oiv  haben  die  griech.  Formen  wie 
iTTTTOuv  iTTTTOiv  uud  xoTiv  xoTv  Wahrscheinlich  zunächst  von 
*buouv  buoTv,  *djuqpoiiv  d)uqpoiv  bezogen  (§  215). 

Und  Zahlwörter  stehen  oft  mit  andern  Zahlwörtern  gleich- 
geordnet im  Satz  nebeneinander,  besonders  beim  Abzählen  von 
Gegenständen,  so  dass  Zahlwort  auf  Zahlwort  wirken  kann. 
Das  ist  zu  beachten  für  Neuerungen  wie  ion.  buai  nach  xpiai 
(S.  249),  lesb.  TcejUTTuuv  nach  TTicrupuuv  (S.  16). 

Für  den  Übergang  des  griech.  Lokativausgangs  -ö"i  zu  -aiv 
nach  der  Analogie  der  Formen  der  Personalpronomina  auf  -iv 
(§262)  kommt  das  häufige  Vereinigtsein  der  beiderseitigen  Formen 
im  selben  Satz  in  Betracht,  wie  x  41  vöv  ujuiv  [u|U|uivj  xai  Tidcriv  kxX. 

Schliesslich  mag  noch  der  Ersatz  der  Endung  -eq  durch  -ev 
im  Nom.  Plur.  im  Kretischen  genannt  sein,  der  auf  Angleichung 
an  die  Verbalendung  -jaev  (qpepojuev)  beruht:  zunächst  entstand 
aviiv  'wir',  dann  ging  -ev  auf  zugehörige  Nomina  über,  vgl.  Bull, 
corr.  hell.  13,  73,  20  d)aev  e[Tvuu]K6xev.    S.  §  227. 


"^ 


Übersichtstabellen  zur  Bildung-  der  nominalen  Kasus. 

Vorbemerkung.  Einzelsprachliche  Formen,  die  nur  nach 
ihrer  syntaktischen  Bedeutung  in  die  ihnen  im  Paradigma  zuge- 
wiesene Stelle  gehören,  ihrer  Bildung  nach  aber  einer  andern  Kasus- 
rubrik zufallen,  sind  in  eckige  Klammern  [  ]  gesetzt,  f  bedeutet  Über- 
tragung' pronominaler  Endung  auf  den  nominalen  Kasus.  Sperr- 
druck gübt  an,  dass  die  Form  in  ihrem  formantischen  Teil  als  laut- 
gesetzliche Fortsetzung  der  angesetzten  Grundform  gelten  darf. 
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Übersichtstabellen  zur 


1.  o-Stäinme. 


Grundform 


Altind. 


Avest. 


Armen. 


Griech. 


Lat. 


Sing.  *-ulqVos  vfkak  vdhrlzo     -as-mard 

Nom.      ^^Volf:  "  ca 


/.vy.o. 


lupus 


Vok.    ^iilqV^e'. 


V  f  k  a 


vdhrka 


7naj'd[N om.?]  Ivy.e 


lupe 


Akk. 


'^ulqUom : 

*iugoni  N. 

'^'Joch': 


vfkam 
yug  am 


vdhrkdm 
\xsaßrdin 


mard\SoTn. 


/.v  xov 


lupum 
jugum 


Gen.   <*ulqV'osio{-soy.vrkasya       vdhrkahe        niardoy 
f-ulq'Ui:  '  ,  j 


/.VXOLO    -ov 


lupi 


Abi.   \*ijiq'Uod^  -ed    v rkat,  pas- vdhrkat  [mardoy] 

{-Öd,  -ed):         cät 


dQ\])\i.Voiy.o)  lupoid),  fa- 
[\\jKoio -ou]!     cillime 


Dat. 


*uIqUoi  {-Ol)'-   Inf.    bhuj-    vdhrkai 
yä  i,vfkäya 


[mardoy]       Ivy.o)  &soj 


Numasioi 
lupö 


mard  ol'yoi      7od-  belli,  vgl. 

I     fioT,\gl.:TSi       hÜC  TllC 


Lok.  {^lüqV^oi^  -ei      v  fke 
I     {-Ol,  -er): 


vdhrke 


Instr. 


'ulqUo,  -e  (-0,  v  i-kä.  rvfke- 
-e):  na 


Vdhrka 


*ulq^'0-bhi 
-mi : 


tnardov 


ejicoysgco 
äfxaQzrj 

ßsöcfi 


sacroysanc- 

tus]{?),yß\. 

Adv.gwo(?) 


Dn.Nom. 
Akk. 


*idqV'OU-o{-6): 
'■^lugoi  (-oi)N.: 


vrkau  -ä 
yuge 


Vdhrka 
\saite 


erkui^) 


/.i'xo)  ds(o     \duo 


iZ^u^uj 


Gen.usw 


Dat  -Abl.-In-    vfkäbhyäm 

Str.  mit  -bh-, 

-TU- ;  j 

Gen.  '■^■7jl-  vfkayöh,ygL\vdhrkayä 

qV^ous:  enöh  ! 

Lok.  '-^■ijlqV'ou :  [vrkayöh] 


kasae^bya^  ka- 
ka^bya 


vdhrkayo 


XUKOUV    -oiv 


Plur. 

Nom. 


"^ulqUos  {-ös);  vrkäh,vfkä 
auch-ö.S'esy.*      sah 


lvdhrkä,vdhr-  mardk 

I     ka,vdh'rkäid- 
\     hö 


tA.ÜKOl 


•\lupl 


Akk.    *7ilq'Uons:         vfkas  -an 

f'iugä  {-ä)  Is.'  yugä,yugä- 

!     ni 


vdhrkqs-ca 
I     Vdhrka 
I     [vdhrka] 
\xsadra.  xsa- 
dran 


mards  Ivyovg  -ovg  lupos 


xu-f« 


juga 


Gen. 


'*ulqUom 

i-öm) : 


vfkänäm 


ma.syänqm, 
daevanara 


niardoc  '/.vy.oiv  dsöjvdeum,    deo- 

i     ru7n 


Lok.    '^iilqV'oisu;       vi-kesu 
auch  -oisi?: 


vdhrkae  s  a      [ma.rds\ 


XÜKoiöi      '\\i-  lupis{?) 

KOIC]  j 


Dat.- Abi.  \^'idqUo-bh-      ^fvfkebhyah 


fvdhrkae^byo   mardoc 


[XuKoiai      Xu- 
Koic;] 


[lupis] 


Instr. 


*nlq-^ois 

(-Öls): 


v  i'käih 


*nlq^~!  o-bhis     fvrkebhih 

-m^{s) :  i 


vdhr k ä i s 


fäfrivanae^- 


mardovk 


bis 


'/.vy.otg  de- 
oig.Ygl.Toic, 
[XÜKOiai] 


lupis 


Bilduns"  der  nominalen  Kasus. 
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Osk.-Umbr. 

Ir.                      Got.               Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

0.  hürz 

fer 

wulfs 

wolf 

vilkas 

vhk^ 

u.  Tefre 

fir 

tvulf 

wolf  fNom.  ?1 

vilke 

vltce 

0.  hur  tum 

0.  sakarakliim 

fer  n- 
dliged  n- 

tculf 
juk 

wolf 
10  ort 

vilkq 
abeja  (-q) 

vl^k^ 
igo 

0.  sakarakleis 

fir 

fivulfis 

■\wolfes 

[vilko] 

[vhka] 

0.  sakarakliid, 
amprufid 

qaleiko  [icul- 
'    fa] 

gilihho  [wol- 

V  i  Ik  0 

vl^ka 

0.  Abellanüi 

[für] 

[wulfa] 

tvolfe 

vilkui    pas- 
kui 

vlhku 

0.  terei 

cinn 

[toulfa] 

'ivolfe{?),  ag-s. 
dceji 

vilke 

vlhce 

u.  Adv.  i^Zo(?) 

fiur 

wulfa 

wolfu 

vilkü    geril- 
ju 

vl^kom'b 

dau  c?ö,  fer 
dliged 

as.  twe 

vilkü    ger ü- 
ju 

V  l'bka 
ize 

D.feraib,dib  n- 
fer^  da 

D.    I.    vilkaih^ 
dvem 

dvejaus  (?) 

dvejcm 

D.  I.  vUkomüj 
dvenia 

vHku 

vlik  u 

0.  Nüvlanüs 

■\fir,    als   Vok. 
firu 

wulfös 

[wolfa  as.  da- 
gos] 

fvilkai  gere-ji 

■fvlhci 

0.  feihüss 
0.  prüftü 

firu 

cet,  dligeda 

wulfans 
juka 

ivolfa 
wort 

vilküs    gerüs- 
■ius 

preuss.  slayo 

vl-öky  konje 
iga 

0.  Nuvlaniim 

fer  n- 

Wulfe 

wolfo 

vilkü 

vl-bk-b 

0.  Nüvlanüis(?) 

[feraib] 

[iculfam] 

[ifolfwm] 

vilküsu  -üse 

vl^cechh 

0.  [Nüvlanüis] 

[feraib] 

tculfam      [In- 

str.?] 

tvolfum       [In- 

str.?l 

vilkätns 

vhkomh 

0.  Nüvlanüis 

1 

feraib 

tvulf  am 

wolf  um 

vilka  IS 

vUky 
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2.  ä-Stämme. 

Grundform 

Altind. 

Avest. 

Armen. 

Griech.      1         Lat. 

Siiig.          '^■ekuäi-äyStu- 
Nom.        te: 

d  s  V  ä 

haena 

kin  am         \ 

Xcbgä  d-ed       equ  a 

Vok. 

? 

asve 

haene 

kin  am 

[Nom.?] 

vüijqpä              equa[Nom.?] 

Akk. 

^ekuäm  {-dm): 

dsväm 

haenam 

kin  am 

[Nom.?] 

XcoQäv  ^edv  equam 

Gen. 

*ekuäs  (-äs): 

gnäs[-j)d- 
tih]j   dsvä- 
yäh 

haenayä 

ami 

ycooäg  -&säg 

vias,  viai  VI- 
ae 

Abi.    =Gen.: 

=  Gen. 

haenayät 

ame 

=  Gen.           praidäd 
equä 

Dat.    *ekuäi  {-äi): 

asvayai 

haenayäi 

ami 

'/o)oa  -^sa      .eqiiae 

Lok. 

^ekiiai  {-äi): 

dsväyäm 

haenaya 

ami 

Ycoga  d'Eä      Römae 

'1 

lustr.  i'^eknä: 

^*eknäbhi: 

dsvä,  jdsva- 
yä 

haena^  fhae- 
naya 

amav 

Adv.  Kpuqpn    [praidäd 

equä] 
QTeXriqpi 

Dn.Nom.-  "^ekuai  {-cd): 
Akk. 

dsve 

haen  e 

XuOpa  0ea        ' 

Gen.  usw. 

Dat.-Abl.-In- 
str.    *ekuä- 
bh-,  -ä-m-: 

Gen.?  (vg-1. 
§  212 f.): 

Lok  ?  (vgl. 
§  212f.): 

dsväbhyäm 

dsvayöh 
[dsvayöh] 

haenäbya 
haenayä 

Xuupaiv  Beaiv 

Flur. 

Nom. 

*ek2jäs  {-äs): 

dsväh,dsvä- 
sah 

haen  a 

amk 

xOüpai  Geai 

equae 

Akk. 

*ekuäs : 

*ekuäns 

{-ans?):  . 

dsväh[dSvä- 
sah] 

haenä 

ams 

/cogavg    y  co- 
gäg 

equas 

Gen. 

*ekuö7ii 

{-öm)?: 

d§vänäm 

haefianqm,  y^- 
nanam 

amac 

pOüv 

•fequärum 

Lok. 

*ekuäsu;  auch 
-äsi? : 

dsväsu 

haenähu 

[ams] 

bpaxMfjauxTXi- 
aai,xuüpaiöi 
[xu)paic] 

[equis]     de- 
väs{?) 

Dat.-Abl. 

^ekiiäbh-  -m-: 

dSväbhyah 

haenäbyö 

amac 

[öpax^ncJi,  XI- 
Xiaai,      x^- 
paiai,     x^- 
paic] 

equäbus 
[equis] 

Instr. 

'*ekuä-bhis 
•ml{s): 

dsväbhih 

haenäbis 

amavk 

Xuüpaic;    Geaic; 
[bpaxMriai, 
XTXiacn,  X^j- 
paiai] 

equis   [equä- 
bus] 

Bilduno-  der  nominalen  Kasus. 
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Osk.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

0.  touto 

tuath                      giba,  vgl.  so 

buo^,  vgl.  siuirankä  gerö- 

rqka 

u.  Tursa 

tuatli  [Nom.?] 

[giba] 

buo^  [Nom.'?] 

rafikä  möty- 

n{a)  [Nom.?] 

rqko 

0.  viam 

tuaith  n-,  mnäi  n- 

giba,  vgl.  pö 

geba 

rankq 

rqkq 

0.  eituas 

mnä,  tuaithe 

gibö  s 

geba  [gebu] 

rankos  mer- 
gös 

rqky  zmije 

0.  toutad 

=  Gen. 

=  Gen. 

0.  deivai 

tuaith  'mnäi 

gibai 

[gebu]8.gs.  jie- 
fe 

rafikai,    vgl, 
tat 

rqce 

0.  B ansäe 

tuaith  mnäi 

gibai 

[gebu]  figs.  jie- 
fe 

rankoje 

rqce 

0.  [eitiuvad], 
Adv.u.ta  tu 

[tuaith  mnäi] 

[gibai] 

gebu  wls 

rankä 

rqkq,     frqko- 

tuaith  dl 

ags.  tivd{?) 

ranki    gere- 

r  q  c  e 

D.  tuathaib  mnäih 
tuath  ban 

D.    I.   rankom 
mergöm, 

D.   I.  rqkama 

rqku 
rqku 

0.  scriftas 

tuatha  mnä 

gib  öS 

blinto  (al.fce- 
b  o)      [geba, 
ags.  jiefe] 

rankos,    vgl. 
tos 

[rqky  zmijq] 

0.  viass 

tuatha  mnä{?) 
tuatha  mnä{?) 

gib  ÖS 

geba,8igs.  jie- 
fe [al.  kebo] 

rankäs 

rqky    zmije 

0.  ■\egmazum 

tuath  n- 

gibö 

äleibo,   gebö- 
no 

rankü  gerü- 
jü 

rqkT) 

[tuathaib  mnäib] 

[giböm] 

[geböm] 

rankosu  -ose 

rqkachh 

0.  [kers- 

snais] 

[tuathaib   mnäib] 
akelt.    Na|Liauai- 

Küßo 

giböm  [Instr.  ?] 

gebörti  [Instr.?] 

rankoms 

rqkam^ 

0.  [kers- 

snais] 

tuathaib 
mnäib 

giböm 

geböm 

rankomis 

rqkami 
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3.  {i)iä-:i-Stämme. 


Grundform 


Altind. 


Avest. 


Griech. 


Sing.  Nom.    '^bhrghnti  (-z):  brhatt 


^hdr^zaHi 


qpepouaa  )aia,  vgl.  i 


Vok.      ? 


•bfhati 


bdr^zaHi 


TTOTVia 


Akk.    -Im  u.  -(i)im: 


■[i)iäni : 


brhati7n 


bdr^za^tim 


qpepouaav  uiav 


Gen.    '^bhrghntias  (-äs)- 


brhaty  ä h 


bdr^zaißyä,  Ha- 
raißyö 


(pegovotjg  fxiag 


Abi.    =Gen. 


=  Gen. 


bdV^za^-dyat 


=  Gen. 


Dat.    *bhrghntiai  {-ai) 


brhaty äi 


bdr^zai-dyai  \(p£govoi]  [xiä 


Lok. 


'^bhrghntiäi  (-äi): 


brhatyäm 


apers.  Hara^uvati-^rpEoovoi]  fiiä 

yä 


Instr.    '■^bhrghiitia : 


brhaty ä^  sdml  -i 


bdr^za^dya,     ux- 
syeHi 


[qpepouari  \x\a\ 


Du.  Nom.- 
Akk. 


^bhrghnti  (-i): 


brhati,  brhaty äü 


bdr^zaHi 


qpepouaa 


Gen.  usw. 


brhatibhyam 


Dat.-Abl.-Instr. 

*bhrghnti-bh- 

-m-\?):^ 
Gen.?  (vgl.  §  212) 
Lok.?  (vgl.  §  212):  ' [brhaty öh] 


brhatyöh 


qpepouaaiv 


Plur.  Nom. 


"^bhrghntias     (-äs) 
oder  -IS: 


b' rhatih, brhaty äh  bdv^zaHis,  daeva-  cpep ovo ai 


Akk. 


^bhrghiitiäs     oder 

-Is: 
*bhrghntiäns 

{■ians?): 


brhatih. brhaty äh  bdr^zaHis,  tistry- 

aenyö 


cpsoovoa? 


Gen.    '^bhrghntiom  {-om):  brhatindm 


bdV^zaHinam 


t.uouaaojv  qpepouaijüv 


Lok. 


'^bhrghntisu    {auchbrhatisu 
-Isi?)?: 


bdr^zaHisu 


cpepoüariai,  -r)ai,  -aiai 

[-ai.;] 


Dat. -Abi.    "^bhrghntl-bh-   •tn-i.brhatibhyah 


bdr^zaHibyo 


[qpGpoüaiiai,  -r]ai,  -ai- 
Ol,  -aic] 


Instr.  \*bhrgnti-bhis 

-7ni{s) : 


brhatibhih 


bdr^zaHibis 


qpepoüöaic  [-riai,  -r\0\, 
-aiail 
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Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

Brigit  inis 

frijöndi 

herzohin 

vezanti 

vezqsti 

Brigit 

frijöndi 

herzohin 

insi  n-,  inis  n- 

frijöndja 

herzohinna 

vezanczq 

vezqstq 

inse,  inseo 

finjöndjös 

herzohinne 

vezanczös 

vezqste 

=  Gen. 

=  Gen. 

insi^  inis 

frijöndjai 

[herzohinnu] 

vezanczai,  vgl. 
szial 

vezqsti 

insi,  inis 

frijöndjai 

[herzohinnn] 

vezanczoje 

vezajti 

[insi,  inis] 

[frijöndjai] 

herzohinnu 

vezancza 

vezqstq,  f  vezqstejq 

inis 

vezanti[-dvi] 

vezqsti 

D.  insih 

D.  I.  vezanczom- 

[-dvem] 

vgl.  pusiaü 

D.  I.  vezqstama 

vezqstu 

vezqstu 

i  n  s  i 

frijöndjös 

herzohinne 

vezanczös,  vgl.  sziös 

[vezqste] 

insi{?) 
insi{?) 

frijöndjös 

[herzohinne] 

vezanczas 

vezqste 

inse  71- 

frijöndjö 

herzohinna, 
-innöno 

vezanczü 

vezqstb 

[insih] 

[frijöndjöm, 
hairandeim] 

[herzohinnöm, 
awestg.   Vat- 

vims] 

vezanczosu  -ose 

vezastachh 

[insih] 

frijöndjöm, 
hairandeim 

[Instr.?] 

herzohinnöm, 
awestg-.   Vat- 
vims  [Instr.?] 

vezanczoms,  vgl. 
sziöms 

vezastamh 

insih 

frijöndjöm, 
hairandeim 

herzohinnöm, 
awestg.   Va  t- 
vims 

vezanczom  is 

vezaßtami 
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4.  2- Stämme. 


Grundform          Altind.              Avest.              Armen.            Griech.               Lat. 

Sing. 

Nom. 

'*mntis:             \matih 

1 

gairis              sirt 

ßdoig 

Ovis 

Vok. 

-i: 

■Ol  oder  -ei: 

radte 

vlspaHe 

sirt  [isom.?] 

OCp  l 

[ovis]              1 

1 

Akk. 

'^mntiin: 
Neutr.  -i: 

in  atini 

s  ii  c  i 

cisti7n 
hüAri 

sirt    [Nom.?] 

ßäoLV 

Tb  0  i 

partim 

Ady..  ovem 
mare 

Gen. 

'*mnteis  -eis: 
*-ies  '^-iies 

i-OS): 

711  atth 
dvyah 

q  a  r  ö  i  s 

srti  (?) 

ßdaeoc,   ßdae- 

OlÖg,           TCQYj- 

^iog  (?) 

ovis  partus 

Abi. 

=  Gen  : 

=  Gen. 

gar  ölt 

si^te 

=  Gen. 

loucärid 

Dat. 

*-iai  -iiai? 
'■^mnfeiai?: 

pdtye,  ma- 
tdye 

paidyae[-ca]^ 
-inatay  ae- 

\-ca\ 

srti  (?) 

[ßdöei,  ßdal] 

ovl 

Lok. 

'■^■mnte{i)  (-ei?) 
und  -en?: 

niatä,    ma- 
täü 

gara,  garo 

srti 

ßdoei,  ßdai 

ove  [turri[d]  ] 

Instr. 

■^mijti-bhi  -mi: 

matf,7natyä. 
dviiiä 

cisti 

srtiv 

[ßdaei,  ßdöi] 

ore,  turri[d], 
vgl.  qui 

Du.Nom- 
Akk. 

-^rnntl  (-f): 
Neutr.  auf -7?: 

mati 

§UCl 

gairi 

TTÖXei  TTÖXee 
oaoe 

Gen.  usw. 

Dat.-Abl.- 

Instr. 
'^m  ritihh- -m- : 
Gen.       *-ious 

-ilOus : 
Lok,  *-{ou 

-rhu : 

matihhycnn 

rtiatyoh 
[matyöh] 

gairibya 
paräntyä 

ßaae'oiv 

Plnr. 

Nom. 

'*mnfeies: 

matdyah 
[aryäh] 

garayö 

sirtH  erek 

ßdosigrgssg, 
ctKpiGt;    [ttö- 
\T(;  Tpi'c;] 

oves  [ovis] 

Akk. 

'^mntins    und 
•Ins  -iviis : 

Hrl  N. : 

pdtm,  niatih, 
arydh 

tri^  trlTii 

ga^ris       [ga- 
rayö] 

-dri 

sirts  eris 

ßdo'ig      rgcg, 
ßdaeic,   uH- 
giag 

xpia,    vgl.  ä- 
TTa 

OVIS,  oves 

trl-gintä, 
tria 

Gen. 

*-löm      -iiöm 

{-öm) : 

matmäm 

kaoyq  m  dry- 
qm,      gairi- 
nqm 

srtic 

roicbv    dy.ql- 
cov,  ßdaeuuv 

trium           1 
ovium       \ 

Lok. 

*miitisu '^^uch 

-ist?: 

in  a  t  i  s  u 

drisv-a 

srtic 

xpiai     ßdaiai, 
ßdöeai 

[ovibus]          ^ 

Dat.-Abl. 

■^mriti-hh-  -m- : 

matibhyah 

gahibyö 

srtic 

[ßdaiai,  ßdae- 
ai] 

ovibus 

Instr. 

*innti-hhis 

-mi{s) : 

matibhih 

srtivk 

[ßdaiai,  ßäae- 
ai] 

[ovibus]         1 
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Osk.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

u.  fons 

fäith 

a  n  .s- 1  s 

an  st  chumi 

naktis 

nosth 

fäith  [Nom.?] 

gast 

uini  [Nom.?] 

nakte 

no  sti 

0.  slagim 
u.  sakre 

fäith  n- 
111  uir  {n-) 

an  st 
gamain 

an  st  chuini 
meri 

n  ä  k  t  i 

nosth 

0.  aeteis 

fätho  -a 

anstais 

ensti 

naktes 

nosti 

0.  slaagid 

=  Gen. 

=  Gen. 

0.  [Fuutrei] 

[fäith] 

[anstai] 

[ensti] 

näkczai,      vä- 
giui 

nosti 

0.  Fuutrei 

fäith 

anstai 

ensti 

naktyje 

nosti 

0.  [slaagid] 

fäith 

[anstai] 

ensti 

szirdi  (?) 
7iaktimi 

nostbjq 
pqth  m  h 

fäith 

nakti,  vagiü 

nosti 

D.  fäithib 
fätho    a 

D.  I.  naktim 

D.  T.  nosthma 

nosthju 
nosth ju 

0.    tris,    u. 
puntes 

fäithi  tri 

an  st  eis 

ensti  drl 

näktys 

pqth  je  [nosti] 

u.  avif 
Tl.  triia 

fäithi  tri 
tri,  mure,  mora 

anstins 
prija 

ensti  drl 
drill 

naktis 
try[-Uka] 

nosti 
tri 

0.  ajittiii  m 

fäthe  n- 

prije  anste 

ensteo 

nakczic 

nosthjh 

0.  [Anafriss] 
u.  [tris] 

[fäithib] 

[a7istim] 

[enstim] 

trisu-se,nak- 
tyse 

nosthcht 

0.  Anafriss 
u.  tris 

[fäithib] 

anstim 
[Instr.  ?] 

enstim[Jnstr.?] 

naktims 

nosthma 

0.  [Anafriss] 
u.  [tris] 

fäithib  trib 

\ 

anstim 

enstim 

naktimis 

nostbmi 
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5.  2^-Stämme. 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

Arm.             Griech. 

Lat. 

Sing.Xom. 

'-^sünus: 

s  ü  n  ü  h 

raidhus 

zard 

Ttrixvg 

manus          \ 

Vok. 

-u: 

■ou  oder  -eu: 

säuö 

ma^nyö 

zard  [Nom.?] 

Ttriyv                [rtianus] 

Akk. 

s  unu  m 
m  ädliu 

voh  ü m 
maöu 

za?Y/[Nom.?] 

Tifjyvv             manum 
f.i8dv               pecu              1 

Gen. 

'-^süneus  -ous : 

l-os): 

sünöh            vardhdus 
pasvdh         xradwö 

zardui^"?) 

TTTixeoc,  Tin- 

X€ujq 
dovoog,  bd- 

y,ovog{?) 

manus 
senätuis{?) 

Abi. 
Dat. 

=  Gen. 

'■^-yai    -uuai? 
*süneuai? : 

=  Gen. 

krdtve,  sü- 
ndve 

vaidhaot 

ra&we,    va- 
Tdhave 

zarde 
zardu 

=  Gen. 

[äOTei    Tirixei, 
öoupi  öd- 
Kpui] 

maglsträtüd 
manui 

Lok. 

*süneu  -eu 
und  -etd?: 

s  u  n  a  u,    V  a- 
stö,süna- 
vi 

vatdhäu, 
da^idhö 

zardu 

aar  et  jT7j/ei, 
6oupi,bdKpi)i 

noctü  [ma- 

nü[d]] 

Instr. 

*.snnü : 

^sünu-bhi- 

-mi : 

krdtvä 

vohu 

zardu 

[a.ore\    Trrixei, 
boupiödKpui] 

[manü[d]] 

Du.Noni.- 
Akk. 

*snnü  (-ü): 
Neutr.?: 

sunu 
urvi 

vohu,  bäzava 

Trnxee  irnxei 
boüpe 

Gen.  usw. 

Dat.-Abl.-In- 

str.    *sünu- 

bh-  -m-: 
Gen.      '*-uous 

-uuous : 
Lok.     *-uou 

•uijou: 

sünübhyäm 

sünvöTi 
[sü7ivdli] 

bäzubya 

bäzvä 
bäzvö 

-rrrixeoiv,   ha- 
Kpüoiv 

Plur. 

Nom. 

'■^siineiies: 

s ü n  dva h 
[mddhvah] 

vanhavö[pa- 
svö] 

zardk 

:i/j-/esg  :xi']- 
ysig,  ulec; 
ßörpuet;, 

{tnanüs] 

Akk. 

■^sünuns    und 
-uns  -uuns: 

^    0                       ^    o 

*medhü  N. : 

sünün,   dhe- 
nüh,  pas- 
vdh 

mddhü.mä- 
dhüni 

xratüs,  pas- 
vö  [bar^sna- 
vö] 

po^ru 

zards 

vivvg,     Viag, 
ßÖTOvag,  TiY\- 
Xeac;,  Trrix€i<; 

öoüpa,bdKpua, 
TrXaxea 

man  ü  s 
genua 

Gen. 

'^■-nöm  -uuöm 
{■öm): 

sününäm 

pasvqm, 
vohunam 

zarduc 

dovgcov  da- 
^igvcorfTt^xe- 

uüv   TrXaxeujv 

manum  -u- 
um  toni- 
truum 

Lok.    ■^sfmusii: 

auch  -usi?: 

s  ünü  .s  u 

vaTdhusu 

zarduc 

bdKpuai,  Trr|- 
xeai 

[manubus 
-ibus] 

Dat.-Abl. 

*sünu-bh- -7)1-: 

sünübliyah 

vardhubyö 

zarduc 

[bdKpuai,   irr]- 
xeai] 

manubus 
-ibus 

Instr. 

'^sünu-bhis 

-ml{s) : 
"^sünüs 
{-ras?): 

sünübhih 

avardhüs,    a- 
vaidhls 

zarduk 

[ödKpuai,   TTri- 
Xeai] 

[manubus 
-ibus] 
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Osk.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

hith 

S*  U  71 U  ,S 

SU71U    -0 

.s-  ü  nüs              ' 

s  ym 

sunu 
SU71  au 

sunu  -o[Nom.?] 

sünaü 

synu 

u.  trifo 

hith  n- 
hir  iji-) 

sunu 
faihu 

SU71U    -0 

fihu  -0 

sün  u 
gr  az  ü 

sym 

0.  castrous 

hetho  -a 

sunaus 

fr  i  d  ö 

s  ü  n  a  ü  s 

synu 

Gastrici 
u.  [trifo] 

[hiuth] 

[sunau] 

[suniu,  su7ie] 

=  Gen. 
sÜ7iui 

=^  Gen. 
synovi 

u.  trifo 

hiuth 

sunau 

suniu,  su7ie 

sünüje 

synu 

u.  [mani] 

hiut  h 

[szmau] 

[suniu,  sune] 

sünuoni 

*symmh   sy- 

710771h 

hith 

S  U  71  U 

sy7iy 

D.  hethaih 
hetho  -a 

D.  I.  su7ium 

D.  I.  syntma 

synovu 
synovu 

vfiog e  -ae  -a,  mo- 

sunjus 

SU7li 

SÜ71ÜS 

syno  ve 

u.  berva 

hithu  [il-gotha] 
dößr 

s  unun 

situ  [suni] 

sünus 

syny 

bithe  n- 

sumwe 

su7ieo 

sün  ü 

synovi 

u.  [berus] 

[hethaih] 

[sunum] 

[sunun] 

Sil 7111  SU  -se 

symchh 

u.  berus 

[hethaih] 

sunum[lnstr.?] 

su7iun  [Instr.?] 

sunums 

'^sym7nh  syno- 

u.  [berus] 

hethaih  {?) 

s  u  n  u  711 

sunun 

su7iumis 

sy7i^mi 
syny 
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6.  u-\uu-  und  F-:f/-Stämme. 


Grundform                    Altind.                         Avest                         Griech. 

Sing.  Nom.     *.s?l.s-,  ^suekrüs:        hhruh.  svasr  uh\ratu-fris                 vg,  vey.vg;  /.Tg          1 

dhJh                      1                                    ; 

Vok. 

? 

[bhrüh],      sväsru\ 
[dhfh],  näpti 

ixeo 

Akk. 

-Ü7n : 
-uum : 

tanü  771 
bhrüvam 

tanum  (?) 

tanvdm  gthav.; 
xsiTn 

t'V,  vsy.vv;    '/.iv 

Gen. 

^suiics    -OS,    '^sue- 
kruues  -os: 

bhru  fdhjvasrü- 
vah:  dhiyäh 

tanvö 

vög,  viy.vog;   kiog 

Abi. 

=  Gen.: 

^  Gen. 

tanvat 

=  Gen. 

Dat. 

'"^sunai,     '^snekru- 
uai: 

bhruve,    sva    rü-  tanaye;     dr^z^- 
ve:  dhiye                jyöi 

[\)i,  veKui;  \ii] 

Lok. 

*smii,  *suekruui: 

bhru  vi,     s  vasr  ü-  tan  vi 
r/;  dhiyi 

VI,    VSHV  l  ;    Alt 

Instr. 

*5W?^  + Vokal?: 
*sü-bhi  -mi: 

bhimvä,    svasrüvä\ 
dhtyä 

tanva;  sraya 

[m,  veKui:  Xu] 
irp  t 

Dn.  Nom.- 
Akk. 

*smie,  *s2iekru2ie: 

bhrüväu  -ä,  svasr ü- 
väu  -ä 

ratu-frya  (?) 

vs,  vexve;  /.le 

Gen.  usw. 

Dat. -Abi. -Instr.  *sw- 

hh-  -m-,  '*suekrii- 

bh-  -m-: 
Gen.  *suuous,  *sue- 

kruuous: 
Lok.  '^suuou,  *siie- 

kru'iiou : 

bh7yübhyäm^  sva- 

srübhyäm ;     dhi- 

bhyära 
bhruvdh^svasrü' 

vöh\  dhiyöh 
[bhruvoh,     svasrü- 

vöh\  dhiyöh] 

■UOIV,  V€KU01V  ;   Xioiv 

Plnr.  Nom. 

'■^suiies,    *stiekru- 
nes: 

bhrüvah.svasrü- 
vah\  dhiyah 

tanvö;  fryö 

vsg,  viy.vEg;  XiEg 

Akk. 

*suu7is,      *suekru- 
uns: 

bhrüvah,sva  srü- 
vah\  dhiyah 

yavae-svö,    tan- 
vö;   yavae-jyö 

6q)Qvag,     vexvag; 
liag,  öqppOq,  veKÜc 

Gen. 

*suuöm,     *sttehm- 
uöm  [-öifi): 

bhruvdra\      dhi- 
yäm^    bhrüiiäm, 
svasr ü7iäm\  dhi- 
näTn 

tanunäm 

vaiv^vExvcov ;  /.icöv 

Lok. 

'*süsu,    '^suekräsu; 
auch  -si?: 

bhrüsü,    svasrü- 
su;  dhisü 

tanusu  (?) 

uöi,  v€Kuai;  Kiai 

Dat.-Abl. 

*sü-bh-,  "^suekrü-bh- 
-771- : 

bhrübhydh,  svasrü- 
bhyah\  dhibhydh 

yavae-subyö,  tanu- 
byö,  yavae-jibyö 

uai,  veKuai;  Kiai] 

Instr. 

*sübhis,    '^suekrü- 
bhis  -mj{s): 

bhrübhih,     sra- 
srubhih;     dhi- 
bhih 

hizubis 

uaij  v^KUöi;  Kiai] 
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Lat. 

Germ. 

Lit. 

Aksl. 

SÜS'^   VIS 

ahd.  sü  aisl.  syr 

ZUVIS 

apoln. /cr'j!/,  '<ik^\.  svekry 

[siis] 

ahd.  sü  [Nom.?] 

socrum;  vim 
suem 

sü,  quirn  [?] ; 

nifti"?] 

züvi 

kr'bvb,  svekrhvh 

suis,  socruis  (?) 

vis 

aisl.  syr 

zuv&s 

krhve  -vi,  svekrtve  -vi 

sue;  vi 

=  Gen. 

=  Gen. 

sul,  socrui;  vi 

ahd.  süe,  aisl.  sü 

zuviat 

kriivi,  svekrhvi 

sue;  vi 

aisl.  sü 

zuvyje 

kr^vi,  svekr^vi  -ve 

sue;  vi 

aisl.  sü 

zuvimi 

krtvhjq,  svekrtvbja 

zuvi 

D.  I.  zuvim 

sues;  VIS 

ahd.  süi,  aisl.  syr 

züvys 

[kr^vi,  svekrhvi 

sues;  VIS 

ahd.  süi,  aisl.  [syr] 

zuvis 

kr^vi,  svekr^vi 

suum,     socruum, 
suium 

aisl.  süa 

zuvü,  -iü,  lett.  pelu 

krhvbjh,  svekriiV^ 

[sübus,    subus,   sui- 
bus] 

aisl.  [süm] 

zuvyse,  lett.  peius 

krhvhchh,  svekrtvachh 

sübus,  subus,  suibus 

aisl.  sütn  [Instr.?] 

zuvims,  lett.  pelüm 

kr^vbm,^,  svekr^vam^ 

[sübus,    subus,    sui- 
bus] 

aisl.  süm 

zuvimis,  lett.  pelüm 

kr^vbmi,  svekr^vami 
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7.  w-Stämme. 


1    Grundform        Altind.               Avest.             Armen.           Griech.              Lat. 

Sing. 

Nom. 

*k(u)uö(in):       svä 

aJryarna          gafn  anjn      y.vcav 
1     [Akk.?l 

homo 

Vok. 

■^■k{u)uon:        \svdn 

d  rizafdin       qafn  anjn     xvov 

[Nom.?]       1 

\}iom6\ 

Akk. 

■^■k{u)iionm  : 
Neutr.  auf  -n: 

Neutr.  auf 

-(j{n)  -e{n): 

.h'äiiavi 
dhäma 

dhämä 

spändm 
nqma 

gar  71  anj7i 
jer77in 

re>irova,K\)va 
ovofia,      TTiov 
apaev 

homi7iem 
nömen 

Gen. 

"^kunes  -os: 
*-ens : 

s  IUI  ah 
ähan 

s  ü  n  ö 
x^dng 

)e/'7na7i  (?), 
anjin  (?) 

?ivv6g 

ho77iinis  -US 

Abi. 

=  Gen.: 

=  Gen. 

sünat 

jer77iane 

=  Gen. 

homine,    cö- 
ventiö7iid 

Dat. 

*kunai : 

•s-  iine 

s  ü  n  e 

je 7' man  (?), 
a7ijin  (?) 

Inf.  i'buevai 
[Troi,uevi,Kuvi] 

ho7nini 

Lok. 

■^uidmen: 

*indmeni, 
'^kuni : 

ahn  an 

äsviani, 

siini 

röidicdnlni.. 

ayan 
ca.s7naini, 

asni 

jerman  (?), 
anjin  (?) 

Inf.     i'öusv, 
Adv.  a  i SV 

TlOljUSVl, 
KUVl 

homine 

Instr. 

'*ku7i+YokR\?: 
'■^■k(u)im-hhi, 
-Uli : 

HÜnä 

bai'^ma 

jermamb, 
a  nj  amb 

KOTu\r|6ovöqpi 

homine  (?) 

Du.Xom.- 
Akk. 

'*k{u)uone : 

Neutr.    auf  4 
und  -i?: 

8vänäu  -ä 

dhämni 
-mani 

späna  (?) 

TSy.TOVE,  KÜve 

Gen.  usw. 

Dat  -Abl.-^ 
Instr.  *k{u)- 
un-bh-  -m-: 
Gen. *kunous: 
Lok.  '■^kunou: 

.svdbhyäm 

s  ünöh 
[h'inöh] 

asaonä 

KuvoTv 

Plur. 

Nom. 

■^■k{u)nones: 

SV  an  ah 

.*ipän  ö 

mia7iju7ik, 
anjink 

rExrovsg,::TOi- 
jLieveg,  KÜvec 

homines 

Akk. 

^kuniiH: 

Neutr.  auf 
-ö{n),  sowie 
auf  -n-d: 

s  ü  nah 

dhä,  dhä- 
mäni 

xsaf7iö,  spä- 
nö 

näinq7i     na- 
771  a,   cinmä- 
711,  a.saoni 

7nianjuns, 
anji7is 

y  vvag.  TEKTC- 

vac,Troi|U6vac 

TTiova,  Kctpriva 

homines 
nömina 

Gen. 

■^■ku7iöm{-d/n): 

.sünäm 

s  ü  71  ((  m 

auja7ic 

>iVVCOV 

hominuni 

Lok. 

*k{u)unsu ; 
auch  -si?: 

S  V  d  s  u 

dämahv-a, 
dämöhu 

[anji7is] 

qppaai    cppeai. 

KUÖljTeKTOÖl 

[hom,inibus] 

Dat.-Abl.  \*k{u)iui-hh- 

svdbhyah        dämabyö. 

draorndbyö 

anja7ic 

[cppaai  qppeai,  hominibus 

KUöi,T6KT0Öli 

Instr. 

'*k{u)u)i-bhis 

-7ni{s) : 

svdbhih 

dämdbl.s 

anja^nbk 

[qppaai  qppeöi, 
Kuai,TeKToai]| 

1 

[hominibics] 
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Osk.-Umbr.                  Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit 

Aksl. 

u.  karu 

c  u 

hana 

hano 

szü,  akmü     \kaniy 

[cü] 

[hana] 

[hano] 

! 
1 

0.  leginuin 
u.  numem 

coin  n- 
ainm  n- 

hanan 
namö 

hanon  -un 
herza 

szünl,äkm,eni 

dhub^kamem 
im.e 

0.  carneis 

con 
imbe 

hanin.s 

hauen  -in 

szuns,    ak- 
niens 

db7ie,  kamene 

u.  nomne,  o. 
tanginud 

■=  Gen. 

=  Gen. 

0.  leg'inei 

coin 

[hanin] 

[hauen  -in] 

szüniui,  äkme- 
niui 

dbui,  kameni 

u.  ferine  (?) 

toimte 
coin 

hanin 

hauen  -in 

szunyje^akme- 
uyje 

db7i-e,    kame- 

n-e 

u.  ferine  (?) 

coin  (?) 
aninimm 

hanin  (?) 

hauen  -in  (?) 

szunimi,akme- 
nimi 

dbnb77ih,  kame- 

7lbmb 

c  0  i  n 
[ainm] 

szuniü,  äkme- 
niu 

dbni,  kameni 
imeni,  imene 

D.  conaih 
con 

D.  I.    szunirn^ 
akmenim 

dbubmaykame- 
ubma 

db7i  u,  kamenu 
dbuu.  kamenu 

0.  humuns 

coin 

ha  71  ans 

hanon  -un 

szims  szünys, 
äkmens 

jelene,  db7ie 

u.  manf 

cona 
anmann 

[hanans] 

hairtöna,nam- 
na 

[hanon  -un] 
herzun 

sziinis^äkme- 
nis 

db7ii,  kameni 
imena 

con  n- 

manne,  hana- 
ne 

manno,  ha- 

nöno 

SZU71Ü,  aknie- 
nü  und  -iü 

dbui),   dbubjb, 
ka7nem 

0.  [terem- 
niss],  u.  [ho- 
monus] 

[conaib] 

[hanam,^    aüh- 
sum\ 

[hanöm,  as.  ha- 
nun] 

szunyse^akme- 
nyse 

dbubchhjkaufie- 
nbch^ 

o.teYemnisi^,[co7iaib] 
u.  homoniis. 

hanam,    a  ü  h- 
6-i^mfInstr.?] 

hanöm,  as.  ha- 
nun  finstr.  ?1 

szu7iim.s,     ak- 
7nenims 

dbubm^,  kaTne- 
nbuiTi 

r                     1 
0.  [terem- 

niss],  vi.[ho- 

monus] 

con  aib 

hanatn,    aüh- 
sum 

hanöm,  as.  ha- 
nun 

szunimis,    ak- 
menimis 

dbubmi,  kam,e- 
7ib7iii,  N.^me- 
ny 
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8.  ?'-Stämme. 


Grundform 

Altind. 

Ave  st. 

Armen.            Griech. 

Lat. 

Sing. 

Nom. 

'^inate  r): 

m  ä  t  & 

771  äta 

771  a  i  r 

u  }'j  r )]  0               1 

771  äte  r 

Vok. 

'^mäter: 

in  ä  t  a  h 

7iar9  däta7^^ 

77iai7'  [Nom?] 

LI  ijzeo 

m,cder 

[Nom.?], 
Ju-pitev 

Akk. 

"^möterm : 
Neutr.  (?): 

mätäram 
sthätf 

77iätard77i 

[mal?'] 

ui]T  ioa 
dirdTop 

mätrem 

Gen. 

'^mätres  -os: 
'■^mätrs?  -ers?: 

771  ätüh 

bräß-rö 
na?' ^6-.  nars 

mau 7'  (?), 
dster  (?) 

fJ.1]TQ  o's 

TTiätris  -US 

Abi. 

=  Gen.: 

=  Gen. 

äd7xd 
719  r^f 

mau7'e.  dste- 
?'e 

=  Gen. 

7nät7'e,  in- 
schr.  dic- 
tatored 

Dat. 

^inäfrai: 

771  äti^e 

P  iß  7^6 

771  aur  (?), 
dster  (?) 

[|ui"|Tepi  uriTpi] 

77iätri 

Lok. 

^inOteri : 

7)1  ä  t  d  r  i 

duybairi 

77iaur  {?), 
dsieri  (?) 

u7]Teoi,}Jir\Tpi 

77iätre 

Instr. 

*mätr-\- 
Vokal?: 

"^mätr-hhi 
-mi : 

77iäträ 

zaoßra 

7narb^dsterb 

*TraTpö(pi 

mätre  (?) 

Du.  Nom.- 
Akk. 

*mätere : 

mätaräu     -ä 

zä77iätara{?) 

urjx  eoE 

Gen.  nsw 

Dat.-Abl.-In- 

Str.           *77iÖ- 

trbh-    m- : 
Gen    *77iä- 

troufi: 
Lok.*?»<:7f?'0?^: 

77iätrhhyäm 
771  ätröli 

[77lät7^Öll] 

?i9r9  bya 
71  a  7^(1 

jLiTiTepoiv 

Plur. 

Nom. 

*mäteres: 

77i  ä tära h 

mäta  r  ö 

ma7'V , 
dste7'k' 

//  1-jTEOE  g 

mätres 

Akk. 

'^iiKltrns: 

mätf'h,  pitfn. 
u  s  ?'  a  h 

fobrö 

77iars,dsfers 

ß  vyar  g  ag, 
,ur]T6pa(; 

7aätres 

Gen. 

{■örh): 

77iätpjiäm, 
sväsrä  771 

ä  ß  r  q  771 

viarc,  dste7X 

naTocüv,   |ar|- 
Tepuuv 

mätru77i 

Lok. 

'-^■mätrüii^ 
auch  -si?: 

771  ä  t  r  -j  u 

[mars, 
dsters] 

,ur]Tpdöi 

[77iät7nbus] 

Dat.-Abl. 

^mätr-hh-m-: 

mätfbhyah 

pta7'^byö 

marc,  dster c 

[ln^-lTpctm] 

mätribus 

Instr. 

*-7nätr-hhis 

-7ni{s) : 

1 

mätrbhih 

baeva7'^bis 

77ia7'bk', 
dsferbk' 

[urjTpdai] 

[77iät7nbus] 

Bildung'  der  nominalen  Kasus. 


297 


Osk.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

0.  patir 

mäthir 

fadar 

muoter 

TROte 

mati 

u.  lu-pater 

[mäthir] 

fadar  [Nom.?] 

muoter\)^om.?] 

u.  ars-fertiiro 

mäthir  n- 

fadar 

muoter 

möteri 

materh 

0.  Maa  treis 

m,äthar{?) 
mäthar{?) 

fadrs 
aisl.  mödor 

muoter 

motefs 

matere 

=  Gen. 

-=Gen. 

0.  Paterei 

mäthir 

[fadr] 

[muoter] 

möteriai 

materi 

tnäthir 

fadr 

muoter 

moteryje 

materi 

mäthir  {?) 

fadr{?) 

muoter  i'^) 

moterimi 

materbjq 

mäthir 

m,öteri 

materi 

D.  mäthrib 
mäthar 

D.  I,  moteriih 

D.  I.  materhma 

*materu 
^rtiateru 

u.  frateeri^) 

mäthir 

fadr  jus 

muoter 

möters 

materi 

u.  nerf 

mäthrea 

fa druns 

[muoter] 

möteris 

materi 

u.  fratrom 
■um 

m,äthar  -n 

fadre 

Tnuotero 

moterü,  -iü 

materTi 

u.   [fratrus] 

[mäthraih  mä- 
thrih] 

[fadrum] 

[muoterum] 

m,oteryse 

materhchh 

u.  fratrus 

[mäthraib  mä- 
thrib] 

fadrum   [In- 

str.?] 

muoterum  [In- 

str.?] 

möteriTus 

materhmfb 

u.  [fratrus] 

Tnäthraib  mä- 

thribi?) 

fadrum 

muoterum 

m,oterimis 

materhmi 
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9.  Tif-Stärame. 


Grundform 


Altind. 


Avest. 


Griech, 


Lat. 


Sing.   Nom.    *se)its  -"'sonts 


sein,  brhä/i     Jias 


(juv,  cpepuuv 


prae-sens,  fe- 
rens 


Vok. 


bfhan 


•fepov 


Akk. 


'^santra 

*so?itm : 
Neutr.    °-nt    u. 

-nt: 


säntam,   br 

hdntani 
sät,  brhdt 


hdntam,     ber^- 

zantdin 
hat,  dr^yat 


evza    ovxa, 

povxa 
öv,  qp^pov 


qpe- 


praesentem, 
ferentem 


Gen. 


*sntes  -OS'. 


satäh,  b/'ha- 
täh 


kato,    bdV'^ 
zatö 


ovToc;  qpepovTOc; 


praesentis, 
ferentis 


Abi. 


=  Gen.  : 


=  Gen. 


astvatat 


Gen. 


praesente,  prae 
senti 


Dat. 


*sntai: 


säte,  brhate 


bdr^zaHe 


[övTi,  qpepovTi] 


praesenti,  feren 
tl 


Lok. 


''snti'^     auch 
*seiiti  -^son- 
ti?: 


sati,  brhati 


astvahiti 


ovTi,  qpepovTi 


prae  seilte,  fe 
reute 


In  Str. 


*.sv?^-l- Vokal?:  sata,  brhatd 


b^r^zata 


[OVTi,  qpepovTiJ 


praesente  ?,    fe- 
rente  ? 


Dü.Nom.-Akk 


\sejite    ■'sonte:\säntau    -a  br 
hdntäu  'ä 


Neutr.  *sn^eu. 


■ir. 


sati  brhati 


bdr^zantaC-) 


vgl.  visaHi 


SV  TS  OTTS,   qpe- 

povre 
vgl.  FiKari  eiKoai 


vgl.  vigintl 


Gen.  usw. 


Dat.-Abl.- 

In^lY.^sndbh- 

"^siitm-: 
Geu.*sntous: 

Lok.  ''■'sntou: 


sadbhyam  br- 
hddbhyäm 

satoll     brha- 

töh 
[satöh      brha- 

töh] 


bdr9za?ibya,br- 
fatbyqm 

asaoxsayantä 


övTOiv  qpepov- 

TOIV 


Plur.    Nom. 


■sentes     "^son-isdritah  brhdn- 
tes :  tah 


hdnto     b  dr^- 
zantö 


erreg  orzec,  qpe- 
povreq 


praesentes^     fe- 
rentes 


Akk. 


"^sntns: 

Neutr.     '*se72td 
'^sonta : 


s atdh    b  r h a- 

tdh 
sänti  brhdn- 

t  i,  sänti 


hato.fsuyanto  övrac,  qpepovTac; 


mizdaran 


evza   orra.  rpe- 
povTa 


praesentes, 

ferentes 
silenta,  ferentia 


Gen. 


'^•siitoni   {-oiTi): 


satdin  brha- 
td 7)1 


bdr'^zata  ni 


övTVJV,  qpepovTuuv 


praesentum 
-ium,      feren- 
tum  -ium 


Lok. 


'sutsu-^     auch 
■si?: 


satsu  brhdt- 

SU 


fsuyasLL 


oöai,  her.  ^vTaaai 


[praeseiitibus, 
ferentibus] 


Dat.-Abl. 


-snd-bh-  -VI-: 


sadbhyah     br 
hddbhyah 


aniauatbyo 


[oOai.  her.  evTaa- 
öii 


praesentibus, 
ferentibus 


Instr 


^s)id-bhis 

-ini{s): 


Isadbhih     br 
hddbhih 


haöb  IS 


l^oöai,  her.  evraö- 


[2)raese?itibus, 
ferentibus] 
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Osk.-Umbr.                  Ir. 

Got. 

Althochd. 

Lit. 

Aksl. 

u.  zef  ef  serse 

cai^e  -a 

frijönds 

friunt 

vezäs 

vezy  sy 

\frijönd 

/"rz'wn^fNom.?} 

vgl.  u.  erietu 
'arietem' 

carit  n- 

frijond 

friunt 

vezanti 
vezä 

vezasth  sqsth 

carat 

frijöndis 

friuntes 

veza7iczo 

vezqJta  sqsta 

0.  praesentid 

=  Gen. 

=  Gen. 

u.  Purtui^ite 
Torricienti' 

carit 

[frijönd] 

[friunt] 

vezanczäm 

vezqstu  sqstu 

carit 

frijönd 

friunt 

vezanczame 

vezqsti  sqsti 

carit  (?) 

frijönd  (?) 

friunt  (?) 

vezanczu 

vezqstemh    sq- 
stemh 

carit 

vezanczu-du 

vezqsta  sqsta 
vezqsti  sqsti 

D.  cairtib 
carat 

D.  I.  vezantim- 
dvem 

D.  I.  vezqstema 
sqstema 

vezqstu  sqstu 

vezqstu  sqstu 

carit 

frijönds 

friunt 

vezä,  vezantys 

vezqste  sqste, 
vezasti  sasti 

cairtea 

[frijö7ids]tun- 
puns 

[friunt] 

vezanczus^ 
dantis 

vezqste  sqste 
vezqsta  sqsta 

carat  n- 

frijönde 

friunto 

vezanczu,  dan- 
tü 

vezqsth  sqsth 

[cairtib] 

[frijondam] 

[friuntum] 

vezanczüse, 
danti/se 

vezq  sticht    sq- 
stichh 

vgl.u.A^etus 
'Ancitibus' 

[cairtib] 

frijöndani 

finstr.  ?1 

friuntum 

[Instr.  ?1 

vezantems, 
dantims 

vezqstemh    sq- 
stemt 

cairtib 

frijondam 

friuntum 

vezanczals, 
dantimis 

vezqsti  sqsti 
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10.  s-Stämme. 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

Griech. 

^ing.  Nom. 

Neutr.  "^inenos: 
Mask.  '^dusmeiies: 
Neutr.  *dusmenes: 

m  ä  n  a  h 
äurmanäh 
d u r m an  ah 

manö 
du  s  711  an  ä 
d u s manö 

//  Evog 
övousvrjg 
ö vousvig 

Vok. 

Mask.  '^dusmeties: 

durmanah 

human  ö 

övofxsveg 

Akk. 

Msis\i.'^dus7nenes7n : 
Neutr.  wie  im° 
Nom. 

durmanasam 

dusma7iaidhd7n 

ovo i-iEvea  -fj 

Gen. 

*meneses  -os: 

'-^menses  -os  'men- 
sis": 

mänasah 

7nana7dhö 

fievsog  -ovg 
iu7]vög 

Abi. 

=  Gen.: 

=  Gen. 

7iianaidhat 

=  Gen. 

Dat. 

*menesai: 
*mensai : 

711  a  7iase 

7iia7ia7dhe 

Lok. 

*menes: 
^menesi: 
'^mensi : 

sa-divah  (?) 
ni  d  71  a  s  i 

Inf.  avö 
7n  a  n  a  h  i 

alsg 
IxivEi 

Instr. 

*menes  -^  Vokal?: 
*menezbhi  -smi: 
'^'tnens  -~  Vokal  ?: 

niänasä 

7iianaidha 

[uevei] 

EoißEOCpl 

[uiivi] 

Du.  Noin.- 
Akk. 

Neutr.  *mene.si  und 

-I?: 
Mask.  *dusmenese: 

TTiänasi 
du7^7nansäu  -ä 

a^dyajaTdha  (?) 

OK^Xei 

ÖVOIXEVEI 

Gen.  usw. 

Dat.-Abl. -Instr. 

^menezbh-  -esm-: 
Gen    *7nenesous: 
Lok.  "^menesow. 

mdnöbhyä7n 

7nänasöh 
[Tndnasöh] 

vgl.  snaißlzbya 
Asandinardhä 

OKeXciv 

Plur.  Nom. 

Neutr.  *menös,   so- 
wie auf  -i'-a : 
yiix'ikrdusmeneses: 

mänäsi 
dur7nanasah 

sravä,  var^cähi 
huma7ia7dhö 

uevea  -ti 
övafXEvelg 

Akk. 

}>lRsk.'*d2ismenes7is: 
'^mensns : 

d  u  7'  771  a  n  a  .s-  a  h 

h  u  m  a n aidhö 

övaiiEVEag,   [bvo- 

laeveiq] 
jiiijvag 

Gen. 

'-^■7nenesöm  {-öifi): 
*men.söm  {-öifi): 

711  ä  n  a  s  ä  m 

V  a  c  aidhq  711 

LI  EVE  CO  V   -cov 
/U7]VCÖV 

Lok. 

su?  auch  -esi 
oder  -essi?: 

mänasu.  7ndnassu 

qzahii 

Lieveööi  -eai 

Dat.-Abl. 

*meiiezbh-  -esm-. 

mdnöbhyah,  vgl. 
usädbhyah 

raocdbyö 

[u€veaai  -eai] 

Instr. 

*menezhhis-  -es- 

7iidnöbhih,  vgl. 
1     usädbhih 

7'aocabis,  garöbis 

vgl.  öpeaqpi 

i 
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Lat. 

Ir. 

Germ. 

Lit. 

Aksl. 

opus 
päbes 

tech  teg 

R\id.kalb,la7nb 

slovo 

[Ceres] 

püherem 

operis 
mensis 

tige 
mis 

got.  hatisi?), 
ags.  calfur 

debesBs 

slovese 

opere 
mense 

=  Gen. 

=  Gen. 

operl 
mensi 

[taig] 
mls 

ag's.  [5^Jor] 

debesiai 

slovesi 

penes 
opere 
mense 

taig  tig 
7nis 

ags.  si^or 

debesyje 

sloves-e 

opere 
mense 

[taig  tig] 

misi?) 

ags.  .s7jor(?) 

debesimi 

sloveshmh 

[tech] 

slovesi,  slovese 

D.  tigib 
G.  tige 

D.  I.  debesim 

D.  I.  sloveshma 

G.  slovesu 
D.  slovesu 

opera 
puberes 

tige 

ahd.  kelbir,  got. 
agisa 

slovesa 

puberes 
menses 

mlsa 

operum 
mensum 

tige  n- 
mls  n- 

ahd.  kelbiro 

debesü,  -iü 

slovesi) 

[operibus] 

[tigib] 

ahd.   [kelbirum] 

debesyse 

slovesbchir 

operibus 

[tigib] 

ahd.  kelbiru7n 
finstr.?] 

debesims 

sloveshma- 

[operibus] 

tigib 

ahd.  kelbirum 

debesimis 

slovesy 

302  Pronomiiialbildung.     Vorbemerkung-en.  [§  310. 

Pronominalstämine  und  Kasus-  und  NumerusMldung 

der  Pronomina.^) 

I.    Vorbemerkungen. 

310.  Die  Pronomina  sondern  sieh  zunächst  in  zwei 
Hauptgruppen.  1)  Die  Demonstrativ-  und  Frageprono- 
mina   mit    dem    Relativum    und    dem    Indefinitum,    die 


1)  Vieles  auf  die  Pronoraina  Bezüg'liche  ist  in  den  S.  109  ff. 
Fussn.  1  und  bei  den  einzelnen  Xominalkasus  genannten  Schriften 
mit  behandelt.  Hier  sind  noch  folgende  über  die  Pronomina  über- 
haupt oder  über  einzelne  Pronominalklassen  oder  einzelne  Pronomina 
handelnde  Arbeiten  zu  erwähnen. 

Wundt  Völkerps.  12,  2.  40ff.  B  opp  Vergl.  Gramm.  2^  §  326ff. 
S.  101  ff.  Schleicher  Comp.-^  608 ff.  Fr.  Müller  Grundr.  der 
Sprach w.  3,  563 ff.  Pott  Das  idg.  Pronomen,  ZDMG.  33,  Iff.  W.  v. 
Humboldt  Über  die  Verwandtschaft  der  Ortsadverbien  mit  dem 
Pronomen  in  einigen  Sprachen,  Abhandl.  der  Berl.  Akad.,  1829. 
Günther  Üb.  die  Bedeutung  und  Eintheilung  der  Pronomina  mit 
bes.  Beziehung  auf  die  lat.  und  griech.  Spr.,  Seebode's  Miscell.  crit,  1, 
113ff.  Kvicala  Untersuchungen  auf  dem  Geb.  der  Pron.,  bes. 
der  latein.,  Ber.  d.  Wien.  Ak.  1870,  S.  77 ff.,  Badäni  v  oboru  skladby 
jazyküv  indoevropskych,  cäst  T.  Prag  1894  (Auszug  in  Deutsch 
S.  191  ff.).  E.  Müller  Von  dem  Pronomen,  ein  Beitrag  zur  allge- 
meinen Sprachlehre,  Philol.  5,  225ff.  De  la  Grasserie  Etüde  de 
grammaire  comparee:  De  la  veritable  nature  du  pron.,  Louv.  1888. 
Verfasser  Pronominale  Bildungen  der  idg.  Sprachen,  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  d.  W.  1908  S.  llff.  Scherer  Zur  Gesch.  d.  d.  Spr. 2  333 ff. 
490 ff.  Leo  M  e  y  e  r  Vergl.  Gramm .  1 2  577  ff .  —  Verfasser  Die  De- 
monstrativpronomina der  idg.  Sprachen,  Leipz.  1904.  Persson 
Üb.  den  demonstrativen  Pronominalstamm  no-  ne-  u.  Verwandtes, 
IF.  2,  199 ff.  Solmsen  Das  Pron.  enos  onos  in  den  idg.  Sprachen, 
KZ.  31,  472ff.  Meillet  Note  sur  le  genitif  et  le  datif  sing,  des  de- 
monstratifs,  in:  De  quelques  innovations  de  la  declin.  lat.  (Par.  1906) 
S.  45 ff.  Schoemann  Bedenken  ü.  Fragen  üb.  die  pronomina  in- 
defin.  und  interrog.,  Höfer's  Ztschr.  1,  241  ff.  Joh.  Schmidt  Die 
griech.  Ortsadverbia  auf  -ui  -uiq  u.  der  Interrogativstamm  ku,  KZ.  32, 
394ff.  Breal  Le  theme  pronominal  da,  Mem.  1,  193ff.  276.  Stein- 
thal De  pronomine  relativo  etc.,  1847.  Windisch  Untersuch,  üb. 
d.  Ursprung  des  Relativpron.  in  den  idg.  Sprachen,  Curtius'  Stud.  2, 
201  ff.  —  Schasler  De  origine  et  formatione  pronominum  per- 
sonalium  etc..  1846.  L.  Ceci  II  pronome  personale  senza  distinzione 
di  genere  nel  sanscrito,  nel  greco  e  nel  latino,  Giornale  di  filol. 
e  ling.,  1886,  3ff.  83ff.  164ff.  193ff.    BadkeFormu.  Bedeutung  der 
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irgend  welche  Begriffe  stellvertretend  andeuten.  Den  Haupt- 
bestandteil dieser  Gruppe  bilden  die  hinweisenden  Pronomina, 
die  mit  zu  den  ältesten  Bestandteilen  jeder  Sprache  gehören. 

Personalpronomina.  Stralsund  1890.  J.  Baunack  Eemarques  sur  les 
formes  du  pron.  personel  dans  les  langues  ar.,  en  grec  et  en  latin, 
Mem.  5,  Iff.  Torp  Beiträge  zur  Lehre  von  den  geschlechtlosen 
Pronomen  in  den  idg.  Spr.,  Christiania  1888.  Wackernagel  Üb. 
einige  enklit.  Nebenformen  der  Personalpron.,  KZ.  24,  592 ff.  Ver- 
fasser Zur  Bildung  des  gen.  sing,  der  Personalpron.,  KZ.  27.  397 ff. 
Windisch  Pronomen  infixum  im  Altir.  und  im  Kigveda,  IF.  14, 
420  ff. 

Arisch.  Whitney  Sanskr.  Gr.  185 ff.  Thumb  Hdb.  des 
Skr.  239 ff.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  136  ff.  235  ff.,  Die 
Stellung  der  enklitischen  Pronomina  und  Partikeln,  Ar.  Forsch.  2, 
Iff.  Oldenberg  Die  enklitischen  Formen  des  [ai.]  Pronominal- 
stamms a-,  ZDMG.  61,  825ff.  Galan  d  Zur  Syntax  der  Pronomina 
im  Avesta  (Verband,  der  Kon.  Akad.  van  Wetensch.,  20),  Amsterdam 
1891.  Fr.  Müller  Das  Personalpron.  in  den  modernen  iran.  Spr.,  1864. 

Armenisch.     M  etil  et  Recherches   sur   la  syntaxe  comparee 

de  l'armenien,  I  Les  demonstratifs,  Mem.  10,  241  ff.     H.  Pedersen 

»     Les  pronoms  demonstratifs  de  l'ancien  armenien,  Kopenhagen  1905. 

Griechisch  und  Italisch.  Max.  Schmidt  Comment.  de 
pronomine  Graeco    et   Latino,    Halle    1832.     Henry   Precis^  252  ff. 

Griechisch.  Kühner-Blass  Ausf.  gr.Gr.^  1,  579ff.  G.Meyer 
Gr.  Gr.^504ff.  Verfasser  Gr.  Gr.3  240ff.  Hirt  Gr.  L.  u.  FL  296ff. 
Meiste r ha ns-Schwyz er  Gr.^  152 ff.  H.  Hall  The  declension  of 
the  definite  article  in  the  Cypr.  inscriptions,  Transact.  of  the  Am. 
Phil.  Ass.  11  (1880)  S.  51  ff.  Schanz  Novae  commentat.  Platonicae 
[rauTo  und  Tauxöv  u.  dgl.,  oütuüc;  und  outuj  etc.],  1871  Funk  Üb. 
den  Gebrauch  der  Pronomina  oötoc;  u.  öbe  bei  Homer,  Neubranden- 
burg 1860.  Braun  Beitr,  zur  Lehre  vom  griech.  Pronomen  gutgc; 
u.  öbe  bei  Aeschylus,  Marburg  1879,  Der  Gebrauch  von  gutgc;  in  der 
Ilias,  Marburg  1883.  Kretschmer  Oötg;,  KZ.  39,  552ff.  A.  Stummer 
Üb.  den  Artikel  bei  Homer,  Münnerstadt  1886  (andere,  neuere  Ar- 
beiten über  den  Artikel  im  Griech.  verzeichnet  Schwyzer  Bursian's 
Jahresber.  f.  Altertumswiss.  120  (1904)  S.  96 ff.).  Havers  Das  Pro- 
nomen der  Jener-Deixis  im  Griech.,  IF.  19,  Iff.  Lottner  eic;  und 
verwandte  Pronominalbildungen,  KZ.  5,  396 f.  Savelsberg  Das 
[griech.]  pronomen  relat.,  aus  dem  interrog.  entstanden,  KZ.  8,  408 ff. 
Lottner  Der  griech.  Relativstamm,  KZ.  9,  320.  Kratz  Quaestiones 
Homericae  I:  De  pronominum  öc;  et  öaxiq  natura  etc.,  1854.  Otto 
Beiträge  zur  Lehre  vom  Relativum  bei  Homer,  1859.  1864.  Hentze 
De    pronominum    relativorum    ling'uae  Graecae    origine    atque    usu 
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2)  Die  Personal-  und  Possessivpronomina,  die  den  Be- 
griff der  Person  zu  ihrer  selbständigen  Grundlage  haben.  Sie 
bezeichnen   die  Personen    der  Unterredung,    das  Ich   und  Du, 

Homerico,  1863.  Lamm  er  t  De  pronominibus  relativis  Homericis, 
1874.  Wackerna  gel  Die  [griech.]  indefiniten  Relativa,  KZ.  27, 
89  ff.  Baron  Le  pronom  relatif  et  la  conjonction  en  grec  et  prin- 
cipalement  dans  la  iangue  honierique,  Par.  1891.  Dronke  Beiträge 
zur  Lehre  vom  griech.  Pronomen  aus  Apoll.  Dysk.,  Rhein.  Mus.  9, 
107  ff.  Cauer  Quaestiones  de  pronominum  personalium  formis 
et  usu  Homerico,  Curtiu.s"  Stud.  7.  lOlff.  Schmolling  Üb.  den 
Gebrauch  einiger  Pronomina  auf  att.  Inschriften,  Stettin  1882.  1885. 
Wackernagel  Zum  [griech.]  Pronomen,  KZ.  28,  138ff.  Skutsch 
Die  Flexion  von  TU,  Glotta  1,  69ff.  J.  Baunack  De  Graecis  pro- 
nominibus possessivis  eorumque  ablativo  genetivi  loco  usurpato, 
Curtius'  Stud.  10,  63 ff.  Van  Leeuwen  Disquisitiones  De  prono- 
minum personalium  formis  et  usu  Homerico,  Mnemosyne  13  (1885) 
S.  188  ff.  Ekedahl  De  usu  pronominum  personalium  et  reflexi- 
voriim  Herodoteo,  1885.  Lorentz  Observationes  de  pronominum 
personalium  ap.  poetas  Alexandrinos  usu,  Leipz.  1892.  Miklosich 
Üb.  den  reflexiven  Gebrauch  des  Pronomens  ou  und  der  damit  zu- 
sammenhängenden B'ormen  für  alle  Personen.  Ber.  der  Wien.  Ak. 
1848  S.  119ff.  Verfasser  Ein  Problem  der  homer.  Textkritik  und 
der  vergleich.  Sprachwiss.  (Reflexivpronomina),  1876.  Rappold 
Das  Reflexivpron.  bei  Aesch.,  Soph.  und  Eur.,  1873.  Wackernagel 
Zum  att.  Reflexivpronomen,  KZ.  27,  279ff.  Dxroit  Gesch.  des 
pronomeji  reflexivum  [im  Griech.]  I:  von  Homer  bis  zur  att.  Prosa, 
Würzb.  1892,  Zum  pronomen  reflexivum,  KZ.  32,  87ff. 

Italisch.  Kühner  Ausf.  lat.  Gr.  1,  377 ff.  Stolz-Schmalz 
Lat.  Gr.3  135ff.  Lindsay-Nohl  D.  lat.  Spr.  482ff.  Sommer  Lat. 
L.  u.  Fl.  437 ff.  Neue-Wagener  Formenl.  ^  2,  346ff.  Merguet 
Die  Entwickelung  der  lat.  Formenbildung  S.  141  ff.  Kolberg  De 
antiqua  pron.  Latinorum  forma,  1838.  Corssen  Zur  [ital.]  Prono- 
minalbildung, Beitr.  z.  ital.  Sprachk.  599 ff.  Joh.  Schmidt  Zur 
Decl.  der  lat  geschlechtigen  Pronomina,  KZ.  29,  196 ff.  Skutsch 
Lateinische  Pronominalflexion,  Glotta  1,  303 ff.  L.  Havet  Isto-, 
eis  eisdem,  üle  iste,  qui  hie,  Mem.  2,  234f.  Heffter  Üb.  das  Ur- 
sprung], pron.  demonstr.  der  lat.  Spr.  etc.,  Jahn's  Jahrbb.,  4  Suppl., 
104ff.  Osann  Comment.  gramm.  de  pronominis  tertiae  pers.  is  ea 
id  formis  (mit  Exkursen  über  andre  Pronom.),  Gott.  1845.  F.  W. 
Schmidt  Quaestiones  de  pronominum  demonstrativoram  formis 
Plautinis,  1875.  Bach  De  usu  pronominum  demonstrativorum  apud 
priscos  Latinos,  Studemund's  Stud.  2,  147.  Wölff lin  und  Meader 
Zur  Gesch.  der  Pron.  demonstrativa,  Wölfflin's  Archiv  11,  369  ff .  12, 
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Wir  und  Ihr  und  die  sogenannten  dritten  Personen,  auf  die 
sieh  die  Rede  bezieht.  Die  herkömmliche  Bezeichnung-  Pos- 
sessiva  ist   zu  enge,    da  ausser   dem  Besitz  auch   andere  Be- 

239 ff.  355 ff.  473 ff.  A.  Fischer  Die  Stellung  der  Demonstrativ- 
pronomina bei  Lat.  Prosaikern,  Tübingen  1908.  Meader  The  Latin 
Pronouns  is,  hie,  iste,  ipse,  New  York  1901.  Ziegel  De  is  et  hie 
pronominibus  quatenus  confusa  sint  apud  antiquos,  Marburg  1897. 
G,  Wolters torff  Historia  pronominis  'ille'  exemplis  demonstrata, 
Marb.  1907.  Horrmann  Üb.  aliquis  und  quisquam^  Minden  1843. 
Prehn  Quaestiones  Plautinae  de  pronominibus  indefinitis,  Strassb. 
1887.  Niemöller  De  pronom.  ipse  et  idem  ap.  Plaut,  et  Ter.,  1887. 
Fleckeisen  Üb.  die  Femininform  im  nom.  plur.  des  Pronomen  hie 
haee  hoe,  Rhein.  Mus.  7,  271  ff.  F.  W.  Schmidt  Die  Pluralformen 
des  Pron.  hie  bei  Plaut,  und  Ter.,  Hermes  8,  478  ff.  Meunier  De 
quelques  anomalies  que  presente  la  declinaison  de  certains  pronoms 
lat.,  Mem.  1,  14  ff.,  Sur  le  passage  du  sens  interrogatif  au  sens  affir- 
matif,  Mem.  2,  246 ff.  Brandt  De  varia  quae  est  ap.  veteres  Ro- 
raanorum  poetas  scaen.  genetivi  sing,  pronominum  forma  ac  men- 
sura,  1877.  Danielsson  De  gen.  et  dat.  pronominum  Lat.  in  -lus 
et  -i  desinentibus,  Studia  gramm.  (Upsal.  1879)  S.  Iff.  Ch.  Exon 
The  fornis  and  scansion  of  the  gen.  and  dat.  cases  of  is,  hie,  and 
qui  in  Plautus,  Hermathena  12  (1902)  S.  208 ff.  L.  Havet  Sur  les 
genitifs  pronominaux  en  latin,  Mem.  3,  187 ff.  Luchs  Zur  Lehre 
von  der  Genitivbild,  der  lat.  Pron.,  Studemund's  Stud.  1,  316  ff. 
Wichmann  De  qui  ablativo,  1875.  G.  Curtius  [Lat.]  oned,  ted, 
sed,  Curtius'  Stud.  6,  417  ff.  W.  Kaempf  De  pronominum  per- 
sonalium  usu  et  collocatione  ap.  poetas  scaenicos  Romanorum,  Berl. 
1886.  Buchholtz  Zum  lat.  Possessivpronomen,  Philol.  37,  318  ff. 
Hochstetter  Das  Pron.  der  3.  Pers.  im  Lat.,  Gymnasium  20,  81ff. 
F.  d'Ovidio  Sui  pronomi  personali  e  possessiv!  neolatini,  Archivio 
glottolog.  9,  25 ff.  —  V.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  2,  209 ff'.  Bück 
Gramm.  139  ff. 

Keltisch.  Zeuss-Ebel  Gr.  C.  324ff.  Stokes  Ir.  Pronominal- 
Declination,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  1,  468 ff.  Windisch  Der  irische 
Artikel,  Rev.  Gelt.  5,  461  ff.  d'Arbois  de  Jubainville  Rech,  sur 
l'hist.  de  l'article  dans  le  bret.  armor.,  Rev.  Gelt.- 2,  204ff.  v.  Rozwa- 
dowski  De  ol-  radicis  pronominis  demonstrativ!  vestigiis  Celticis, 
Quaestiones  gramm.  et  etym.,  Krakau  1897.  Gaidoz  Des  pronoms 
infixes,  Rev.  Gelt.  6,  86ff.  7,  81.  Sommer  Das  Pronomen  personale 
infixum  im  Air.,  Z.  f.  celt.  Ph.  1,  177ff.  Vendryes  Sur  quelques 
formes  interrogatives  du  vieil-irlandais,  Mem.  13,  396 ff. 

Germanisch.  Grimm  D.  Gr.  1^,  702ff.  Kluge,  Noreen, 
Behaghel,  te  Winkel,  Kluge,  Siebs,  Gr.  d.  germ.  Ph.  12,  463ff. 
Brugmann,  Grundriss.    II,  2.  20 
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Ziehungen  durch  diese  adjektivischen  Formen  ausgedrückt 
werden,  z.  B.  lat.  odium  tuom  nicht  nur  'Hass,  den  du  hasf, 
sondern  auch  'Hass  gegen  dich'. 

Zwischen  diesen  beiden  Gruppen  bestehen  deutliche  Zu- 
sammenhänge und  Übergänge.     Zunächst  sind  die  Pronomina 

617ff.  774ff.  864ff.  1065tf.  13511f.  Streitberg  Urgerm.  Gr.  261ff. 
Dieter  Laut-  u.  Formenl.  549ff.  ßrauneGot.Gr.*61ff.  Streitberg 
Got.  Elem.2  108ff.  Braune  Althochd.  Gramm. 2  202 ff.  Sie  vers  Ags, 
Gr.3  ITTff.  Noreen  Anord.  Gr.  1^,  202ff.  Rumpelt  Die  deutschen 
Pronomina  u.  Zahlwörter,  1870.  Bugge  Die  Formen  der  geschlechts- 
losen persönlichen  Pronomina  in  den  germ.  Spr.,  KZ.  4,  241  ff. 
Prokosch  Beiträge  zur  Lehre  vom  Demonstrativpronomen  in  den 
altgerm.  Dialekten,  Leipz.  1906.  Hoefer  Das  Pronomen  diser^  Ger- 
mania 15,  70ff.  Ho  ff  mann-Krayer  Got.  jains,  ahd.  jener,  euer, 
mhd.  ein  und  Verwandtes,  KZ.  34,  144 ff.  v.  Grienberger  Pro- 
nominale Locative,  Deutsche  Mundarten,  Wien  1896,  Heft  1.  Franck 
Heden,  Tijdschr.  v.  Ned.  Taal-  en  Letterk.  15,  52  ff.  Bernhardt 
Der  Artikel  im  Got.,  Erfurt  1874.  J.  Grimm  Wer,  Z.  f.  d.  Altert.  7, 
448ff.  Witte  Bemerkungen  üb.  das  neuags.  Pronomen,  1877.  Kock 
Die  deutschen  Relativpronomen,  Lund  1900,  Die  niederdeutschen 
Relativpronomen,  Lund  1904. 

Baltisch-S  lavisch.  Smith  Bemerkungen  üb,  die  primi- 
tiven Fürwörter  der  halt.  u.  slav.  Sprachen,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  2, 
330ff.  3,  97ff.  129ff.  Leskien  Die  Declinat.  im  Slav.-Lit.  u.  Germ. 
108 ff.  Schleicher  Das  Pronomen  lit.  szi,  slav.  si=  got.  hi  Grundf. 
kl,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  1,  48f.  Brückner  Arch.  f.  slav.  Ph.  3. 
233 ff.  4,  1  ff.  Schleicher  Lit.  Gr.  194ff.  216ff.  Kurschat  Gramm. 
229ff.  Wiedemann  Handb.  75ff.  B  ezzenberger  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  lit.  Spr.  161  ff.  Bielenstein  Lett.  Spr.  2,  78ff.  Berneker  Preuss. 
Spr.  198ff.  MiklosichVergl.  Gramm. 32,  44ff.  Vondräk  Vergl.  Slav. 
Gr.  2,  83 ff.  Leskien  Handb. ^  89 ff.  Vondräk  Aksl.  Gr.  177 ff. 
Miklosich  Üb.  den  Ursprung  einiger  Casus  der  pronominalen  De- 
clination  [des  Slav,],  Ber.  d.  Wien.  Ak.  78  S.  143ff.  Miklosich  Üb. 
die  Genitivendung  -go  in  der  pronominalen  Declination  der  slav. 
Sprachen,  Ber.  d.  Wien.  Ak.  62  S.  48ff.  Berneker  Ksl.  ceso  cbso, 
Russ.  Fil.  Vestn.  49,  219ff.  [IF.  Anz.  21,  84].  Hujer  Das  slav.  Pro- 
nomen cbso,  Listy  Fil.  29,  390ff.  [ibid.].  Smetänka  Ten  und  ti, 
Listy  Fil.  29,  60 f.  [IF.  Anz.  21,  96].  irjinskij  Sloznyja  mestoi- 
raenija  i  okoncanija  roditel'nago  päd.  jed.  c.,  muz.  i  sr.  roda  ne- 
icnyeh  mestoimenij  v  slav.  jazykach  (Zusammengesetzte  Pronomina 
u.  die  Endung  des  Gen.  Sing.  M.  u.  N.  der  nichtpersönlichen  Pro- 
noraina in  den  slav.  Sprachen),  2.  Aufl.,  Warschau  1905  [IF.  Anz. 
21,  108f.]. 
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der  dritten  Person  von  den  Demonstrativa  nicht  rein  zu  trennen 
und  fallen  mit  diesen  begrifflich  nicht  selten  zusammen.  Sie 
sind,  wie  man  sagen  dürfte,  Demonstrativpronomina  in  sub- 
stantivischer Funktion,  die  auf  in  Rede  Stehendes,  auf  Aus- 
gesprochenes oder  sofort  Auszusprechendes,  hinweisen,  z.  B. 
franz.  iZ,  aus  lat.  üle,  oder  got.  is  —  nhd.  er,  mit  lat.  is  iden- 
tisch. Aber  auch  die  Ich-  imd  Dw-Pronomina  scheinen  wenigstens 
zumteil  ursprünglich  Demonstrativa  gewesen  zu  sein,  indem  z.  B. 
griech.  ejuoO  usw.  etymologisch  mit  ai.  äma-h  'der  hier,  dieser 
hier',  oder  ai.  te  griech.  toi  lat.  tibi  usw.  etymologisch  mit  ai. 
td-m  griech.  tö-v  (Hinweis  auf  den  Angeredeten  als  auf  etwas 
nicht  zur  Ich-Sphäre  Gehöriges,  aber  geradeaus  vor  dem  Sprechen- 
den Befindliches)  zusammengehören  dürfte,  s.  Verf.  Demon- 
strativpr.  S.  17.  30f.  71.  111.  129f. 

311.  Von  der  grossen  Masse  der  Substantiva  und  Ad- 
jektiva  sondern  sich  die  Pronomina  dadurch  ab,  dass  sie  von 
eigenartigen  Grundelementen,  den  sogen.  Pronominalwurzeln, 
ausgegangen  sind.  Dabei  spielt  der  Suppletivismus  im  Kasus- 
system der  Pronomina  eine  verhältnismässig  grosse  Rolle,  z.  B. 
Nom.  Sing.  *so  =  ai.  sä  griech.  6 :  Akk.  Sing.  *to-m  =  ai.  tarn 
griech.  tov;  Nom.  ai.  ahdm  griech.  i^[b :  Akk.  ai.  mä  griech.  jue 
(2,  1  §  22). 

Die  Pronomina  haben  aber  auch  viele  formantische  Eigen- 
tümlichkeiten, die  man  unter  dem  Namen  Pronominaldeklination 
zusammenfasst.     In  dieser  Richtung  ist  dreierlei  zu  erwähnen. 

1)  Die  Kasusausgänge  sind  seit  uridg.  Zeit  zumteil  andere 
als  die  der  Nomina.  Vgl.  z.  B.  den  Nom.-Akk.  Sing.  ai.  tat 
lat.  istud  mit  ai.  yugdm  lat.  jugum.  Insbesondere  ist  bei  den 
Personalpronomina  die  Erscheinung  häufiger  als  beim  Nomen, 
dass  eine  in  der  Bedeutung  eines  bestimmten  Kasus  gebrauchte 
Form  ohne  Kasusformans  ist,  z.  B.  Akk.  ai.  mä  gr.  |ue  'me* 
(vgl.  §  109  S.  114f.). 

Im  allgemeinen  geht  nun  der  Zug  der  idg.  Sprach- 
geschichte, so  weit  sich  diese  rückwärts  überschauen  lässt,  in 
sehr  viel  höherem  Masse  dahin,  flexivische  Unterschiede 
zwischen  Nomen  und  Pronomen  auszugleichen,  als  dahin,  solche 
Unterschiede  neu  zu  schaffen.     Diese  Ausgleichung  geschieht 
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teils  zugUDsten  der  nominalen  Gestaltung^  z.  B.  griech.  xfic; 
( :  ai.  tdsyäh)  nach  T\\xf\<;,  osk.  Nom.  Plur.  püs  'qui'  ( :  lat.  qm) 
nach  Nüvlanüs,  ion.  f|)Liea(;( :  dor.  ajue)  nach  aacpeaq  u.  dgl.,  teils 
zugunsten  der  pronominalen,  z.  B.  griech.  Xukoi  ( :  ai.  vfkäh) 
nach  TOI,  ai.  vfkena  ( :  vfkä)  nach  te^ia.  Über  das  vermutlich 
wichtigste  Motiv  zu  diesen  Übertragungen  s.  §  309. 

Die  wenigen  Fälle,  wo  eine  Differenz  zwischen  Pronomen 
und  Nomen  seit  uridg.  Zeit  neu  eingetreten  ist  und  nicht  ledig- 
lich interner  Lautwandel  sie  herbeigeführt  hat  (z.  B.  got.  Neutr. 
P\m.  pö'.jiiJca,  1,  931),  z.  B.  got.  pana  ( :  ai.  tä-m),  ina  ( :  alat. 
im)  gegen  iculf,  gast  fallen  unter  den  unter  3)  zu  besprechen- 
den Gesichtspunkt. 

2)  In  einer  Anzahl  von  Kasus  erscheinen  seit  uridg.  Zeit 
zwischen  der  'WurzeF  und  dem  eigentlichen  Kasusformans  ge- 
wisse Bildungselemente,  die  mit  dazu  dienen,  die  betreffenden 
Kasus  im  Paradigma  formantisch  zu  charakterisieren.  Dabei 
kann  das  eigentliche  Kasusformans  sowohl  ein  speziell  prono- 
minales sein  als  eines,  das  in  Übereinstimmung  ist  mit  dem 
Formans  des  entsprechenden  Nominalkasus.  Die  zu  weitester 
Verbreitung  gekommenen  unter  diesen  in  die  Pronominaldekli- 
nation verflochtenen  Elementen  sind  -sm-  und  -si-  -s-,  z.  B.  ai. 
Lok.  td-sm-in  Abi.  td-sm-ät  neben  Akk.  td-m,  gthav.  Dat. 
yü-sm-dhyä  Abi.  yit-sm-at  neben  Nom.  yü-s.  Dat.  ai.  td-sy-äi 
got.  pi-z-ai  neben  Akk.  ai.  tä-m  got.  pö.  Wie  diese  Zwischen- 
elemente in  diese  Formen  hineingekommen  sind,  ist  zumteil 
noch  zu  erkennen;  wir  kommen  unten  darauf  zurück. 

3)  Häufiger  als  beim  Nomen  ist  beim  Pronomen  der  ur- 
sprüngliche Charakter  dieser  oder  jener  Kasusform  im  Para- 
digma durch  angefügte  Elemente  verdunkelt  worden,  die  mit 
ihr  univerbiert  wurden.  Diese  Anfügsei  sind  teils  Formen, 
die  von  Haus  aus  selbst  Kasusformen  waren  und  als  solche  in  die 
Verbindung  eingingen,  teils  Partikeln;  sie  büssten  ihren  besondern 
Bedeutungswert  ein.  Z.  B.  ai.  im  dm  'hunc'  gegen  alat.  im\  ai. 
vay-dm  'nos'  vgl.  got.  iceis  =  *uei-s  uridg.  *we-i;  apers.  ha-uv 
'ille'  gegen  ai.  sd'^  lat.  Nom.  Sing,  quae  osk.  pai  gegen  lat.  qua 
{si  qua);  got. pan-a pat-a,  in-a  it-a  gegen  ai.  td-m  td-t,  lat.  i-m 
i-d\  got.  mi-k  ahd.  mi-h  (vgl.  griech.  ejue-ye)  gegen  griech.  ,ue. 


^  312.]  Pronominalbildung-.     Vorbemerkungen.  309 

Wo  eine  angehängte  Partikel  durchs  ganze  Kasussystem 
durchging^  wie  z.  B.  bei  griech.  outoct-I,  konnte  sie  natürlich 
nicht  Kasuscharakteristikum  sein^  und  nur  in  bedingter  Weise 
konnte  sie  es  sein,  wo  sie  nur  einem  Teil  der  Kasus  eignete, 
wie  bei  lat.  hie  huic  hunc  usw.  neben  hiiius  hi  (vgl.  Verf. 
Demoustrativpr.  67  ff.). 

312.  Inbezug  auf  die  Kasusbedeutung  ist  hervor- 
zuheben: die  Kasusformen  der  Demonstrativa,  Relativa,  Inter- 
rogativa,  Indefinita  weisen  im  allgemeinen  den  gleichen  Um- 
fang der  Bedeutung  auf  wie  die  entsprechenden  Formen  der 
Nomina,  und  hier  sind  wenigstens  für  die  Zeit  der  idg.  ür- 
^•emeinschaft  keine  Unterschiede  nachweisbar,  dagegen  hatten 
bei  den  Personalia  gewisse  Kasusformen  als  weite  Kasus 
einen  andern  Gebrauchsumfang  als  man  nach  Analogie  der 
Kasus  der  geschlechtigen  Pronomina  und  der  Nomina  erwarten 
sollte.  Z.  B.  war  ^moi  i^mei)  =  ai.  me  griech.  |uoi  usw.  seit 
uridg.  Zeit  Gen.  und  Dat.  (§402  ff.). 

Inbezug  auf  das  Genus  erscheinen  die  Pronomina  in- 
sofern noch  auf  einem,  wie  man  annehmen  darf,  altertümlicheren 
Standpunkt  als  die  Nomina,  als  zuweilen  der  o-Stamm  noch 
mit  als  Fem.  fungiert.  Nicht  nur  bei  den  Pronomina  der 
ersten  und  der  zweiten  Person,  wo  man  eine  Geschlechts- 
unterscheidung weniger  erwartet,  gilt  der  o-Stamm  mit  für 
das  Femininum,  z.  B.  *wo-z  *me-i,  Ho-i  He-i  =  ai.  me,  te  usw., 
vgl.  griech.  ttoT  irei,  oikoi  usw.,  sondern  auch  bei  den  Pro- 
nomina der  dritten  Person,  z.  B.  *so-i  =  gthav.  höi  jgav.  he  se 
gr.  Ol  (dieser  Pronominalstamm  ist  etymologisch  wahrscheinlich 
mit  *50  =  6  zu  verbinden,  §  321).  So  waren  auch  die  Formen 
des  Gen.  Sing,  wie  He-so  *to-so,  He-sio  Ho-sio  (got.  pis,  ai. 
tdsya  usw.)  ursprünglich  gegen  das  Genus  indifferent.  Dies 
zeigen  die  fem.  Formen  got.  pizös,  ai.  täsyäs,  da  sie  offenbar 
erst  sekundär  ein  Zeichen  des  fem.  Genus  dazu  bekommen 
haben.  (Die  Genitivform  des  Frage-  und  Indefinitpronomens 
hom.  leo  ÖTxeo,  att.  toö  ötou  hat  jedoch  schwerlich  von  uridg. 
Zeit  her  mit  als  Fem.  gegolten,  so  wie  xic;  iivoq  usw.) 
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II.    Demonstrativa,  Relativa,  Interrogativa  und  Indefinita. 

1.    Stammbildung  und  Bedeutung. 

A.    Die  Demonstrativa. 

313.  Diese  Pronomina  haben  ihre  Bedeutung  durch  die 
Situation,  in  der  die  Äusserung  geschieht,  oder  die  Örtlich- 
keit, wo  sie  geschieht.  Sie  unterscheiden  sieh  von  den  andern 
Pronomina  dadurch,  dass  sie  einen  besonderen  Hinweis  vom 
Standpunkt  des  Sprechenden  aus  enthalten :  sie  sind  die  sprach- 
liche Hindeutung  auf  etwas,  dem  der  Redende  seine  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  hat,  und  fordern  den  Angeredeten  auf, 
den  Gegenstand  ebenfalls  ins  Auge  zu  fassen. 

Der  besondere  Sinn,  den  die  verschiedenen  Pronomina 
dieser  Klasse  zeigen,  ist  wesentlich  bestimmt  durch  das  besondere 
Verhältuiss,  in  dem  sich  der  Sprechende  zu  den  Gegenständen 
des  Wahrnehmungsbilds  befindet.  Es  handelt  sich  aber  nicht 
bloss  um  sinnliche  Wahrnehmung,  z.  ß.  das  da  ist  schief  oder 
das  klingt  schlecht,  sondern  auch  um  nur  geistig  Vorgestelltes. 
Wird  etwas  in  der  Rede  eben  Genanntes  oder  gleich  zu  Nen- 
nendes mit  de7*  bezeichnet,  so  wird  damit  auf  etwas  hinge- 
wiesen, was  vor  dem  geistigen  Auge  des  Sprechenden  steht 
und  dem  des  Angesprochenen  vorgeführt  wird,  z.  B.  es  kam 
ein  weih,  das  bettelte  uns  an\  B  402  auidp  ö  ßoöv  lepeuaev, 
dvaH  dvbpüüv  'Axaiueiuvuuv  'aber  der  opferte  ein  Rind,  Agamemnon'. 
Den  Hinweis  auf  kurz  zuvor  Erwähntes  nennt  man  den  ana- 
phorischenGebrauch  des  Demonstrativs,  den  auf  sofort  zu  Er- 
wähnendes den  präparati  ven.  Auch  behandelt  der  Sprechende 
oft  einen  Gegenstand  ohne  weiteres  als  von  früher,  von  der 
Zeit  vor  der  Unterredung  her  zum  Bewusstseinsinhalt  der  Per- 
sonen der  Unterredung  Gehörendes,  also  als  etwas  Bekanntes, 
z.  B.  der  kaiser  ist  heute  nach  Berlin  zurückgekehrt'^  Anti- 
pater  ille  Sidonius.  Auf  diese  Art  werden  also  Erinnerungs- 
bilder nach  Analogie  der  Gegenstände  der  gegenwärtigen  sinn- 
lichen Anschauung  behandelt.  Der  Hindeutung  auf  sinnlich 
Wahrgenommenes  und  gegenwärtig  Vorliegendes  haben  sich 
aber  die  Demonstrativa  auch  noch  in  anderer  Weise  begeben.  Es 
gehören  hierher  z.  B.  der  Gebrauch  als  sogenanntes  Pronomen 
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der  3.  Person,  wie  nhd.  er  =  lat.  is^  oder  der  von  nbd.  hin 
und  her  als  undeiktischer  Ausdruck  für  abwechselnde  Bewe- 
gung nach  entgegengesetzten  Richtungen. 

Die  Demonstrativa  sind  oft  von  hinweisenden  Geberden 
begleitet.  Ursprünglichst  waren  sie  das  wohl  immer,  und  sie 
haben  sich  erst  allmählich  von  den  begleitenden  Geberden  mehr 
oder  weniger  emanzipiert.  Für  die  geschriebene  Sprache,  die 
eine  Darstellung  nur  der  lautlichen  Ausdrucksbewegungen  ist, 
wird  die  die  Rede  verdeutlichende  Geberde  im  allgemeinen 
natürlich  hinfällig.  Nur  die  dramatische  Literatur  und  dra- 
matische Elemente  in  andern  Literaturgattungen  nehmen  auf 
die  Hinzufügung  einer  Geberde  Rücksicht,  indem  der  Schreibende 
au  die  Aufführung  des  geschriebenen  Dramas  denkt,  die  die 
Geberde  selbst  liefern  kann,  oder  es  dem  Leser  anheimstellt, 
sich  die  Geberde  hinzuzudenken:  z.  B.  Terent.  Ad.  163  tu 
quod  te  posterius  purges,  hanc  iniuriam  mihi  nolle  \  factam 
esse,  huius  non  faciamj  wie  im  Nhd.  hierauf  gehe  ich  nicht 
so  viel,  oder  Gust.  Freytag  Soll  u.  Haben  1,  200  "Herr  Wohl- 
fart,  ein  Meines  Buch  in  rother  Seide,  so  gross,  ist  hier  im 
Saale  .  .  .  verloren'. 

Vielleicht  sind  alle  Demonstrativa  einmal  deiktische  Par- 
tikeln, also  indeklinabele  Wörter  gewesen.  Sie  traten,  wenn 
der  Gegenstand  zugleich  genannt  war,  vor  oder  hinter  seine 
Bezeichnung.  Dergleichen  Partikeln  finden  sich  in  attributiver 
Verbindung  mit  Substantiva  auch  noch  vielfach  in  den  histori- 
schen Perioden  der  idg.  Sprachen,  z.  B.  nhd.  der  mensch  da, 
da  der  mensch,  du  da.  Für  diesen  Ursprung  der  deklinierten 
Pronomina  lässt  sich  mehreres  geltend  machen.  Zunächst, 
dass  neben  deklinabeln  Pronomina  Partikeln  erscheinen,  die 
mit  deren  'Stamm'  identisch  und  nicht  wohl  als  'erstarrte  Kasus^ 
anzusehen  sind:  so  *e  (in  ai.  a-saü  griech.  e-Kei  e-x6e^  usw.) 
neben  Gen.  Sing,  a-syd  ahd.  e-s  usw.,  oder  ^ke  (in  lat.  ce-do 
huius-ce,  griech.  *Ke-evo(;  =  Keivo<;)  neben  e-ko-  e-kä-  osk.  Nom. 
Plur.  e-kas  'hae\  Ferner,  dass  *50  =  ai.  sä  griech.  6  usw.  ohne 
Nominativzeichen  (vgl.  ai.  vfka-h  usw.)  ist.  Weiter  der  Vokal- 
wechsel in  Fällen  wie  *ko-  *kä-:'^ki-  (z.B.  osk.  e-kas  :  lit. 
szi-s),    da  er  offenbar  derselbe   ist,    wie   bei   alten  Partikeln, 
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z.  B.  aksl.  ze  -go  :  lit.  -gi.  Vgl.  dazu  "^qV^e  =  ai.  ca  griech.  le 
usw.  neben  '^qUo-,  ^qiH-  (griech.  tto-^  ti-  usw.). 

Dieser  letztere  Wechsel  war  im  Kasusparadigma  ursprüng- 
lich kein  beliebiger,  sondern  der  eine  und  der  andere  Vokal 
war  an  bestimmte  Kasus  oder  Kasusgruppen  geknüpft.  Denn 
es  ist  wohl  kein  Zufall,  dass  der  Nom.  und  Akk.  Sing,  in  ver- 
schiedenen Sprachen  zugleich  i  (ei)  aufweisen,  während  der 
Gen.  usw.  e,  o  haben.  Vgl.  lat.  is  im  id :  umbr.  esmei  und  ai. 
ay-äm  im-dm  id-äm  :  asyd  asmäi  oder  griech.  txc,  Tiva  ti  :  teo, 
aksl.  ch-to  :  ceso  cemh,  av.  eis  cim  :  cahyä  l{:ahyä  caJimäi  Jcah- 
mai.     Vgl.  §  328.  346. 

314:.  Aus  der  sehr  verschiedenen  Lagerung,  welche  die 
Bestandteile  des  dem  Sprechenden  sich  bietenden  Wahr- 
nehmungsbilds  haben  können,  erklärt  sich,  dass  jede  Sprache 
nicht  bloss  ein  deiktisches  Pronomen  hat.  Die  verschiedenen 
Pronomina  stellen  verschiedene  Demonstrationsarten  oder 
Zeigarten  dar.  Man  kann  unterscheiden:  1)  Der-Deixis, 
die  allgemeinste  Zeigart,  bei  der  usuell  weder  der  Gegensatz  von 
Nähe  und  Ferne  des  Gegenstands,  noch  der  von  Sprecher,  An- 
geredetem und  dritter  Person  eine  Rolle  spielt,  z.  B.  de7'  ists 
gewesen^  das  gib  mir.  2)  Ich-Deixis,  bei  der  der  Sprechende 
den  Blick  auf  sich  selbst  oder  das  in  seiner  Sphäre  Befind- 
liche lenkt,  z.  B.  hier  hast  du's,  hier  U7id  dort,  Eur.  Or.  380 
od'  ei)n'  'OpecTiri^,  Ter.  Andr.  310  tu  si  hic  sis,  aliter  sentias\ 
hl  et  iUi\  hi  et  isti  ('meine  und  deine  Leute').  3)  Du-Deixis, 
bei  der  eine  besondere  Beziehung  zur  zweiten  Person  vorliegt, 
z.  B.  in  isto  loco  'an  diesem  Ort,  wo  du  bist'.  4)  Jener- 
Deixis,  bei  der  der  Hinweis  entweder  auf  etwas  im  Raum 
oder  in  der  Zeit  entfernter,  weiter  zurück  Liegendes  geschieht  — 
wobei  teils  die  Ich-Deixis  in  Gegensatz  tritt  (hier  und  dort), 
teils  die  Der-Deixis  (da  und  dort)  —  oder  auf  etwas  auf  einer 
andern  Seite  sich  Befindendes,  z.  ^.  jener,  ille.  Bei  mehreren 
Pronomina  der  Jener-Deixis  ist  vermutlich  der  Hinweis  auf 
anderseits  Befindliches  die  Grundbedeutung  gewesen  und 
der  Sinn  der  grosseren  Eutferntheit  durch  die  Gruppierung 
mit  Pronomina  der  Ich-  und  der  Der-Deixis  gegeben  worden. 

315.     Ähnlich    wie    beim    Interrogativum    die    orthotone 
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und  die  imbetonte  Form  verschiedene  Bedeutung  haben  (z.  B. 
Ti<;  'wer?',  Tiq  'irgendwer'),  ist  zumteil  bei  den  Demonstrativa 
ein  Sinnesunterschied  vorbanden  je  nach  der  Betonung  im  Satz : 
während  z.  B.  der  beim  Hinweis  auf  einen  Gegenstand  des 
Wahrnehmungsbildes  starktonig  ist,  z.  B.  der  mann,  ist  es, 
wenn  es  nur  auf  etwas  als  Bekanntes  hinweist,  relativ  unbe- 
tont, z.  B.  der  kdiser  'kommt.  Überall  ist  das  Demonstrativum 
als  sogen,  bestimmter  Artikel  unbetont. 

316.  1)  Die  Stämme  ^'so-  *sä-  und  *^o-  Ha-  'der'.  In 
uridg.  Zeit  war  der  5-Stamm  wahrscheinlich  nur  erst  im  Nom. 
Sing.  M.  und  F.  im  Gebrauch,  in  allen  andern  Kasus  der 
^-Stamm.  Später  fanden  Ausgleichungen  statt,  wie  griech.  oi 
für  Toi,  lit.  tä  für  *M.  Im  Griech.  schlössen  sich  Nom.-Akk. 
N.  6,  Akk.  Sg.  öv  fiv  usw.  speziell  an  die  nur  substantivische 
Form  ö<;  an  (Wackernagel  Nachr.  d.  gött.  Ges.  d.  W.  1906  S.  175ff.), 
die  freilich  auch  "^sios  gewesen  sein  kann  (S.  320  f.). 

AI.  sä  sah,  sä,  tat,  av.  ha  hö,  ha,  tat:,  apers.  in  hauv  = 
griech.  ou[to(;],  aita^  =  av.  ae-tat. 

Arm.  -d,  z.  B.  ter-d  'der  Herr  da,  du  der  Herr',  ai-d  'der 
da'  (§  329),  da  'dieser,  der',  doin  'derselbe'.  Zum  Lautlichen 
und  Morphologischen  s.  1,  901,  Pedersen  KZ.  38,  232f.,  239, 
Pron.  dem.  32  ff.  35.  Ho-  auch  in  te  e-t'e  'dass,  wenn'. 

Griech.  6  (öq),  r\,  tö.    ö-be. 

Alb.  *so  sä  tod  in  k-ii  'dieser'  kejö  'diese'  (aus  Hcs-ö) 
ke-td  'dieses'.    S.  §  342. 

Alat.  sa-psa  'ipsa',  sum  sam  sös  säs  'eum'  usw. ;  topper  = 
Hod  per.  tam.  ^so-  im  Osk.-Ümbr.  in  osk.  exo-  'hie'  =  *eÄ*e- 
so-,  dessen  Anfaugsteil  die  Partikel  "^ke  {=  lat.  ce)  mit  prä- 
figierter  Partikel  e  war  (vgl.  osk.  e-kas  'hae');  *fo-  z.  B.  in 
umbr.  es- tu  'istum'. 

Ir.  {s)a  n-,  Neutr.  des  Artikels  (und  Relativpronomen), 
gall.  so-sin  nemeton  'hoc  sacellum'.  *^o-  in  ir.  ua-d  'ab  eo', 
ua-di  'ab  ea'  u.  dgl.  und  im  Artikel  in-d  aus  *se7i-to-  (1, 
688.  769). 

Got.  sa,  so,  pata.    Ahd.  der,  diu,  da^.    Aisl.  sd,  sü,  pat. 

Lit.  täs,  tä,  tat.    Aksl.  t^,  ta,  to. 

317.  Dass  *so-  ursprünglich  nur  dem  Subjektkasus,  nicht 
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den  obliquen  Kasus,  angehört  hat  und  nur  dem  Gebiet  der 
geschlechtigen  Formen,  nicht  dem  Neutrum,  lässt  schliessen, 
dass  seine  Zeigart  im  Anfang  von  der  des  Stammes  *^o-  etwas 
verschieden  gewesen  ist^),  vgl.  die  Isoliertheit  des  'Stammes' 
des  Nom.  ich  ai.  ahdm  usw.  neben  den  m-Formen  meiner j 
mir,  mich  (§  398).  In  den  Einzelsprachen  ist  aber  von  einer 
über  die  Kasusbedeutung  hinausgehenden  Bedeutungsverschie- 
denheit innerhalb    des  Paradigmas    nichts    mehr  nachweisbar. 

Der  älteste  Gebrauch  von  *50-  *^o-,  Hinweis  auf  beliebig 
gelagerte  Gegenstände  der  lebendigen  Anschauung  mit  ver- 
schiedenen Stufen  der  Energie  der  Deixis,  ist  vielfach  er- 
halten. Z.  B.  im  Nhd.  gib  das  her'^  das  gib  her\  der  hat 
es  getan.  Griech.  ifi  lit.  te  'da!  nimm!'.  RV.  8,  25,  1  tä  vq 
risvasya  göpä  .  . .  yajase  'euch  beide  da,  die  Hüter  des  Alls .  .  . 
W\\\  ich  verehren',  tt  70  irujq  ydp  hr\  röv  Heivov  eyiuv  uirobe- 
Hojiai  oiKUj;  'wie  soll  ich  denn  den  Fremdling  [den  hier  an- 
wesenden Odysseus]  aufnehmen'?',  el.  SGDI.  n.  1152  d  Fpdia 
ToT^  FaXeioiq  'das  [hier  vorliegende]  Gesetz  gilt  den  Eleern'. 
Lat.  tantum  est  'so  viel  ists,  nichts  weiter',  quid  tu  tarn  mane? 
Got.  ni  patainei  in  pamma  aiwa  ah  jah  in  pamma  anawair- 
pin  'nicht  nur  in  dem  (diesem)  Leben,  sondern  auch  im  zu- 
künftigen', Luk.  9,  12  qepun  du  imma  :  fralet  pö  managein 
'eiTTOv  auTUJ"  d-rröXuaov  xöv  öxXov'.  Lit.  Schleicher's  Leseb.  127 
ir  atvaziävo  didelis  vezims,  tai  sze  säke :  eik  ir  iszpleszk 
syki  tä  vezimq  'und  es  kam  ein  grosser  Wagen  gefahren,  da 
sagten  -diese:  geh  und  plündere  einmal  den  Wagen'.  Poln.  i 
na  tym  swiecie  i  na  onyni  'in  der  und  in  jener  Welt'.  Dem 
*to-  mit  grösserer  Energie  der  Deixis  wurde  in  den  einzelnen 
Sprachzweigen  durch  lautungsvollere  zusammengesetzte  Bil- 
dungen mehr  oder  minder  starke  Konkurrenz  gemacht,  z.  B. 
ai.  eta-,  arm.  aid,  griech.  omoq,  öbe,  lat.  iste,  ahd.  dese  deser, 
poln.  ten,  tento. 

Besonders  oft  erscheint  unser  Pronomen  in  den  meisten 
Sprachen  so  gebraucht,  dass  man  mit  ihm  auf  etwas  als  Be- 
kanntes hinweist,  wobei  es  gleichgiltig  ist,  ob  der  Gegenstand 


1)  S.  Prokosch  Beitr.  zur  Lehre  Yom  Demonstr.  3  ff. 
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gegenwärtig  wahrnehmbar  ist  oder  nicht.  Daher  der  häufige 
anaphorische  und  der  präparative  Gebrauch,  wenn  das  Pro- 
nomen auf  andere  Bestandteile  der  Rede  weist.  Anaphorisch: 
RV.  1,  2,  1  ime  somä  drqkrtäh,  tesq  pähi  'hier  sind  die  zu- 
rechtgemachten Somatränke,  von  denen  trink',  A  43  (xx;  eqpax' 
ehxöjjievoc,,  rov  b'eVXue  OoTßoc;  'AttöWujv  'so  sprach  er  betend, 
und  den  erhörte  Ph.  A.\  Cic.  De  off.  1,  4,  13  cum  sumus 
necessarüs  negotiis  vacui,  tum  avemus  aliquid  videre,  got. 
Luk.  9,  35  sa  ist  sunus  meins  sa  liuha,  pamma  hausjaip  und 
aksl.  ibid.  sh  jesth  sym  mojh  v^2ljubIjenyjh,  togo  poslusajite 
'out6<;  ecTTiv  6  ui6<;  juou  6  6.-^(iTir[T6c,y  auioö  dKOuere',  lit.  hüvo 
karälius,  täs  turejo  gräzq päcze  'es  war  ein  König,  der  hatte  eine 
schöne  Frau'.  Präparativ:  ai.  MS.  1,  4,  11  nä  väi  täd  vidma 
yddi  usw.  'wir  wissen  das  nicht,  ob  usw.',  B  402  aurdp  ö  ßoöv 
lepeuaev,  dvaH  dvbpOuv  'Afajuejuvujv  'aber  der  opferte  ein  Rind, 
Agamemnon',  h  655  dXXd  to  öaujiidZiuü,  ibov  k.v^&h^  Meviopa 
'aber  darüber  wundre  ich  mich :  ich  habe  hier  den  M.  gesehen', 
Plaut.  Capt.  142  tum  denique  hoifiiines  nostra  intellegimus 
bona,  quom  .  .  .  amisimus,  got.  Mark.  2,  4  insaiUdedun  pata 
hadi  jah  fralailötun,  ana  pammei  lag  sa  uslipa  'xaXüJCTiv  tov 
KpdßaxTOV,  ecp'  uj  6  TTapaXuTiK6<;  KareKeiTo',  lit.  Leskien-Brug- 
mann  Volksl.  u.  Märch.  160  aiMm  in  tq  paJcdjii,  kür  tevas 
ir  mötna  'wir  wollen  in  das  Zimmer  gehn,  wo  der  Vater  und 
die  Mutter  sind',  aruss.  Nest.  18  da  s^nhmeth  S7>  sehe  i  ty 
samyja  porty  svoja,  z'b  nic^l^ze  chodith  'er  ziehe  selbst  die- 
jenigen seiner  Kleider  von  sich,  in  denen  er  geht'. 

Wo  die  Hinzufügung  unseres  Demonstrativums  zu  einem 
Substantivbegriff,  welche  geschieht,  um  diesen  Begriff  als  in 
der  Vorstellung  des  Sprechenden  und  des  Angeredeten  als 
bereits  vorhanden,  also  als  bekannt  zu  kennzeichnen,  gewohn- 
heitsmässig  und  obligatorisch  geworden  ist,  nennt  man  das 
Demonstrativum  den  bestimmten  Artikel.  Diese  Entwick- 
lung geschah  im  Griech.  und  im  Germ.,  aber  erst  einzeldia- 
lektisch innerhalb  dieser  beiden  Sprachzweige.  Im  homerischen 
Dialekt  und  im  Gotischen  war  man  noch  nicht  genötigt,  zu 
einem  Begriff,  den  man  sich  als  bekannt  vorstellte  und  ebenso 
verstanden  wissen  wollte,    das   Pronomen    hinzuzusetzen,    vgl. 
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a  1  dvbpa  )Lioi  ewe-rre,  Luk.  b,  30  jah  birödidedun  hölcai'jös 
ize  'xai  t^o-^^xitov  oi  Tpa)UjuaTeT(;  auiujv'.  Dagegen  war  in  der 
historischen  Periode  des  Attischen  und  in  der  des  Althoch- 
deutschen die  Beigabe  des  Pronomens  schon  fest  und  obliga- 
torisch. Zu  letzterer  Entwicklung  trug  der  Unterscheidungs- 
trieb bei:  das  Substantiv  ohne  6  und  ohne  der  hatte  mehr 
und  mehr  den  Sinn  der  Bestimmtheit  ausgeschlossen.  (Man 
vergleiche  hiermit  den  gewohnheitsmässigen  Zusatz  von  dv 
zum  Optativus  potentialis  im  Attischen,  durch  den  für  den 
Optativ  ohne  dv  die  potentiale  Bedeutung  mehr  und  mehr 
ausgeschlossen  worden  ist.)  Doch  kann  der  Artikel  auch  in 
den  Sprachen,  wo  er  voll  entwickelt  vorliegt,  bei  Eigennamen 
in  weitem  Umfang  entbehrt  werden:  dabei  sind  aber  doch 
wieder  gewisse  Fälle  ausgenommen,  z.  B.  Lokalnamen,  die 
eigentlich  Adjektiva  sind,  wie  f]  Boujuiia,  das  ÖsterreicMscliey 
ins  Bairische. 

Im  Griech.  hat  nur  die  Form  6,  nicht  die  Form  ö(;  die 
Artikelbedeutung  bekommen.  Letztere  ist  nur  in  substantivi- 
scher Geltung  geblieben,  z.  B.  a  286  ö^  -fdp  beÜTaT0<;  f]X9ev, 
att.  r\  b'  öc;,  und  hat  zur  Bildung  von  ö  ydp  'denn  das',  jung- 
att.  öv  )U6v  ...  öv  be  für  töv  juev .  .  .  töv  be,  herakl.  a  |uev  .  . . 
a  be  (Adv.)  u.  dgl,  geführt  (§316).   Vgl.  jedoch  zu  öq  noch  §322. 

318.  Die  allgemeindeiktische  d.  h.  gegenüber  dem  Unter- 
schied von  Ich,  Du,  Er  und  dem  Unterschied  von  Nah-  und 
Ferndeixis  neutrale  Bedeutung  von  *so-  Ho-  hat  sich  in  einigen 
Sprachen  zu  einer  von  diesen  Bedeutungen  spezialisiert.  So 
erscheint  dies  Pronomen  speziell  ich-deiktisch  (wie  ahd.  dese) 
im  Got.,  z.  B.  5«  ist  hlaifs  saei  us  himina  atstaig  'dies  (  =  ich 
selbst)  ist  das  Brod,  das  vom  Himmel  herabgekommen  ist', 
sa  reiks  pis  fairhaus  'der  König  dieser  Welt',  ni  patainei 
in  pamnia  aiwa  ak  jah  in  pamma  anawairpin  'nicht  nur 
in  dieser  Zeit,  sondern  auch  in  der  zukünftigen'  (Prokosch 
Beitr.  zur  Lehre  vom  Demoustr.  72  ff.).  Ferner  im  Westslav., 
poln.  ten  ta  to  usw.,  z.  B.  i  na  tym  swiecie  i  na  onym  'in 
dieser  und  in  jener  Welt'.  Speziell  du-deiktisch  ist  Ho-  geworden 
im  Arm.  und  im  Bulg.,  z.  B.  arm.  ter-d  'der  Herr  da'  =  'du 
der  Herr',  ej  i  xace-d  'steig  herab  von  dem  Kreuz  da  (an  dem 
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du  hängst),  von  deinem  Kreuz',  bulg.  iskaraj  volo-t  'treibe 
den  Ochsen  da  (deinen  Ochsen)  weg',  ku  ta  fate^m  sas  zahe- 
s^a,  ta  ti  sta  izmo^hna  usi-te^  'wenn  ich  dich  packen  könnte 
mit  meinen  Zähnen,  so  würde  ich  dir  die  Ohren  da  (deine 
Ohren)  abreissen'.  Vgl.  §  343.  Speziell  jener-deiktisch  erscheint 
to-  im  Russ.,  z.  B.  po  tu  störonu  gory  'auf  jener  Seite  des 
Berges',  wie  auch  im  Aksl.  t^  oft  die  Übersetzung  von  eKeTvo(; 
ist,  z.  B.  Matth.  13,  44  i  kupujeth  \selo  to  'Kai  ayopd^ei  töv 
dYpöv  eKeivov';  vgl.  auch  engl,  that  im  Gegensatz  zu  tliis, 

319.  Dasselbe  Pronomen  stand  ferner  seit  uridg.  Zeit  in 
der  Art  mit  einem  Substantivum  verbunden  oder  selbst  sub- 
stantivisch, dass  es  zugleich  einen  Hinweis  auf  die  Aussage 
des  Satzes  enthielt. 

So  ai.  TS.  2,  3,  2,  6  indras  tvastuh  sömam  ahliudhäpihat. 
sä  visvcüd  vy  ärcliat  'Indra  trank  den  Soma  des  T.  gewaltsam 
aus,  da  öffnete  er  sich  nach  beiden  Seiten',  TS.  2,  2,  10,  1 
asäv  cldityö  nd  vy  äröcata,  täsmäi  deväh  präyahcittim 
äichan  'die  Sonne  kam  nicht  zum  Leuchten,  da  suchten  die 
Götter  für  sie  eine  Sühnehandlung'.  Der  oft  so  gebrauchte 
Nominativ  sä  ist  in  der  alten  Prosa  auf  diesem  Wege  zu 
einer  überleitenden  Partikel  geworden  (Delbrück  Ai.  Synt. 
215  f.).  In  dieser  Art  wurde  td-  auch  mit  andern  Pronomina 
verbunden,  wie  RV.  1,  49,  4  vyuchdntl  hi  rasmibhir  msvam 
ähhäsi  7'öcandm,  tä  tväm  usar  vasüydvö  girbhih  Icdywä 
ahüsata  'mit  Strahlen  aufleuchtend  bescheinst  du  den  ganzen 
hellen  Raum,  da  (so)  haben  dich  denn,  o  Morgenröte,  ge- 
rufen die  gierigen  Kanva  mit  ihren  Liedern',  1,  36,  2  havis- 
mantö  vidhema  te,  sd  tvq  nö  adyd  siimdnä  ihävitä  bhdva 
Vir  möchten  opferreich  dir  dienen,  da  (so)  sei  denn  du  uns 
heute  ein  wohlwollender  Helfer',  SB.  3,  6,  2,  4  tdsya  välö  ny 
äsanji  tarn  amu  vätö  dhünöti  "dessen  Schweif  hängt  herab, 
da  bewegt  den  der  Wind  hin  und  her'.  Auch  andere  demon- 
strative Pronomina  als  ta-  erscheinen  im  Ai.  so  prädikativ 
gebraucht,  z.  B.  AV.  1,  29,  5  tid  asäü  süryö  agäd  üd  idd 
mämalcd,  vdcah  'dort  hat  die  Sonne  sich  erhoben  und  hier 
mein  Spruch'. 

0  302   Kai  Tou   juev  p'    d(pd|uap0',    6   b'    d)Liujuova    fopfu- 
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Giujva  .  .  .  ßdXev  luj  'den  fehlte  er,  da  traf  er  aber  den  G.'. 
A  495  Qejiq  b'  ou  XriGei"  eqpeiiueuuv  Tiaibo«;  eoö,  dW  fi  t'  «ve- 
bucrero  KO,ua  0aXdcrcrri(;  'Th.  vergass  nicht  des  Sohnes  Aufträge, 
sondern  da  tauchte  sie  empor',  f  409  eiq  ö  ke  er'  r|  dXoxov 
TTOiriaeTai  f]  ö  ye  bouXr|v  'bis  er  dich  entweder  zur  Gattin 
oder  bis  er  dich  da  zur  Sklavin  macht'.  Ebenso  wiederum 
auch  andere  Demonstrativa  und  nur  andere  in  der  nachhome- 
rischen Zeit.  Z.  B.  Y  345  e'YXO«;  )Liev  rode  Keiiai  em  xöovög 
'die  Lanze  liegt  hier  an  der  Erde',  er  239  ^Ipoc;  ixsTvog  in'  au- 
Xeirim  OupricTiv  ficnai  'Iros  sitzt  dort',  Soph.  Phil.  1173  li  rom 
e\e£a<;;  'was  meinst  du  damit?',  Xen.  An.  4,  7,  5  ou  ^(äp  br\  ek 
Tou  evavTiou  opOuiuev  ei  jjlx]  öXi^ou^  rovrovg  dvöpuuTtou«;  'ausser 
dort  einige  wxnige  Menschen',  Thuk.  1,  51  eTirov,  öti  y/r\e(;  exeTvai 
eTTiTTXeoucTi  Mass  dort  Schiffe  heranführen'.  An  die  Verbindung 
von  *so  mit  andern  Pronomina,  wie  wir  sie  im  Ai.  fanden  (sä 
tvdm),  erinnert  noch  crü  als  Abkürzung  von  *ö  cru  in  home- 
rischen Sätzen  mit  cru  be,  cru  f^,  wie  Z  46  ^uuYpei,  'ATpeo(;  u'ie, 
cru  b'  dHia  beHai  diTOiva  'nimm  mich  lebendig  gefangen,  und  d  a 
lass  du  dir  Lösegeld  geben',  K  237  töv  |uev  hi]  eiapov  y'  cti- 
prjcreai  .  .  .  jurjbe  aü  f'  aibö)uevo(;  crrjcri  qppeal  töv  juev  dpeiiu  xaX- 
XeiTieiv,  cru  be  x^^pov*  oirdacreai. 

Die  Verbindung  des  deklinierten  Demonstrativums  mit 
einem  andern  Pronomen  im  selben  Kasus  kann  übrigens  oft 
auch  als  rein  attributiv  betrachtet  werden,  und  so  ist  gegen 
die  eben  genannten  Fälle  eine  scharfe  Grenze  nicht  zu  ziehen. 
Vgl.  SB.  1,  4,  1,  14  tq  häivd  ndti  dadäha  tq  ha  sma  tq  pura 
hrahmand  na  taranti  'diesen  übersprang  er  nicht  mit  seinem 
Feuer,  und  diesen  genannten  (Fluss)  pflegten  früher  die 
Brahmanen  auch  nicht  zu  überschreiten'  (Delbrück  Ai.  Synt. 
211  f.),  ß  47  TÖ  |Liev  TTarep'  ecrBXöv  dTTuuXecTa,  öc^  ttot'  ev  u|liTv 
ToicTbecTcriv  ßaaiXeue  'der  ehemals  unter  euch  hier  (die  ich 
hier  vor  Augen  habe)  Fürst  war',  Plato  Phil.  20,  b  beivov  |uev 
Toivuv  ETI  TTpocrboKdv  oubev  bei  töv  ejue*  tö  yo^P  -n^^  ßouXei" 
pri0ev  Xuei  TidvTa  qpößov  'diese  meine  Person'  (Kühner-Gerth 
Ausf.  griech.  Gramm. ^  2,  1,  625,  Kvicala  Badäni  1,  248  f.). 

Im  Lat.,  wo  das  deklinierte  to-  nicht  mehr  zu  finden 
ist,  zeigt  sich  die  in  Rede  stehende  Erscheinung  nur  bei  andern 
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Demonstrativa.  Z.  B.  Acc.  455  R.^  quae  vastitudo  haec  . .  . 
invasit  mihi?,  Cic.  Verr.  4,  47  quod  hoc  monstrumj  quod 
jOTodigium  in  provinciam  misimus,  Verg.  Aen.  9,  481  hunc 
ego  te,  Euryale,  adspiciof  S.  Kühner  Ausf.  lat.  Gramm.  2, 
457;  Stolz-Schmalz  Lat.  Gramm. ^  491. 

Die  hier  besprochene  prädikative  Geltung  von  *^o-  und 
andern  Demonstrativa  hat  ebenso  wie  die  gleichartige  prädi- 
kative Geltung  von  nominalen  Bestimmungen  des  Orts,  der 
Reihenfolge  u.  dgl.,  z.  B.  qp  146  i^e  |uuxoiTaTO<g  'er  setzte  sich 
am  meisten  in  die  Ecke',  ihren  Ursprung  darin,  dass  alle  diese 
deklinabeln  Wörter  aus  adverbialen  Wörtern  entwickelt  waren. 
Sie  gingen  also  dieser  Natur  nicht  ganz  verlustig.  Dass  die  pro- 
nominalen Formen  wie  Nom.  Sing.  *5o  im  letzten  Grunde  keine 
Kasus,  sondern  partikelartige  Wörter  gewesen  sind,  ist  schon 
§  313  S.  311  bemerkt  worden. 

320.  Zum  Relativum  hat  sich  "^so-  Ho-  einzelsprachlich 
aus  dem  anaphorischen  Gebrauch  entwickelt,  im  Griech.  und 
im  Germ.  Z.  B.  A  36  'AttoWuuvi  dvaKxi,  xov  tiükojuoc;  xeKe 
Ar|TUj,  Otfr.  1,  8,  25  si  hirit  sun  zei^an,  ther  ofto  ist  iu  gihei^an 
'sie  wird  einen  lieben  Sohn  gebären,  der  euch  oft  verheissen 
worden  ist'.  ^)  Zu  unserm  Demonstrativum  gehören  auch  das 
alb.  relative  te  'wo'  und  das  ir.  {s)a  n-^  Neutr.  des  Artikels 
und  Relativpronomen. 

321.  Mit  *so  hängt  etymologisch  zusammen  die  Form 
des  Pronomens  der  3.  Person  *5oi  'eius,  ei',  die  bei  ihrem  nur 
substantivischen  Gebrauch  mit  *moi,  *^oi  (§  403)  harmoniert: 
gthav.  Jiöi  jgav.  lie  se  apers.  saiy,  hom.  oi  (§  312.  386,  a); 
dazu  gehört  auch  präkr.  se  nach  Pischel  (Gramm.  298  ff.)  und 
Bartholomae  Grundr.  d.  iran.  Ph.  1,  141,  während  es  von 
Andern  weniger  wahrscheinlich  als  Umbildung  von  ai.  asya 
angesehen  wird  (Delbrück  Grundr.  3,  478  f.)  ^).    Anzuschliessen 


1)  Über  die  Art  der  Entwicklung  im  Westgerm.  s.  Delbrück 
Grundr.  5,  346  ff.,  Prokosch  Beitr.  zur  Lehre  vom  Demonstr.  6  ff. 

2)  Die  Zurückführung  von  *soi  auf  *suoi  (Solmsen  Unt.  197  ff., 
Berl.  phil.  Woch.  1906  Sp.  182)  ist  völlig  überflüssig  und  bei  der 
nicht  reflexiven  Bedeutung  von  *soi  mir  unwahrscheinlich.  Vgl. 
§  391  und  Verf.  Demonstrativpr.  30  ff. 
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ist  ferner  der  apers.  Gen.  säm  'eorum,  earum',  sei  es  dass  die 
Form  aus  uridg.  Zeit  ererbt  {^söm)  oder  dass  sie  eine  iran.  Neu- 
bildung war.     Vgl.  *si  'sie'  §  324. 

322.  Neben  *50-,  *^o-  stand  *mo-  *5|*o-,  Hiio-  Hio-  mit 
der  dem  *so  *5ä  "^tod  entsprechenden  Verteilung  der  beiden 
Stämme.  Die  Doppelheit  -iio-  -io-  und  der  regelmässig  ad- 
jektivische Gebrauch  im  RV.  macht  wahrscheinlich,  dass 
dieses  Pronomen  eine  adjektivische  Ableitung  vom  substan- 
tivischen *50-,  Ho-  mittels  des  Formans -(i)|o-  (2, 1  §  115,  a)  war. 
Im  Zusammenhang  damit,  dass  der  zugrunde  liegende  Stamm 
selbst  zwischen  adjektivischer  und  substantivischer  Geltung 
schwankte,  konnte  ^s{i)io-y  H{i)io-  leicht  ebenfalls  auch  sub- 
stantivisch werden  (vgl.  z.  B.  ai.  märt  ah  und  mdrtya-h  'Sterb- 
licher'). Bei  diesem  Ursprung  von  '^s{i)io-  ist  aber  anzunehmen, 
dass  der  Nom.  Sing.  M.  ursprünglich  '^s{i)io-s  war  =  ai.  sydh 
apers.  liya/\  dass  also  ai.  syd  dem  sd  erst  nachgebildet  war. 

Ai.  syd  syd  tydd,  im  Ved.  oft  zweisilbig  zu  lesen  (1,  265). 
Apers.  hya^*^  Jiyä  tya^^\  zum  Anlaut  hy-  ty-  s.  1,  265.  267  f., 
Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  236. 

Aus  dem  Anlaut  Hi-  sind  die  5-Formen  im  alb.  Para- 
digma von  Ho-  {i  e  ts=b  r\  tö)  zu  erklären:  Gen.  Dat.  F.  ss, 
Abi.  (Lok.)  M.  F.  N.  se,  somit  wahrscheinlich  auch  das  s-  in 
si-vjet  'heuer'  so-t  'heute',  sö-nde  'heut  Nacht'  (Pedersen  KZ. 
36,  309  ff.,  Pron.  demonstr.  12  f.;  zum  Lautlichen  vgl.  1, 
§301,3,c). 

Lit.  czä  cze  'hier ,  czön  'hierher'. 

Wie  weit  die  westgermanischen  Formen,  die  man  mit 
ai.  tyd-  zu  verbinden  pflegt,  ahd.  Instr.  Sing.  N.  diu  (as.  thiu 
auch  M.),  Nom.-Akk.  Plur.  N.  diu,  Nom.  Sing.  F.  diu,  Akk. 
Sing.  F.  dia,  Nom.  Akk.  Plur.  F.  dio,  aus  uridg.  Zeit  als  {i)io- 
P^rmen  ererbt  waren,  ist  zweifelhaft  S.  Verf.  Ber.  d.  Sachs. 
G.  d.  W.  1908  S.  73.  Auch  ist  sehr  unsicher,  dass  aisl.  sid 
'dieser'  hierher  gehört  als  Nachkomme  eines  alten  '''sio. 

Aus  dem  Griech.  vielleicht  hierher  das  demonstrative  6^ 
'der'  in  xai  öq,  r\  b'  öq  u.  dgl.  sowie  das  zusammen  mit  den 
Formen    von    Ho-    als  Relativum   fungierende  ö<;   bei  Herodot 
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(vgl.  §  320).    Ebenso  gut  als  auf  *sio-s  ist  dieses  öc,  auf  *so-s 
(ai.  sah)  zurückfübrbar. 

323.  Ved.  t/jci-  ist  meist  jener,  jener  bekannte'  und 
nähert  sich  bisweilen  dem  Sinn  des  bestimmten  Artikels  des 
Griechischen  und  Deutschen.  Einpaar  mal  begegnet  es  auch 
im  Sinne  der  1.  Person,  z.  B.  tydsmin  im  Sinne  von  mdyi, 
an  att.  obe  im  Sinne  von  ef^  erinnernd  (vgl.  Delbrück  Ai. 
Synt.  221;  Verf.  Demonstrativpr.  56  Fussn.). 

Apers.  tya-  hat  sich  an  die  Stelle  des  alten  Relativums 
ya-  gesetzt,  worüber  Delbrück  Grundr.  5,  314. 

Im  Alb.  und  Germ.,  wo  die  *^(i)io-Formen  mit  den  *to- 
Formen  paradigmatisch  verschmolzen  sind,  ist  natürlich  gegen- 
über diesen  kein  Sinnesunterschied,  Doch  ist  die  Ich-Deixis 
in  alb.  si-vjet  usw.  zu  beachten.  Passend  vergleicht  Pedersen 
a.  a.  0.  damit  ir.  in-diu  'heute',  in-nocht  'heute  Nacht'.  In 
beiden  Sprachen  hat  nämlich  das  sonst  als  Artikel  fungierende 
Demonstrativum  hier  den  Sinn,  den  es  anderwärts  nur  in  Ver- 
bindung mit  einer  ichdeiktischen  Partikel  aufw^eist,  z.  ß.  alb. 
k-ü  neri  'hie  vir'  (ke-  'hier'),  ir.  in  fer  so  'hie  vir'  (so  'hier'). 

324.  Bei  der  nahen  Verwandtschaft  des  Formans  -{i)io- 
mit  dem  fem.  -i-  {-i-'.-{i)ia-)  mag  hier  noch  das  ebenfalls  zu 
*50-  gehörige  *s^  genannt  werden:  ir.  sl,  got.  si,  ahd.  si  si, 
griech.  i  (Sophokles)  'sie',  Akk.  ai.  sim  av.  hlni  apers.  sim 
(2,  1,  219).  Über  den  Gebrauch  dieses  Fem.  s.  Delbrück 
Grundr.  3.469,  Verf.  K.  vergl.  Gr.  361,  Demonstrativpr.  28  f., 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1908  S.  51  f.  70,  Bartholomae  Alt- 
iran. Wtb.  1780  f. 

325.  2)  Die  Stämme  *Ä;o-  (mit  Partikel  *Ä:e),  *Ä:i-, 
'^Tc{i)io-.     Sie  waren  von  Haus  aus  ich-deiktisch. 

Arm.  -s,  z.  B.  ter-s  'der  Herr  hier,  dieser  Herr,  ich  der 
Herr',  sa  'dieser',  ais  'dieser'  (§  329).  Vgl.  Pedersen  Pron. 
dem.  32 ff.  ^Jc-to-  (vgl.  unten  lit.  sztdi  preuss.  stas)  vielleicht  in 
ast  ^hier',  vgl.  and  'da,  dort'  (§  332). 

Phryg.  crejuouv  'diesem'. 

Griech.  Partikel  *Ä;e  in  KeTvoq  dor.  lesb.  kx\voc,  'jener' 
aus  ^Ke-evoq.  e-Kei  (k€i  nur  bei  Archilochos)  KeT-0e  'dort'  (§327). 
arjjuepov  att.  iriiuepov  'heute''  aus  "^Kiäjuepov  (1,  274). 

Brugmann,  Grundriss.    II,  2.  21 
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Ital.  Partikel  *Ä:e  in  lat.  ce-do  'gib  her',  hls-cej  si-c, 
nun-c,  osk.  idic  idik  uinbr.  erek  'id'  osk.  ekas-k  'hae' ^). 
Osk.  e-kas  'hae'.  Lat.  eis  ci-trä,  umbr.  give  'citra'  cimu 
simo  'ad  citima,  retro'. 

Ir.  ce  'hier,  diesseits'  (aus  *ke  oder  *TcV?),  centar  'dies- 
seits'. 

Aisl.  hdnn  kann  'er'  Tiön  'sie'  ^),  hinn  'jener'  (§  327. 
332.  350).  As.  he  he  hie  ahd.  he  'er'.  Got.  himma  'huic' 
hina  'hune'.     As.  hiu-diga  abd.  hiu-tu  'hoc  die,  heute', 

Lit.  szis  aksl.  sh  'dieser',  Gen.  lit.  sziö  aksl.  segOj  Fem. 
lit.  szi  aksl.  si'^  aksl.  Akk.  Plur.  M.  shje,  Akk.  Sing.  F.  shjq. 
Lit.  szi-tas  'dieser'.  "^Jcto-:  lit.  sztdi  'sieh  hier',  preuss.  stas 
'der'. 

326.  Beispiele  für  die  alte  ich-deiktische  Natur  der  Jc- 
Pronomina. 

Hinweis  auf  die  Zeit,  in  der  der  Sprechende  spricht  und 
lebt.  Arm.  ais-aur  'heute  (an  diesem  Tag)',  aizm=*ais-zam 
'jetzt  (in  dieser  Stunde)'.  Griech.  arijuepov  Mieute',  crfiTe^  'heuer'. 
Lat.  nun-c.  Got.  himma  daga  as.  hiu-diga  'heute'.  Lit.  szen- 
den  aksl.  dwi-b-sh  serb.  dana-s  cech.  dne-s  'heute',  lit.  szl-met 
'heuer',  russ.  sijti  minütu  'diese  Minute,  sogleich'. 

Hinweis  auf  das  irdische  Diesseits  im  Gegensatz  zum 
Jenseits  (Himmel),  vgl.  Lessing  sie  zeitlich  hier,  sie  ewig  dort 
zu  retten.  Arm.  as.xarhs  'die  Welt  hier'  (Luk.  8,  14),  aism 
Erusalemi  'diesem  (dem  irdischen,  zeitlichen)  Jerusalem'  (Gal. 
4,  25).  Cic.  Tusc.  5,  25,  71  quanta  rursus  animi  tranguilU- 
tate  humana  et  citeriora  considerat!  Ir.  bethath  che,  in 
domuin  chentar  Gen.  'der  diesseitigen  Welt'.  Lit.  sudzä 
sziö  sveto  'der  Richter  dieser  Welt',  szis  dmzias  'dieses  (ir- 
dische) Leben',  aksl.  ot^  mira  sego  'ek  toö  köctjugu  toutou', 
v^  Sh  vekd  'ev  toutuu  tuj  aiujvi'. 


1)  Lautgesetzlich  liesse  sich  lat.  -ce  osk.  umbr.  -k  auch  auf 
*ki  zurückführen.  Aber  ce  do  spricht  für  *-ke,  ebenso  osk.  ce-hnust, 
dem  als  eigentliche  Redeuiung  'er  wird  hergekommen  (oder:  hin- 
gekommen) sein'  zuzuschreiben  unbedenklich  ist.  Pedersen  Pron. 
dem.  14 f.  überzeugt  mich  nicht. 

2)  Anders,  mich  nicht  überzeugend,  Pedersen  Pron.   dem.  16. 
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Sonstiges.  Arm.  es  em  or  xausim-s  dnd  Tcez  'ich  bin 
«s,  der  ich  (hier)  mit  dir  spreche',  ov  oJc  asice  lerins  ais- 
mik  harjir  'wer  etwa  zu  diesem  Berge  hier  spräche:  erhebe 
dich'.  Phryg.  lo^  vi  (Tejuouv  tou  Kvoujuavei  KaKOuv  abbaKex 
€TiTeTiK|U€VO(;  eiTOu  ctwa  'bc,  av  xobe  xö  (yf]}ia  KttKOTioiriar],  utto- 
Kaxdpaxog  ecrxuu'.  Osk.  Inschr.  ekas  iüvilas  luvei  Flagiui 
«tahint  'hae  *iovilae  lovi  Flagio  staut',  pälign.  Inschr.  ecuf 
incuhat  casnar  etc.  'hic  cubat  senex'  etc.  Got.  jah  niu  sind 
3wistrjus  is  her  at  unsisf  'Kai  ouk  eicTiv  ai  dbeXqpai  auxoö 
(Lbe  TTpöc;  fi|uä<;;\  Lit.  elJc  sze,  eiJcsz  'komm  her',  szt  tu  dar 
räsi  pavi/si,  ale  anä  jaü  ne  'diesen  hier  wirst  du  vielleicht 
noch  einholen,  aber  den  dort  nicht  mehr',  aksl.  se  jestd 
Tcrhvh  moja  *xoOxö  ecrxi  xö  aifid  |uou',  russ.  sim  cesf  ime'ju 
'hierdurch  habe  ich  die  Ehre'  (Brief anfang),  bulg.  isJcaraj 
volo-s  'treib  den  Ochsen  hier  (meinen  Ochsen)  weg',  Jeu  ta 
fate^m  sas  zabe-s^a,  ta  ti  sta  izmo^hna  usi-te^  'wenn  ich 
dich  packen  könnte  mit  diesen  Zähnen  hier  (meinen  Zähnen), 
so  würde  ich  dir  deine  Ohren  abreissen'. 

327.  Die  jener-deiktische  Bedeutung  von  griech.  KeTvo<; 
—  *Ke-evo<^  und  aisl.  hinn  (auch  hdnn  'er'  war  einst  'jener', 
vgl.  aksl.  om  'er',  älter  'jener',  §  332)  beruhte  auf  dem  hier 
mit  dem  ^-Pronomen  verschmolzenen  Demonstrativum  *eno- 
*jener'  (griech.  evtl  usw.,  §  332).  Wahrscheinlich  war  die  vor- 
geschobene Partikel  *ke  allgemeindeiktisch  geworden,  wie  im 
Italischen,  wo  z.  B.  neben  lat.  hi-c  sich  isti-c,  illi-c  u.  dgl. 
einstellten,  und  dann  erst  verband  sie  sich  mit  "^eno-.  Vgl. 
auch  lat.  ceterus  'der  andere,  der  übrige'  aus  ce+e^ero-  (umbr. 
etru  'altero'),  wo  ce  ungefähr  die  Funktion  des  bestimmten 
Artikels  ausübte.  Erst  im  Anschluss  aber  an  k€Tvo(;  eKeivoc; 
kamen  KeTGi,  eKei  (Lok.  Sing,  wie  xei-be,  ei,  irei  §  177,  1)  zu 
ihrem  jener-deiktischen  Sinn,  und  zwar  bestanden  diese  Formen 
entweder  schon  vorher,  mit  nicht-jenerdeiktischer  Bedeutung 
(mit  ich-deiktischer  oder  allgemein-deiktischer  Bedeutung),  und 
erhielten  die  Bedeutung  'illic'  nach  Keivog,  dessen  v- Ausgang  wie 
ein  Formans  betrachtet  wurde,  oder  zu  dem  neben  *xe-€vo<; 
dor.  Tf\vo<;  (§  332) :  *xeT  (xeT-be)  stehenden  *Ke-evo<^  wurde  kcT 
(e-Kei)    nach  dem  Muster  von    *xei   überhaupt   erst  geschaffen 
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und    trat    dann    sofort    mit  Jener-Bedeutung  ins  Leben.     VgL 
Verf.  Demonstrativpr.  53  ff.,  Havers  IF.  19,  94  ff. 

328.  Die  Stämme  */-,  *i-:{i)ia-  und  *e-,  %-.  Vgl. 
Verf.  Das  Paradigma  der  demonstrativen  Stämme  H-  und  *e- 
in  den  idg.  Sprachen^  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1908 
S.  41  ff.  ^).  Zwischen  diesen  Stämmen  ist  ebenso  wenig  ein 
Bedeutungsuntersebied  wahrzunehmen  wie  z.  B.  zwischen  *Jco- 


1)   Hier    mögen    die    wichtigsten    einzelsprachlichen    Formen- 
systeme dieses  Mischpronomens  vorgeführt  werden. 

Altindisch. 

/Singular:  Plural: 


Xeutr.  Feil}. 

imä  -äni  hnäh 


Mask.  Neutr.                 Fein.            Mask. 

Nom.  ayäm  (av.  idäm  iit)  iyätn  (av.  l)  imt 

d,  as-) 

Akk.  imdm  iddm  imäm  (im)     imän     iriiä  -äni  imäh{n.Y .i§y 


Gen.  asyd  dsya     asyd  asyäh 

D eit.  asmäidsmäiasjnäi         asyäi 
Abi.  asmät  asmät  [ät)  asyäh 

Lok.  asmin  (av.  asmin         asyärn 

ahmt) 
Instr.  anena  (av.  anena         anayä,  ayä  ebhih     ebhih 
ana)  (av.  aya)       (av.äz.<?) 

Dual: 


esäm     esäm  äsäm 

ebhydh  ebhydh  äbhydh 

ebhydh  ebhydh  äbhyäh 

esü         esü  äsü 


äbhih 
äbhih 


Mask. 
Nom. -Akk.  imäü  imä 
Gen.-Lok.  anayöh,  ayoh  (av. 
Gen.  ayä,  äs[-cä]) 
Instr. -Dat. -Abi.  äbhyäm 

Lateinisch. 

Singular: 


Neutr.  Fem. 

ime  imi 

anayöh,  ayoh    anayöh  ayöh 


äbhyäm 


äbhyäm  (av. 
äbyä) 


Plural : 


Mask.  Neutr.  Fem. 

Nom.  16-,  eis  id  ea 

Akk.  eum,  im,  em  id  eam  (jam) 

Gen.  eiius  eins    eiius  eius  eiius  eins 
Dat.  ein  eil         eiii  eil      etil  eil,  eae 


Abi.  eö(rf) 


eö{d)  eä{d) 


Mask.  Neutr.  Fem. 

il  l  ei  ea  eae 

eös  ea  eäs 
eörum,  eum  eörum,  eum  eärum 

ils  Is  eis,  ils  Is  eis  ilslsels^ 

Ibus  Ibus  eäbus 

ils  IS  eis,  ils  Is  eis,  iisiselSf 

Ibus  Ibus  eäbus 
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(*Ä;e-)  und  "^Jd-.     Charakteristisch   ist   der  durchgehende  e-Vo- 

kalisraus   gegenüber    dem    o -Vokalismus   bei  Ho-,    z.  B.  Akk. 

Sing.  M.  *em,  ^.^ed-.Hom^  *tod,  Gen.  Plur.  ^eisöm\Hoisöm, 

Der  Kasusbestand  der  idg.  Urzeit  ist  kaum  mehr  genauer 


Oskisch-Umbrisch. 

Singular: 


Plural ; 


Nom. 
Akk. 

Oen. 

Dat. 

Abi. 
Lok. 


Mask.             Neutr.         Fem.           Mask.                 Neutr.  Fem. 

0.  izic^  e  s  i  d  u  m  o.  idic     o.  ioc     o.  iusc  o.  ioc  — 

o.ionc                o.idic     o.iak            —  o.ioc  u.  eaf 

XI.  eam 

o.eizeis              o.eizeis  u.erar  o.  eisunk  o. ei ä \i nk  o.eizazunc 

u.  es7nei  e  s  m  i  k  u.  esmei      —      o.  eizois  o.  eizois  — 

o.eisiid             o.eizuc  o.eizac  o.  eizois  o.  eizois  — 
0.  eizeicvL. esme  o.  eizeic  o.  ejisai 


Gotisch. 


/Singular 


Plural . 


Mask. 
Nom.  is 
Akk.  ina 
Gen.  is 


Neutr. 
ita 
ita 
is 


Dat.  imma        imnia 

Althochdeutsch. 

Singular, 


Fem, 

si 

ija 

izös 

izai 


Mask.  Neutr.  Fem. 

eis  ija  ijös 

ins  ija  ijös 

ize  ize  izö 

im  im  im, 


Plural : 


Mask.  Neutr.  Fem. 

Nom.  ir,  er  i^,  e^  (as.  it,  et)  sl  si,  siu 

Akk.  inan,  in  zj,  e^  (as.  it,  et)  sia 

Gen.  sin  (as.  is,  es)  is,  es  ira,  era 

Dat.  imu  imo,  emo  imu  imo,  emo  iru 


Mask.  Neutr.  Fem. 

sie      siu  sio 

sie      siu  sio 

iro      iro  iro 

im      im  im 


Litauisc 

h. 

Sin 

gular : 
Fem. 

Plural  : 

Dual: 

Mask. 

Mask.         Fem. 

Mask. 

Fem. 

Nom.  jis 

ß 

je      Jos 

jü-du 

ji-dvi 

Akk.  jff 

J« 

jus     jäs  jds 

jü-du 

je-dvi 

Gen.  jö 

JOS 

jü       jü 

jü-dvejü 

jü-dvejü 

Dat.  jdm 

jai 

j^ms  jöms 

j^m-dvem 

jöm-dvem 

Lok.  jame 

Joje 

jüse  Jose 

ijüs^  dvese)  {Jose  dves* 

Jnstr.  jümi,  jü  ja  ja    jais    jomis        j€m-dvem      jöm-dvem 
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festzustellen.  Der  ursprüDgliche  Sitz  von  *z-  und  *2- :  (i)iä- 
scheint  der  Nom.  und  Akk.  Sing,  gewesen  zu  sein  (§  313 
S.  312). 

a)  Die  für  die  Ermittelung  des  uridg.  Kasus- 
systems direkt  heranzuziehenden  Formen  der  ein- 
zelnen Sprachen. 

1)  Stamm  H-.  Lat.  is,  (alat.)  im,  id,  osk.  iz-ic  'is\ 
id-ic  idik  'id';  das  Anhängsel  -iJc  ist  das  N.  id  als  Partikel 
+Partikel  ]c(e).  Got.  is,  in-a^  it-a,  ahd.  ir  (Is.),  iii-an  in, 
ij,  as.  in-a,  it.  Ai.  im-dm  av.  im-dm  apers.  im-am,  ai.  id-dm 
und  die  hervorhebende  Partikel  it  av.  it.  Lit.  jls,  ji,  aksl. 
{i-ze),  -jh,  s.  unter  b.  Kypr.  iv  'eum,  eam'  (nicht  ganz  sicher). 
—  Pluralische  Formen  dazu  im  Germ.:  got.  Nom.  eis,  Akk. 
ins,  Dat.  hn,  ahd.  as.  im. 

Zu  */-  vgl.  ai.  i-lid  av.  i-öa  'hier',  gr.  i6a-Yevri(;  i6ai- 
T€vr|<;  'eingeboren,  rechtmässig  geboren'  (ursprünglich  ^daselbst 
geboren'),  lat.  i-hl  umbr.  ife  "\h\,  lat.  i-ta  i-tem,  umbr.  i-tek 
'item'  und  ai.  i-tarah  'der  andere'  lat.  i-terum. 

2)  Stamm  *e-.  Nom.  Sing.  M.  ^es:  osk.  es-idum 'idem*, 
umbr.  es-to-  'iste'  (§  342);  ir.  e  (he),  s.  Thurneysen  KZ.  35, 
198f. ;  ahd.  er,  aisl.  er  run.  öä;  gthav.  9  und  as-  (in  as-cU), 


Altkirchenslavisch. 

Singular :  Plural . 


Mask. 

Neutr. 

Fem. 

Mask. 

Neutr. 

Fem. 

Nom.  [i-ze] 

om 

[je-ze]  ono  [ja-ze]  ona  [ji-ze]  oni  [ja-ze]  ona 

[je-ze]  ony 

Akk.  i  -jh 

Je 

n 

n 

./« 

3^ 

Gen.  jego 

,mo 

jm 

j^ch^ 

jichh 

jichi 

Dat.  jemu 

jemu 

jejt 

jinih 

jirm 

jirm 

Ltok.jenib 

jemh 

jeji 

jichh 

jichh 

jicJvb 

[nstr.  jinib 

jinih 

3^3^ 

jinii 
Dual : 

jim.1 

jtmi 

Mask. 

Neutr. 

Fem. 

Nom.  [ja-ze]  ona 

[ji-ze]  one 

[ji-ze]  one 

Akk.  ja 

Ji 

ji 

Gen.-Lok.  jeju 

jej" 

jeju 

Dat 

.Instr.  jima 

jima 

jim,a 
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s.  §  351.  —  Akk.  Sing.  M.  *em:  alat.  em,  em-em]  Scblussteil 
von  ai.  im-dm  (vgl.  die  lat.  Kombination  im-eum  'tov  auiöv' 
Gloss.).  —  Nora. -Akk.  Sing.  N.  "^ed:  umbr.  er-ek  ers-e  "\^\ 
lat.  ed-  in  ecce  ecquis\  ir.  ed\  dazu  v^obl  die  av.  Partikel  aty 
ferner  vielleicht  aksl.  jed-  in  jed-hm  jed-im  'eins',  ursprüng- 
lich 'gerade  eins,  genau  eins'  (§  4,  3).  —  Gen.  Sing.  M.  N.  *esio 
*eso^  F.  "^esiäs  *escls:  ai.  asyä  äsya,  asydh,  av.  ahe,  a^7dhä\ 
got.  is,  izös,  ahd.  es  (is)  N.,  era  (ira),  as.  es  (is),  era  (ird)\ 
dazu  eventuell  ir.  ai  ae  M.  F.,  e  a  M.  F.,  s.  unten  b.  Dat. 
und  Lok.  Sing.  F.  im  Anschluss  an  den  Gen.  Sing.  F.:  ai. 
asyai,  asyäm,  av.  ahdhai^  a^7dhe\  got.  izai  (ahd.  as.  irz^).  — 
Dat.,  Abi.,  Lok.  Sing.  M.  (N.)  '^e-sm-:  ai.  asmäi  dsmäij  asmät, 
asmiriy  av.  ahmäi,  ahmäty  aJimi\  umbr.  Dat.  esmei  esniik, 
Lok.  esme',  got.  imma,  ahd.  emo  {imu,  as.  imu). 

Gen.  Du.  M.  N.  F.  ^eious  (vgl.  aksl.  jejii):  ai.  ayöh  (av. 
ayä)\  dazu  vermutlich  kymr.  eu  bret.  ho  'eorum,  earum'.  — 
Instr.  Sing.  F.  "^eiä  (vgl.  aksl.  jejq) :  ai.  ayä  av.  aya.  In- 
direkt weisen  auf  diese  Grundform  lat.  ecl  usw.  hin,  s.  unten  b. 

Nom.  Sing.  M.  *e^:  ai.  aydm  gthav.  ay-dm\  lat.  }s 
(inschr.  eis,  eisdem)  neben  is  war  entweder  Erweiterung  von  '^ei 
oder  Umbildung  von  is  nach  eins  eil  (§  350).  —  Nom.  Plur. 
M.  *ei  (vgl.  lit.  je)  :  ir.  e\  vgl.  ai.  irrte  av.  im-e  apers.  im-aiyy 
s.  unten  b.  —  Gen.  Plur.  M.  N.  "^eisöm  (vgl.  aksl.  jicJn):  osk. 
eisun-k  umbr.  erom\  ai.  esäm  av.  aesqm\  dazu  vielleicht  ir. 
a  n-,  zunächst  aus  *e[s]on  (vgl.  1  §  265).  Got.  ize  ahd.  iro 
sind  im  Anlaut  an  den  Gen.  Sing,  is  angeschlossen.  —  Dat.- 
Abl.,  Instr.,  Lok.  Plur.  M.  N.  '^ei-bh-,  '^ei-su  (vgl.  aksl.  jimdy 
jimiy  jich^):  ai.  ebhydh  av.  aebyö,  lat.  tbus\  ai.  ebhih  av. 
ae^bis-^  ai.  esü  av.  aesu. 

Lok.  Sing.  *ei  als  Adverbium  vermutlich  in  folgenden 
Formen:  griech.  ei  'so,  wenn',  ei-xa  'dann',  got.  ei  Relativ- 
partikel (ygl.pei  in  derselben  Funktion),  aksl.  i  (ji)  'und'  (vgl. 
ti  'und').  Entsprechend  Instr.  Sing.  *e  vermutlich  in  griech. 
11,  mit  ei  gleichbedeutend,  vielleicht  auch  rj  'in  der  Tat,  wirk- 
lich', fj-Toi,  eTTEi-r),  ahd.  -a,  hervorhebend,  in  ihh-cl  'ich',  neln-ä 
'nein'  u.  a.  und  ai.  ä,  hervorhebend,  hinter  x4dverbia  und 
Nomina. 


328  Geschlechtige  Pronomina.     Form  und  Bedeutung-.      [§  328. 

Zu  *e-  vgl.  ai.  a-dyä  a-dyd  ^heute'  und  av.  a-tära-  'der 
von  beiden ,  umbr.  etru  'altero',  lat.  ceterus  aus  ^ce-eteros. 

3)  Stamm  *^-  :  {i)iä-  (F.).  Nom.  Sing,  ^z:  ai.  iydm  av. 
im  d.  i.  iij97n  apers.  iyam  =  *^  +  am,  av.  ^,  griech.  la  (nach 
dem  Akk.  lav,  wie  Trörvia  nach  TTÖiviav),  -i  (Partikel)  in  ou- 
Toa  t,  umbr.  -i  (Partikel)  in  po-ei  po-i  po-e  'qui',  lit.  jl  (vgl. 
unten  b).  —  Im  Akk.  Sing,  eine  doppelte  Gestaltung,  wie  sie 
auch  sonst  bei  den  l-:  (i)|rt-Stämmeu  begegnet  (§  129,  3).  a)  '^iiäm 
*iam:  got.  ija  (ahd.  sia)  nebst  Partikel  got.  ja  ahd.  ia  iä 
ja'  (vgl.  got.  frijöndja)\  lit.  ja  aksl.  ja  (vgl.  lit.  vezanczq, 
aksl.  vezajtq) ;  lat.  Partikel  jam,  jamjam  (bei  Varro  1.  1.  5, 
166.  8j  44,  wie  es  scheint,  auch  Jörn  'eam').  b)  *7m  '"^iini:  ai.  av. 
im  (vgl.  ai.  brhatim)]  griech.  Partikel  -iv  in  ouTocr-tv,  ferner 
i'av  (vgl.  TTÖTviav),  s.  unten  b. 

Zu  av.  ^  im  ai.  iin,  griech.  -T  -iv,  umbr.  -I  vgl.  ai.  slm 
usw.  in  §  324  und  wegen  der  Bedeutung  die  dort  zitierte 
Literatur. 

Andere  Singularkasus  dieses  fem.  Stammes.  Griech.  \y\(;, 
irj.  Lit.  jöSj  jaf,  joje.  Lok.  Adverbium  got.  jai  'fürwahr',  wo- 
mit die  hd.  Interjektion  je  (jeh)  identisch  ist^),  umbr.  ie  etwa 
*iam'  in  ie-pru,  ie-pi  (Verf.  ßer.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1908  S.  52.  54  f.). 

Da  dieses  F.  einst  wohl  ein  Abstraktum  oder  KoUek- 
tivura  war,  so  mag  es,  so  lange  diese  Bedeutung  lebendig 
war,  auf  den  Sing,  beschränkt  gewesen  sein.  Pluralformen 
erwuchsen  im  Germ,  und  im  Balt.-Slav.,  in  letzterem  Sprach- 
zweig zugleich  Dualformen:  got.  Nom.  Akk.  Plur.  ijös  (vgl. 
ahd.  sio),  lit.  Fhir.jös,  jäs  jds  usw.,  Dn.je-dvi  usw.,  aksl.  Plur. 
Akk.  JBj  Du.  Akk.  ji. 

4)  Stamm  ä-.  Ai.  Pluralkasus  clsäm,  äbhydh^  ähhih 
äbhih,  ästl,  av.  äidliqm,  äbyö,  äbis,  ähv-a.  Griech.  Lok.  Sing, 
als  Adverbium  ai,  wie  ei  (2).  Ir.  Gen.  Plur.  F.  a  n-  kann 
*asöm  gewesen  sein,  vgl.  a  n-  als  M.  unter  2. 

1)  S.  v.  Grienberger  Pronominale  Locative,  in  'Deutsche  Mund- 
arten', Wien  1896,  Heft  1,  wo  richtig  verglichen  werden  die  inter- 
jektionalen  got.  sai  bair.-österr.  se,  zum  Stamm  ^so-  (§  316),  und 
ahd.  U,  ags.  lä  (§  337). 
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5)  Für  die  Nom.-Akk.  Plar.  N.  *ä  (zum  Sing.  *ec?)  und 
*^~  (zum  Sing-.  *ic?)  fehlen  direkte  Belege.  Doch  beachte  man 
für  *ä  ai.  im-ä  av.  Im-a,  vgl.  unten  b. 

b)    J^inzelsprachliches   zu    den  Stammformen  *i-, 

Arisch.  Die  ar.  im<2-Formen  sind  ausgegangen  vom  Akk. 
Sing.  M.  ^im-am,  einer  Verbindung  von  Akk.  Hm  (a^  1)  und 
Akk.  "^em  (a,  2)  und  vielleicht  zugleich  vom  F.  Hm-äm,  falls 
dieses  '""im  als  F.  und  altes  *äm  (a,  4)  enthielt.  In  urar.  Zeit 
entstanden  im  Anschluss  hieran  nur  Akkusativ-  und  Nominativ- 
fornien  der  verschiedenen  Numeri,  z.  B.  Akk.  Plur.  M.  ai. 
imän  av.  im«;  später  aber  kamen  noch  andere  Kasus  hinzu, 
wie  z.  B.  ai.  imdsya,  apers.  imaisäm. 

Griechisch.  Zu  la  'una'  wurde  hom.  kret.  iö^  ge- 
bildet (iuj  zu  hom.  irj  wie  beHiujibeHioi),  das  im  Kretischen  noch 
den  alten  pronominalen  Sinn  aufweist,  s.  §  4,  1  S.  7.  —  l'v 
dürfte  enthalten  sein  in  hom.  juiv  und  dor.  viv,  s.  Verf.  a.  a.  0. 
S.  74. 

Aus  dem  Albanesischen  gehören  zu  unserm  Pronomen: 
e  'cum,  eam',  i  'ei    (Dat.  Sing.),  i  'eos,  eas',  u  'eis'. 

Italisch.  Die  auf  urital.  "^eo-  '^eä-  zu  beziehenden 
Formen,  wie  iat.  eurn,  eam^  osk.  ion-c  'cum',  umbr.  eam  'eam', 
sind  vom  Instr.  Sing.  F.  *e^V7  ai.  ayä^  eventuell  zugleich  vom 
Gen.  Du.  "^eious  ai.  ayöh  ausgegangen.  An  *eza  schlössen 
sich  Dat.  Lok.  *eza/,  Abi.  "^eiäd  usw.  an,  gleichwie  im  Slav. 
an  jejq,  tojq  die  Formen  Dat.  Lok.  jeji,  toji^  Gen.  jeje^  tojq. — 
Lat.  eins,  eil  gehören  mit  quoius,  quoil,  istiuSy  istiy  illluSj 
tili  usw.,  und  der  Gen.  quoius  wiederum  mit  dem  Adj.  quoi- 
us -a  -um  Svem  gehörig?',  osk.  püiiu  'cuia'  zusammen. 
Wahrscheinlich  waren  urital.  *qUoi-io-s  ^ei  io-s  Bildungen  von 
der  Art  von  osk.  Maraiieis  'Marei'  u.  dgl.  (2,  1,  196)^)  d.  h. 
Ableitungen  von  den  Kasusformen  *qUoi  *e^,  die  schon  für 
sich  allein  in  possessiver  Bedeutung  gebraucht  werden  konnten 


1)  Die  letzten  Silben  eines  drei-  und  mehrsilbigen  Wortes 
bildend,  wurde  im  Lateinischen  urital.  *-aiws  zu  -eins  {Mareius), 
urital.  *-enos  zu  -lus  {istius). 
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nach  Art  von  ai.  me,  griecb.  uoi  u.  dgl.  (§  361,  a.  403). 
Während  sich  nun  das  aus  urital.  Zeit  stammende  Adj.  quoiu-s 
als  Adjektiv  in  die  historische  Latinität  hinein  erhielt,  war 
es  doch  zugleich  in  vorhistorischer  Zeit,  wie  '^eiio-s,  '^isteiio-s 
usw.,  auch  schon  zum  Gen.  Sing,  umgedeutet  worden.  Dies 
geschah  so,  dass  z.  B.  qiioius  eqicos  'mnoc,  livoq  ujv',  eins 
equos  'iTTTioq  mv  auxoö'  mit  patris  equos  gleichartig  empfun- 
den wurde:  vgl.  ahd.  unser,  iuwer,  Gen.  zu  wir,  h\  ursprüng- 
lich aber  'noster,  vester'  (wie  iener,  hlinter).  Erleichtert 
wurde  diese  Umwertung  durch  die  alat.  Gen.  auf  -os  -us,  wie 
patrus,  nöminus,  Venerus.  Xach  eins  trat  eiei  {eh)  für  ^e-ei 
(^e-i)  ein.  Vielleicht  ist  auch  osk.-umbr.  -eis  als  Genitiv- 
endung beim  geschlechtigen  Pronomen  auf  "^-eiios  zurückzu- 
führen, in  welchem  Fall  der  Gebrauch  der  Form  des  Nom. 
Sing,  auf  "^-eiios  als  Gen.  schon  in  urital.  Zeit  aufgekommen 
wäre  (§  306).  S.  Verf.  a.  a.  0.  61  ff.  79 f.  SSf^j.  —  Im  Osk.- 
ümbr.  wurde  der  Gen.  Plur.  "^eizöm  (a,  2),  indem  man  nur  -öm 
als  Kasusformans  anschaute  (vgl.  osk.  nesimum  'proximorum'), 
Ausgangspunkt  für  die  Neubildungen  osk.  eizazun-c  'earum', 
eizois  'eis'  umbr.  erir-ont  'eisdem',  osk.  eizeis  umbr.  erer 
'eius'  (M.  F.),  erar  'eius'  (F.)  usw.  Auf  dieselbe  Art  ging  von 
^poizöiii  'quoritm'  der  Abi.  osk.  poizad  umbr.  pora  'qua'  aus. 
S.  V.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  215.  222.  227. 

Zu  den  keltischen  Formen  a,  2.  4)  s.  Verf.  a.  a.  0.  65. 

Germanisch.  Während  das  /-  von  got.  Gen.  isj  izös, 
Dat.  imma,  izai  noch  das  alte  '-e-  gewesen  sein  mag  (a,  2), 
war  das  /-  in  ahd.  as.  Gen  is,  ira,  Dat.  imu,  iru  übertragen  aus 
den  Formen  des  Nom.  und  Akk.  Sing,  mit  ursprünglichem  l- 
(vgl.  aksl.  cbso  für  eeso,  §  355),  von  denen  auch  der  Dat. 
Plur.  im  (a,  1)  ausgegangen  war.  —  Nom. -Akk.  Plur.  N.  *iiö 
got.  ija  lahd.  siu)  war  im  Anschluss  an  die  Formen  des  fem. 


1)  Ältere  Literatur  über  eius,  quoius  bei  Stolz-Schmalz  Lat. 
Gramm. 3  140.  Dazu  Thurneysen  KZ.  35,  201,  Ahlberg  De  correptione 
iambica  Plautina,  Lund  1901,  Exon  Hermath.  12,  208ff.,  Skutsch 
Philol.  59,  495,  Tepac;  124  ff.,  Glotta  1,  321  f.,  Lindsay  Bursian's  Jahres- 
ber.  130  (1906)  S.  203,  Syntax  of  Plautus  S.  42,  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  47 1  ff. , 
Schwyzer  Berl.  phil.  Woch.  1903  Sp.  440,  Fay  A.  J.  of  Ph.  28,  414f. 
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2- :  nä-Stammes  gebildet  nach  der  Weise  der  Formen  wie  got. 
wilpja,  -merja,  ahd.  mariu  {diu)  ^). 

Baltisch-Slavisch.  Das  j-  von  lit.  ßs,  ji,  aksl.  -jh 
{'dy  1)  istj  wie  das  von  lit.  jl  (a,  3),  vom  Akk.  lit.  ja  aksl. 
jq  ausgegangen.  Im  Lit.  ist  die  Deklination  des  F.  ji  im 
alten  Geleise  geblieben,  und  die  M.-Formen  wie  Gen.  Sing,  jö 
stehen  so  zu  ihnen,  wie  z.  B.  M.  vezanczo  usw.  zu  F.  vezantiw^w. 
Im  Slav.  dagegen  können  beim  F.  ausser  dem  Akk.  Sing,  jq 
nur  noch  der  Nom.-Akk.  Plur.  jq  (:  vezqste)  und  der  Akk.  Du. 
ji  {'.vezqsti)  als  zur  alten  z-:(i)m-Flexion  gehörig  angesehen 
werden,  während  die  Deklination  des  F.  sonst  in  das  Geleise 
der  reinen,  mit  den  ä-Stämmen  Hand  in  Hand  gehenden  {i)iä- 
Stämme  hinübergeleitet  ist,  z.  B.  Instr.  Dat.  jejq.  Dat.  jeji 
wie  Tnojejq,  rnojeji.  Und  im  M.  N.  stimmt  zwar  z.  B.  Akk. 
Plur.  M.  je,  N.  ja  zu  vezqste,  vezqsta,  aber  anderwärts  zeigt 
das  Pronomen  die  speziell  pronominale  Weise,  z.  B.  Gen.  Sing. 
jego  wie  mojego,  gegen  vezqsta.  Diese  Verhältnisse  sind  nur 
daraus  erklärbar,  dass  eine  Vermischung  des  Demonstrativums 
*is  mit  dem  uridg.  Relativum  *fo.<?  stattgefunden  hat,  welches 
im  ganzen  balt.-slav.  Sprachgebiet  in  der  Bestimmtheitsform 
des  Adjektivs  vorliegt,  wie  lit.  geräs-is  'der  gute',  aksl.  dohrh-jh 
'der  gute',  und  im  Slav.  ausserdem  in  der  als  ßelativum  die- 
nenden Verbindung  mit  -ze:  i-ze  {  =  '^jh-ze),  Gen.  jego-ze  usw. 
(§  344).  Diese  Vermischung  der  beiden  Pronomina  war  aus- 
gegangen vom  F.,  wovon  urbalt.-slav.  Zeit  her  eine  Reihe  von 
Kasus  äusserlich  völlig  gleich  war.  Im  Slav.  fand  die  Aus- 
gleichung ganz  zugunsten  der  Form  des  Relativums  statt, 
während  im  Litauischen  beim  bestimmten  Adjektiv  wenigstens 
die  Kasus  M.  geräs-is,  gerq-ji,  F.  gerö-ji  umgekehrt  Einwir- 
kung des  Demonstrativums  auf  das  Relativum  zeigen. 

c)  Formen  fremden  Stammes  im  Paradigma  der 
unter  a  und  b  besprochenen  Stämme. 


1)  Ist  eine  zugehörige  Form  des  Nom.-Akk.  Sing.  N.  mit  An- 
laut i-  (nicht  ii-)  enthalten  in  ahd.  diz  oberd.  deze,  dezzi  ""dies',  für 
das  Braune  Ahd.  Gr.^  S.  211  ein  vorhochd.  Hhettio  =  *pat-io  vor- 
aussetzen möchte?  Vgl.  osk.-umbr.  -ik  =  *id  ~\-  ke  als  Anhängsei  in 
osk.  iz-ic  Ms'  usw. 
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Die  ar.  Formen  Iiistr.  Siog.  ai.  anena  anaya  av.  ana 
apers  anä,  ai.  Gen. -Lok.  Du.  anaijöh.  a.v.  Gen.  Du.  anayd, 
Instr.  Plur.  anäis  gehören  zu  *eno-  *ono-  (§  332.  335.  336). 

Ebendabin  die  im  Slav.  in  allen  drei  Numeri  als  Nom. 
geltenden  Formen,  om,  ona,  ono  usw. 

Im  Kelt.  und  Germ,  galt  *52  (§  324)  als  Nom.  Sing.  F.: 
ir.  .SV,  got.  si  abd.  si  si,  von  wo  aus  s-  im  Westgermanischen 
noch  in  andere  Kasus  überging,  abd.  Akk.  Sing.  F.  sia  (:  got. 
ija),  Nom.  Akk.  Plur.  F.  sio  i\  got.  ijös),  Nom. -Akk.  Plur.  X. 
siu  (:  got.  ija). 

Ahd.  Gen  Sing.  M.  sin  für  is,  es.  das  sich  im  Hochd. 
nur  als  Neutr.  behauptet  hat. 

329.  Mit  den  im  letzten  §  besprochenen  *e- und  *?- gehören 
zusammen  die  als  präfigierte  deiktische  Partikeln  mit  Demon- 
strativa  aller  Zeigarten  verbundenen  *e  und  *e/,  *oz,  ^ai.  Die 
letzteren  sind  wohl  identisch  mit  griech.  ei  ai  got.  ei  aksl.  /, 
deren  älteste  Bedeutung  etwa  'in  dem  Fall,  bei  dem  Umstand, 
da,  so'  gewesen  ist  (Verf.  Kurze  vergl.  Gr.  669 f.).  *ei  ver- 
hält sich  zu  *e,  wie  %ei  =  lat.  ni  got.  nei  av.  nae-cis  zu  *ne 
=  lat.  ne-  usw.,  während  *ai  mit  griech.  vai  und  lat.  nae 
^fürwahr'  neben  vri  -ve,  bai  neben  br|  -be,  osk.  svai  suae  'sV  zu 
vergleich en  ist. 

*ei,  *02,  *«i^).  1)  Mit  *so-,  Ho-.  Ai.  e-td-  (e-sä  e-sä 
e-tdt)  av.  ae-ta-  apers.  ai-ta-  'der  da',  sowohl  auf  Gegenstände 
des  Auschauungsbilds  bezogen  als  auch  auf  Bestandteile  der 
Rede;  zum  du-deiktischen  Gebrauch  s.  §  343.  Ferner  arm.  aid 
'der  da',  du-deiktisch  (§  343).  2)  Mit  ^ko-.  Arm.  ais  'der  hier', 
ich-deiktisch,  vermutlich  Nachahmung  von  aid.  3)  Mit  *wo-. 
Ai.  e-7ia-  'er'  (§  335),  arm.  ain  'jener'  (anders  Pedersen  Pron. 
dem.  35),  got.  j-ains  mhd.  ein  einer  g-einer  'jener'.  Griech. 
oi-vo-q  oivr)  lat.  oinus  ünus  ir.  oen  got.  ains  abd.  ein  preuss. 
aina-  lit,  v-enas  lett.  w-ins  'unus'  (§  4,  1  S.  6 f.).  4)  Mit  *uo-. 
Ai.  e-vd  e-vdm  'so'.  Av.  ae-va-  'unus',  griech.  oT-[F]o-q  'allein, 
solus'  (§  4  S.  7). 

*e.    1)  Mit  *6'o-,   Ho-.    Ai.  a-saü   'jener'  neben  av.  hau. 

1)  *ai-  vielleicht  auch  in  lat.  aequos.  s.  Verf.  Demonstrativ- 
pron.  117. 
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Arm.  e-fe  neben  t'e  'dass,  wenn'.  Osk.  e-tanto  iimbr.  e- tan  tu 
'tanta'.  Arus^i.  je-to  o-to  'sieh  da',  russ.  e-tot  'der  hier,  dieser' 
neben  tot  jener'  (vgl.  Pedersen  Pron.  dem.  9 ff.).  2)  Mit  *ko-. 
Griech.  i-Keivoq  jener'  neben  KeTvo<;.  Osk.  päl.  e-co-  'hie', 
osk.  exo-  'hie'  aus  ^e-lce-so-  (§  316).  Aksl.  je-se  'ecee'  neben 
se  'ecce'. 

Anm.  Schwierig  ist  die  Beurteilung  von  *eno-  griech.  Ivy] 
ahd.  ener  aisl.  enn  inn,  da  man  nicht  sieht,  ob  es  e  +  no-  war,  also 
das  Gegenstück  zu  ai.  e-na-  arm.  ai-n  usw.,  oder  ein  ursprüngliches 
Simplex  '"^eno-,  woraus  *no-  durch  Schwund  der  ersten  Silbe.  Vgl. 
Verf.  Demonstrativpr.  11 9 f. 

330.  *e-  und  *i-  waren  vermutlich  im  üridg.  in  der  Be- 
deutung- von  *^o-  nicht  wesentlich  verschieden,  also  allg-emein- 
deiktisch.  Die  Deixis  war  aber  wohl  eine  minder  energische 
als  die  von  *to-,  worauf  der  in  weiterem  Umfang  als  bei  to- 
zu  beobachtende  Gebrauch  als  Hinweis  auf  Elemente  der  Rede 
und  als  Er-Pronomen  d.  h.  als  Pronomen  der  dritten  Person 
hindeutet. 

Die  uridg.  Verwendung  scheint  demnach  das  Lateini- 
sche am  besten  erhalten  zuhaben,  wo  is  ea  id  substantivisch 
oder  adjektivisch  auf  Genanntes  oder  zu  Nennendes  hinweist. 
Plaut.  Amph.  102  is  (der  vorher  Erwähnte)  pHus  quam  hinc 
ahiit  etc.,  Cic.  Farn.  5,  21,  2  ego  is  sur)i,  qui  etc.,  Plaut. 
Amph.  112  cum  illa  cubat  et  haec  oh  eam  rem  nox  est  facta 
longioVy  Cic.  Tusc.  5,  36,  105  o5  eam  causam,  pulsus  est  pa- 
tria,  quod  etc.  Dieselbe  Bedeutung  zeigt  das  Pronomen  im 
Osk.-Umbr.,  wo  es  grossenteils  durch  -k  {=  lat.  -ce)  oder 
-ik  (=  Neutr.  id  als  Partikel  +  -ä:-— lat.  -ce)  erweitert  auftritt, 
z.  B.  osk.  in  suaepis  ionc  fortis  meddis  moltaum  Jierest  'et 
siquis  eum  [den  vorher  bezeichneten  Kontravenienten]  potius 
magistratus  multare  volet',  umbr.  eaf  iveka  tre  A  kern  nie 
fetu  'eas  iuvencas  tres  [die  vorher  schon  erwähnt  sind]  in 
Aquilonia  facito'.  Doch  hatte  das  angehängte  -k[e\  das  Pro- 
nomen hier  ursprünglich  ich-deiktisch  fhic')  gemacht,  was  aus 
ein  paar  umbr.  Stellen  zu  entnehmen  ist,  wie  mehe  tote  iio- 
ueine  esmei  (-c  abgefallen,  s.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  2,  229 f.) 
stahmei    stahmeitei    'mihi,    civitati    Iguvinae,    huic    [i.  e.  qui 
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nobis  ante  oculos  est]  statui  statuto'.  Die  Zeigart  des  Pro- 
nomens war  also  durch  -k[e]  ebenso  modifiziert  worden,  wie 
bei  lat.  ecce  =  '^ed-ce,  sl-c,  nun-c,  und  wie  im  Ir.  e  he  durch 
so  ich-deiktiseh  geworden  ist,  z.  B.  ScM.  12  inn  e  seo  Mun- 
remur?  'ist  der  hier  nicht  M.?'.  Auf  das  so  erweiterte  Pro- 
nomen wurde  aber  später  die  Bedeutung  des  unerweiterten 
übertragen. 

Im  Arischen  ist  das  Pronomen,  abgesehen  von  einigen 
unbetonten  Formen  (§  331),  ich-deiktisch,  was  sich  mit  dem 
Übergang  von  *^o-  zur  Ich-Deixis  im  Got.  und  Westslav. 
(§  318)  vergleicht.  A\.  (RV.  10,  39,  6)  iyq  väm  ahve  'hier  ich 
habe  euch  angerufen'  (eine  Frau  spricht),  av.  Y.  46,  18  as- 
clt .  .  .  cöisdm  ^ich  verspreche'  (s.  §351),  ai.  ayq  janah  wie 
griech.  ob'  6  dvrip  lat.  Mc  homo  für  den  Sprechenden,  'ich 
hier',  av.  ja^öyemi  drvatätdm  a^idhäs^  tanvö  'ich  wünsche 
Gesundheit  dieses  (meines)  Leibes'.  Ai.  idq  bhüvanam  'diese 
Welt',  av.  a^tdhdsca  zdmö  ava^fdheca  asno  'der  Erde  hier 
und  des  Himmels  dort'.  Apers.  utä  maiy  aniyasciy  vasiy 
astiy  kartam  ava'^  ahiyäyä  dipiyä  naiy  nipistam  'vieles 
Anderes,  was  nicht  in  der  Inschrift  hier  geschrieben  steht'. 
Ai.  agni  dütd  vrnimahe  hötärq  visvävedasam  asyd  yajndsya 
sukrdtum  'den  Agni  wählen  zum  Boten  wir,  zum  Hotar  des 
Opfers  hier,  den  alles  besitzenden,  den  wohlverständigen'. 
Av.  pu&ram  aem  narö  varsta  'das  Kind  hat  der  Mann  hier 
erzeugt'.  So  auch  die  etymologisch  zugehörigen  Adverbia, 
wie  ai.  i-dä  'in  diesem  Augenblick,  jetzt',  adyd  'heute',  i-tdh 
""von  hier,  aus  dieser  Welt'.  Auch  als  Hinweis  auf  sofort  zu 
Sagendes,  das  bereits  vor  dem  geistigen  Auge  steht,  wie 
griech.  öbe  lat.  Jiic,  z.  B.  ai.  idam  ücur  'sie  sprachen  dies 
(Folgendes)',  av.  aya  antarluxti  'mit  dieser  (folgender)  Ver- 
fluchung', apers.  ima^  tya^  manä  kartam  'dies  (Folgendes) 
ist,  was  von  mir  getan  worden  ist'. 

331.  Bei  substantivischem  Gebrauch  ist  *e-  *o-,  H  zum 
Pronomen  der  dritten  Person  geworden  im  Ar.,  Kelt.,  Germ., 
Balt.-Slav.  und,  wie  es  scheint,  auch  im  Griech.  Im  Ai.  hatten 
die  Formen  Dat.  asmäi  asycli,  Abi.  armät  asyäh  usw.  die  Er- 
Bedeutung, z.  B.  RV.  1,  32,  2  dhann  dhim  pdrvate  sisriyänq 
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tvdstäsmäi  väjrq  svart/q  tataksa  'der  schlug  den  im  Berge 
lagernden  Drachen;  T.  fertigte  ihm  den  lichtreichen  Donner- 
keil' (über  die  Betonangsverhältnisse  s.  zuletzt  Oldenberg 
ZDMG  61,  825 ff.);  die  gleichen  Formen  zeigen  diesen  Ge- 
brauch im  Av,,  z.  B.  Yt.  5,  87  ja^öyänte  .  .  .  tum  tä  ae^hyö 
nish'inavähi  'sie  werden  (dich)  bitten,  und  du  sollst  ihnen 
das  gewähren'.  Ir.  Täin  bö  cüalnge  1352  meni  frithalter 
innocht  e,  dos-fäithsat  öic  ülad  leis  Venn  er  nicht  abge- 
wartet wird  diese  Nacht,  werden  die  jungen  Männer  von 
Ulster  durch  ihn  fallen';  als  Fem.  zu  e  fungiert  sl  'sie'  (§  342). 
Got.  Kor.  1,  16,  12  patei  filu  ina  had,  ei  is  qemi  at  izwis 
*ÖTi  TToWd  TTapeKotXecra  autöv,  iva  eX6r)  TTpö(;  \)]xa<^\  Otfr.  1,  21,  1 
tho  erstarp  ther  liuning  lieröd,  ioli  hina  fuarta  nan  töd 
*da  starb  der  König  H.,  und  hinweg  führte  ihn  der  Tod';  als 
Fem.  fungiert,  wie  im  Irischen,  *5^  'sie'  got.  si  ahd.  st  si. 
Lit.  Leskien-Brugmann  Lit.  Volksl.  157  nünm^e  jö  pati'^  tat 
jls  vazinejo  per  visäs  zeraes,  jis  nehur  nerädo  toMös  graziös 
'es  starb  seine  (des  Königs)  Frau;  da  fuhr  er  in  allen  Ländern 
herum,  er  fand  aber  nirgends  eine  so  schöne';  aksl.  Joh.  19,  1 
togda  ze  PilaH  pojet^  lisusa  i  hi  i  'töte  ouv  eXaßev  6  TTeiXdxo*; 
TÖv  'IriaoOv  k«!  ejuacTTiTuucrev  auiov'.    Hierzu  kypr.  iv  'cum,  eam'. 

332.  4)  Die  w-Demonstrativa  %o-,  "^eno-  "^ono-, 
*oino-j  "^aino-.  Ich  fasse  diese  Stammformen  hier  zusammen, 
weil  unklar  ist,  ob  und  wieweit  *ewo-  die  Vollstufengestalt  von 
*/io-  war  oder  *e  +  no-  (§  329  Anm.). 

%o-  in  arm.  -w,  na"?  Vgl.  Pedersen  Pron.  dem.  26 ff.  — 
Vgl.  ai.  nä-nä  'so  und  so,  auf  verschiedene  Weise',  griech.  vr| 
^fürwahr',  vai  lat.  nae  'fürwahr',  griech.  -ve  in  thess.  xö-ve 
*TÖbe'  (§  342),  lat.  nam,  slav.  na  'da  hast  du's!' 

*e/20-  "^ono-.  Griech.  evri  'der  übermorgende  Tag' ;  Keivoq 
jener'  =  *Ke  evoq,  dor.  ifivo^  'jener'  =  *Te  evo«;  (§  327 ;  über 
das  Bedeutungsverhältniss  zwischen  Keivo(;  und  Tfjvo^  zuletzt 
Havers  IF.  19,  74ff.);  wohl  auch  in  obeTva  'der  und  der,  ein 
gewisser',  ausgegangen  von  Tabeiva  =  *Tdbe  eva  'dies  und  jenes' 
(Verf.  Demonstrativpr.  90.  133).  Umbr.  enom  'tum'  Akk.  Sing. 
N.,  wie  lat.  tum,  quom.  Ahd.  oberd.  euer  'jener',  sonst  iener 
jener'  wohl  aus  *ianer  (vielleicht   zu   *^ä-  §  328,  a,  3),    aisl. 
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enn  inn  'der'  (vielleicht  mit  lautgesetzlichem  Verlust  von  i  im 
Anlaut),  hinn  jener'  hänn  kann  (aus  "^hänaa  Grundf.  '^keno-s) 
'er'  (h-  zu  as.  ahd.  he  'er',  lat.  ce-  -ce  usw.,  §  325.  350).  Lit, 
ans  jener',  aksl.  om  'er';  preuss.  täns  'er'  aus  Hanas,  Fem. 
tenna  'sie'  {t-  zu  Ho-).  —  Vermutlich  hierher  ai.  anena  anayä 
usw.,  av.  ana  usw.,  apers.  anä  sowie  npers.  an  ('jener';,  wo- 
rüber §  336. 

*oino-  *aino-.  Ai.  e7ia-  'er',  unbetont,  Akk.  Sing.  Phir. 
Du._,  Instr.  Sing.,  Gen. -Lok.  Du.  enam  enclm  enat,  enän  enäh 
enäni  usw.  Arm.  ain  'jeuer'  (nach  Pedersen  KZ.  38,  240.  39, 
406 f.,  Fron.  dem.  35  gleich  ai.  anyä-,  was  mir  nicht  ein- 
leuchtet). Mhd.  nhd.  ein  'jener';  mit  j-  (wie  ahd.  iener,  s.  o.) 
got.  jains  mhd.  geiner  'jener'.  Dazu  das  Zahlwort  eins,  lat. 
oi}ios  ümis  usw.  (zur  Begriffsentwicklung  §  4,  Ij. 

3i^3.  Die  Grundbedeutung  der  ??-Demonstrativa  ist  eine 
Jeuer-Deixis  gewesen,  weshalb  es  erlaubt  ist,  mit  ihnen  ai. 
anyä-h  äntara-h  got.  anpar  lit.  ahtras  'alius,  alter'  zu  ver- 
binden, mit  denen  im  Vokalismus  ir.  and  'da,  dort'  (gebildet 
wie  sund  'hier')  zu  harmonieren  scheint  (vgl.  lat.  al-ter :  ollus 
usw.). 

Beispiele  für  den  Hinweis  auf  ein  örtliches  oder  zeit- 
liches Jenseits  im  Gegensatz  zu  einem  Diesseits.  Arm.  verin-n 
Erusalera  Gal.  4,  25  'das  droben  (im  Jenseits)  befindliche 
Jerusalem'  im  Gegensatz  zu  aisni  Erusalemi  (§  326).  Griech. 
EKeivoi,  Ol  exeT  'die  im  Jenseits,  die  Abgeschiedenen',  eTr-eKeiva 
'jenseits,  darüber  hinaus'.  Got.  Mark.  4,  35  usleipam  jainis 
stadis  'bie\0(jujnev  e\(;  tö  Ttepav',  Luk.  20,  35  paiei  wairpai  sind 
jainis  aiwis  niutan  'oi  KaTaHiuüBevTet;  tou  aiüuvoc;  eKeivou  luxeiv' 
(vorher,  V,  34,  pai  sunjus  pis  aiwis  'oi  uioi  xoö  aiuuvoq  toutou'); 
ahd.  hinönt  enti  ertönt  'diesseits  und  jenseits',  föne  dirro  werlte 
unz  ze  enero  werlte.  Lit.  jis  gyvena  anä-pus  üpes  'er  wohnt 
auf  dem  jenseitigen  Ufer  des  Flusses',  net  szime  nei  aname  svete 
'weder  in  dieser  noch  in  jener  Welt',  poln.  odplata  i  na  tym 
swiecie  i  na  onym  'die  Vergeltung  in  dieser  und  in  jener 
Welt'.  Bei  Zeitbegriffen  ist  das  Jenseitige  entweder  überhaupt 
die  Vergangenheit  und  die  Zukunft  (vgl.  nhd.  schles.  jenn- 
ähend 'gestern',  hess.  jensten  'vor  einiger  Zeit',  russ.  vo  vremja 
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öno  'ehemals,  vor  grauen  Jahren'  und  lat.  ölim  'ehemals'  und 
'dereinst,  künftig'  §  338,  lit.  aure  'dort,  künftighin'  §  341), 
oder  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  nächstgelegenen  Zeit- 
abschnitt, auf  den  ich-deiktisch  hingewiesen  wird,  der  über- 
nächste Abschnitt,  welcher  künftig  oder  vergangen  sein  kann: 
z.  B.  griech.  evr|  'der  überraorgende  Tag',  aksl.  vd  om  dhnh 
'übermorgen'  und  nhd.  kurhess.  jenn-tak  obersächs.  an  genn- 
dage  'vorgestern',  lit.  anq  ne-delq  'am  vorletzten  Sonntag', 
nbulg.  onaja  godina  'vorvoriges  Jahr'. 

'Jenes'  ist  überhaupt  das  Entferntere,  gewöhnlich  mehr 
oder  weniger  im  Gegensatz  zum  Bereich  der  Ich-  oder  Du- 
Deixis.  Arm.  ter-7i  'der  Herr  dort,  jener  Herr',  y-avur  y-ainmik 
Luk.  6,  23  '(xotprixe)  ev  eKeivr]  Trj  fijuepot.  f  391  'AXeHavbpö(;  ae 
KaXeT  oTkov  be  veecr9ai.  \  y.elvog  6  j  ev  0aXd|uuj  'dort  ist  er  im 
Schlafgemach',  f  440  vuv  |uev  fäp  MeveXaoq  evkricrev  (Juv 
'AGrjvr],  |  xeivov  b'  auTK;  eYUü  'jetzt  hat  M.  gesiegt  mit  Hilfe  der 
A.,  jenen  werde  ein  andermal  ich  besiegen'.  Got.  Skeir.  IV  laiseip 
ins  qipands:  jains  sJcal  wahsjan,  ip  ik  minznan  'eKeivov  bei 
auHdveiv,  e)Lie  be  eXaTTOÖcrGai',  Luk.  18,  14  qipa  iztois,  atiddja 
sa  garaihtöza  gataihans  du  garda  seinamma  pau  raihtis 
jains  'Xeyuj  ujuTv,  Kaxeßri  outo<;  (der  Zöllner)  bebiKaiuu)uevo(; 
6i<^  TÖv  oTkov  auToO  juäXXov  Tiap'  eKeivov  (den  Pharisäer)'; 
ahd.  Notk.  Ps.  74,  9  do  scangta  er  u^^er  enemo  calice 
ueteris  testamenti  in  disen  calicem  noui  testamenti  (lat.  ex 
hoc  in  hunc).  Lit.  szi  tu  dar  räsi  pavysi,  ale  anq  jaü  ne 
'den  hier  wirst  du  vielleicht  noch  einholen,  aber  jenen  (den 
dort)  nicht  mehr'.  Aksl.  sqdu  i  anqdu  'hierher  und  dorther', 
serb.  ovda  onda  'bald  dieses  bald  jenes'. 

'Jener'  s.  v.  a.  'der  bekannte':  der  Sprechende  nimmt  an, 
dass  bei  einer  früh  er en  Gelegenheit  oder  bei  früheren  Ge- 
legenheiten der  Hörende  mit  der  Sache  bekannt  geworden  ist. 
Z  324  iL  TTOTüoi,  x\  p'  dXiov  Inoq  eVßaXov  fijLiaTi  KeiVLU  'weh,  ein 
nichtiges  Wort  ist  mir  an  jenem  Tag  entfallen',  Aristoph.  Nub. 
1052  xauT'  ecfiiv  aur'  eKeiva  'dies  ist  die  alte  bekannte  Ge- 
schichte', Thesm.  161  "IßuKO^  eKeivoc;.  Nhd.  jener  SoTcrates, 
jenes  alte  wort,  mhd.  eins  ('jenes')  tages,  als  unser  herre 
wart  gehorn  von  einer  ('jener')  mag  et.     Lit.  (Donal.)  isz  kemo 

Brugmann,  Grundriss    II,  2.  22 
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Slünkius  athego,  ir  su  jüm  jo  kümas  ans  Peleda  icadinams 
*aus  dem  Dorf  kam  S.  gelaufen  und  mit  ihm  sein  Gevatter, 
jener  mit  dem  Spottnamen  die  Eule'. 

33-1:.  Übergang  zum  'bestimmten  Artikel'.  Im  Arm.  und 
Bulg.  erscheint  das  postponierte  Jener-Prouomen  dann  als 
Artikel  gebraucht,  wenn  keine  besondere  Beziehung  zur  1.  oder 
2.  Person  vorliegt,  z.  B.  arm.  Luk.  1,  1  vasn  irac-n  hastateloc 
i  mez  'TT6pi  Tiuv  TTeTTXr|pocpopri)uevujv  ev  r\\x\v  TTpaYiuanjuv'  {irac-s 
würde  den  Anteil  bezeichnen,  den  der  Autor  daran  hat,  vgl. 
§  326),  nbulg.  Bogdan  vdigm  puska-na  'Bogdan  erhob  die 
Flinte'.  Im  Nordgerm,  enn  inn  als  Artikel  hinter  dem  Sub- 
stantiv, z.  B.  aisl.  likame-enn  {likamen)  'der  Körper',  hdtr-inn 
'das  Boot';  bei  hinzutretendem  Adjektiv  erscheint  enn  inn 
(jünger  dafür  Mnn)  vor  dem  Adj.,  z.  B.  aisl.  enn  gamle  pulr 
'der  alte  Sänger',  konungr  enn  hunske  'der  hunnische  König'. 

335.  Das  ?2-Pronomen  als  Pronomen  der  3.  Person,  'er'. 
Ai.  ena-  (ebenso  wie  die  unbetonten  asmäi  asyai  usw.),  z.  B. 
EV.  1,  80,  12  ahhy  enq  vajra  äyasdh  sahdsrabhrstir  äyata 
'los  fuhr  auf  ihn  (den  vorher  genannten  Indra)  der  eherne 
tausendspitzige  Keil';  für  enena,  enayä,  enayöh  sind  in  der 
klass.  Zeit  anena,  anaya,  anayöli  eingetreten.  Über  gelegent- 
liche adjektivische  Verwendung  von  ena-  s.  Oldenberg  ZDMG. 
61,  829f.  (ebenda  S.  830  Fuss.  2  über  die  einzige  Stelle  imRV., 
wo  angeblich  orthotones  ena-  vorkommt).  Arm.  na  'jener'  und 
'er'.  Im  Griech.  so  der  Nom.,  Keivoq  eKeivo«;,  Keivr)  usw.,  als 
Ergänzung  von  auxoO  ("eins')  usw.,  z.  B.  ri  69  uuc;  Keivri  Trepi  Kfjpi 
T€Ti)ur|Tai  'so  ist  sie  (die  vorher  genannte  Arete)  geehrt',  Xen. 
Kyr.  2,  4,  12  )ue)uvri)Liai  aou  dK0ucra(;  uj<;  6  'Ap)uevi0(;  KaiaqppovoiTi 
crou  vöv  .  .  .  TToiei  yctp  Tauia,  ecpri,  iL  KOpe,  eKeivo<;  'Ja,  Cyrus, 
das  tut  er'  (Havers  IF.  19,  11).  Aisl.  liänn  hann  'er',  hon  'sie', 
z.  B.  Helga  Kvi{)a  Hjo^rv.  5  pr.  13  Hjqrvarpr  ok  Sigrlinn  dttu 
son  mikinn  ok  vcenan;  hann  var  fogull  etc.  'H.  und  S.  hatten 
einen  grossen  und  schönen  Sohn;  er  war  schweigsam'  usw. 
Preuss.  täns  'er',  tennä  'sie',  z.  B.  Euch.  50  dinkauti  stesmu 
Bikijan,  heggi  tans  ast  ginnewings  'danket  dem  Herrn,  denn 
er  ist  freundlich'.  Slav.  om  'er',  im  Nom.  aller  Numeri  und 
Genera,  als  Ergänzung  zu  jego  usw.,  z.  B.  aksl.  Joh.  6,  29  ize 
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posla  owb  'den  er  (Gott)  gesandt  haf ,  russ.  (Märch.)  car  chotel 
etu  izhüsJcu  snestt,  ctöby  ond  sdda  ne  pörtila  'der  Kaiser  wollte 
das  Hüttchen  abtragen,  damit  es  den  Garten  nicht  verderbe'. 
336.  Zweifel  bestehen,  ob  die  Formen  ai.  Instr.  Sing. 
unena  anayä  (andyä),  Gen. -Lok.  Du.  anayöh,  av.  Instr.  Sing. 
ana,  Plur.  anäis,  Gen.  Du.  anayä,  apers.  Instr.  Sing,  anä 
sowie  npers.  an  zu  unsern  Tz-Demonstrativa  gehören.  Wegen 
av.  Instr.  Sing.  Icana  ('durch  welchen?')  zerlegt  man  ana  in 
a-na  (zu  a-syä  usw.)  und  sieht  in  letzterem  das  Kasusformans 
von  ai.  e-na  e-nä,  fe-na  te-nä.  Von  diesem  urar.  *a-nä  seien 
alle  auf  einen  Stamm  ana-  beziehbaren  Formen  des  Ind.  und 
Iran,  ausgegangen.  Obwohl  aber  av.  ana  apers.  anä  auch 
ich-deiktisch  vorkommt,  sind  meines  Ermessens  alle  jene  Formen 
vom  uridg.  Stamm  '^eno-  *ono-  abzuleiten:  die  Instr.-Bildung 
war  dieselbe  wie  av.  ava  zu  St.  ava-,  ta  zu  St.  ta-  usw. 
(§  362,  2).  Der  Instr.  Sing,  wurde  dem  Paradigma  von  aydm 
aem  einverleibt,  und  erst  das  Nebeneinander  von  av.  ana  und 
a-he  ahmäi  Hess  neben  Jcahe  Jcahmai  die  Form  Jcana  auf- 
kommen. Ebenso  schuf  man  im  Ai.  auf  Grund  des  mit  arm. 
mn  mhd.  ehi  usw.  zusammengehörigen  Instr.  Sing,  ena  enä, 
woneben  e-hhih,  e-säm  usw.  standen,  tena  tenä  zu  te-bhih,  te- 
säm  usw.  Vgl.  J.  Schmidt  KZ.  27,  386.  Für  die  uridg. 
Periode  kann  dieses  ?z-Element  als  Kasusformans  nicht  erwiesen 
werden  durch  griech.  iva  und  ags.  don  (don  md  'mehr  als 
das'  =  got.  pana-mais,  hi  don  'deswegen'  u.  dgl.),  die  man 
als  Zeugnisse  dafür  angesprochen  hat.  Die  Ich-Deixis  im  Iran. 
(z.  B.  av.  ana  masanaca  vaidJianaca  'durch  diese  meine  Grösse 
und  Vortrefflichkeit',  apers.  infiä  dahyäva^  tyä  adam  adarsiy 
Jiada  anä  harä pärsä  'das  sind  die  Länder,  die  ich  in  meinen 
Besitz  brachte  mit  Hilfe  (dieses)  meines  persischen  Heeres', 
s.  Bartholomae  Airan.  Wtb.  113),  die  bedenklich  machen 
könnte,  lässt  sich  leicht  erklären.  Die  a-  und  i-Formen,  mit 
denen  sich  anä  als  anaphorisches  und  präparatives  Demon- 
strativum  gesellt  hatte,  waren  daneben  auch  ich-deiktisch 
(§  330),  dies  übertrug  sich  analogisch  auf  anä.  Vgl.  Verf. 
Demonstrativpr.  94 f.  (wo  auch,  S.  95  Fussn.  1,  über  npers.  an 
"jener'),  Pedersen  Pron.  dem.  31 9f. 
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337.  5)  Z-Demonstrativa  mit  Jener-Deixis:  lat.  ollus 
nie  und  ir.  tall^  anall.  Sie  gehören  vermutlieh  ebenso  mit  lat. 
alius  alter  griech.  aXXoq  usw.  etymologisch  zusammen,  wie  griech. 
€'vr|  usw.  mit  ai.  anyd-h  dntara-h  got.  anpar  usw.  (§  333). 

Lat.  ollus  w^ohl  aus  "^olno-s:  slav.  *o?m  'im  vorigen 
Sommer  (Jahr)'  aksl.  serb.  lani  poln.  loni\  dazu  ul-s  ultra 
ul-timus,  osk.  ültiumam  'ultimam',  ir.  ind-oll  'ultra',  ol  'ultra' 
(ol-däs  'quam  est',  eigentlich  'ultra  quam  est').  Umbr.  ulo 
ulu  'illo,  illuc'  aus  *ö/o-,  dazu  lat.  ölim.  Dagegen  lat.  ille 
aus  is  +  Partikel  le,  'der  dort'  (vgl.  die  slav.  Partikel  le  in 
cech.  ten  hie,  ta  hie,  to  hie,  osorb.  tÖ7i-le  ta-le  to-le,  Rozwa- 
dowski  IF.  3,  274),  wie  is-te  'der  da'  (§  342);  "^isle  wurde  über 
*e/e  zu  ille,  doch  vielleicht  nicht  bloss  durch  internen  Laut- 
wandel ''vgl.  iiarro  :  gnärus  u.  a.,  1,801),  sondern  so,  dass 
ollus  vorbildlich  beteiligt  w^ar;  die  Flexion  wurde  wie  bei  iste 
ans  Ende  verlegt.  Hierzu  die  Interjektion  ahd.  le  ags.  Id 
(S.  328  Fussn.  Ij. 

Ir.  toll  'ultra,  jenseits,  illic,  dort',  mit  demselben  t-  wie 
t-uas  'supra',  t-ls  'infra'  u.  a.,  an-all  'von  jenseits  her,  illinc, 
herüber,  her'  aber  mit  demselben  die  Entfernung  von  einem 
Orte  bezeichnenden  an-  wie  an-uas  'a  superiore  parte,  de- 
super',  an-is  'ab  inferiore  parte,  ab  infra'  u.  a. 

338.  Die  Gebrauchsweisen  entsprechen  im  Ganzen  denen 
der  ?z-Pronomina  (§  333  if.). 

Örtliches  und  zeitliches  Jenseits  im  Gegensatz  zum  Dies- 
seits. Lat.  uls  ultra  gegenüber  eis  citrä,  Cic.  ista  heatitas 
.  .  .  cur  aut  in  solem  illum  aut  in  hunc  mundum  .  . .  cadere 
non  polest?,  Prop.  illic  'im  Jenseits,  in  jener  Welt',  ir.  don 
taig  uut  tall  'ad  illam  domum  ultra  sitam',  siu  nä  tall  'hic, 
non  illic'  d.  i.  'in  hoc  mundo,  non  in  futuro'.  Lat.  ölim  'einst, 
ehemals'  und  'dereinst,  künftig'  und  ir.  tall  'tunc,  olim',  wie 
griech.  oi  e-rreKeiva  xpovoi. 

Für  das  Italische  sei  noch  folgendes  erwähnt.  Cic.  (altes 
Gesetz)  divos  et  eos,  qui  caelestes  semper  hahiti,  colunto  et 
oll  OS  quos  endo  caelo  merita  locaverint,  Herculem,  Liberum 
etc..  Sali,  tantum,  illud  vereor,  ne  quos  privata  am^icitia 
Jugurthae   parum   cognita   transversos  agat,    Cic.  melius  de 
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quihusdam  acerhos  inimicos  mereri  quam  eos  amicos,  qui 
dulces  videantur;  illos  saepe  verum  dicere,  hos  nunquam. 
Urabr.  VI  b,  55  nosue  ier  ehe  esu  poplu,  sopir  habe  esme 
pople,  portatu  ulo  pue  mersest  'nisi  itum  est  ex  hoc  populo, 
siquis  restat  in  hoc  populo,  (eum)  portato  illuc  quo  ius  esf, 
V  b  25  sve  mestru  karu  fratru  Atiieriu,  pure  ulu  be- 
ll urent  etc.  'si  maior  pars  fratrum  Atiediorum,  qui  illuc  (an  den 
vorher  bezeichneten  Ort)  vcDcrint'  etc.  Lat.  ille  jener  bekannte': 
Oic.  Äntipater  ille  Sidonius ;  illud  (jener  Ausspruch')  Solonis. 
Im  Romanischen  ist  ille  teils  zum  Artikel  geworden  (franz. 
le  pere),  teils  zum  Pronomen  der  3.  Person  (franz.  il). 

339.  6)  ii -Deraonstrativa,  jener-deiktisch.  Ausser 
Verbindung  mit  andern  pronominalen  Elementen  erscheint 
dieses  Pronominalelement  im  Ar.  und  Slav.:  av.  apers.  ava- 
jener\  ai.  RV.  avoh  Gen.  Du.  (s.  u.),  aksl.  om  —  ov^  'ö  juev- — 
ö  be,  alter  —  alter,  alius  —  alius',  ovogda  —  ovogda  'das  eine 
Mal  —  das  andre  Mal'.  Wie  aksl.  om  mit  lit.  antras  got.  anpar 
und  wie  lat.  ollus  mit  alter,  scheint  aksl.  ovt>  av.  ava-  mit 
aksl.  vUor^  'alter,  secundus'  (aus  H-tord)  zusammenzuhängen. 

340.  Die  Jener -Deixis  zeigt  sich  am  deutlichsten  im 
Iran.  Av.  a^rdhäsca  zdmö  ava^Jdheca  asnö  'der  Erde  hier 
und  des  Himmels  dort',  avat  mlzddm  paröasnäi  a7duhe  'den 
Lohn  dort  für  die  künftige  Welt',  iinä  raocä  har^zistdm 
har^zimanam  avat  'das  Licht  hier  und  jenes  Höchste  unter 
dem  Hohen  dort  (die  Sonne)';,  apers.  hya^^  imäm  hümim  adä^ 
hya'^  avam  asmänam  adä^^  'der  die  Erde  hier  geschaffen 
hat,  der  den  Himmel  dort  geschaffen  hat'.  Av,  avat  ma- 
nafdha  ma^nimna:  kö  mam  stavätf  ^(sie  erschien)  jenes  im 
Herzen  sinnend:  wer  wird  mir  lobsingen?',  apers.  pasäva^^ 
Ka^hüjiha^  avam  Bardiyam  aväja^^  'darauf  tötete  K.  jenen 
B.  (von  dem  vorher  die  Rede  war)'.  'Jener  bekannte':  av. 
(Yt.  17,  58)  haca  ava^nhä  jahikayä  'wegen  jener  Buhlerin'. 

Ai.  Gen.  Du.  avoh  nach  Roth  an  drei  RV.-Stellen  in  Ver- 
bindung mit  dem  Personalpronomen,  nach  Art  von  sd  tväm 
(§  319),  wie  6,  67,  11  avör  itthä  väm  chardisö  ahhistäu  yu- 
vör  miträvarutiäv  dsJcrdhöyu  etwa  'fürwahr  bei  euch  in  der 
Obhut  des  Schutzes  von  euch  dort  ist  reichhches  Gut'. 


342    Geschlechtige  Pronomina.     Form  und  Bedeutung.    [§  341—342. 

Der  korrelative  Gebrauch  von  slav.  ov^  scheint  urslav. 
gewesen  zu  sein,  z.  B.  Matth.  25,  15  ovomu  dasti  pejh  ta- 
lamth,  ovomu  ze  dva,  ovomu  ze  jedim  'iL  fuev  ebuuKev  Trevie 
idXavTa,  iL  be  buo,  iL  be  eV.  ov^  erscheint  jener-deiktisch  im 
Westslav.,  z.  B.  poln.  ni  ten  ni  öw  'weder  der  noch  jener'^ 
dagegen  ich-deiktisch  im  vSüdslav.,  z.  B.  serb.  ovaj  ova  ova 
'hie  haec  hoc',  ovde  'hier',  na  ovome  svijetu  'in  dieser  Welt', 
nbulg.  -V  wie  -s,  z.  B.  na  sveto-v  'in  dieser  Welt',  iskaraj 
volo-v  wie  iskaraj  volo-s  ""treib  den  (diesen  meinen)  Ochsen 
weg'.  Für  diese  beiden  Gebrauchsweisen  mag  der  korrelative 
Gebrauch  die  Grundlage  gewesen  sein  (Verf.Demonstrativpr.  97). 

341.  Das  w-Demonstrativum  erscheint  in  mancherlei  pro- 
nominalen Verbindungen  und  darf  in  einigen  als  die  Grund- 
lage ihres  jener-deiktischen  Sinnes  betrachtet  werden.  Lit, 
awre  'dort,  künftighin',  umbr.  ures  'illis'  ura-ku  'ad  illam'. 
Tr,  iit  {ucut,  süt  sucut)  'illlc,  dort'.  Da  die  ai.  Partikel  Uj 
ursprünglich  etwa  'anderseits,  dagegen',  dazugehört,  so  ist  hier 
ferner  ai.  a-säü  av.  hau  apers.  hauv  'ille'  (§  349)  zu  nennen: 
ai.  asäu  löTcah  jene  Welt,  das  Jenseits',  AV.  1,  29,  5  üd  asäü 
süryö  agäd  ud  idq  inämalcq  vdcah  'dort  hat  die  Sonne  sich 
erhoben,  hier  mein  Spruch',  RV.  10,  146,  1  dranyäny  asäü 
yd  preva  7iäsyasi  kathd  grdmq  nd  prcJiasi  'A.,  die  du  dort 
gleichsam  verschwindest,  warum  fragst  du  nicht  nach  dem 
Dorf?',  av.  anaphorisch  hö  —  hau  'dieser  (der  letztgenannte) 
—  jener  (der  vorletztgenannte)'  und  umgekehrt  hau  —  hö. 
Auch  ist  der  Ausgang  von  ai.  amü-  heranzuziehen  (§  342). 

342.  7)  Einzelsprachliche  Demonstrativa.  E& 
sollen  hier  noch  eine  Anzahl  wichtigerer  Formen,  namentlich 
Zusammensetzungen,  erwähnt  werden,  die  oben  noch  nicht 
genannt  oder  wenigstens  nicht  erläutert  worden  sind. 

Arisch.  Mit  ai.  asäü  'jener'  (§  341)  sind  paradigmatisch 
gesellt  und  demnach  in  der  Demonstrationsart  übereinstimmend 
der  Nom.-Akk.  Sing.  N.  addh  und  die  amü-Formen  Akk.  Sing, 
M.  amüm,  F.  amüm  usw.  addh  dürfte  bestehen  aus  ad-  = 
uridg.  '^ed  (§  328,  a,  2)  und  *-ar,  dem  uridg.  Z-Demonstrativum 
lat.  ollus  uiiw.  (§337),  wobei  das  s  von  adds  ebenso  unursprüng- 
lich wäre  wie  z.  B.  das   von  antas  in  antas-tya-  usw.  {antdh 
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antdr  =  lat.  inter).  Auffallend  ist  im  ai.  Paradigma  von 
amü-  ^)  das  i  der  mask.  Pluralformen  Nom.  ayrit.  Gen.  amisäm, 
Dat.-AbL  amibhyah,  Instr.  amihhih^  Lok.  amisu.  Dieses  i 
erklärt  sich  so.  Die  Deklination  von  amu-  war  eine,  wie  sie 
ursprünglich  nur  die  e-  o-8tämme  gehabt  hatten:  amüsya, 
amüsmäi  usw.  nach  dem  Muster  von  tastja  asyä,  tdsmäi  asmäi 
usw.^).  Nach  der  Art  nun  von  ai.  te,  tesclm,  tehhyah,  tehhihy 
tesu  (mit  e  aus  ai)  neben  Akk.  tan  war  neben  amun  ana- 
logisch '^amui,  '^amuisäm,  "^amuihliyas  usw.  entsprungen,  und 
der  Diphthong  ui  wurde  (vermutlich  über  ü)  zu  i.  Der  Stamm 
amu-  wird  von  Akk.  amüm  d.  i.  Akk.  %m  =  uridg.  *em 
+  Akk.  "^um  ausgegangen  sein,  vgl.  die  Verbindungen  ai. 
im-dm  lat.  imeum  (§  328,  a,  2).  %m  neben  Gen.-Lok.  avök 
und  av.  Nom.  Sing,  aom  d.  i.  av9m  (§  339),  wie  Hm  (ai.  im- 
dm  alat.  im.)  neben  ai.  ayöh  und  aydm.  Vgl.  Verf.  Ber.  d. 
Sachs.  Ges.  d.  W.  1908  S.  75  ff. 

Für  die  jener- deiktische  Bedeutung  vgl.  RV.  mo  sü  devä 
addh  svär  dva  pädi  divds  pari  'möge  doch,  o  Götter,  jenes 
Licht  nicht  vom  Himmel  fallen',  ami  ca  ye  mdghavänö  vayd 
CO,  jene  unsere  (nicht  anwesenden)  Herren  und  wir',  üpan. 
amum  ädityam.  upäsita  .  .  .  tasminn  imäni  sarmini  hhütäny 
anväyattäni  'er  erzeige  Ehre  der  Sonne  dort .  .  .  von  ihr  sind 
alle  Wesen  hier  (auf  Erden)  abhängig'. 

Für  das  Armenische  mit  seinen  Neubildungen  auf 
diesem  Gebiet  begnüge  ich  mich  auf  Pedersen's  Schrift  Les 
pron.  demonstr.  de  l'ancien  armenien  (Kopenh.  1905)  zu  ver- 
weisen. 

Griechisch.  6-be  r\-be  xo-be  'der  hier',  ich-deiktisch. 
-he  vermutlich  zu  beupo  beöie  'hierher'  und  br|  fi-br|  (Verf. 
Demonstrativpr.  61).  Vgl.  zur  Bedeutung:  Hom.  njueic;  olde 
Tr6pi(ppaZ;u)jue9a  TTdvTe(;  'wir  alle  hier  wollen  beratschlagen',   ai 


1)  amu-  ist  im  Iranischen  nicht  g-laubhaft  nachgewiesen,  s, 
Bartholomae  Altiran.  Wtb.  Sp.  1884  (Nachtr.  zu  Sp.  147,  19),  Weissbach 
ZDMG.61,  727. 

2)  In  derselben  Art  bekamen  pronominale  2-Stämme  Kasus- 
endungen von  den  e-  o-Stämmen:  z.  B.  aksl.  cbso  für  ceso,  lit.  szime 
zu  szis,  kret.  öti|ui  =  *-Tia|Lii  (zu  tk;)- 


344  Geschlechtio-e  Pronoraina.     Form  und  Bedeutung'.      [§  342. 

YOtp  eYÜuv  ouTiu  veoq  eir|v  xopd'  em  0u|uuj  'wenn  ich  doch  so  jnng 
wäre  (wie  du  bist)  bei  diesem  (meinem)  Mute',  fjiaaTi  Tiube 
'am  heutigen  Tage',  att.  öbe  6  KÖcriiioq  'diese  (sichtbare)  Welt'. 
In  der  späteren  Gräzität  ist  für  öbe  das  ursprünglich  nicht 
ich-deiktische  outo(;  eingetreten. 

El.  und  böot.  ö-i  'der  hier',  ich-deiktisch^  z.  B.  el.  Inschr. 
ai  be  Tip  TOI  Ypacpecx  rat  Ka(b)ba\eoiTO  =  att.  ei  be  ti<;  toi  TPa^- 
jUttTtt  Toibe  KaTabrjXoiTO. 

Ein  v-Elemeut,  das  etymologisch  wohl  zu  den  §  332 flp. 
behandelten  ?z-Demonstrativa  gebort,  erscheint  in  thess.  TÖ-ve 
^TÖbe',  ark.  tuu-vi  'Toöbe,  Toubi',  ark.-kypr.  ö-vu  'öbe,  ouToq'. 
Die  angehängte  Partikel  muss  zunächst  allgemeindeiktisch 
geworden  sein,  ehe  der  ich-deiktische  Gebrauch  entstehen 
konnte.     Vgl.  Verf.  Demonstrativpr.  61. 

Seit  Homer  omoc;  amr]  toöto,  der-deiktisch.  outoc;  ent- 
hält sichtlich  die  drei  Elemente  ö,  Partikel  u  (vgl.  apers.  hauv 
§  341)  und  etwas  zum  Stamm  to-  Gehöriges.  Auf  welchem 
Wege  aber  die  üniverbierung  zustande  gekommen  ist,  ist  noch 
unaufgeklärt.  S.  Verf.  Demonstrativpr.  103 ff.,  IF.  Anz.  18,  9  f. 
und  die  dort  zitierte  Literatur.  outo<;  hat  mehr  und  mehr 
dem  einfachen  der-deiktischen  t6-  Konkurrenz  gemacht,  und 
in  der  Koivri  ist  es  dann  an  die  Stelle  des  ich-deiktischen  öbe 
gerückt,  gleichwie  lat.  iste  etwa  seit  Chr.  Geburt  an  die  Stelle 
von  hie  kam.     Über  die  Du-Deixis  von  outo<;  s.  §  343. 

Albanesisch.  kü  Jcs-jö  Jcs-td  'hie  haec  hoc'  und  a-ü 
a-jö  a-td  'ille  illa  illud'  enthalten  das  uridg.  Pronomen  *so  *sä 
*tod  =  i  et8i%  316).  Im  Übrigen  s.  Pedersen  KZ.  34,  288.  36, 
103.  309 ff.,  Pron.  dem.  13 f.  Zum  Gebrauch  vgl.  z.  B.  kuf  s' 
kam  pä  ksi  djalit  'ich  habe  nie  einen  Knaben  wie  den  hier 
gesehen',  ajö  duiid  'die  jenseitige  Welt,  die  andere  Welt'. 

Italisch.  Lat.  hie  aus  *he-ce  oder  *Äö-ce,  hocc  N.  =  "^hod- 
ce,  daneben  ohne  -ce  alat.  ham  (Foruminschr.),  ferner  eccum 
eccam  =  *eece  hum  ham,  hodie,  hörnus.  Der  Ursprung  dieses 
von  Beginn  der  Überlieferung  an  ich-deiktischen  Pronomens 
ist  zweifelhaft,  s.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  218 f.,  Verf. 
Demonstrativpr.  39.  67  ff.,  IF.  Anz.  18,  9,  Solmsen  Berl.  phil. 
Woch.  1906  Sp.  182f.,  Pedersen   Pron.   dem.  15.    Vgl.  Plaut. 
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pater  hie  est,  hie  servos,  Ter.  tu  si  hie  (der  Sprechende) 
sis,  aliter  sentias;  hodie  'heute',  hi  mores  'diese  heutigen, 
gegenwärtigen  Sitten';  hie  munduSj  haee  universitas.  Seit 
Chr.  Geburt  etwa  tritt  iste  an  die  Stelle  von  hie:  iste  mundus 
für  hie  mundus  usw.  (Verf.  Demonstrativpr.  57  ff.). 

Lat.  iste,  umbr.  esto-  ist  eine  Verbindung  von  is  und 
von  *e5  (§  328,  a,  2)  mit  Partikel  -te  (vgl.  tü-te  'du  da'),  mit 
Verlegung  der  Flexion  ans  Ende  der  Zusammensetzung  (vgl. 
nie  =  ''is  -{-  le  §  337).  Das  Pronomen  war  der-deiktisch,  wie 
griech.  outo<^.  Vgl.  Verf.  a.  a.  0.  78  ff.  Über  die  Du-Deixis 
von  iste  §  343. 

Keltisch.  Gall.  «o-^m 'dieses,  hoc',  Inschr.  sosin  eelicnon 
Miesen  Turm  hier',  aocriv  v6jur|Tov  'diesen  Tempel  hier'.  Es 
gehört  zum  Nom.  *50  =  ai.  sä  usw. 

Germanisch.  Got.  sa  so pata  mit  Partikel  -h  -uh:  sah 
söh  patuh,  auf  einen  Bestandteil  der  Rede  hinweisend,  wobei 
die  Partikel  die  materielle  Übereinstimmung  mit  dem  ßezugs- 
wort  betont,  'gerade  der,  eben  der,  just  der',  z.  B.  Mark.  12,  10 
stains pammei  usicaürpun  paitimi'jans,  sah  warp  duhaubida 
icaihstins  'XiGov  öv  diTeboKi|uacrav  oi  oiKobo.uoövxeq,  outo<;  (ge- 
rade der;  eYevnöii  exe,  KecpaXfiv  Ya)via(;'.  Zur  Herkunft  von  -h 
-uh,  das  auch  in  haz-uh  u.  a.  erscheint,  s.  Verf.  Demonstrativpr. 
62 ff.,  Streitberg  Got.  Elementarb.-  110. 

Im  Nord-  und  Westgermanischen  ist  to-  verbunden  mit 
einer  .^-Partikel,  die  man  mit  got.  sai  ahd.  se  ('sieh  da')  identifi- 
ziert. Nord.  run.  5a-5i  M.,  su-si  F.,  pat-sil^.,  ais\.  pesse  pessor 
pesser  M.,  ahd.  dese,  jünger  deser  Mieser'  (dazu  ahd.  sus  'hoc 
modo,  sie').  Über  die  Flexionsverhältnisse  s.  Verf.  a.  a.  0.  39  f. 
und  die  dort  zitierte  Literatur;  dazu  jetzt  noch  Prokosch  Beitr. 
zur  Lehre  vom  Demonstr.  56 ff.  Dieses  Pronomen  hat  die  Rolle 
des  ich-deiktischen  hi-  (got.  himma  usw.  §  325)  übernommen, 
z.  B.  nord.  xww.  pur i  rispi  st[i]n  pqnsi  'Th.  hat  diesen  Stein 
errichtet',  ahd.  deseru  stuntu  'zu  dieser  Stunde,  jetzt',  fona 
disu  mi  'von  jetzt  an',  dise  werlt  sJ  begab  'sie  liess  diese 
Welt  hinter  sich  (starb)',  thiz  ist  mm  bluot  'dies  ist  mein 
Blut',  sehet  these  fogala,  thie  Mar  fliagent  obana  'sehet  diese 
Vögel,  die  hier  oben  fliegen'.    Genaueres  bei  Prokosch  a.  a.  0. 
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Baltisch-Slavisch.  Lit.  -ai  beimNom.  Siog.  M.,  um  die 
materielle  Übereinstimmung  mit  dem  Bezugsbegriff  zu  betonen^ 
tasai  zu  täs^  szisai  zu  szis,  ansät  zu  ans,  toTxsai  zu  töks  u.  dgl. 
(in  den  andern  Kasus  dafür  die  sogen.  Bestimmtbeitsform,  wie 
beim  Adjektiv,  z.  B.  Gen.  tö-jo,  Dat.  tdm-iäm).  Dasselbe  -ai 
in  Tcurs-at,  JcoJcs-ai  u.  a.  Wenig  befriedigende  Hypothesen  über 
den  Ursprung  von  -al  bei  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit. 
Spr.  174,  Meillet  Mem.  10,  135  f. 

Nom.  Sing.  M.  russ.  tot  acech.  tet  (neben  F.  ta,  N.  to), 
aus  H^-t^,  ursprünglich  die  Identität  mit  dem  Bezugsbegriff 
betonend  (vgl.  lit.  ta-tai  'gerade  das,  dasselbe';,  trat  au  die 
Stelle  von  urslav.  ^s,  um  der  Form  ihren  Wert  als  Silbe  zu 
wahren.  Weniger  klar  ist  die  Entstehung  von  Nom.  Sing.  M. 
cech.  poln.  ten  osorb.  tön  (neben  F.  ta  N.  to),  s.  Verf.  Demon- 
strativpr.  67,  Smetanka  Listy  filol.  29,  60 f.,  Janko  ebend.  31 
S.  342ff.  (IF.  Anz.  21,  142). 

Poln.  cech.  fam-ten  (F.  -ta,  N.  -to)  'der  dort,  jener'  aus 
tamo  (tarn)  'dort'  +  te7i  ^der',  z.  B.  poln.  tarnten  siüiat  jene  (die 
andre)  Welt'. 

343.  8j  Du-Deixis.  Speziell  dem  Begriff  der  Du-Deixis 
hat,  wie  es  scheint,  in  uridg.  Zeit  kein  deklinables  Demon- 
strativum  gedient,  vielmehr  dürften  erst  in  einzelspracblicher 
Entwicklung  Pronomina  der  Der-Deixis  eine  engere  Beziehung 
auf  die  Person  des  Angeredeten  bekommen  haben,  im  Ar., 
Arm.,  Griecb.,  Lat.  und  Südslav.  Es  handelt  sich  überall  um 
ein  das  Pronomen  "^to-  enthaltendes  Paradigma,  und  so  darf 
hier  zugleich  auf  die  vermutlich  uralte  deiktische,  mit  *fo- 
zu  verbindende  Partikel  verwiesen  werden,  mit  der  man  einem 
etwas  hinreicht,  griech.  xfi,  z.  B.  i  347  KukXujijj,  if\  ttie  oTvov 
'da  trink!',  lit.  te,  z.  B.  te  imk  'da  nimm!'.  Der  speziell  dii- 
deiktische  Gebrauch  ist,  wo  er  sich  eingestellt  und  festgesetzt 
hat,  naturgemäss  unter  Mitwirkung  der  an  andre  Pronominal- 
stämme geknüpften  Kontrastvorstelluug  der  Ich-Demonstration 
entwickelt  worden. 

Am  deutlichsten  haftet  die  Du-Deixis  im  Arm.  an  -d  ai-d 
und  im  Bulg.  an  -t,  z.  B.  arm.  ej  i  xace-d  'steig  herab  von 
dem  Kreuz  da  (an  dem  du  hängst),  von  deinem  Kreuz',  bulg. 
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iskaraj  volo-t  'treibe  den  Ochsen  da  (den  du  hast),  deinen 
Ochsen  weg'.  Entsprechend  im  Serb.  taj,  wenn  der  Redende 
auf  etwas   beim  Angeredeten  Befindliches  weist.    Vgl.  §  318. 

Am  nächsten  steht  diesen  Pronomina  das  lat.  iste  (§  342 
S.  345)  der  vorklass.  und  der  klass.  Zeit,  welches  nur  Pro- 
nomen der  Unterredung,  nicht  zugleich  der  Erzählung  war, 
z.  B.  Ter.  Andr.  849  etiam  tu  hoc  respondes,  quid  istic  tibi 
7iegotist?,  Cic.  Fam.  7,  11,  2  perfer  ist  am  militiam  et  per- 
mane\  sin  autem  ista  sunt  inaniora,  recipe  te  ad  nos.  S. 
Verf.  a.  a.  0.  78 ff. 

Im  Ai.  neigt  etd-  (§329)  zu  Du-Deixis,  s.  Verf.  a.  a.  0.  75  f. 

Ebenso  griech.  ooToq  (§  342  S.  344),  z.  B.  TT  30  jur)  e^ie  t' 
ouv  omog  fe  Xdßoi  xo^ot;?  öv  (Tu  qpuXdcrcrei^  'möge  mich  nicht 
dieser  dein  Grimm  erfassen'.     S.  Verf.  a.  a.  0.  76 ff, 

B.    Die  Relativa. 

344.  Als  Relativum  fungierte  seit  uridg.  Zeit  der  Stamm 
*io-:  *io-6'  *m  Ho-d.  Man  darf  ihn  mit  dem  Demonstrativum 
*i-  lat.  is  verbinden  und  dasselbe  morphologische  Verhältniss 
annehmen,  wie  es  bei  den  2,  1,  156  ff.  162  ff.  besprochenen 
Bildungen  vorliegt,  in  denen  -o-  das  Aussehen  eines  sekun- 
dären Bildungselements  hat.  *zo-5  war  dann  ursprünglich  ein 
anaphorisches  Demonstrativum,  das  auf  einen  nominalen  oder  pro- 
nominalen Substantivbegriff  des  vorausgehenden  Satzes  hinwies. 

Als  deklinables  Pronomen  erscheint  "^io-s  am  reinsten 
im  Ar.,  ai.  yd-h  ijä  ydd,  av.  yö  yä  yat,  und  im  Griech.,  öc; 
f\  6;  dazu  vermutlich  phryg.  \oq  'qui'  (nur  dieser  Kasus  belegt). 
Im  Slav.  ist  Ho-s  in  Verbindung  mit  ze  als  Relativum  er- 
halten: M.  i-ze  jego-ze  usw.,  F.  ja-ze  jejq-ze  usw.,  N.  je-ze 
jego-ze  usw.,  woneben,  ohne  ze,  jegda  'als,  wenn',  jali^  'qualis', 
jeliJcT)  'quantus'.  Ausserdem  liegt  es  im  ganzen  balt.-slav. 
Sprachgebiet  vor  in  der  Bestimmtheitsform  des  Adjektivs,  wie 
lit.  geräs-is  'der  gute',  preuss.  pirmann-ien  -in  'das  erste', 
aksl.  dobvb-jh  'der  gute'.  Z.  B.  aksl.  vino  novo-je  'der  neue 
Wein'  war  ursprünglich  'der  Wein,  welcher  neu'.  Vgl.  Delbrück 
Grundr.  3,  432 ff.  5,  392 ff.,    Herbig  IF.  10,  5ff.     Über   die 
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formale  Vermiscbung*  von  *io-s   mit   dem  Demonstrativum  *i-s 
im  Balt.-Slav.  s.  §  328,  b  S.  331. 

Recht  zweifelhaft  ist  die  Ziigehöri:::keit  von  lit.  jei  'wenn', 
got.ja-bai'wenu  und  aisl.  at  'dass',  s.  V^erf.  Kurze  vergl.  Gr.  669, 
Tamm  Etym.  svensk  ordbok  S.  16,  Wood  A.  J.  of  Ph.  27,  63. 
Noch  unsicherer  ist  der  von  Scheftelowitz  BB.  29,  25  ange- 
nommene Zusammenhang  des  arm.  Relativums  or  mit  ai.  yd- 
usw.,  weil  im  Arm.  uridg.  i-  nicht  zu  schwinden  scheint  (Pedersen 
KZ.  39,  405 f.)  und  Verknüpfung  mit  deminterrogativum  o  'wer?', 
i  'was?'  unabweisbar  sein  dürfte  (§  345). 

345.  Entwicklung  des  Fragepronomens  oder  Indefinit- 
pronomens (§  346 f.)  zum  Relativpronomen  liegt  im  Arm.,  Griech., 
Alban.,  Ital.,  Germ.,  Balt.-Slav.  vor  und  ist  im  Griech.,  Germ., 
Slav.  klar  als  eine  junge  Erscheinung  erweislich. 

Arm.  or  'welcher',  ursprünglich  ein  Adverbium,  etwa  wie 
ngriech.  ttoO  'wo',  dann  'welcher';  zu  o  'wer?',  das  auf  ^qVo- 
beruht.  S.  Pedersen  KZ.  39,  384  ff.  Alb.  Jcs  ist  Relativpartikel, 
ferner  kus  Frage-  und  Relativpronomen,  u.  a.  Vgl.  Pedersen 
KZ.  36,  316ff.  Lat.  qtn  quae  quod;  osk.  pui  umbr.  poi  poe 
poei  'qui',  osk.  pai  ^di\  pae  paei  'quae',  osk.  püd  pod  'quod'; 
indef.  Rel.  osk,   pis  umbr.  pisi.     Lit.    preuss.   Icas^   lit.   kufs. 

Griech.  att.  lic;  thess.  ki<;,  indef.  Rel.  Hochd.  wer  was 
und  welcher.     Russ.  Mo  cto  und  kotöryj. 

Entwicklung  des  Demoustrativums  Ho-  zum  Relativum 
findet  sich  im  Griech.,  Alb.,  Ir.,  Germ,  und  hat  überall  erst 
in  dem  betreffenden  Sprachzweig  stattgefunden,  s.  §320.  Ebenso 
war  eine  jüngere  Neuerung  der  Gebrauch  von  *^/o-  als  Relativum 
im  Apers.,  s.  §  323. 

C.    Die  Interrogati  va  und  Indef inita. 

346.  Als  solche  fungierten,  nur  durch  die  Betonung  von 
einander  unterschieden  (1  §  1042),  Formen  die  mit  qU-  be- 
gannen. Als  Stammformen  kann  man  "^qUo-  '"^qUe-  mit  F.  ^qUä-, 
dann  "^qUi-  und  "^qVu-  ansetzen;  doch  war  *quu-  nur  adver- 
bialen Formen  eigen.  Sicher  waren  auch  '"^qUo-  "^qUcl-  und  *gl^/- 
ursprünglich    nicht    durch    sämtliche    Kasus    durchgeführt;    es 
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scheint,   dass  der  ursprüngliche  Sitz    von  '^qui-  der  Nom.  und 
Akk.  Sing,  gewesen  ist  (vgl.  §  313  S.  312). 

1)  ^qUo-  ^qUe-,  "^qUä-,  Ai.  liä-Ti  M;  av.  liö^  Gen.  gthav. 
liohyä  und  cahyä^  F.  Tiä,  apers.  kas[-ciy\.  —  Arm.  o  'wer?'^ 
Indefin.  o-U  io-mn)  'wer',  s.  Pedersen  KZ.  39,  384  ff.  —  Griech. 
Gen.  Sing.  hom.  xeo  att.  xoö,  Adv.  Tto-Gev,  dor.  ttol  att.  irf], 
Ableitung  Tr6-Tepo<;,  kret.  xeTov  ttoTov  (Hesych).  —  Alb.  ke 
'wen?'  aus  *qUo-m'^  si  'wie?'  eventuell  aus  ^qUei  nach  Pedersen 
KZ.  36,  317.  —  Lat.  qul  quo  quod,  qua;  osk.  pui  umbr.  poi 
usw.  (§  345).  —  Ir.  cia  kymr.  pwy  'wer?  was?'  aus  *lcuei 
(1,  187);  "^qUo-d  {=  lat.  quod)  in  cote  'was  ist';  ir.  iiech.  Gen. 
neich,  'aliquis'  aus  "^ne-qUo-s  (§  347,  1);  ir.  cä-cJi  (Gen.  cäich) 
akymr.  pau-p  'quivis,  jeder'  aus  *kuä-  oder  ^Jcuö-.  —  Got.  has 
wer?'.  Gen.  his  ahd.  hwes  'wessen',  N.  got.  ha  ahd.  hwa^ 
'was?',  F.  got.  hö.  —  Lit.  Icäs  'wer?',  F.  ha,  preuss.  Tias  M., 
Tca  N.,  Adv.  lit.  hat  Jcal-p  preuss.  Jcäi-gl  'wie?';  aksl.  Jc^-to 
'wer?'.  Gen.  ce-so,  Jcyjh  'qui,  ttoio(;?',  N.  hoje,  F.  kaja. 

Diese  Formen  stellen  sich  zur  Partikel  ^qUe  ai.  ca 
griech.  le  lat.  -que  ir.  -ch  brit.  -p  got.  -h,  wie  bei  den  De- 
monstrativa  die  Partikel  *6  (z.  B.  ai.  a-scm  osk.  e-tanto)  neben 
*e-,  die  Partikel  *Ä:e  (z.  B.  lat.  huius-ce)  neben  *Jco-  ^ke-  (§313 
S.  311,  §  329)  steht. 

2)  ^qui-  (M.  F.  N.).  Av.  eis  'wer?',  N.  ai.  dt  av.  cit 
apers.  ciy  verallgemeinernde  Partikel  ('irgend');  ai.  kirn  'was?', 
nd-kih  'niemand'  mit  k  für  c  (1,  618).  Ai.  Mm  in  mä-kim 
war  ein  erstarrter  Akk.  Sing.  F.,  nach  Form  und  Sinn  mit 
im  (§324.  328,  a,  3)  zu  vergleichen.  —  Arm.  -c  =  ai.  cit  in  in-c 
'etwas',  ferner,  mit  Verlust  des  *gl^-,  i  {z-i)  'was?',  Instr.  i-v 
'womit,  wodurch?'.  S.  Meillet  Z.  f.  arm.  Ph.  1,  148,  Hübsch- 
mann Arm.  Gramm.  1,  450,  Pedersen  KZ.  36,  316.  39,  384ff.  — 
Griech.  ixc^^  ri.  —  Aus  dem  Alb.  hierher  vielleicht  die  eine 
oder  andere  der  mit  s-  beginnenden  Formen  wie  si  'wie?', 
s.  Pedersen  KZ.  36,  309.  315ff.  —  Lat.  quis  quid,  osk.  pis  pid 
'quis  (\mdi\ p[h)im  'quem',  umbr.  sve-pis  'si  quis',  pif-i  'quos'.  — 
Ir.  cid  'was?'  (das  adjektivische  ced  =  *ce  hed,  s.  Vendryes  Mem. 
13,  396 ff.).  —  Got.  M-leiks  ags.  hwilc  'wie  beschaffen?'.  — 
Aksl.  ch-to  'was?'. 
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3)  "^qUu-  (nicht  mit  Kasusformantien).  Ai.  M  av.  Icü 
*\Y0?',  ai.  kü'tra  av.  kußra  'wo?',  kü-ha  gthav.  Jcudä  'wo?',  av. 
cü  'wie,  in  welchem  Mass?',  mit  c-  für  Ic-  nach  c^  'wie?'.  — 
Kret.  o-TTui  'wohin',  rhod.  ö-irüq  aus  *-ttui-^  u.  a.  (J.  Schmidt 
KZ.  32,  394ff.,  Schulze  KZ.  33,  243),  mit  tt-  für  k-  (1  §  658 
Anm.  1).  —  Alb.  ku  'wo?',  kur  'wann?'  u.  a.  (Pedersen  KZ.  36, 
317).  —  Lat.  ne-cuhi  si-cuhi  ne-cunde  u.  a  ,  osk.  pu-f  umbr. 
jpu-fe  'ubi',  osk.  puz  umbr.  puz-e  pus-e  'ut'  aus  "^puts  (mit 
p-  für  k-,  1.  603}  u  a.  (IF.  Jö,  81).  Lat.  ubi,  unde,  ut,  uter 
(woneben  osk.  püterei-pid  ütnhv.  pod7'u-pei  =  griech.  TToiepo- 
got.  hapar  usw.)  sind  entweder  durch  falsche  Zerlegung  von 
necuhi  ne-cuter  u.  dgl.  entstanden,  wobei  eventuell  mitwirkte, 
dass  man  von  älterer  Zeit  her  ein  uter  =  aksl.  vdtor'h  'alter, 
secundus'  hatte,  oder  ein  für  *cu-  nach  qul  quis  usw.  aufge- 
kommenes "^quu-i^^kuu-)  wurde  durch  internen  Lautwandel  zu 
w- (1,603  f.  1094.  2,  1,326.  2,  2  §5,  3,  Pedersen  KZ.  36,  316ff  , 
Stolz-Schmalz  Lat.  Gr.^  67,  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  469,  Bück 
Gramm.  §  154,  a.).  —  Lit.  kuf  'wo?',  aksl.  kh-de  'wo?'. 

347.  Die  vorgenannten  Pronomina,  die  als  Interrogativa 
immer  orthoton  waren,  dienten  zugleich  als  Indefinita  und 
waren  bei  dieser  Verwendung  ursprünglich  vielleicht  durch- 
gehends  unbetont.  In  Hauptsätzen  war  der  indefinite  Ge- 
brauch am  häufigsten,  wenn  sie  negativ  waren.  Unter  den 
abhängigen  Sätzen  mit  Indefinita  stehen  die  Bedingungssätze 
voran.  Der  Sinn  des  Indefiniten  war  teils  durch  das  Pro- 
nomen für  sich  allein  oder  auch  durch  seine  Doppelsetzung 
gegeben,  teils  durch  Zusätze  zu  ihm,  und  einige  dieser  Ver- 
bindungen stammten  schon  aus  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft. 
Der  Sinn  des  Pronomens  näherte  sich  vielfach  der  Bedeutung 
'jeder  beliebige,  jeder',  und  es  sind  namentlich  durch  Verbin- 
dung mit  ^qUe  (lat.  -que)  feste  Ausdrücke  für  diesen  Sinn  ent- 
standen.    Einzelheiten: 

1)  Indefiniter  Sinn  der  g'?^-Pronomina  ohne  Zu- 
gabe einer  diesen  Sinn  verstärkenden  Partikel. 

Im  Arischen  in  negativen  Sätzen,  wie  RV.  1,  128,  8 
mä  kdsmäi  dhätam  ahhy  ämitrine  'überliefert  uns  nicht 
irgend  einem  Feinde',  Y.  9,  21  mä  eis  paurvö  hüidyaeta  nö 
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*nicht  soll  es  irgend  einer  vor  uns  erfahren';  im  Av.  auch  im 
Fragesatz  mit  kat  'num',  Y.  50,  1  Tcat  möi  urvä  ise  cahyä 
avüTdhö 'ob  meine  Seele  auf  irgend  welche  Hilfe  zu  rechnen  hat?'. 

Im  Griechischen  war  der  indefinite  Gebrauch  vom 
interrogativen  immer  inbezug  auf  Betonung  und  Stellung  ge- 
schieden, z.  B.  6  254  Ar|)uobÖKUJ  be  xig  a\\\ia  Kidiv  qpöpjuiTTOt 
XiTeiav  |  oiaeTuu  'es  bringe  jemand  dem  D.  die  Laute',  k  552 
'EXTirivuup  5e  jig  ecTKe  veuüiaTOc^  .  .  .,  oc,  ktX.  'es  war  ein  (ge- 
wisser) E.',  A  88  ou  xig  ejueO  l^vioc,  .  .  .  aoi  .  .  .  ßapeia^  X^ipo^<S 
€TT0icrei  'niemand  soll,  so  lange  ich  lebe,  dir  Gewalt  antun'. 
6(;  tk;  'quicunque'  wie  ai.  yäli  'käs  ca. 

Italisch.  Lat.  Plaut,  heus,  Simoni  adesse  me  quis 
nuntiate,  Cic.  dixerit  quis,  Cic.  si  quis  quid  peteret,  Ter. 
ne  quid  nimis.  Osk.  pünmedd.  pis...  fust  'cum  meddix 
quis  .  .  .  erit,  suae  pis  contrud  exeic  fefacust  'si  quis  contra  hoc 
fecerit',  ne  p{h)im  pruhipid  mais  zicolois  X  nesimois  'ne  quem 
prohibuerit   plus   diebus   decem    proximis'. 

Germanisch.  Got.:  Luk.  7,  40  Seimön,  sJcal  pus  ha 
qipan  'Xijuuuv,  e'xuu  croi  ti  eiireTv',  Mk.  11,  25  afletaip,  jabai 
ha  hahaip  wipra  hana  'dcpiexe,  ei  ti  e'xexe  Kaid  tivoc;',  2.  Kor. 
13,  8  ni  auk  magum  ha  wipra  sunja  'ou  ydp  buvdjueGd  ti 
KttTtt  Tfi(;  dXriGeiac;';  ebenso  in  andern  germ.  Sprachen,  wie 
z.  B.  ahd.  Otfr.  2,  4,  22  sprah  er  odo  deta  wa^  'sagte  er  oder 
tat  er  was  (etwas)'. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  man  tat  Jcäs  pasäke  'mir  hat 
das  jemand  gesagt',  tat  ne  käs  nores  apsiimti  'das  wird  nicht 
so  leicht  jemand  übernehmen  wollen';  aksl.  aste  k^to  chto 
recet2>  'si  quis  quid  dixerit',  Marim  kto  'Marinus  quidam'. 

Zuweilen  sind  Negationspartikel  und  Indefinitum  kom- 
positioneil vereinheitlicht:  ai.  nd-kih  mä-kih  (§  346,  2)  av. 
nae-cis  'niemand,  nichts,  nicht'  {-kih,  -eis  sind  erstarrt);  griech. 
outk;  luriTK;;  ouki,  wie  es  scheint,  für  *ou-ki  (-ki  =  -ti),  betont 
nach  der  Analogie  von  ou-xi  (Griech.  Gramm.  ^  H'^);  lit.  nekas 
'keiner,  nichts',  aksl.  nikdto  'keiner'  (auch  noch  getrennt,  z.  B. 
ni  k^  komuze  'nicht  zu  irgend  jemand').  Hierzu  auch  ir.  ne-ch 
'aliquis'.  Gen.  neich,  kymr.  nep  'quisquam',  deren  positiver  Sinn, 
wie    bei    lit.  ne-käs  'etw^as'    ne-kadä   'zuweilen'    aksl.    ne-k^to 
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jemand',  aus  dem  Gebrauch  in  negativen  Sätzen  mit  wieder- 
holter Negation    zu  erklären    ist  (Delbrück  Grundr.  3,  518  f.). 

2)  Indefinita  mit  Zugabe  einer  den  indefiniten 
Sinn  verstärkenden  Partikel.  Diese  Partikel  geht  teils  vor- 
aus, z.  B.  nhd.  irgend  wer,  teils  folgt  sie  nach,  z.  B.  wer  auchj 
wer  immer.  Hier  sollen  nur  solche  Verbindungen  erwähnt 
werden,  die  in  mehreren  Sprachen  zugleich  auftreten. 

a)  Mit  '^qUe  (ai.  ca  usw.),  das  hier  etwa  dieselbe  Be- 
deutung bewirkt  hat  wie  lat.  quam  ('wie')  in  quis-qiiam.  Ai. 
hds  ca  av.  cisca  in  Relativsätzen:  RV.  10,  19,  7  ^/e  deväk  TcE 
ca  yajniycls  te  usw.  'welche  die  verehrungswürdigen  Götter 
auch  immer  sind  (alle  v.  Götter),  die  usw.',  Y.  9,  28  yö  cisca 
ahmi  nmäne  . .  .  aenardhä  asti  masyö  'wer  irgend  in  diesem  Haus 
ein  gewalttätiger  Mensch  ist'.  Arm.  o-ä^' 'irgend  wer'.  Lat.  quom-que 
cunque  umbr.  pumpe  ursprünglich  'wann  auch  immer',  für  "^qUod 
qUe  (§  354,  2;;  das  temporale  Bedeutungselement  ist  hier,  wie 
bei  unserm  immer  'wer  immer;,  zurückgetreten.  Lat.  quando- 
cunque  als  Relativum  wie  ai.  yadä  Jcadä  ca  'wann  auch  immer^ 
so  oft  auch'.  Ursprünglich  galt  im  Italischen  wohl  qui  quisque, 
Akk.  quem  quemque  usw.,  wie  ai.  yäh  Jcds  ca.  In  Sätzen  aber 
wie  Plaut.  Asin.  404  quisque  ohviam  huic  occesserit  irato,  vapu- 
lahit  ist  das  Relativpronomen  vor  quisque  geschwunden  {quemque 
für   quem  quemque  wohl  mit  durch  Haplologie). 

Den  Sinn  'jeder  beliebige,  jeder'  zeigt  die  Verbindung 
des  51^-Pronomens  mit  *g^e  im  Avestischen,  Lateinischen,  Go- 
tischen. Im  Av.  selten:  H.  2,  11  cisca  dwa.m  cakana  'quisque 
te  amavit'.  Im  Lat.  quisque  meist  nur  angelehnt,  besonders 
nach  Relativa,  Reflexiva,  Superlativen  und  Ordnungszahlen, 
z.  B.  Cic.  quam  quisque  novit  artem,  in  hac  se  exerceat\  suae 
quemque  fortimae  maxime  poenitet.  Dagegen  war  got.  Ä;ö52-t^/^ 
(zu  -uh  Ygl  patuh  §  342  S.  345)  selbständig,  z.  B.  Matth.  7,  24 
Jvazuh  nu  saei  hauseip  loaürda  'iräc;  ouv  öcttk;  dKOuei  tou(;  Xötou^'. 
Dass  der  Sinn  'jeder'  nicht  erst  durch  *gl^e  hervorgerufen  worden 
ist,  zeigen  das  Griechische  und  das  Baltisch-Slavische,  z.  B.  B  382 
eu  )Liev  Ti<;  böpu  OrjHdaÖuü,  eu  b'  adTTiba  GeaGuj,  |  eu  be  tk;  'ittttoictiv 
beiTTVOv  bÖTuu  ktX.  (vgl.  auch  ei<;  ti<;  'unusquisque'  und  eKaaxoq,  das 
aus  *eKd(;  ti<;  entwickelt  ist,  Wackernagel  KZ.  29, 144ff.),  lit.  kas- 
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väkaras  has-väkara/iQ&^n  Abend',  russ.  cto  noc  "jede  Nacht',  cto 
minuta  jede  Minute',  poln.  co  dzien  'jeden  Tag',  co  raz  jedesmal'. 

b)  Mit  einer  uridg.  Partikel,  die  im  Ai.  candj  im  Av. 
cina  (aus  "^cana),  im  Got.  -hun,  im  Ahd.  -gin  lautet,  und  die 
vermutlich,  wie  *qUe,  mit  unserm  gZ/-Pronomen  etymologisch 
zusammenhängt.  Die  Verbindungen  ai.  Teds  cana  usw.  ge- 
hörten von  Haus  aus  nur  dem  negierten  Satz  an,  z.  B.  RV.  10, 
62,  9  nd  tdm  asnöti  Teds  cand  ^ihn  erreicht  niemand',  got. 
ni  Tvashun  piupeigs  alja  ains  gup  'oubei^  dfotOöq  ei  juri  ei^ 
6  Geöc;'.  Hierauf  und  auf  andere  Gebrauchsweisen  der  Partikel 
gründet  sieh  die  Vermutung,  dass  sie  die  Negation  '^ne  barg 
(got.  -hun  müsste  dann  zum  Stamm  "^qUu-  gezogen  werden), 
s.  Delbrück  Grundr.  3,  5 14 f.  517,  Verf.  Kurze  vergl.  Gr.  614 
(anders  über  cand  usw.  Persson  IF.  2,  207  ff.).  Lat.  -quam  (in 
quis-quam,  das  im  Gebrauch  dem  ai.  kds  cand  entspricht) 
deckt  sich  lautgeschichtlich  mit  cand  nicht,  sondern  war  mit 
quam  ^wie'  identisch,  mag  aber,  sofern  auch  das  Italische  das 
dem  cand  zu  Grunde  liegende  uridg.  Gebilde  ererbt  hatte, 
dessen  Funktion  direkt  übernommen  haben. 

3)  Doppelsetzung  des  Indefinitums  (2,  1,46).  Im 
RV.  nur  ein  Beispiel,  im  Av.  mehrere:  RV.  8,  102,  20  ydd  agne 
Jcäni  Jcäni  cid  ä  te  ddrüni  dadhmdsi  "wenn  wir  dir,  o  Agni, 
alle  möglichen  Holzarten  auflegen',  Yt.  5,  101  kaidhe  Jcaibhe 
apayzä^re  nmändm  MstaHe  'am  Abhang  einer  jeden  (der  See- 
buchten) steht  eine  Wohnung'  (auch,  wie  im  RV.,  mit  cit), 
Lat.  quisquis,  ubiuhi  u.  dgl.  erscheinen  teils  in  derselben  Weise 
wie  ar.  Jca-  Ica-  gebraucht,  z.  B.  Plaut.  Most.  831  ut  quidquid 
magis  contemplo,  tanto  magis  placet,  teils  und  meist  als  Rela- 
tivum,  z.  B.  quisquis  es,  in  welchem  Fall  sie  sich  dem  einfachen 
indefiniten  quis  usw.  in  Sätzen  wie  Plaut.  398  vel  tu  me  vende  vel 
face  quid  tibi  lubet  (vgl.  quidlubet,  quidvis),  an  die  Seite  stellen ; 
vgl.  das  iterierte  yd-  im  Ai.,  z.  B.  yddyat  'was  jedesmal'. 

2.    Kasus-  und  Ä^umerusbildung. 
A.    Vorbemerkungen. 
348.     Öfters  sind,    teils  schon   in  uridg.  Zeit,    teils    erst 
später,    pronominale  Flexionsendungen    auf    die  Nomina,    Ad- 

Brugmann,  Grundriss.   11,2.  2o 


354  Geschlechtige  Pronomina.    Form  und  Bedeutung-.      [§  348. 

jektiva  oder  Substantiva  übertragen  worden.  Und  umgekehrt 
haben  seit  derselben  Zeit  auch  Pronomina  nominale  Endungen 
bekommen,  im  weitesten  Umfang  im  Griechischen  und  im 
Keltischen,  wo  die  Pronomina  in  der  historischen  Entwicklungs- 
periode nur  noch  wenige  von  den  seit  uridg.  Zeit  speziell  pro- 
nominalen Kasuszeichen  aufweisen. 

Drei  formale  Charakteristika  der  pronominalen  Dekli- 
nation sind  nicht  auf  einen  Kasus  beschränkt. 

1)  Ein  -i  im  Nom.  Plur.  M.  (z.  B.  *toi  =  griech.  roi), 
das  schon  in  uridg.  Zeit  von  hier  aus  auf  andere  Pluralkasus 
übergegangen  v^^ar.    S.  §  113,  4  S.  121. 

2)  Ein  Element  -sm-  im  Abi.,  Dat.,  Lok.  Sing.  M.  N. 
zwischen  Stamm  und  Kasusformans,  z.  B.  ai.  täsmät,  tdsmäi, 
tdsmin.  In  welchem  von  diesen  Kasus  es  zuerst  seinen  Sitz 
gehabt  hat  und  welches  seine  ursprüngliche  Bedeutung  ge- 
wesen ist,  ist  unklar.  Vielleicht  ist  die  älteste  Formation  mit 
'Sm-  der  Lok.  gewiesen,  und  vielleicht  ist  richtig  die  Identi- 
fizierung mit  der  ai.  Partikel  sma,  die  'verstärkend'  hinter 
Pronomina  auftritt,  z.  B.  täsya  sma. 

3)  In  denselben  Kasus  des  F.  erscheint  an  derselben 
Stelle  -si-,  bezw.  -s-,  z.  B.  ai.  täsyäh,  tdsyäi,  tdsyäm,  got. 
pizöSj  pizai.  Wahrscheinlich  hatte  man  zunächst  zum  Gen.  M.  N. 
*tesio  Heso  als  F.  die  Formen  *tesias  Hesäs  gebildet.  Diese 
dienten,  wie  die  Nominalformen  auf  -as  (§  142),  zugleich  als 
Abi,  und  von  hier  aus  ging  -si-  -s-  auf  die  beiden  anderen 
Kasus  über.  Ähnliche  Vorgänge  s.  §  358.  384,  2,  a.  Unwahr- 
scheinlich ist  die  Hypothese  (J.  Schmidt  KZ.  36,  399),  "^-siäi 
sei  aus  ^-smiäi  durch  Ausdrängung  von  m  entstanden. 

Im  Gebiet  der  unter  2)  und  3)  genannten  Kasus  gab  es 
seit  uridg.  Zeit  auch  Formen  ohne  das  zwischenstehende  For- 
mans, Formen,  wie  sie  sonst  die  nominale  Deklination  aufweist, 
z.  B.  ai.  tat  neben  tdsmät.  Ihr  hohes  Alter  wird  ihnen  beson- 
ders durch  ihren  Gebrauch  als  Adverbia  und  Partikeln  ver- 
bürgt, z.  B.  Abi.  "^töd  im  Imper.  auf  *-töd  wie  ai.  hhdra-tät 
(2^,  1323ff.).  Vielleicht  gehörten  sie  von  Haus  aus  nur  dem  Neu- 
trum an  und  zwar  dem  Neutrum  [in  seiner  Geltung  als  Sub- 
stantivum. 
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Sonstige  Eigentümlichkeiten  der  pronominalen  Flexion 
sind  auf  einzelne  Kasus  beschränkt. 

B.    Die   Kasus   des  Singularis. 
a.    NominativusM.  F. 

349.  1)  Endungslose  Form  im  M.  Nur  für  e-  o- 
Stämme  zu  belegen,  ^so  'der' :  ai.  sd  e-sd,  av.  ae-sa,  griech.  6, 
got.  sa,  nord.  run.  sa-si  'dieser'  (§  342  S.  345);  dasselbe  *so 
vermutlich  in  alb.  k-ü  (§  316).  *50  ist  wohl  anfängHch  eine 
deiktische  Partikel  gewesen  (§  313  S.  311).  Entsprechend 
finden  sich  im  Lat.  Komposita  mit  deiktischer  Partikel  als 
Schlussglied,  die  im  Verhältniss  zu  den  andern  Kasus  als  Nom. 
Sing,  eines  o- Paradigmas  erscheinen :  is-te,  ille  aus  Hs4e  neben 
istum,  illum  (§  337.  342  S.  345),  ipse  aus  ^is-pse  (alat.  noch 
eö-pse,  F.  ea-pse  u.  dgi.)  neben  ipsuni.  Ferner  dürfte  mit  *so 
gleichartig  sein  lat.  hie  =  *lie[-ce\  oder  "^hol-ce]  (§342  S.  344), 
vielleicht  auch  arm.  da,  sa,  na  und  die  mit  -in  erweiterten 
doin,  soin,  noin,  wenn  Pedersen  KZ.  38,  239  Recht  hat  (vgl. 
§  316.  325.  332j. 

Endungslose  Form  der  fem.  a- Stämme,  wie  beim 
Nomen.  Ai.  sä,  kd,  yd,  av.  hä,  kä,  yä,  gr.  r\  'die',  \\  'welche', 
lat.  ista,  illa,  qua  {sz  qua,  ne  qua  u.  dgl.),  umbr.  eso  'haec', 
ir.  ind,  got.  so,  hö,  ahd.  siu  diu  wie  ai.  syd,  lit.  tä,  ana, 
preuss.  sta,  aksl.  ta,  ona. 

Hier  sind  auch  zu  nennen  urar.  ^sau  M.,  ^säu  F.,  da  der 
Schlussteil  die  Partikel  %  gewesen  ist  (§  341),  und  eventuell 
griech.  ou-  au-  in  omoc,  auiri  (§  342  S.  344).  Ai.  a-säü  M.  F., 
av.  hau  M.  F.,  apers.  hauv  M.  F.  sind  wohl  so  zu  verstehen, 
dass  im  Ai.  und  im  Av.  die  F.-Form  für  das  M.,  im  Apers. 
die  M.-Form  für  das  F.  mit  benutzt  worden  ist. 

Endungslose  Form  der  fem.  ^  :  (^)^ä-Stämme,  wie 
beim  Nomen.  *z  'ea':  av.  ^,  griech.  -i  umbr.  -i  (Partikel),  ai. 
iyaTYi  av.  im  d.  i.  iydm  apers.  iyam  =  i  -\-  -am  (§  328,  a,  3 
S.  328).     *52  'sie' :  ir.  si,  got.  si,  ahd.  st  si,  gr.  i  (§  324). 

350.  2)  Form  der  o-  und  ä-Stämme  auf  -i\  -i  viel- 
leicht dasselbe  Element,  das  im  Lok.  auf  -i  auftritt  (§  176), 
vgl.  auch  Nom.-Akk.  Plur.  N.  lat.  quai  quae  §  368,  b.  —  *-oi,  *-e^. 
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Diese  Bildung  war  erstlich  wohl  altüberliefert  bei  *gl^o-  *qye-,. 
vgl.  das  zugehörige  F.  auf  -i  (s.  unten).  Lat.  qul  alat.  qoi^ 
osk.  pui  'qui'  {nmbr.  poei  poe  poi  =  *poi -\- i)-^  ir.  cia  kymr. 
pwy  aus  *qUei'^  dass  die  F\)rm  im  ürkelt.  nicht  auf  -.9  endigte, 
wird  durch  die  'Anlautaspiration'  in  ir.  cia  chruth  'wie?', 
eigentlich  'was  (ist)  die  Art?'  und  durch  kymr.  pwij  hynnac 
'wer  auch  immer  {pynnacy  verbürgt.  Ferner  scheint  es  seit 
uridg.  Zeit  *ez,  zu  Stamm  *e-,  gegeben  zu  haben.  Ai.  aydm 
gthav.  ay-dm^  zu  vergleichen  mit  ai.  vay-dm  'wir',  dessen  An- 
fangsstück uridg.  "^ue-i  (vgl.  got.  wei-s)  gewesen  ist  (§382,  1)^ 
als  eine  speziell  ai.  Neubildung  nach  dem  Vorbild  von  aydm 
betrachte  ich  svaydm  '(ich,  du,  er)  selber'  (Ber.  d.  sächs.  G. 
d.  Wiss.  1908  S.  37  ff.).  Ob  hierher  auch  lat.  is  neben  is 
(inschr.  eis,  eisdem)  gehört  (*ei  +  Nominativ-5  nach  dem 
Muster  von  i-s),  oder  ob  hier  dem  is  nach  eins  eil  der  Diph- 
thong ei  zugeführt  worden  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Direkt  oder 
indirekt  auf  eine  alte  Form  auf  -i  scheinen  ferner  zurückzugehen 
ags.  se  'der'  (zu  *so-),  as.  und  ahd.  (Tatian)  the  the  thie  'der* 
(zu  *to-),  as.  he  he  hie  'er'  (zu  *ko-)  sowie  ahd.  ieiier  unser 
hlinter  usw.  (vgl.  v.  Helten  PBS.  Beitr.  21,  458),  die  letzteren 
mit  -r  =  *-z  (vgl.  er  =  got.  is).  Dabei  war  vermutlich  he  hie 
ebenso  eine  Verquickung  von  *e  He  (zu  ai.  ay-dm  usw.)  mit 
dem  Ä:-Demonstrativum,  wie  aisl.  hdnn  hann,  hinn  eine  Ver- 
quickung des  Ti-Demonstrativums  mit  dem  Ä'-Demonstrativum 
zeigen  (§  325.  327.  332). 

Die  gleiche  Bildung  bei  den  ä-Stämmen,  *ai  oder  *-a2. 
Gthav.  x^'ae['Cä]  'die  eigene',  dwöi  'die  deinige',  urar.  *  «i. 
Lat.  quae  hae-c,  osk.  pai  pae.  Preuss.  quai  quoi  'welche', 
stai  'die'.  Im  Iran,  und  Preuss.  ging  diese  Endung  auf  das 
Nomen  über,  z.  B.  av.  pdr^ne  'volle',  gthav.  hdr^xde  'geschätzte', 
preuss.  septmai  'siebente',  deiwutisJiai  'Seligkeit'  (vgl.  §  309). 

351.  3)  Nom.  Sing.  M.  der  o-Stämme  auf  -s.  Diese 
Bildungsweise  ist  bei  den  unabgeleiteten  Pronominalformen 
vermutlich  jünger  gewesen  als  die  s-lose,  wenn  auch  bereits 
urindogermanisch  (vgl.  §  313  S.  311,  §  349). 

Ai.  sdh  für  sd  besonders  im  Satzende  (vgl.  Oldenberg- 
ZDiMG.  61,  8 -3  ff.,  Wackernagel  Nachr.  der  Gott.  Ges.  d.W. 
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1906  S.  175  ff.),  und  eventuell  griech.  öq  für  6,  nur  substan- 
tivisch, in  Verbindungen  w^ie  Kai  öc,,  r\  b'  ö<;  (§  317  8.  316, 
§  322  S.  320 f.);  aisl.  sär  für  sd;  av.  hö,  has-cit.  Neubildung 
zum  Stamm  Ho-  ahd.  der  (vgl.  Akk.  den),  lit.  täs.  Sekundär 
war  'S  auch  in  lat.  ipsus  für  ipse  (§  349j,  in  ahd.  iener  und 
eventuell  in  lat.  eis  is  (§  350). 

Zu  "^e-  (ai.  ay-dm  §  350)  gehört  gthav.  as-  Y.  46,  18  z/ä 
m}hayä  yaos  ahmäi  as-cit  vahistä  maliyä  istöis  vohü  cöisdm 
manaTdha  Ver  zu  mir  hält,  dem  verspreche  ich  das  Beste 
meines  Besitzes  durch  V.  M.'  (vgl.  zur  Bedeutung  von  as-  §  330 
S.  334),  d  Y.  29,  6  at  9  vaocat  ahurö  mazdä  Ma  sprach  e  r, 
der  A.  M.'.  Vgl.  Geldner  Gr.  d.  iran.  Ph.  2,  52,  Bartholomae 
Altiran.  Wtb.  11  (wo  unrichtig  uridg.  ^a-  angenommen  wird). 
Ferner  ir.  e  he  'er'  aus  *e5  (vgl.  Neutr.  ed  §  354,  1),  ahd.  er 
aisl.  er  run.  en. 

*io-s  'welcher':  ai.  ydh  av.  yö  griech.  6c,  (§  344). 

Ai.  sydh  (neben  syd)  apers.  hya^\  wozu  eventuell  griech. 
oq  in  Kai  öc,  usw.  (s.  oben). 

Uridg.  "^qUo-s  'wer?':  ai.  Icdh  av.  kö  (apers.  Jcas-ciy),  got. 
Jvas  ahd.  hwer  (vgl.  Akk.  hwen),  lit.  käs  preuss.  kas\  ir.  ne-ch 
aus  "^ne-qUos'^  zweifelhaft  bleibt  arm.  o  (%  346,  1). 

352.  4)  Form  der  i-Stämme  auf  -i-s.  *i-s:  lat.  is 
got.  is.  *qUi-s:  av.  eis,  griech.  txc;,  lat.  quis  osk.  pis  umbr. 
sve-pis. 

b.    Akkusativus  M    F. 

353.  Kasusformaus  m,  wie  beim  Nomen,  z.  B.  *to-m 
"^tit-m.  Ai.  tdm,  täm  usw.  Lat.  istum,  istam,  alat.  im  =  ai. 
im['dm\\  alat.  em^  quem,.  Got.  M. pan-a,  in-a,  wie  N.  pat-a, 
it-a  mit  angehängter  Partikel  (Kurze  vergl.  Gr.  465),  F.  got.pö 
aisl.  J^a  ags.  6?ö.  Lit.  ^a  M.,  fäF.,  -preiiss.stanstenM.,  stanF., 
aksl.  th  M.,  ta  F. 

Ebenso  zu  Nom.  *^  der  Akk.  teils  Hm  Hirn,  teils  '^{i)iäm, 
wie  bei  den  nominalen  ^-:(^)^ä-Stämmen:  ai.  im  usw.  (§328,  a,  3 
S.  328). 

Anm.  Griech.  Tiva  xivä  für  *tiv  zu  Tiq  Tic;,  ti  tI  wohl  nach 
dem  Muster  von  €va  neben  evc;  *€(;.  ev  (§  130  Anm.  2),  woran  sich 
Tivoc,  Tivö(;,  Tivi  Tivi  usw.  anschloss.     Über  gort.  ö-Ti^ii  §  360.     Anders 
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über  Tivoc;  xiva,  ö-ti|hi  Skutsch  Glotta  1,  69  ff.,  dessen  Auffassung  von 
ö-Tiui  mir  äusserst  unwahrscheinlich  ist. 

c.    N  0  m  i  n  a  t  i  V  u  s  -A  k  k  u  5  a  t  i  V  u  s  N. 

354.  1)  Kasusformans  -d. 

*tod:  ai.  tat,  av.  tat  apers.  ai-ta^^;  griech.To;  \sLt.istud^)j 
got  pat-a,  ahd.  c?öfj.  a^.that,  aisl.pat pd:  preuss.  5^a,  aksl.  ^o. 
*iod:  ai.  t/dt,  av.  i/at;  griech.  ö.  ^qUod:  ai.  kdt,  av.  hat', 
lat.  quod,  osk.  püd  pod\  ir.  ^cod  in  cote  'quod  est';  got.  ha, 
ahd.  hijca^\  preuss.  Ä:a.  Av.  atat,  aksl.  ovo.  Ai.  anydt  av.  anyat, 
griech.  dXXo,  lat.  aliud. 

*id:  ai.  i^  av.  if  (Partikel),  ai.  id-dm:  lat.  zc?,  osk.  id  ik 
id-ic:  got.  27-aj  ahd.  /j,  as.  i^;  daneben  mit  e  lat.  *erf  in  ecce  u.  a. 
{Akk. med  =  *me-\-€d?,  s.  §411),  ir.  ed.  "^qui-d:  ai.  C2Y  av.  cit 
apers. 672/ (Partikel;:  arm.i(^i/,  griech. titi:  Xsii.qaid,  osk.pid; 
ir.  cicZ;  aksl.  cb-fo  ("-fo  Partikel),  ?zi-c'b-ze 'nichts',  '^kid: got.  hita, 
ags.  /izY. 

2)  Bei  den  o-Stämmen  erscheint  vielfach  auch  das  nomi- 
nale -171,  z.  B.  päli  ta?n,  av.  kdm,  yim\  griech.  ToaouTOV,  lat, 
ipsum  (Skutsch  Glotta  1,  308);  ir.  (s)a  n-  (N  des  Artikels  und 
Relativum):  preuss.  stan.  Lat.  tum,  quom  sind  für  die  tem- 
poralen Adverbia  "^tod,  "^quod  (ai.  tat,  kat)  nach  der  Analogie 
der  adverbialen  primum  u.  dgl.  in  uritalischer  Zeit  eingetreten 
-IF.  15,  69  f.,  Kurze  vergl.  Gr.  449). 

Wie  ai.  kirn,  av.  cim  zustande  gekommen  sind,  ist  unklar 
(vgl.  Gaedicke  Acc.  im  Veda  6.  16.  Meillet  Mem.  7,  162  und 
Pedersen  KZ.  39,  384  setzen  ai.  k(-cit  —  2i\'\n.  m-c 'etwas'.  Mit 
ai.  kirn  scheint  auf  gleicher  Linie  zu  stehen  das  lat.  Adv.  im, 
wozu  inter-im  und  wonach  ölim.  Dazu  vielleicht  auch  die 
Adverbia  mit  der  Bedeutung  der  Richtung  von  etwas  weg  in-de 
aus  *im-de  nebst  illim,  hin-c  u.  a.  Ferner  lat.  enim  für  '^enom 
=  umbr.  enom  'tum'.  Vgl.  Verf.  IF.  15,  69  f.,  Skutsch  Glotta  1, 
315  ff.,  Verf.  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.   1908  S.  80ff. 

d.    Genitiv  US. 

355.  1)  Bei  den   e-  o-Stämmen   -sio  und  -so,    die  aufs 

Nomen  übergegangen  sind  (§  150). 

1)  Umbr.  este  'istud'  =  *estid  Neubildung  nach  icJ,  pid,  gleich- 
wie osk.  ekik  päl.  ecic  für  "^ekodk. 
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a)  -sio.  Ai.  tdsya  av.  ae-tahe\  ai.  asyä  av.  ahe  gthav. 
aTiyä\  ai.  Jcäsya  av.  Jcahe  gthsiv.  kahyä  und  cahyä',  av.  avahe 
apers.  avahya.  Arm.  oro?/  (or  'welcher');  olr  (o  'wer?'),  er 
(i  'was?')  eventuell  r-Erweiterungen  (§  356)  von  '^oy  =  *qy'Osio 
und  von  *e  =  "^qUesio  (Pedersen  KZ.  39,  401).  Hom.  toTo  (über 
thess.  ToT  §  151  Anm.);  vgl.  hom.  ejueio  'mei',  aeio  'tui',  eio 
'sui'  aus  *€|ueaio  usw.  (§  412,  2).  Vermutlich  hierher  auch  ir. 
al  ae  'eins',  tonlos  ä  a  'eius'  (mit  folgender  'Aspiration'),  kymr. 
corn.  y  bret.  e,  vgl.  ai.  asyd  got.  is  ahd.  es,  wenn  auch  der 
«-Vokalismus  des  Irischen  Schwierigkeiten  macht  (s.  1,  247 
mit  Nachtrag  p.  XLV).     Preuss.  stesse  'des'. 

b)  -so.  Uridg.  "^qUe-so:  hom.  xeo  att.  toö  'Tivo<;'^j,  got. 
Ms  ahd.  hives,  aksl.  ceso.     Got.  is,  pis,  ahd.  es,  des. 

2)  Übertragung  dieser  Endungen  auf  i-  und  ^^Stämme: 
ahd.  is  für  es,  aksl.  chso  neben  ceso,  ai.  amüsya  (§  342). 

356.     Einzelsprachliches. 

Armenisch.  Das  r  in  der  pronominalen  Deklination, 
olr,  er  (§  355),  ahii'  'illius',  nor-in  'eiusdem'  (Nom.  no-in)  u.  a., 
rührt  von  dem  nominalstammbildenden  -ro-  her,  das  in  Gen. 
me-r  'nostri'  je-r  'vestri'  erscheint  (§  399,  5);  uru-ü,  uru-m 
(o-lc  'irgendwer,  jemand')  scheint  auf  Ablativform  auf  *-rörf  zu 
weisen  (§  155). 

Griechisch.  Hom.  reo  ==  ^xecro  (§  355,  b);  hiernach 
xeiuv  und  weiter  xeuj,  xeoicn.  Daher  ist  möglich,  dass  in  eneio 
e|ueo  ejuoO,  xoio  xoO  dor.  xiu  zwei  Formationen  zusammengeflossen 
sind,  die  auf  *-crio  und  auf  *  ao.     Vgl.  §  150. 

Italisch,  über  lat.  quoius  cuius,  huius,  eius,  sowie 
istms  usw.,  woneheu  quo i- quo i-mo dl  cul-cui-modt,  isti- modl 
u.  dgl.  s.  §  328,  b  S.  329f.  Im  Osk.-Ümbr.  -eis,  wie  beim  Nomen 
(§  153):  osk.  eizeis  eis  eis,  umbr.  erer.  Osk.  pieis  'cuius'  in 
pieis-um  'cuiusquam'  (neben  Dat.  piei,  §  361,  c)  ist,  wie  es 
scheint,  für  "^pels  (vgl.  aeteis  §  144,  a)  eingetreten  mit  Anschluss 
an  pis,    wobei  zu   beachten   ist,    dass,    im  Gegensatz  zu  den 


1)  Bei  Homer  nur  reo  t€o,  nie  *Teio,  daher  Grundform  *q^eso. 
Anders,  mich  nicht  überzeugend,  Bechtel  Die  Vocalcontr.  bei 
Homer  86. 
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Formen  des  Nom.  Sing,  der  mehrsilbigen  /-Stämme  wie  ceus  ^civis', 
der  Nom.  Sing,  p'is  sein  i  behauptet  hatte.  Es  fragt  sich  je- 
doch, ob  nicht  das  osk.-umbr.  -eis  auf  *-eiios  zurückzuführen 
und  mit  dem  lat.  pronominalen  Ausgang  zu  identifizieren  ist, 
wonach  die  Umwertung  des  Nom.  Sing,  zum  Gen.  Sing,  bei 
den  Pronomina  schon  in  der  uritalischen  Periode  stattgefunden 
hätte.  Zu  dieser  Frage  fordert  die  osk.  Verbindung  minstreis 
aeteis  'minoris  partis'  (4 mal  belegt)  auf,  da  dieses  Substantivum 
in  ajittiüm  alttram  'portionum  alteram'  als  Femininum  er- 
scheint und  das  Osk.  den  Dat.  alU'ei  *alteri'  hat.  Die  Ver- 
pflanzung des  pronominalen  Ausgangs  auf  minstro-  Hesse  dann 
weiter  die  Frage  aufwerfen,  wie  weit  der  Ausgang  -eis  im 
Gebiet  der  Pronomina  und  der  Nomina  in  diesem  italischen 
Zweig  diesen  Ursprung  gehabt  hat.  Vgl.  die  Erwägung  von 
V.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  226. 

Irisch.  Nach  Art  des  nominalen  Gen.  (§  153)  ind  aus 
*se7i-ti. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  nominal  tö  jö  usw.  Über 
aksl.  togo,jego  usw.  Meillet  Recherches  113  ff.,  Berneker  KZ.  37, 
374,  Pogodin  IF.  Anz.  21,   104f.,  Iljinskij  ibid.  109. 

857.  2 )  Zu  den  M. -Formen  auf  -sio,  -so  gehören  F.-Formen 
auf  -Sias,  -säs  mit  vorausgehender  maskulinischer  Stammform. 

a)  Ar.  -asyäs.  Ai.  tdsyäh  av.  ae-tofdhd;  ai.  asyäh  av. 
ä^Tdhä]  Sil.  Jcäsyäh  dLv.kanlias-cit.  Apers.  Gen.  und  Lok.  ahyäyä 
durch  Angleichung  an  Gen.  und  Lok.  hainäyä.  Preuss.  stessias 
stessies  stesses.  Dazu  vermutlich  ir.  ai  ae,  tonlos  ä  a,  'eins'  F. 
(nicht  'aspirierend'),  kymr.  corn.  y  bret.  e  (zu  ai.  asyäh),  wobei 
für  das  Irische  dieselbe  Schwierigkeit  ist  wie  beim  M.  (§  355). 

Aksl.  toje,  Jeje  {-e  wie  beim  Nomen,  z.  B.  zmije,  s.  §  142 
S.  155)  entschlug  sich  gleichwie  Dat.  Lok.  foji,jeji  (vgl.  preuss. 
stessiei  ai.  tdsyäi,  §  358)  des  s  vor  i  nach  dem  Muster  des 
Instr.  tojq  =  ai.  täyä  usw. 

b)  Got.  pizös,  izös,  ahd.  dera,  era  ira.  Der  Ausgang 
*-ai2ö2  in  aisl.  peirar  und  in  den  Adjektiva,  wie  got.  hlin- 
daizös  aisl.  hUndrar  (Neckel  Z.  f.  d.  Altert.  49,  314).  beruhte 
auf  dem  Gen.  Plur.  (§  358.  370,  a). 

358.     Die  Bildung  der  F.-Form  (§  357)  beruhte  auf  der 
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M.-Form,  die  ursprünglich  gegen  das  Genus  indifferent  gewesen 
ist  (§  312).  An  die  Femininforin  schlössen  sich  dann  weiter 
die  Formen  des  Dat.  und  Lok.  Sing.  F.  an:  ai.  tdsyäi  preuss. 
stessiei  got.  pizai,  ai.  täsyäm  (§  348). 

Die  nämliche  Grundlage  zeigen  folgende  Neubildungen. 
Griech.  im  Anschluss  an  xeo,  öreo:  xeiu  Teuuv  xeoim,  öxeuj  öxeuuv 
oxe'oiCTi  (§  356).  Lat.  Gen.  Plur.  quoium  cuium  nach  quoius 
cuius.  Ir.  «i,  ae,  unbetont  ä  n-  a  n-,  'eorum,  earum'  aus 
^asiöm,  eventuell  nach  ai  ae,  ä  a  ''eins'  (§  355,  a.  357,  a).  Im 
Got.  nach  pis,  pizös  die  Gen.  Plur.  pize  für  *paize  (vgl.  aisl. 
peira  ags.  ddra,  got.  hlmdaize),  pizö  für  ^paizö  (aisl.  peira 
ags.  ddra,  got.  blindaizö) ;  ebenso  ahd.  Gen.  Plur.  dero  as. 
thero  nach  des  dera,  thes  thera'^  entsprechend  got.  M.  ize, 
F.  izö  nach  M.  is,  F.  izös,  ahd.  M.  F.  iro  nach  M.  is,  F.  ira. 
Aksl.  Dat.  cesomu  chsomii  nach  ceso  chso. 

Wie  der  Gen.  Sing,  auf  den  Gen.  Plur.  eingewirkt  hat, 
so  ist  auch  zuweilen  das  Umgekehrte  geschehen.  Aisl.  peirar 
ags.  ddere  Gen.  Sing.  F.  (und  im  Anschluss  daran  aisl.  peire 
ags.  dcere  Dat.  Sing.  F.)  sowie  got.  hlindaizös  Gen.  Sing.  F. 
mit  ai  nach  dem  Gen.  Plur.  Im  Preuss.  Gen.  Sing,  steise  M., 
steises  F.  für  sonstiges  stesse,  stesses  (und  im  Anschluss  daran 
steisiei  Dat.  Sing.  F.  für  sonstiges  stesdei)  nach  dem  Gen. 
Plur.  steison. 

Bei  solchen  gegenseitigen  Beeinflussungen  des  Gen.  Sing, 
und  des  Gen.  Plur.  (vgl.  Analoges  beim  Nomen,  §  307,  1)  liegt 
der  Gedanke  nahe,  dass  der  Gen.  Sg.  einmal  nur  -sio  (M.), 
*-siäs  (F.)  gehabt  hat  und  *-50,  "^-säs  ein  i  eingebüsst  haben 
nach  dem  *-söm  im  Gen.  Plur. 

359.     Nominale  Endung  beim  F. 

Griech.  F.  xfj<;,  x\c,  usw.  Dass  eri<;  TT  208  =  ai.  ydsyäh 
sei  (Mahlow  D.  1.  V.  35,  J.  Schmidt  KZ.  36,  399),  was  die  einzige 
Spur  dieser  pronominalen  Bildung  im  Griech.  wäre,  ist  sehr 
unwahrscheinlich,  s.  G.  Meyer  Griech.  Gramm.  ^  528,  Verf. 
Griech.  Gramm.  ^  64.  241,  Ehrlich  Rhein.  Mus.  63,  124. 

Italisch.  Lat.  illae  neben  ?7Zm5 u.dgl.  ümbr.  erar'eius'. 

Ir.  inna  aus  "^sen-täs,  cacha  cecha,  nacha,  wie  mnä 
(§  142,  a). 
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Lit.   töSj  Jos  usw. 

e.    Ablativ  US,  Dativus,  Lokativus. 

360.    1)  Formen  mit  -sm-  -m-  (M.  N.)  und  -si-  -s-  (F.). 

a)  Formen  mit  -sm-  und  -ni-:  uridg*.  *to-{s)m-,  *e-(s)m-. 
-.sm-  erscheint  im  Ar.  (ai.  täsmät  usw.),  Ital.  (umbr.  esmik 
usw.),  Germ.  (got.  pamma  usw.  mit  -mm-  aus  -sm-,  \,  779), 
Balt.  (preuss.  stesmu  usw.).  Lautgesetzlieh  kann  s  vor  m 
geschwunden  sein  im  Arm.  {um  usw.,  1,  741)  und  im  Griech. 
(gort.  ö-Ti|ui).  Dagegen  unterliegt  nach  den  bis  jetzt  erkannten 
Lautgesetzen  die  Annahme  von  Schwund  von  s  vor  m  für 
das  Westgerm.  (ahd.  demu  usw.),  das  Lit.  (tämui  usw.)  und 
das  Slav.  (tomu  usw.)  grossen  Bedenken.  Das  Verhältnis  der 
Formen  der  letzteren  Sprachen  zu  denen  der  andern  Sprachen 
bedarf  demnach  noch  der  Aufklärung.  Da  das  Fehlen  des 
s  vor  j  in  aksl.  tojq  toji  wohl  auf  Rechnung  des  Instr.  tojq 
kommt  (§  357,  a),  so  liegt  es  nahe,  -m-  für  -sm-  im  Germ, 
und  Balt. -Slav.  dem  Einfluss  der  m-Kasus  Instr.  Sing.  ags. 
dcßm  aisl.  peim,  aksl.  Umh  mit  uridg.  "^-mi,  Instr.  Plur.  ags. 
doem  usw.  zuzuschreiben. 

Der  Abi.  und  der  Dat.  hatten  hinter  dem  -sm-  (-m-)  den 
Ausgang  der  nominalen  o-Stämme,  der  Lok.  dagegen  endigte 
auf  -smin,  -smi. 

Arisch.  Abi.  ai.  täsmät ,  asmdt,  av.  ae-tahm,at,  ahmclfj 
wie  ai.  vfkät  av.  vdhrhät  (§  155).  Dat.  tdsmäi,  asmäi,  av. 
ae-tahmciiy  ahm,äi,  wie  av.  vdhrkäi  (§  159).  Lok.  tdsmln, 
asmin,  kdsmin,  av.  ae-tahmi,  ahmt,  kahmi  und  cahmi,  letz- 
teres mit  "^qUe-  wie  aksl.  cemh.  Im  Ai.  hiernach  vom  Stamm 
amü-  (§  342) :  amüsmät,  amüsmdi,  amiismin. 

Armenisch.  Der  Dat.  Lok.  hat  -m{e),  dessen  uridg. 
Lautung  nicht  klar  ist,  der  Abi.  -me,  das  sich  auf  dem 
Lok.  durch  Anhängung  eines  seinem  Ursprung  nach  un- 
deutlichen Elements  -e  aufgebaut  hat.  Dat.  Lok.  um  zu  o 
'wer?',  aus  *ume,  wie  sich  ergibt  aus  ume-k  zu  Nom.  o-k  'ali- 
quis',  ume-mn  tax  Nom.  o-mn  'aliquis';  Abi.  y  ume  (vgl.  y- 
umeke,  y-umemne).  orum,  y-orme  zu  or  'welcher',  ainm,  zu 
Clin  'dieser'.    Vgl.  Pedersen  KZ.  38,  222  f.  236,  Fron.  dem.  20. 

Griechisch.    Nur   gort,   ötijui  'ötuj',  das  -Ti)ui  =  *-Ticr)ai 
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sein  wird;  es  ist  vom  i-Stamm  aus  gebildet,  wie  lit.  Lok. 
szime  (zu  szis  'hie').     Vgl.  §  353  Aum. 

Italisch,  ümbr.  esmei  'huic'  esmi-k  'ei',  pusme'cui', 
Dat.  wie  Jefrei  Tef  ri  Tefre  (§  159);  Lok.  esme  Mn  hoc'  ent- 
weder aus  '^esmi  =  av.  ahmt  (vgl.  ote  'aut',  1  §  1025,  1)  oder 
wie  Lok.  onse  'in  umero'  (§  177,  1). 

Germanisch.  Got.  hamma  7vamme-h,  pamma,  imma 
und  ahd.  hwemu,  demu,  emo  imu  (as.  hwemu,  themu,  imu) 
waren  Instr.  wie  got.  iculfa  und  ahd.  wolfii  (§  188). 

Baltisch-Slavisch.  Dat.  lit.  tämui,  verkürzt  zu  tärrij 
wie  vilkui\  preuss.  stesmu^  JcasmUy  scMsmu  wie  waldnikw 
'regi',  worin  Berneker  Preuss.  Spr.  189  f.  den  Abi.  Sing,  sehen 
möchte;  so  dass  stesmu  =  ai.  täsmät  wäre ;  aksl.  tomu  wie 
vhku  (§  159).  Lok.  lit.  tarne,  verkürzt  zu  tarn,  wie  vilke^ 
vgl.  bei  Bretken  jamije,  wie  diewije  (§  177,  1  S.  180f.); 
daneben  dialektisch  tami  tami-pi,  das  wohl  mit  aksl. 
tomh  unmittelbar  zu  verbinden  ist.  Ob  in  den  letzteren  Formen 
'''-{s)mi  oder  ^-{s)min  zu  Grunde  liegt,  ist  nach  den  Laut- 
gesetzen nicht  zu  entscheiden.  Lit.  tajnim-pi,  jamim-pi  u.  dgL 
darf  nur  unter  Vorbehalt  zugunsten  von  '^-(s)7nin  angeführt 
werden  (vgl.  die  Literatur  hierüber  bei  Wiedemann  Handb.  82, 
überdiess  Osthotf  Morph,  üut.  2,  9).  Dem  tarne  folgten  szime^ 
zu  szis  'dieser',  patime  (neben  patyje),  zu  päts  'selbst'. 

b)  Formen  mit  -si-  und  -s-  im  Ar.,  Germ.,  Balt.  mit  dem 
Ausgang  der  nominalen  ä-Stämme  hinter  dem  -si-  und  dem  -s-. 

Arisch.  Ai.  Abl.-Gen.  fa5?/äÄ,  asyähnsw.,  s.  §357,  a;  im 
Av.  Abi.  ä'Tdhat,  avahdhät,  yefdhät  Neubildung  wie  haenayäty 
Hara^^yät  (§  156,  1).  Dat.  ai.  tdsyäi,  asyäi,  av.  Tcahyai-city 
a^idhäi  wie  ai.  brhatyäi,  dsväyäi,  av.  astva^dyäi,  haenayäi 
(§  160).  Lok.  ai.  tdsyäm,  asyäm  wie  brhatyäm,  dsväyäm\ 
av.  JcaTdhe,  ahdhe,  yerahe  mit  -e  =  -ya,  wie  grivaya  apers.  Ar- 
hairäyä  (§  177,  2  S.  181).  Im  Ai.  hiernach  vom  Stamm  amü- 
(§  342) :  amüsyäh  usw. 

Germanisch.  Dat.  got.  pizai.  izai  wie  gibai  (§  160), 
aber  ahd.  de7m,  iru  mit  Instr. -Ausgang  wie  gebu  (§  189). 
Lok.  got.  pizaij  izai  wie  gibai  (§  177,  2). 

Baltisch-Slavisch.     Preuss.   Dat.  stessiei  stessei  wie 
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alktnisquai  (§  160);  daneben  st eisiei  zunächst  nach  dem  Gen. 
steises,  womit  zu  vergleichen  ist  aisl.  Dat.  peire  zu  Gen. 
peirar  (§  358  S.  361;.  Aksl.  Dat.  Lok.  toji,  wie  zmiji,  rqce 
(§  160.  177,  2),  vgl.  über  -oj-  §  357,  a. 

361.  2)  Formen  ohne  die  Zwischenelemente  -sm- 
-m-,  -si-  -s-  (vgl.  §  348). 

a)  o-Stämme. 

Ablativ.  Ai.  dt,  tat,  yät,  av.  ät,  sämtlich  adverbial. 
Griech.  kret.  lOu-be  'hinc',  iL  ö-ttuu  'unde'.  Lat.  istö,  quo,  osk. 
eisüd  'eo',  eksuk  'hoc'.  Lit  tö  (Gen.).  Als  Höd  Von  da  an, 
dann'  erklärt  man  wohl  mit  Recht  den  Ausgang  der  Impera- 
tivformen wie  ai.  bhdratät,  griech.  qpepe-xa»  lat.  fertö  (2^, 
1323  ff.). 

Dativ.  Griech.  tuj,  uj.  Lat.  istö,  nullö  neben  isti,  nulli 
(s.  u.),  auch  quo  neben  cid  (Wölfflin's  Arch.   15,  81  ff.). 

Lokativ.  Arm.  y-o  'quo?'  aus  *i  +  o/  (i  Präposition); 
zu  -0  vgl.  Ho  'dein'  aus  lioij\  *-oi  wird  durch  yu-lcam  ge- 
sichert (vgl.  lois  lusoy  u.  dg).  1,  194).  Dor.  leT-be  'hier',  ttcT 
Vo?',  att.  TToT  'wohin?'.  Lat.  Tiei-c  hl-Cy  liüc  aus  ^hoi-ce,  osk. 
ei  sei  'in  eo',  exei-c  'in  hoc'.  Got.  pei  'dass',  aisl.  hui  Dat. 
zu  huat  ^vas'  (anders  vanWijk  IF.  22,  264  f.).  Hierher  wahr- 
scheinlich auch  lit.  tel-p  'so'   und    aksl.  ti  'und'.     8.  §  177,  1. 

Solche  Lokativformen  auf  -ei  dürften  auch  die  lat. 
'Dative'  wie  isti  nebst  osk.  alti^ei  'alteri'  gewesen  sein.  Sie 
hatten  Dativbedeutung  nach  der  x\rt  der  entsprechenden  Ka- 
susformen der  Personalpronomina,  die  seit  uridg.  Zeit  zugleich 
dativisch  fungierten  (§  403):  zu  isti  :  istts  vergleiche  man 
mihi :  nöhls,  tibi :  vöbis  (§  424).  Semantisch  standen  einander 
besonders  nahe  eil  und  sibl  (wozu  das  aus  ark.  aqpeic;  zu  fol- 
gernde *crcp6i  §  425),  vgl.  §  396.  Zur  Anfangssilbe  von  eil 
und  quoii,  die  aus  dem  Gen.  Sing,  stammte,  s.  §  328,  b  S.  330. 
Bei  dieser  Auffassung  des  -l  von  istl  usw.  begreift  sich  ohne 
weiteres  die  Tatsache,  dass  diese  Formen  zugleich  für  das  F. 
galten;  denn  auch  bei  den  Personalia  waren  ja  Maskulinum  und 
Femininum  formantisch  nicht  geschieden. 

b)  «-Stämme. 
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Ablativ.  Lat.  istäy  qua,  umbr.  esa  'hac',  eiza-c  eisa-k 
'ea',  wie  lat.  praidad  (§  156,  2). 

Dativ.  Griech.  ifj  dor.  ra.  Lat.  istae,  illae  neben  istij 
Uli  (a).    Ir.  ind  aus  '^sen-ti,  wie  tuaith  (§  160).  Lit.  tat. 

Lokativ.  Ark.  xaT  böot.  rae  Tfj  (§  160.  177,  2).  Osk. 
ejisai  'in  ea'.  Ir.  issind  'in  der'  =  *m  '^sen-ti,  wie  tuaith 
(§  177,  2).     Lit.  toje,  wie  ranJcoj-e  (§  177,  2). 

c)  i- Stamm  *gl^i-.  Gegenüber  von  gort.  ö-tI)ui,  lit.  s^ime 
(§  360,  a)  bat  das  Lat.  den  Abi.  quz{d),  ab  aliqui,  das  Osk. 
den  Dat.  piei  'cui'  {-ei  wie  in  Fuutrei  §  163.  171,  2),  der 
sich  dem  Gen.  pieis-um  (§  356)  an  die  Seite  stellt. 

f.    Instrumentalis. 

362.  Dieser  hatte  wahrscheinlich  von  uridg.  Zeit  her 
kein  Kasusfornians,  das  von  den  beim  Nomen  vorfindlichen 
Formantien  abwich.  Doch  war  die  Stammformation  nicht 
durchgehends  auf  beiden  Seiten  dieselbe. 

1)  Formantia  -mi  und  -hhi  (vgl.  §  186 ff).  Ags.  dcem 
aisl.  peim,  aksl.  temh,  jimh,  mit  uridg.  oi  vor  -mi  (dagegen 
nominal  aksl.  vhkomh)  wie  im  Instr.  Flur.  ags.  dcem  aksl. 
temi.  Vgl.  preuss.  sen  maim  ^mit  mir'  §  419.  Arm.  orov 
(zu  or  'welcher')  wie  mardov,  iv  'womit?  wodurch?'  (zu  i,  z-i 
*was?')  wie  srtiv. 

2)  -ö  -e  bei  den  o-Stämmen  (§  188).  Av.  ta,  Icä,  yä, 
ava.  Griech.  tuj  'dann,  in  diesem  Fall',  ilj-be  'hierher',  ttuj 
ursprüngl.  'über  irgend  einen  Zeitraum  hin',  ther.  megar.  Tf|-be 
'hier',  lak.  Trr|-TroKa  (att.  TTuu-TTOie)  'je  einmal,  noch  je'.  Lat. 
quo  'wohin',  doch  nicht  sicher  (S.  189).  Ir.  cossind  'mit  dem' 
aus  "^con  sen-tUj  wie  ßur;  ebenso  neuch  neoch  zu  ne-ch  'quis, 
aliquis'.  Got.  pe  'um  so',  7ve  'womit?',  ahd.  thuo  duo  as.  thö 
'da'  (falls  nicht  aus  vorgerm.  *^ä,  zu  3,  b),  ahd.  Instr.  Sing. 
N.  diu  (§  322),  hiu-tu  as.  hiudiga  (§  325).  Lit.  tu  'mit  dem, 
sofort',  jü  'desto',  M  Vomit?',  preuss.  Ä;w  {sen-ku  'womit'), 
wonach  stu  geschaffen  ist  (*s^ö  hätte  lautgesetzlich  *stä  er- 
geben); im  Lit.  wurden  tu,  hü  zu  tüml,  Tcümi  erweitert,  wie  dial. 
vilkumi  (§  188  S.  190). 

Hierher   rechneten  wir  §  336    auch  av.   ana   apers.  anä 
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und  ai.  ena  enä  enä  nebst  den  zu  ihnen  gehörigen  ana- 
logischen Neuerungen,  die  den  Sehein  eines  alten  Instr.-Formans 
-nä  hervorgerufen  haben. 

3)  -a  (balt.-slav.  *-äm)  bei  den  «-Stämmen  (§  189). 
Hier  erscheinen  zwei  Ausgänge,  a)  Ai.  tctyä,  ayä,  av.  ae-taya, 
aya.  Aksl.  tojq,  j^j^-  Auf  der  dem  ai.  ayä  entsprechenden 
urital.  Form  haben  sich  die  e/ä-Kasus  in  diesem  Sprachzweig, 
lat.  ea  usw.,  aufgebaut  (§  328,  b  S.  329).  b)  Griech.  ttti  'wo- 
hin?' Tauxri  'dahin'  (wonach  Traviri  'überallhin'),  dor.  Tauxä  d-ie, 
hom.  fj-xi  'wo'  (ion.  Inschr.  fixoi).  Im  Ital.  ist  die  einzige 
sicher  hierher  zu  ziehende  Form  umbr.  to  ta  tu  'dar,  daher' 
(S.  190).  Lit.  tä,  wie  rauM  (S.  190).  Zweifelhafte  Fälle 
sind  folgende.  Ahd.  thuo  duo  as.  thö,  s.  o.  unter  2).  Ved.  tyd 
(RV.  10,  75,  6  rasdyci  svetyo  fyä),  das  nach  1,  859 f.  für 
tydyä  stehen  könnte.  Die  av.  Adverbia  kä  'w^ier',  yä  'wie' 
können  hierher  gehören,  können  aber  auch  M. -Formen  (oben  2) 
gewesen  sein. 

4)  -i  bei  den  i-Stämmen  (%  192).  Hier  lassen  sich 
etwa  nennen  das  lat.  qui  'wie?'  (doch  vgl.  §  192  S.  192)  und 
nslov.  ci  ^wenn'  cech.  c^  "ob',  eventuell  auch  aksl.  cimh  Instr. 
zu  ch-tOy  falls  es  Erweiterung  von  "^qUl  (nach  simh)  sein  sollte, 
ferner  ahd.  hl-naht  'in  dieser  Nacht'  (vgl.  hiu-tu  mit  Instr.  M. 
unter  2). 

C.    Die  Kasus  des  Dualis. 

363.  Die  Kasusendungen  waren  von  uridg.  Zeit  die- 
selben wie  die  der  Nomina.  Zu  besonderen  Bemerkungen 
geben  nur  das  Griech.  und  das  Balt-Slav.  Anlass. 

Im  Att.  erscheinen  neben  den  Neubildungen  xd,  xauxä 
und  xaiv,  xauxaiv  auch  xuu,  xouxuu  und  xoTv,  xouxoiv  als  F., 
vgl.  dass  im  lon.-Att.  buuu,  d)Licpuu  und  buoTv,  djaqpoTv  stets  auch 
als  F.  galten  (g  197.  215).  Über  xd  xajuiä  statt  xüb  xa|aiä  (zu 
6  xajiiaO  s.  §  309  S.  280. 

Im  Balt.-Slav.  ist  die  stammhafte  Verschiedenheit  zwischen 
Pronomen  und  Nomen  zu  beachten,  a)  Lit.  tem{-dvem)  wie 
dvem  gegen  vilkam,  aksl.  tema  wie  dvema  gegen  vhkoma, 
igoma,  und  so  im  Slav.  auch  beim  F.  tema  wie  dvema  gegen 
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rakama^  im  Lit.  aber  töinfi{-dvem\  wie  mergöm  (§  207  f.) ;  zu 
letzterem  Unterschied  im  F.  zwischen  Lit.  und  Slav.  vgl.  Plur. 
Dat.  aksl.  Urm  :  lit.  töms,  Instr.  aksl.  Uml :  lit.  tomis.  b)  Aksl. 
toju  M.  N.  F.  wie  dvoju  gegen  vhku,  igu,  rqku  (§  213). 

D.    Die  Kasus  des  Pluralis. 
a.    Nominativus  M.  F. 

364.  1)  Bei  den  o-Stämmen  -oi  {-oi)  gegen  -ös  (-ös) 
beim  Nomen:  iiridg.  '''toi. 

Ai.  te,  ySy  av.  te  töi  ae-te,  yöi,  apers.  tyaiy.  Dor.  u.  a. 
Toi,  ion.-att.  u.  a.  oi,  oi.  Lat.  istt,  qul.  Ir.  ind  aus  ^sen-ti. 
Got.  ]^ai\  ags.  ää,  ahd.  de  [dea  dia  die),  as.  the  {thea  tliia 
thie),  vgl.  hierzu  v.  Helten  PBS.  Beitr.  21,  455ff.  und  unten 
§  367.  Lit.  te,  je  mit  unursprünglichem  Schleif  ton;  den  alten 
Stosston  zeigt  in  beiden  Gliedern  gere-ji  {-ji  aus  *-je) ;  preuss. 
stai,  quai  quoi;  aksl.  ti,  russ.  ^^' (Pedersen  KZ.  38,  327 f.). 

Alat.  eeis  ieis  eis-dem,  heis  heisce  für  eei  iei  usw.,  vgl. 
§  -219,  c. 

Aisl.  pei-r  nord.  run.  pai-R  hatte  -r  =  *-2  vom  Nomen, 
beziehungsw.  vom  F.  pcer. 

Zum  Stamm  *e-  gehörte  als  Nom.  Plur.  *ei:  ir.  e,  kymr. 
-wi/  in  Jiwynt-icy,  corn.  bret.  y  (§  328,  a,  2  S.  327).  Hiernach 
wahrscheinlich  mit  altem  ei  auch  preuss.  tennei,  vgl.  Gen. 
tenneison  (§  369,  a),  Dat.  tenneimans  (§  373),  s.  Ber.  d.  Sachs. 
G.  d.Wiss.  1908  S.  71f. 

In  mehreren  Sprachzweigen  erscheint  der  pronominale 
Ausgang  auf  die  Nomina  verpflanzt,  s.  §  219,  c.  Umgekehrt 
kommt  aber  auch  der  nominale  Ausgang  bei  den  Pronomina 
vor:  av.  fä,  yä,  wiQ  haoma,  osk.  püs 'qui' umbr.  ^t^r-z  pur-e 
^'qui',  osk.  iuS'C  "ei'  umbr.  eur-ont  ^eidGm\  wie  osk.  Nüvlanüs 
umbr.  prinuvatus. 

Unklar  sind  arm.  orJc  'welche',  nolc-a  'sie',  oiJc  'qui?'. 
Sollte  das  -Je  von  mar  die  auf  uridg.  -s  beruhen  (§  218.  219,  a), 
so  hätten  auch  sie  den  nominalen  Ausgang  bekommen. 

365.  2)  Bei  den  ä-Stämmen  -äs  {-äs),  wie  beim 
Nomen  (§  220).  Ai.  täh,  yäh,  av.  td,  yd.  Osk.  pas  pas 
''quae'.     Ir.  inna  =  *sen-tas.     Got.  pös,    wie    auch    ijös    (zum 
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Pronomen  *^)  und  c|^s  gleichartige  ahd.  sio;  dies  und  ahd.  deo 
mit  -0  wie  blinte  (vgl.  S.  213f.).  Lit.  tos,  Jos.  —  Aksl.  ty  war 
Akk.  Plur.,  wie  rqJcy  (S.  214). 

Über  dor.  u.  a.  Tai,  ion.-att.  ai,  ai  und  lat.  istae,  quae 
s.  S.  214. 

366.  3)  i-Stämrae.  "^qUi-:  av.  cayö,  gthav.  cayas-m, 
lat.  qaes  ques-dam  ques-cunque.  Von  derselben  Art  got.  eis 
(§  328,  a,  1). 

b.    Ak  kusati  vus  M.  F. 

367.  Ist  in  Übereinstimmung  mit  dem  Nomen  (§  232 ff.). 

1)  o-Stämme.  Ai.  tan,  yän,  av.  tq,  yq.  Arm.  nos-a, 
ors  (S.  221).  Kret.  tomc,  att.  rouq.  Alb.  Tce-td  (S.  221).  Lat. 
istös.  Ir.  inna  a.us  "^seyi-tös  (8.221).  Got.  ])ans,  sl\s\.  pd,  ags. 
dd,    Lit.  tüs  und  tüs,  preuss.  stans,  aksl.  ty. 

Ahd.  as.  w^ie  Nom.  Plui-.  (§  364),  wobei  aber  die  Form 
ahd.  dea  dia,  as.  thea  tJiia  vielleicht  echten  Akk. -Ausgang 
hatte  (vgl.  wolfa  §  233). 

2)  ä-Stämme.  Ai.  täh,  yäh,  av.  tä,  yd.  Kret.  xdv^  att. 
Td(;.  Lat.  istäs',  osk.  ekass 'has',  umbr.  pr//'-e 'quas',  eaf  tdii 
'eas'.  Ir.  inna  aus  ^sen-täs  oder  "^sen-tans  (%  236,  c).  Got. 
pös,  wie  auch  ijös  (zum  Pronomen  *«)  und  das  gleichartige 
ahd.  sio]  dies  und  ahd.  deo  mit  -o  wie  hlinto  (§  236,  a).  Lit. 
täs  und  fas,  preuss.  stans,  aksl.  ^?/. 

3)  fStämme.  Umbr.  pif-i  'quas'  (lat.  g-wes  wie  turres 
S.  223).    Got.  ins  (§  328,  a,  1). 

c.    Nominativ us-Akkusativus  N. 

368.  1)  Bei  den  o-Stämmen  zwei  Bildungen. 

a)  Form  auf  -ä  {-ä)  wie  beim  Nomen  (§  247).  Ai.  ved, 
tä,  yd,  ved.  nachved.  tä7iiy  yäni-^  av.  tä,  yä,  apers.  imä ;  av. 
auch  yqm  und  td,  yd,  wie  amasyqn  und  vispd  (S.  233).  Griech, 
Td,  d.  Alb.  ke-tö  'haec'.  Lat.  ista,  st  qua  aliqua,  osk.  io-c 
umbr.  eo  eu  'ea\  Ir.  inna,  älter  *se7i-tä.  Got.  pö,  ija\  ahd. 
diu  as.  thiu.     Aksl.   ta. 

b)  Form  auf  *-ai  oder  *-ai,  vgl.  Nom.  Sing.  M.  lat.  qoi 
qui  usw.,  F.  lat.  gwae  usw.  (§  350).  Lat.  quai  quae,  hai-ce 
hae-c,    osk.  pai  pai  'quae'.     Lit.   tat    'das*,    preuss.  Icai  Jcäi 
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'was',  woran  vielleicht  anzuschliessen  sirt^  die  Adverbia  lit. 
taz-p  'so',  Jcal  km-p  preuss.  käi-gi  'wie',  nominal  z.  B.  lit. 
gei^al  'bene',  zu  geras  'bonus'.  Entsprechendes  urgerm.  '^pai 
kann  enthalten  sein  in  ags.  da  ahd.  oberd.  dei  (neben  diu,  a), 
dei-su  (vgl.  Verf.  Distr.  und  koll.  Num.  60). 

Anm.  Lat.  istae-c  nötigt  nicht  zum  Ansatz  von  *-äi  für  das 
Italische:  es  kann  nach  hae-c  mit  haupttonigem  ae  geschaffen  worden 
sein.  Zu  der  Hypothese,  dass  *-äi  der  uridg*.  Ausgang-  gewesen 
sei,  s.  Bartholomae  IF,  23,  48. 

2)  i-Stämme.  "^qm  wie  *tn  'tria'  (§  248):  av.  ci[-ca]; 
meg.  ad  aus  *Kia,  att.  d-ixa,  wie  xpia  (S.  234,  wo  auch  über 
angebliches'gort.  d-ii) ;  lat.  quia  (bei  Naevius  quianam  =  quare, 
sonst  war  quia  Konjunktion)  wie  tria  (S.  235).  Aksl.  si  (zusb) 
wie  tri. 

d.    Genitivus. 

369.  1)  Bei  den  o-Stämmen  eine  doppelte  Bildungs- 
weise. 

a)  -oi-söm  [^toisöm)  und  -ei-söm  i^eisöm)  {-söm).  Der 
Diphthong  stammte,  wie  in  andern  Pluralkasus  (ai.  tesu,  te- 
bhyah,  tebhih  und  esü,  ehhi/dh,  ebhih),  aus  dem  Nom.  Plur. ; 
was  sich  damit  vergleicht,  dass  im  Dual  die  Form  des  Nom.- 
Akk.  öfters  den  andern  Kasus  zugrunde  gelegt  worden  ist 
(§206).  *-oisöm:  ai.  tesäm,  av.  ae-taesam,  avaesqm,  apers.  t2/ai- 
särrij  avaisäm]  osk.-umbr.  "^poizöm  ^quorum',  das  sich  aus 
osk.  poizad  umbr.  pora  ergibt  (§  328,  b  S.  330);  ags.  dära  aisl. 
peira\  got.  hlindaize  nach  ^paize,  wofür  pize  (ahd.  dero)  ein- 
getreten ist  (§  358);  aksl.  tecM,  jich^.  ^-eisöm:  ai.  esdm,  osk. 
eisun-k  umbr.  ero7n  eru;  durch  Anschluss  an  dieses  Pro- 
nomen preuss.  fenneison,  steison,  wie  daher  auch  Nom.-Plur. 
tennei  sein  -ei  hatte  (§  364). 

Av.  Gen.  Plur.  N.  ae-taidham,  Tcaidliam  wohl  mit  a  für 
*az  im  Anschluss  an  den  Nom.-Akk.  N.  aeta'^  entsprechend 
Dat.-Abl.  Plur.  N.  avahyö  mit  a  für  %i  (§  373).  Dabei  mag 
zugleich  die  Bildungsweise  des  Gen.  Sing.  M.  N.  auf  -ahe 
{^-a-sia)  vorbildlich  mitgewirkt  haben. 

Zweifelhaft  ist,  ob  dor.  toutiIjv  (att.  toutujv)  aus  *tou- 
Toi[(y]ujv  entstanden  ist.     S.  Griech.  Gramm. ^  236. 

Brugmann,  Grundriss.   II,  2.  24 
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Lat.  istörum,  quörum  NeubilduDg  nach  istärum  usw., 
s.  §  255. 

Ir.  ai,  ae,  unbetont  ä  n-  a  n-  ^eorum'  scheint  nach  dem 
Gen.  Sing,  gebildet  zu  sein  durch  Umbildung  von  diesem  nach 
der  Weise  des  nominalen  Gen.  Plur.  (b).    S.  §  358  S.  361. 

b)  Nominale  Bildungs weise,  *-öm  (-öm).  Av.  yqm. 
Griech.  tujv,  toutujv,  keivuljv.  Alat.  eum\  quoium  cuium  Neu- 
bildung zu  quoius  cuiusy  s.  §  358.  Ir.  inna  n-  {iia  n-)  'der' 
aus  "^sen-dän,  älter  '^-töm'^  der  Gegensatz  von  inna  n-  : 
fer  n-  beruht  auf  Verschiedenheit  der  Betonung  (vgl.  1,  234. 
247).     Lit.  tu,  jü. 

370.     2)  Bei  den  ä-Stämmen  erscheint 

aj  *-ä-söm  (söm).  Ai.  täsäm,  asäm\  av.  didham,  yätd- 
Jiqm.  Hom.  Tduuv  dor.  xäv  att.  tujv;  att.  toutujv  ^harum'  war 
die  M.-Form  (gegen  dor.  lauiäv),  und  so  auch  Adj.  z.  B. 
q)iXujv  ^amicarum'.  Lat.  istärum,  eärum,  osk.  eizazun-c  'earum' 
(§  328,  b  S.  330). 

Ir.  inna  n-  [na  n-)  kann  gleich  Tduuv  gesetzt  werden 
(1,  238),  aber  auch  mit  der  M.-Form  identisch  sein,  wofür  die 
Gleichheit  von  tuath  n-  und  fer  n-  spricht  (§  256). 

Im  Germ,  und  im  Slav.  fungiert  die  M.-Form,  ursprüng- 
lich "^-oisöm,  auch  als  F.:  ags.  dära  aisl.  peira,  aksl.  tedn. 
Dabei  haben,  gleichwie  im  M.,  got.  pizö,  ahd.  dero  as.  thero 
in  der  ersten  Silbe  den  Vokal  der  Singularform  bekommen 
(Gen.  Sing.  F.  got.  pizös  ahd.  dera  as.  tJiera)  und  ist  im  Got. 
der  Vokal  der  Schlusssilbe  -ö:  hlindaizö  (nach  *paizö)  und 
pizö  (gegen  M.  Uindaize  und  pize)  wie  gihö  (§  252).  Ebenso 
fungiert  die  M.-Form  für  das  F.  auch  im  Lok.  (aksl.  tecJii, 
§  372,  2),  im  Dat.-Abl.  (aksl.  tem^,  §  373,  2)  und  im  Instr. 
(got.  paim  ahd.  dem  aisl.  peim,  aksl.  temi,  §  374,  2). 

b)  der  6'-lose  Ausgang  der  ä-Nomina.  lAt  tu,  jü 
und  eventuell  ir.  inna  n-  (a). 

37 L  3)  i- Stämme.  Lat.  quium  (Cato)  neben  quörum, 
quarum.  Hier  dürfen  auch  got.  M.  ize,  F.  izö,  ahd.  M.  F. 
iro  insofern  genannt  werden,  als  sie  neben  Dat.  got.  ahd.  im 
(zu  Stamm  *i-)  stehen.     Doch   ist  die  Formation  ebenso  vom 
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Gen.  Sing,   abhängig*   gewesen    wie  die  von  pize^  pizö,  dero, 
ist  also  zugleich  die  der  o-(e-)Stämme  gewesen. 

e.    Lokativ  US, 

372.  Die  Bildung  ist  in  Übereinstimmung  mit  der  des 
Nomens  (§  262  ff.). 

1)  o-Stämme.  Der  uridg.  Ausgang  war  -oi-su  {-oi-si) 
(vgl.  §  369,  a).  Ai.  tesUj  av.  ae-taesu;  griech.  toTcti;  aksl. 
tech^.     Lit.  tüsu  tüse  wie  vilJctlsu  -se  S.  252. 

Für  ai.  esü  av.  aesu  ist  "^eisu  vorauszusetzen,  s.  §  328, 
a,  2  S.  327. 

2)  a- Stämme.  Ai.  täsu,  av.  yähu  yähva,  gthav.  äM; 
griech.  xficyi;  lit.  tosu  -se.  Griech.  auch  Trjcri  xaTcTi,  wie  vij]uq)r]ai 
-aiai  S.  252.  Aksl.  UcM  auch  als  F.,  wie  im  Gen.  Plur.  usw. 
(§  370,  a). 

3)  i-Stämme.  Eine  alte  Bildung  kann  griech.  xicTi  (ticti) 
zu  Ti(;  (ti(s)  gewesen  sein  (vgl.  xpiai  S.  253),  die  sich  unter  dem 
Schutz  von  KucTi,  cppacri  cppecri  neben  KÜveq,  qppeve(;  behauptet 
hätte.  Doch  kann  xicri  auch  nach  dem  Muster  dieser  selben 
nominalen  Formen   neben  xive«;  usw.   neu   aufgekommen    sein. 

f.    Dati  vus-Ablativus. 

373.  Das  Kasusformans  selbst  ist  in  Übereinstimmung 
mit  dem  des  Nomens  (§  275  ff.). 

1)  o-Stämme:  vermutlich  uridg.  -oi-hh-  -oi-m-^  gegen 
-O'hh-  -o-m-  beim  Nomen  (§  277);  -oi-  wieder  aus  dem  Nom. 
Plur.  (§  369,  a).  Ai.  tebhyah,  av.  ae-tae^byö,  yae^hyö.  Lit.  tems^ 
aksl.  tem^,  dagegen  lit.  vilkdms  preuss.  loaikammanSy  aksl. 
vhhorm. 

Für  ai.  ehhydh  av.  ae^byö  ist  uridg.  "^ei-bh-  vorauszusetzen, 
dessen  ei  durch  lat.  tbus  bestätigt  wird.  Durch  Anschluss  an 
dieses  Pronomen  sind  wieder  preuss.  tenneimanSy  steimans  zu 
ihrem  ei  gekommen,  vgl.  §  364.  369,  a, 

Über  av.  avabyö  mit  -a-  statt  des  zu  erwartenden  z-Diph- 
thongs  s.  §  369,  a. 

2)  a- Stämme:  -ä-bh-,  -ä-m-,  wie  beim  Nomen.  Ai.  td- 
bhyah,  äbhydh,  av.  ae-tä^byö,  äbyö.  Alat.  eäbus,  wie  dectbus 
(S.  259).     Lit.  töms. 
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Dagegen  im  Aksl.  wieder  die  M.-Form,  Urm,  auch  al& 
F.,  wie  im  Gen.  Plur.  usw.  (§  370,  a). 

3)  i-Stämme.     Lat.  quibus,  vgl.  got.  im  §  374,  3. 

g.    Instrumentalis. 
374.     Das  Kasusformans   selbst  ist   in  Übereinstimmung* 
mit  dem  des  Nomens  (§  287  ff.). 

1)  Bei  den  o- Stämmen  zweierlei  Kasusformantien,  wie 
beim  Nomen. 

a)  Mit  hh-  oder  ?w- Form  ans,  uridg.  vermutlich  mit 
i-Diphthong  davor,  gegen  -o-hh-  -o-m-  beim  Nomen  (§  289); 
der  i-Diphthong  stammt  wieder  aus  dem  Nom.  Plur.  (§  369,  a). 
Ved.  tehhih.  Got.  paim  ahd.  dem  ags.  dckm  aisl.  peim  neben 
got.  wulfam  usw.  Aksl.  temi.  —  Auf  *ei-hhis  ist  zurückzu- 
führen ved.  klass.  ehhih  av.  ae%is,  vgl.  §  373,  1  über  ehhyäh 
und  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1908  8.  68  f. 

Dagegen  mit  -o-,  nach  der  Art  der  -o-Nomina,  arm.  orovlc 
wie  mardovJc,  ir.  cosnaih  'mit  den'  wie  feraih. 

h)  Ausgang  -öis.  Ai.  täih,  ycUh,  av.  täis,  yäis,  Tcäisj 
gthav.  auch  äis.  Griech.  loTq,  TOUTOiq,  oiq  (§  265.  299).  Lat. 
istts,  eis,  alat.  oloes  'illis';  osk.  eizois  'eis'  umbr.  erir-ont  'eis- 
dem'  (§  328,  b  S.  330),  umbr.  esisco  'cum  his'.     Lit.  tais. 

2)  rt -Stämme:  -a-bh-,  -a-m-,  wie  beim  Nomen.  Ai.  tähMh, 
ähhih,  gthav.  ähts.     Ir.  cosnaih^  wie  tiiatliaib.     Lit.  tomis. 

Im  Germ,  und  im  Slav.  wieder  die  M.-Form  auch  als  F., 
wie  im  Gen.  Plur.  usw.,  got.  paim,  ahd.  dem  ags.  dcem,  aisl. 
peim,  aksl.  temi  (§  370,  a). 

3)  |-Stämme.  Got.  im  ahd.  im,  vgl.  lat.  quibus  §  373,  3. 


Übersichtstabellen  zur  Bildung  der  Kasus  der 
geschlechtigen  Pronomina. 

Vorbemerkung'.  Einzelsprachliche  Formen,  die  nur  nach 
ihrer  syntaktischen  Bedeutung  in  die  ihnen  im  Paradigma  zuge- 
wiesene Stelle  gehören,  ihrer  Bildung  nach  aber  einer  andern  Kasus- 
rubrik zufallen,  sind  in  eckige  Klammern  []  gesetzt.  Sperrdruck 
gibt  an,  dass  die  Form  in  ihrem  formantischen  Teil  als  lautgesetzliche 
Fortsetzung  der  angesetzten  Grundform  gelten  darf. 
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1.  o-,  e-Stäinme. 


Grundform 

Altind. 

Avest. 

Armen. 

G  riech. 

Lat. 

Nom. 

*so 
'^gV'os^  *es 

sä 

a  y-drn 
käh 

aesa  ' 
ay-drn 
kö,  as-cU 

pr 

ö 

bc,  (Demon-| 

Str.) 

qoi  qul 

Akk. 

*tom,  *em 
N.  Hod,  *ed 

tdni 
tat 

tdm 

tat,  Adv.  at 

or  [Nom.?] 

t6v 
x6 

istum,  em 

quem 
istud,  Adv. 

ecce 

Gen. 

Hosio  Hesio, 

'■^esio 
'"^toso  Heso, 

*eso 

täsya,asyä 

aetahe,  ahe 
cahyä 

oroy 

zoTo 

ZEO    ^ 

istlus  isti- 
1     modl 

Abi. 

''^tosmöd,  *es- 
mödm\d-ed 
Höd 

tdsmät, 
asmät 
tat  Adv. 

aetah  m  ä  t, 
aJimät 

y-orm.e 

Tcö-he  Adv. 

i  s  t  ö 

Dat. 

*tosmöi 

*esniöi 
Höi 

täsmäi. 
asmäi 

a  et  ahm  ä  i, 
ahmäi 

orum 

Z  CO 

istö,  isti 

Lok. 

"^tosmiiii), 
■^■esmi{n) 
Hai  Hei,  *ei 

tdsmin, 
asmin 

aetahm  ,  a  h 
mi  cahmi 

orum 
y-o  Adv. 

vgl.    Ö-Tl.Ul 

rr  Ol  z£i-öe, 
si  Adv. 

hü-c,  hi-c 
Adv. 

In  Str. 

*toi-mi  (und 

-bhi?) 
Hö,  *^e 

enä  ena, 
tena 

ta.  ana 

orov 

auToqpi 
Adv. 

quo  Adv.(?) 

Du.Nom.- 
Akk. 

Höu   -tö 
N.  Hol 

täü  tä 
te 

tä 
te 

TCO 

Gen.  usw. 

Dat.-Abl.-In- 
str.  mit  -bh-, 
■m- 

Gen.  *toious, 
*eious 

Lok.  Hoiou, 
ir'eiou 

täbhyäm 

tdy  öh, 
ayoh 
[tdyöliL,  ayoh] 

äbya 
aetayä,  ayä 

■TOUV    TOIV 

Flur. 

Nom. 

*toi,  *ei 

te 

te  töi,  tä 

07'k 

TOI 

istl 

Akk. 

*tons    2 

N.  Hä 

N.  *tai  {Hdi?) 

tcls  tän 
tä,  täni 

ta 

tä,  tä,  yqm 

ors 

To.vg  zovg 
x'd 

isiös 

ista 

quae 

Gen. 

*toisöm, 
■eisöm 

tes  am, 
esä  ni 

aetaesqm, 
aetafdham, 
yqm 

oroc 

TlUV,    ZOV- 

zwv{'9) 

eum, 
istörum 

Lok. 

Hoisu,  '^eisu\ 
auch  -6'i? 

tesu,  es 21 

aetaesu, 
aesu 

[ors] 

ToTai  [toi(;] 

istis{?), 
[Ibus] 

Dat.-Abl. 

Hoi-bh-, 
*ei  bh-  -m- 

tebhyah, 
ebhyäh 

tae^byo,  ae^byö 

oroc 

[ToTai,  Toi<;] 

[istls],  ibus 

Instr. 

Hoibhis,  *ei- 

bhis,  -rrits 
*töis 

tibhih, 
ebhih 
täih 

ae^bis 
täi  s 

orovk 

zoXg  [toTöi] 

istls,  [Ibus] 
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Osk.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Ahd. 

Lit. 

Preuss. 

Aksl. 

0.  pui 

cia 
ne-ch^  e 

sa 
Iv  a  s 

hicer,  er 

käs 

kas 

k^-to 

u.  es  tu 

0.  püd,  u. 

ers-e 

in  n- 
cote 

pan-a 
pat-a,  Iva 

den 
da,y 

tq 

s  tan 
sta 

th 

to 

vo.  eizeis 

ai  ae[?) 
ind 

pis,  is 

des,  es 

tö 

st  esse 

togo 
ceso 

0.  eisiid 

pamma, 
imma 

demu,  emo 

tö 

togo 

u.  p  u  s  m  e, 

esmei 
0.  altrei 

[neuch] 

pamma, 
imma 

demii^  emo 

tdmiii 

kasmu, 

stesmu 

tOTTlU 

u.  esme 
0.  exei-c 

pamma, 
imma 
pei,  ei  Adv. 

demu,  emo 

tami,  tame 

tomh,  cemh 

ti,  i  iji) 
Adv. 

cos  sind, 
neuch 

Pe 

ags.  d  (Je  771 
d  i  u 

tümi 
tu 

7naim. 
ku 

temi 

t  ü  -  d  u 

ta 
te 

mkymr.ew(?) 

D.  I.  tSm 

{-di-mi) 

D.  I.  tema 
t  oj  u 

t0J2l 

0.  püs 

i  n  d,  e 

pai 

de  dia 

ti 

stai 

ti 

0.  io-c 
0.  pai 

in  na 

paus 

[de] 

dei  ags. 
dd{?) 

tüs  tüs 

tat 

s  ta7i  s 
kai 

ty 

0.  eisun-k 

inna  n-,  ai 
ae,  ä  71- 

blindaize, 
pize 

dero,  ags. 
ddra 

tu 

steison 

tech^ 

u.  ures(?) 

[paim] 

[de7ii,  ags. 
dcem] 

tüse 

tech^ 

u.  [ures] 

[do?iaib] 

paim  [In- 

str.?J 

dem  [In Str.] 

thns 

steimans 

temh 

u.  ures 

cosnaih 

paim 

c?e??i,  ags. 
dce  771 

t  a  IS 

temi 
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Übersichtstabellen 

zur  Bildung  der 

2    ä- Stämme. 

Grundform            Altind. 

Avest. 

Griech. 

Lat. 

Sing.  Nom. 

sa 

hä 
x^ae  [-cä] 

V 

ista                     , 
quae 

Akk. 

*täm 

täm 

tarn 

Ttjv 

ist  am 

Gen. 

*tosiäs  *fesiäs, 

*esiäs 
{Hosäs)  Hesäs, 

*esäs 
'*täs 

td  syäh, 
asyäh 

aetaTdhä, 
a^Tdhä 

xfjg 

istae 

istlus 

Abi. 

=  Gen. 

=  Gen. 

a^idhät 

=  Gen. 

istä(ß) 

Dat. 

Hosiäi  Hesläi, 

*esiäi 
(Hosäi)  *tesäi, 

*esäi 
Häi 

tdsyäi, 
asy  äi 

kahyäi-, 
aitdhäi 

7?y 

istae,  isti 

Lok. 

Hosiäi  ■^tesiäi, 

'■^esiäi 
[-^tosäi)  "^tesäi, 

'■^esäi 
Häi 

tdsyäm, 
asyäm 

kaidhe,ahdhe 

1 

r?;,  ark.  xaX 

[istä{d)] 

Instr. 

'*toiä,  *eiä 
Hä 

tdyä^  ayä 

aetaya,  aya 

käi?) 

7t  rjj   dor.  ravrä 
Adv. 

[istä{d)] 

Du.  Nom.- 

Akk. 

Hai 

te 

yöi 

Ta,  TÖ) 

Gen.  usw. 

Dat.-Abl.-Iu- 

str.  tä-hh- 

-ra- 
Gen.?  (vgl. 

§  212f.) 
Lok.?  (vgl. 

§  212f.) 

täbhyäm. 
äbhyäm 

täyöh,  ayöh 

[tdyöh,  ayöh] 

äbyä 

.TttTv,    TOllV    TOIV 

Plur.  Nom. 

Häs 

täh 

tä 

Tai 

istae 

Akk. 

*täs 

'^täns  (-ans?) 

täh 

tä 

rav?  rag 

istäs 

Gen. 

Häsöm 

tdsä  m, 
äsäm 

yä?dhqm, 
äTdhqm 

tdcOV    TCOV 

istärum 

Lok. 

'*täsu-^  auch 

-si'-^ 

täsu,  äsü 

yähu,  ähü 

Tf|öi,  TfjaijXaiai, 

[xaic;] 

[istis,  eäbus] 

Dat.-Abl. 

*tä-bh-.  -m- 

täbhyah, 
äbhyäh 

aefäibyö,  äbyö 

[xnai,  Tiriai,  Tttiai, 
xaiq] 

[istis],  eäbus 

Instr. 

*täbhis  -mi{s) 

täbhih, 
ab  hl  h 

ab  IS 

Taic;,  [xnai,  Trjai, 
xaiffi] 

istls,  [eäbus] 
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Osk.-Umbr. 

Ir. 

Got.                Ahd. 

Lit. 

Preuss. 

Aksl. 

u.  eso 
o.  pai 

^  7z  rf 

so 

diu 

tä 

sta 
quai 

ta 

0.  paam 

in  n- 

Pö 

dea  ags.  da 

tq 

stan 

tq 

u.  erar 

ai  ae[?) 
171  na 

pizös,  izös 

dera,  era 

tos 

stessias     \ 
-ies 

toje 

u.  esa 

=  Gen. 

=  Gen. 

=  Gen. 

incl 

pizai,  izai 

deru^  im 

tai 

stessiei 

-SS  ei 

toji 

0.  e[isai 

issind 

pizai,  izai 

dem,  im 

toje 

toji 

u.  to  ta  tu 
Adv. 

[pizai,  izai\ 

dem,  im 

tä 

tojq 

te[-dvi] 

te 

D.  I.  töm- 

[•dvem] 

D.  I.  tema 

toju 
toju 

0.  pas 

in  na 

pös 

deo 

tos 

! 

[ty] 

0.  ekass 

inna{?) 
inna{?) 

pös 

dea,  [deo] 

täs  täs 

st  ans 

ty 

0.  eiza- 
zun-c 

inna  n-{?) 

pizö 

dero 

tu 

techh 

0 

0.  [exaisc-]. 

[paim] 

[dem,  ags. 
ddm] 

tosu  tose 

1 

teclih 

0.  [exaisc-] 

[  do?iaib] 

paim  [In- 

str.?] 

dem  [Instr.?] 

töms 

\ 

temi) 

0.  exaisc- 

cosnaib 

paim 

dem,  ags, 
dcem 

tomls 

temi 
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III.    Personalia  und  Possessiva. 
1.    Stammbildung  und  Bedeutung. 

A.    Allgemeines. 

375.  Die  Pronomina  icir  und  ihr  (pliiralisch  und  dualisch) 
hatten  von  Haus  aus  in  mehreren  Kasus  denselben  Ausgang  wie 
die  Pronomina  ich  und  du,  z.  ß.  ai.  Abi.  rncit  'von  mir',  asmdt 
'von  uns',  ävdt  'von  uns  beiden',  lesb.  Akk.  jue  'mich',  djujue 
'uns'.  Der  mehrheitliche,  pluralische  oder  dualische,  Sinn  war 
also  nicht  am  Kasusformans  zum  Ausdruck  gebracht,  er  lag 
im  Stamm.  Das  entspricht  dem,  was  man  von  vornherein  zu 
erwarten  hat.  Denn  z.  ß.  icir,  von  zweien  gesagt,  ist  nicht  so 
viel  als  ich  +  ich,  sondern  ich  +  du  oder  ich  +  er  (sie),  und 
ihr,  von  mehr  als  zweien  gesagt,  kann  zwar  so  viel  sein  als 
du  +  du  usw.,  aber  auch  du  +  sie  (illii.  Das  V^erhältniss  von 
ich  zu  icir,  von  du  zu  ihr  war  mitbin  von  Haus  aus  etwa  das 
von  Zugtier  zu  gespann,  Jcrieger  zu  heer,  bmtm  zu  wald. 

Aber  nun  wurden  wir  und  ihr,  wenn  man  sie  auf  zwei 
Personen  bezog,  häufig  appositiv  oder  prädikativ  mit  forman- 
tisch  dualischen  Formen,  und  im  Falle,  dass  man  sie  auf  drei 
und  mehr  Personen  bezog,  mit  formantisch  pluralischen  Formen 
verbunden.  Eine  syntaktische  Gruppe  wie  lesb.  \)\x\x^  Y^poviac;, 
djUjue  cpepoviaq  stand  daher  in  dieser  Beziehung  auf  gleicher 
Linie  mit  den  sogen.  Constructiones  Kaid  cruvecriv,  wie  hom. 
TTepiiCTaG'  öjLiiXot;  Tep7TÖ|uevoi  oder  &(;  qpdcfav  r\  TrXri0u(;.  Auch 
das  zugehörige  Reflexivum  brachte  ursprünglich  an  sich  selbst 
nicht  zum  Ausdruck,  ob  es  auf  eine  Person  oder  auf  zwei 
oder  mehrere  Personen  ging,  daher  z.  B.  noch  im  Lat.  se  con- 
vertunt  wie  se  convertit,  sibi  laborantihus  wie  sibi  laboranti. 
Anders  war  dies  bei  den  geschlechtigen,  z.  B.  den  demonstra- 
tiven, Pronomina  und  den  auf  ihnen  beruhenden  Pronomina 
der  dritten  Person:  diese  hatten  die  formantische  Unterschei- 
dung der  drei  Numeri  im  grossen  Ganzen  ebenso  wie  die 
Nomina. 

Nach  diesen  Vorbildern  wurden  denn  den  Personalpro- 
uomina,  die  sich  nach  der  Art  des  Duals  und  des  Plurals  auf 
mehrere   Personen  bezogen,    und    dem   Reflexivum,    wenn    es 
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auf  mehrere  PersoDcn  ging",  einzelspracblich,  in  den  einen 
Sprachen  in  geringerem,  in  den  andern  in  grösserem  Umfang, 
phiralische  oder  dualische  Kasuszeichen  zugeführt,  z.  B.  Akk. 
ion.  f]juea(;  für  lesb.  dju|ue  dor.  djue,  Lok.  ai.  asmäsu  für  asme, 
lustr.  ai.  yuiäbhyäm  yuvdbhyäm  für  yurä  (in  yuvä-dattah). 
Bei  diesen  Neubildungen  geriet  man  bald  in  das  Geleise  speziell 
maskulinischer,  bald  in  das  speziell  femininischer  Kasusformen; 
wenn  man  letzteres  sich  gefallen  Hess,  so  ist  das  insofern  nicht 
allzu  auffallend,  als  unsere  Personalia  ja  beiden  Geschlechtern 
gleichmässig  dienten.  Z.  B.  ai.  Akk.  asmän  wie  M.  täriy 
dsvän,  Lok.  asmäsu  aber  wie  F.  täsu,  dsväsu^).  Diese  selbe 
Doppelheit  auch  bei  Neubildungen  im  Gebiet  der  Pronomina 
ich  und  du,  z.  B.  bom.  Gen.  ejueio  wie  M.  toio,  ittttoio,  aber 
aksl.  Dat.  mhne  tebe  mit  -e  (vgl.  lit.  mdnei  tävei,  preuss. 
ntennei,  tehhei)  wie  F.  rqce.  Sie  hat  überall  in  rein  formalen, 
nicht  in  semantischen  Verhältnissen  ihren  Grund.  So  ist  zu- 
nächst der  Instr.  "^asmä  (wie  M.  vfkä)  zu  asmäbhih  erweitert 
worden,  und  dieses  hat  nach  dem  Verhältniss  dsväsu  :  dsvahhih 
die  Form  asmäsu  nach  sich  gezogen;  aksl.  Dat.  mhne  tebe 
ist  durch  den  Lok.  mwie  tebe,  Instr.  m'bnoja,  toboja,  bedingt 
worden,  da  diese  den  Formen  race.  ral^oja,  glichen,  woneben 
Dat.  race. 

37»).  Während  ich  und  wir,  du  und  ihr  von  Haus  au» 
etymologisch  verschiedene  Wörter  gewesen  sind,  war  bei  wir 
und  ihr  die  Kennzeichnung  der  dualischen  und  der  pluralischen 
Bedeutung'  nur  ein  formaler  Unterschied.  Und  zwar  war  der 
pluralische  Sinn  hauptsächlich  durch  ein  ,s'  gegeben,  um  das 
der  Grundstamm  am  Ende  reicher  war  als  bei  dualischer 
Funktion,  z.  B.  ai.  Plur.  nah,  vah  neben  Du.  näu.,  väm,  got, 
Plur.  uns  neben  Du.  ug-his.  Dieses  s  ist  mit  dem  s  zu  identi- 
fizieren, das  auch  sonst  in  den  Ausgängen  nominaler  wie 
pronominaler  Gebilde  als  Pluralkennzeichen  auftritt  (§  113,  4 
S.  120).     Entsprechend   ist   in   dem   -i   von  ^uei  =  ai.  vay-dm 


1)  Das  ved.  femininisehe  yusmäh  für  yupnän  Väjas.-Sah.  1,  13 
und  11,  47  bezeichnet  Delbrück  Altind.  Synt.  204  als  eine  Verirrung. 
Im  Prakrit  kommt  jedoch  zum  Akk.  mamam  als  F.  niamim  vor: 
rtiamam  vä  mamim  vä  (Pischel  Gramm.  294). 
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got.  wei-s  das  i  der  Nora.  Plur.  *ei  =  ir.  e  und  Hol  =  griech. 
TOI  (§  364)  zu  erkennen.  Das  Pronomen  icir  wird  demnach 
ursprüng'licb  nur  'ich  und  du'  (nur  zwei  Personen)  bedeutet 
haben,  ursprünglicli  also  dualisch  gewesen  und  der  Plural  auf 
ihm  aufgebaut  worden  sein;  wozu  §  5,  3  S.  11  zu  vergleichen 
ist*).  Ob  auch  ihr  eine  solche  dualische  Grundbedeutung  ge- 
habt hat,  'du  und  du'  oder  'du  und  er',  muss  dahin  gestellt 
bleiben.  Namentlich  angesichts  der  bei  gleicher  Kasusbedeu- 
tung vorliegenden  flexivischen  Verschiedenheit  Plur.  av.  vaem 
(=  ai.  vay-äm)'.  yüs  (=  got.  jus,  lit.  jus)  und  Du.  ai.  näu  : 
väm  bin  ich  geneigt  anzunehmen,  dass  die  Bedeutung  von  ihr 
ursprünglich  eine  unbeschränkt  kollektive  gewesen  ist  und  die  for- 
mantische  Regelung  nach  Plural  und  Dual  bei  den  Formen 
des  Pronomens  der  ersten  Person  und  desjenigen  der  zweiten 
Person  unter  gegenseitigem  Einfluss  erfolgt  ist.  Übrigens 
spielen  hierbei  auch  noch  die  Fragen  herein,  ob  nicht  *m- 
neben  ^ue-  als  *z  +  ue  zu  deuten  ist  (§  378),  und  wie  man 
bei  der  1 .  Person  den  ai.  Du.  avüm  äväm  gegenüber  got.  wi-t 
usw.  aufzufassen  hat  (§  382). 

377.  Ich  und  wir  einerseits  und  du  und  ihr  anderseits 
sind  aber  nicht  nur  durch  flexivische  Neuerungen  zu  Kasus- 
paradigmata ausgebildet  worden,  die  sich,  wie  die  andern 
Paradigmata,  nach  Singular,  Dual  und  Plural  gliederten,  sondern 


1)  Als  Grundbedeutung-  von  '-^ue-  darf  um  so  eher 'beide'  an- 
genommen werden,  als  dies  Wort  auf  den  Nominativ  beschränkt 
war,  die  prädikative  Verbalform  also  die  Beziehung  auf  die  1.  Person 
deutlich  machte.  Auf  die  Abzweigung  des  pluralischen  *we-  vom 
dualischen  '*ue-  wirft  Licht  die  Art  und  Weise,  wie  die  germ.  Duale 
(got.)  tci-f'wiv  beide',  "^ju-t  'ihr  beide'  in  nord.  Dialekten  (s.  Johansson 
KZ.  30,  551),  "^jut  auch  in  westgerm.  Dialekten  (,bair.  ej  en/c,  südwestf. 
idt  ifdk)  pluralisch  geworden  sind.  Sie  bekamen  frühe  den  Zusatz 
von  beide  oder  zwei,  z.  B.  aisl.  vü  häder,  okr  bäda,  it  tueir,  ykr 
tud,  ahd.  Otfr.  unker  zueio.  Dadurch  verblasste  der  speziell  du- 
alische Sinn  beim  Pronomen  selbst.  Übersetzt  man  nun  got.  wi-t, 
lit.  vi-du^  die  das  Zahlwort  duo  als  zweites  Glied  haben,  ins  Uridg. 
zurück  und  denkt  sich  das  Zahlwort  noch  als  selbständigen  Zusatz 
so  wäre  der  Verlauf  im  Uridg.  im  Wesentlichen  derselbe  gewesen 
wie  im  Germanischen,  nur  dass  das  Pronomen  bei  pluralischem  Ge- 
brauch in  flexivischer  Hinsicht  neue  Wege  ging. 
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sind  den  nicht  suppletiviscben  Paradigmata  noch  näher  ge- 
kommen dadurch^  dass  der  Singiilarstamm  in  die  Gruppen  der 
Mehrzahlkasns  eindrang.  Hier  handelt  es  sich  um  verhältniss- 
mässig  junge  Neuerungen.  So  z.  B.  bei  der  1.  Person  lit.  mes 
'wir'  nach  manqs  usw.,  bei  der  2.  Person  arm.  dult  'ihr'  nach 
du.    Vgl.  §  384,  1. 

378.  Während  bei  du  seit  uridg.  Zeit  derselbe  Stamm 
durch  die  verschiedenen  Kasus  ganz  durchgeführt  ist,  zeigt  das 
/cÄ-Pronomen  für  denNom.  eine  besondere  Grundlage,  z.  B.  griech. 
efujj  aber  Akk.  ,ue  usw.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  die 
erste  Person  als  Subjekt  des  Denkens  eine  selbständigere 
Stellung  hat:  die  Ichvorstellung,  das  Ichgefühl  ist  ein  anderes, 
wenn  es  dem  dominierenden  Subjekt  angehört  als  wenn  es  in 
Abhängigkeit  von  sonstigen  Vorstellungen  auftritt.  Dasselbe 
im  Dual  und  Plural:  Du.  Nom.  got.  lüi-t  gegen  ug-his  usw., 
Plur.  Nora.  got.  loeis  gegen  uns  usw.  (Vgl.  hiermit  Nom.  Sing. 
*90  ai.  sd  usw.  gegen  Ho-  in  den  andern  Kasus,  §  317.)  Dass 
diese  Suppletion  bei  du  nicht  vorhanden  ist,  spricht  mit  da- 
für, dass  auch  '"^iu-  (Nom.  av.  ijüs  usw.)  und  "^ue-  (Akk.  av. 
vö  usw.)  im  Wesentlichen  eins  waren,  dass  ^iu-  =  *i  -\-  ue 
war  (§  376). 

379.  Die  Pronomina  der  dritten  Person,  bei  denen  teils, 
gleichwie  bei  den  Pronomina  der  ersten  und  der  zweiten 
Person,  dieselbe  Form  für  M.  und  F.  galt,  teils  für  die  beiden 
Geschlechter  verschiedene  Formen  bestanden,  hängen  zumteil 
sichtlich  mit  den  Demonstrativa  etymologisch  zusammen  und 
stellen  eine  Abart  von  deren  ursprünglichem  Gebrauch  dar; 
darauf  ist  schon  bei  diesen  Pronomina  hingewiesen  und  dar- 
über wird  weiter  noch  in  §  385  ff.  zu  handeln  sein.  Es  scheint 
aber,  dass  auch  die  Pronominalformen  ai.  ahäm  griech.  efd} 
und  ai.  tvdm  griech.  au  ursprünglich  deiktische  Pronomina 
gewesen  sind.  S.  hierüber  Verf.  Demonstrativpr.  30ff.  71  f. 
129 f.  und  vgl.  §  380,  2  über  arm    im,  griech.  ejLie. 

Sollte  der  in  got.  wi-t  'wir  beide'  und  weis  'wir'  ent- 
haltene Pronominalstamm  ursprünglich  'beide'  bedeutet  haben 
und  das  Pronomen  du  ai.  te  tdva  usw.  zum  Demonstrativum 
'Ho-  gehören,    so   darf  man  den  Stamm  %e-  ('ihr')  in  ai.  vak 
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lat.  vös  usw.  mit  dem  zweiten  Bestandteil  v^on  '^fe-ue  Cdu') 
zusammenbringen.  Dieser  gehört  nämlich  wohl  zu  av.  ava-  aksl. 
ovh  usw.  (§  339.  381  j.  und  der  Parallelismus  zwischen  Gen. 
av.  ta-va  ai.  tä-va  und  av.  ma-na  aksl.  me-ne  legt  dann  weiter 
den  Gedanken  nahe,  dass  der  Schlussteil  von  ^me-ne  zugleich 
einerseits  in  ai.  nah  lat.  nös,  anderseits  in  dem  ?^-Demonstrativum 
griech.  evri  aksl.  om  usw.  (§  332)  wiederkehre. 

B.    Die  einzelnen  Pronomina. 

a.    Die  Form  der  Pronomina  der  ersten  und  zweiten 

P  e  r  s  0  n. 

380.  Das  Pronomen  ich  zeigt  zwei  wurzelhaft  ver- 
schiedene Formen. 

1)  Nom.  Sing.  ai.  ahc'im  av.  azdm  apers.  adam:  arm.  es 
(1,  565.  634,  Bartholomae  ZDMG.  50,  726);  griech.  e^w  efuuv 
lak.  er^v)-)  (böot.  luuvei/^);  lat.  ego  (egomet  aus  *egom  eti? 
s.  Walde  Lat.  et.  Wtb.  382);  got.  ik,  ahd.  ih  ihha  as.  ?c.  urnord. 
aisl.  ek  urnord.  ik  und  enklitisch  -ka  -ja,  westgerm.  auch  '^ik 
ags.  ic  nhd.  fiänk.  aich  und  aisl.  auch  ek:  lit.  esz  asz  lett.  es 
preuss.  es  as,  aksl.  azh  (ganz  selten  jazi)  nslov.  russ.  poln.  ja. 

Der  ursprüngliche  Anlaut  war  wohl  e-,  und  die  Länge 
im  Germ,  und  im  Slav.  scheint  einzelsprachliche  Neuerung. 
Im  Germanischen  wirkte  dabei  wohl  das  ü  von  "^tü  (ahd.  du 
nhd.  fränk.  dau  dou  aisl.  püj  aksl.  ty)  vorbildlich,  während 
slav.  «25  vielleicht  Kontraktion  von  *e25  mit  der  Konjunktion 
a  war  (Berneker  Slav.  et.  Wtb.  35). 

Der  Konsonant  des  Nom.  kehrt  wieder  im  Dat.  ai.  mdhi/am 
arm.  inj  lat.  näht  umbr.  mehe  'mir'  und  scheint  in  uridg.  Zeit 
zwischen  gh  und  g  gewechselt  zu  haben  (1,  634;.  Arm.  es 
aus  *ec  =  *eg-  (1,  565,  Meillet  Gramm.  deTarm.  34,  Bartholomae 
ZDMG.  50,  726),  dagegen  inj  mit  j  =  gh  {'^emegh-),  also  der- 
selbe Gegensatz  wie  lat.  ego  :  mihi.  Man  wird  sonach  den 
Nom.  als  e  +  gh-  oder  g-,  den  Dat.  als  (e)me  +  gh-  zu  ana- 
lysieren haben  (Verf.  Demonstrativpr.  71.  116). 


1)  Den  Schwund  des  y  i"  böot.  lujv  lässt  Kretschmer  (Glotta 
1,  84)  ansprechend  zuerst  in  iojYe  =  v(U)'(e  dissimilatorisch  er- 
folü-t  sein. 
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2)  In  den  andern  Kasus  *me-  *mo- :  z.  B.  ai.  me,  av.  me 
möi,  apers.  maiy\  arm.  meU  (§384,  1,  a);  griech.  |uoi;  alb. 
mua\  lat.  me,  urabr.  mehe]  ir.  me;  got.  mi-Jc,  ahd.  mi-h,  aisl. 
mi-k'^  lit.  mi,  preuss.  mieriy  aksl.  mi.  Daneben  *eme-  "^emo- 
in  arm.  im,  g-riech.  ejue,  alb.  im  (§  399,  1).  Ob  hier  e-  erst 
einzelsprachlieh  aus  dem  Nom.  übertragen  worden  ist,  oder  ob 
eine  ursprünglichere  vollere  Form  des  Pronomens  vorliegt,  so 
dass  *eme- :  "^me-  Ablaut  wäre,  ist  nicht  auszumachen.  Im 
letzteren  Fall  dürfte  man  *eme-  direkt  mit  ai.  dma-h  'hie,  obe 
identifizieren  (§  342). 

38L  Das  Pronomen  du  zeigt  die  Formen  *^e-  und 
Heue-  '^tue-.  Ich  betrachte  ^te-  als  den  Grundstamm  und  Heue- 
Hue-  als  Verbindung  von  He-  mit  einem  andern,  demonstrativen 
Pronominalstamm,  und  zwar  mit  dem  Stamm  von  av.  ava- 
aksl.  ovi)  (§  379).  Parallel  damit  geht  das  Reflexivum,  *5e- 
und  *seue-  "^sue-  (§  391).  Der  Ansicht  (Solmsen,  Hirt),  dass 
He-,  '^se-  aus  "^tue-,  *sue-  durch  satzphonetischen  Schwund  von 
u  entstanden  sei,  widersetzt  sich  griech.  crcpi,  da  dessen 
CT-  Schvvundstufenform  zu  "^se-  gewesen  ist  (vgl.  Verf.  Demon- 
strativpr.  31). 

He-:  ai.  te,  av.  te  töl,  apers.  taiij\  griech.  xor,  alb.  fs: 
lat.  tSy  UDibr.  tefe  'tibi';  ir.  uait  'von  dir'  aus  *ua  ti;  got. 
peina,  ahd.  di-Ji,  aisl.  pi-li\  lit.  ti,  preuss.  üen,  aksl.  ti. 

Heue-  Hue-  Hü-:  Gen.  ai.  fdva  av.  tava,  Akk.  ai.  tväm 
av.  dwo/m  apers.  ^uväm^  Nom.  ai.  tvdm  =  tuv-dm,  av.  tum 
gthav  tvdm  apers.  tuvam  av.  tü'^  arm.  Icez  (1  §331,  l,b.  577,2), 
du  (zum  d-  Pedersen  KZ.  38,  232  ff.  39,  388);  griech.  reiv  reo«;, 
(Te,  TU  (öiü);  lat.  tovos  tuos,  tu,  osk.  tuvai  'tuae'  umbr.  touer 
tue}'  'im  tuua  tua  'tua'  (vgl.  Bück  Gramm.  140);  ir.  do-  kymr. 
teu,  ir.  tü'^  got.  pu  ahd.  du  du  aisl.  J?t^;  lit.  tave  täva-s,  preuss. 
twais  aksl.  tvojh,  preuss.  tou  {ou  =  ü)  tu  aksl.  ty. 

382.     Das  Pronomen  wir  zeigt  zweierlei  Formen. 

1)  ^ue-  im  Nominativ.  Plur. :  ai.  vay-dm  av.  vaem  apers. 
vayam-,  got.  loeis  ahd.  wir  aisl.  ver.  Du.:  got.  wi-t  as.  wi-t 
aisl.  vi-t\  lit.  ve-du,  aksl.  ve. 

2)  *we-  *7^.  Plur.  ai.  nah  av.  nö,  ai.  asmän  av.  ahma, 
a- =  *n-,    Du.    ai.   :??äit;  Plur.    lesb.    djujue,    ä  =  *n-,    Du.    vuu; 
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alb.  Plur.  na\  lat.  Flur.  nös\  ir.  Flur,  ni,  ar  n-  aus  ''^esron^ 
älter  Hnsron,  Gruiidf.  "^nsröm,  Stamm  ''^tis-i'o-  (1,  247.  772 f.), 
Du.  när  nathar\  Flur.  got.  uns  ahd.  uns  as.  üs  aisl.  06v<f,  Da. 
got.  ug-kis  as.  t^/2c  aisl.  oÄ'At,  urgerm.  "^un-  =  %-,  w?i-c  wie  mi-Tc-, 
aksl.  Flur.  /?rt55,  Du.  na.  Der  Stamm  "^nsme-  in  ai.  asmän 
av.  ahma  apers.  amäxam,  lesb.  a|Lijue  hat  seine  Parallele  in 
"^usme-  bei  der  zweiten  Fersen;  ursprünglicher  Wert  und  Her- 
kunft des  Zwischenelements  -me-  sind  unklar. 

Isoliert  stehen  bezüglich  ihres  Anlauts  ai.  Nom.  äväm 
clväm  'wir  beide',  Akk.  äväm,  gthav.  Akk.  9dävf(  {^^ävä)  d.  i. 
dvä  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  347);  im  Ausgang  stimmen 
mit  ihnen  überein  ai.  Xom.  yurdm  yuväm  'ihr  beide',  Akk. 
yuväm  sowie  Nom.  ai.  tvdm  gthav.  tväm  apers.  tuvani  'du', 
Akk.  ai.  tväni  tvä  av.  ßicqm  dwcl.  Die  andern  Sprachen 
bieten  nichts  vergleichbares,  so  dass  es  sich  vermutlich  um 
eine  arische  Neubildung  handelt.  Das  für  den  Nom.  üvdm 
äväm  zu  erwartende  väm  '^aus  ^'va  +  am  oder  *m  +  am)  er- 
scheint noch  RV.  6,  55,  1,  und  an  dieses  ist  denn  jene  For- 
mation anzuknüpfen.  Da  das  Demonstrativum  *e-  im  Arischen  ich- 
deiktisch  war,  z.  B.  ai.  ayqjanah  'ich  hier,  ich'  §  330  S.  334), 
so  dürfte  der  Nom. -Akk.  äväm  die  ursprünglichere  Form 
dieses  Kasus  und  zwar  ^ä  väm  'lubbe  vuj'  gewesen  sein  (vgl.  als 
Gen.  Du.  der  2.  Fers.  ved.  avöh  .  .  väm  'von  euch  dort'). 
Neben  äväm  als  Nom.  stellte  sich  äväm  nach  der  Analogie 
von  yuväm,  und  umgekehrt  trat  neben  yuväm  ein  yuväm  nach 
dem  Nom.  äväm;  in  der  klass.  Sprache  blieben  schliesslich 
nur  äväm  und  yuväm  übrig.  Was  äväm  gegenüber  väm  be- 
liebt machte,  war  hauptsächlich  der  Umstand,  dass  die  breitere 
Form  in  Bezug  auf  die  Silbenzahl  besser  zur  dualischen 
Form  der  2.  Ferson  sowie  auch  zu  den  pluralischen  der 
1.  Person  passte.  An  den  Nom.- Akk.  mit  äv-  schlössen  sich 
die  andern  Dualkasus  der  1.  Ferson  an.  Vgl.  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  d.  W.  1908  S.  19  ff. 

383.     Das  Fronomen  ihr  zeigt  zweierlei  Formen. 

1)  *m-  im  Nominativ,  von  dem  aus  es  in  andere  Kasus 
übergegangen  ist.  Flur. :  ai.  yüyäm,  av.  yüzdm  gthav.  yüs', 
got.  jus,  in  den  andern  germ.  Mundarten  nach  wir  umgebildet, 
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ags.  je  as.  gt  ge  ahd.  ir  aisl.  er  (vgl.  1,  282);  Vit.  jus,  prenss. 
ioüs.  Du.:  ai.  yuväm;  got.  '^jtc-t,  in  den  andern  Mundarten 
wieder  nach  wh'  umgebildet,  ags.  jiif  as.  git  aisl.  it'^  \\t,jü-du. 
Im  Armen,  ist  Hu-  aus  dem  Nom.  verdrängt  (durch  cluTc)j 
liegt  aber  den  Formen  mit  je-  zu  Grunde  (J-  aus  i-,  Pedersen 
KZ.  39,  406),  z.  B.  Dat.  jez,  wo  e  aus  andern  Pronomina  (me^ 
'nobis',  Jcez  'tibi'}  eingedrungen  ist. 

2)  *we-,  *?^-  (vgl.  *72e-,  *n-j  §  382,  2).  Plur.  ai.  vah  av. 
rö,  Du.  ai.  väm.  Alb.  Jw  (mit  hiatustilgendem  j-)  aus  w  =  ai. 
vah  (Pedersen  KZ.  36,  103).  Lat.  Plur.  rös.  Preuss.  Plur.  wanSy 
aksl.  Plur.  vas^,  Du.  va.  Dem  ^nsme-  (§  382,  2)  entsprach 
*usme-,  das  lautgesetzlich  durch  lesb.  ujujue  att.  i))uä^  vertreten 
zu  sein  scheint  (Sommer  Griech.  Lautst.  155).  Im  Ar.  trat 
nach  dem  Nom.  y-  vor,  ai.  yusmän  av.  yüsmat  (vgl.  z.  B.  alt- 
dän.  vos{s)  neben  os{s)  'uns'  nach  dem  Nom.  vi  'wir'),  eine 
Neuerung,  die  dadurch  unterstützt  wurde,  dass  im  Dual  vom 
Nom.  yuväm  aus  ein  ganzes  Kasussystem  mit  yu-  entstanden 
war;  mithin  z.  B.  ai.  yusmakam  av.  yüsmäkdm  {für  "^iismäJcam) 
wie  ai.  yuväku  av.  yavähdm. 

Neben  *Me-  stand  ^s-ue-,  ^es-ue-\  das  anlautende  e  von 
*esue-  war  vielleicht  der  Anlaut  vom  ai.  a  säii  usw.  (§  329). 
a)  Ir.  si,  in  alter  Enklise  -b  (z.  B.  uaib  aus  '^ua-hi),  kymr. 
chwi  'vos'  aus  *6"we5  (1,  329);  ir.  fa?'  n-  [indala-sar  'der  eine 
von  euch  beiden')  und  sethar  'euer',  b)  Got.  izicis  izwara  und 
aisl.  ydr  yduar  =  urnord.  Hruir  HFuaR  {d  aus  r,  z  durch 
Dissimilation,  1,  851).  Im  Westgerm,  fehlt  der  6^-Laut  an 
erster  Stelle :  ahd.  iuwer  as.  euwar  iuwer  ags.  eower,  und  es 
ist  mir  viel  wahrscheinlicher,  dass  s  geschwunden  ist,  als  dass 
"^esue-  und  "^e-ue-  von  Anfang  an  nebeneinander  gestanden 
haben  (1,  779,  Sarrazin  BB.  15,  278,  van  Helten  PBS.  Beitr.  20, 
522,  Streitberg  Urgerm.  Gr.  265,  Kluge  Ztschr.  f.  deutsche  Wtf. 
10,  65)1).  pj  \om  griech.  0790),  das  dem  vuu  als  Dualform  pa- 
rallel geht,  liesse  sich  denken,  dass  es  sich  als  a-cpd)  im  zweiten 
Teil  mit  d|u-(pa)  ai.  u-hhäü  (vgl.  auch  got.  hai)  decke.    Wahr- 


1)  Klug'e's  (a.  a.  0.)  Vereinigung-  von  izicis  mit  griech.  öcpuj 
durch  Zuriicktuhrung-  auf  ein  uridg.  *ezgUhe-  *zgUhe-  ist  recht  un- 
wahrscheinlich. 

Brugmann,  Grundriss.   II,  2.  25 
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scheinlicher  ist  mir  aber,  dass  die  Griechen  einst  für  aqpuu  ein 
"^(T-Fuj  hatten  (*crFuu  :  aksl.  va  =  vd) :  aksl.  7ia).  Als  nun  beim 
Reflexivum  dem  (mit  unserm  *s-ue-  unverwandten)  Stamm  *aFe- 
crFo-  der  Stamm  acpe-  aqpo-  Konkurrenz  machte  (§  391  f.),  über- 
trug sich  (Jqp-  analogisch  auf  jenen  Dual,  neben  *aFuu  trat  (Jqpuj, 
und  *(JFlju  selbst  schwand.    Vgl.  Solmsen  ünt.  199 f. 

Es  bleibt  noch  der  germ.  Dual,  got.  igqis  as.  ine  (hd. 
inlc  enJc)  ags.  ine  aisl.  yJcJcr,  der  den  Formen  got.  ugJcis  as. 
une  ags.  ttne  aisl.  oTihi'  bei  der  1.  Person  gegenübersteht, 
urgerm.  also  '^iwlcu- :  'hcTdJc-.  Die  Form  '^iTdlcu-,  die  keine 
aussergermanische  Entsprechung  hat,  mag  in  dem  u  den  An- 
laut von  ai.  väm,  aksl.  va  enthalten.  Vgl.  die  Vermutungen 
von  Torp  Beitr.  49f.,  Johansson  BB.  16, 144,  Verf.  Ber.  d.  sächs. 
G.  d.  W.  1908  S.  24f. 

384.  Die  Personalpronomina  erfuhren  teils  schon  in 
uridg.  Zeit,  besonders  aber  in  den  einzelsprachlichen  Entwick- 
lungen durch  Angleichungen  mancherlei  Neuerungen 
des  stamm  haften  Wortstücks,  indem  sich  teils  ivir  nach 
ieh,  ihr  nach  du  richtete  und  umgekehrt,  teils  die  erste  Person 
nach  der  zweiten  und  umgekehrt.  Mehreres  davon  ist  schon 
oben  berührt.  Hier  seien  diese  Erscheinungen  übersichtlich 
zusammengestellt.  Doch  berücksichtigen  wir  dabei  zugleich 
gleichartige  Neuerungen  in  der  Kasusendung,  da  Stamm-  und 
Kasusbildiiijg  bei  dieser  Pronominalklasse  weniger  als  sonst 
von  einander  zu  trennen  sind.    Vgl.  auch  §  393. 

1)    Wir  nach  ieh,  ihr  nach  du  oder  umgekehrt. 

a)    Wir  nach  ieh. 

Mehrfach  im  Nom.  ?/^-  für  u-  (ai.  vayäm  usw.)  nach  *m€- 
(ai.  mäm  usw.).  Päli  mayam  für  ai.  vaydm.  —  Lit.  mes  mit- du 
preuss.  me.s-  aksl.  my\  während  nun  im  Slav.  in  allen  andern, 
von  alters  her  mit  n-  anlautenden  Kasus  dieses  n  blieb  (z.  ß.Akk. 
Plur.  ny  Du.  na,  Gen.  Plur.  nasi  Du.  naju),  trat  im  Lit.  und 
Preuss.  im  Akk.  m  dafür  ein,  lit.  müs  preuss.  mans,  und  im 
Lit.  verdrängte  m-  dann  n-  auch  sonst  überall,  Gen.  müsü  usw. 
(preuss.  noüson  usw.).  —  Hiernach  wird  auch  im  Arm.,  wo 
m-  bei  Svir'  durch  alle  Kasus  durchgeht,    zunächst   der  Nom. 
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melc  entstanden  sein  (vgl.  duU  'ihr'  nach  du)  und  von  da  m- 
zii  den  andern  Kasus  gekommen  sein. 

Anm.  1.  Das  m-  in  anorw.  wer,  mit  (met)  für  ver,  vit  und 
in  hd.  (dial.)  Tnir  mer  für  wir  hat  nicht,  wie  man  angenommen 
hat,  den  g-leichen  Ursprung-  wie  das  m-  von  päli  mayam  usw.,  sondern 
beruht  auf  assimilierendem  Einfluss  des  auslautenden  Nasals  der 
vorausgehenden  Verbalform,  z.  B.  norw.  herum  mer,  herum  mit, 
hd.  reiten  {reitn)  mer.  Einen  gleichartigen  Ursprung  wie  dieses  m- 
hat  der  anlautende  Dental  bei  der  2.  Person,  aisl.  per,  pit  für  er, 
it  und  hd.  dial.  dir  der.  Vg'l.  Osthoff  Suppl.  72  f.,  H.  Schröder 
IF.  22,  196. 

Neiigriech.  ejueic^  'wir'  ejuac;  'uns'  nach  ejue  usw. 

Anm.  2.  Lat.  enos  im  Beginn  des  Arvallieds  soll  Neuerung* 
wonnös  nach  ego  sein,  eine  höchst  zweifelhafte  Annahme.  S.  Lindsay- 
Nohl  D.  lat.  Spr.  487  f. 

Von  den  sechs  Nominativen  ai.  aJiäm  vaydm  ävdmy  tvdm 
yüydm  yuvdm  (av.  azdm  vaem,  tum  yüzdm  neben  tu  yüs)  hatte 
von  Haus  aus  wahrscheinlich  nur  ahdm  den  Ausgang  -am.  Nach 
ahdm  einerseits  vaydm,  ävdm,  anderseits  tvdm  und  in  weiterer 
Folge  ni.  yüydm,  yuvdm  {'dv.yüzdm).  —  Akk.  äväm,  yuvdm  nach 
mdm,  tvdm  (§  382  S.  384).  —  Ved.  vereinzelt  Gen.  asmdka,  yus- 
mdJca  für  asmdkam,  yusmdkam  (§422, 2,  a)  wohl  nach  mdma,  tdva. 

b)  Ich  nach  idr. 

Griech.  hellenistisch  ejue  ejuoO  nach  fiiuäc;  (Kretschmer  D. 
Entsteh,  d.  Koine  21). 

Gthav.  Dat.  ma^byö,  ta^hyö  neben  ina^hyä,  ta^hyä  nach 
den  beiden  pluralischen  Formen,  von  denen  nur  die  der  2.  Person 
jgav.  yüsmaoyö  d.  i,  yüsmawyö  überliefert  ist.  —  Mhd.  Gen. 
miner,  diner  für  min,  din  nach  unser,  iuicer. 

c)  Ihr  nach  du. 

Päli  tumhe  Gen.  tumhäkam,  usw.  für  ved.  yusme  usw. 
nach  tvam\  ebenso  in  Pamir-Dial.  tamä.  —  Arm.  Nom.  duk 
nach  du  (in  den  andern  Kasus  blieb  der  Anlaut  J-,  im  Gegen- 
satz zur  ersten  Person,  wo  m-  durch  alle  Kasus  durchgeführt 
ward,  s.  a);  ferner  jez  jer  usw.  mit  e  für  u  nach  kez  'dir, 
dich'  usw.  oder  nach  mez  'uns'  usw.  (2,  d)  oder  nach  beiden 
zugleich.  —  Neugriech.  ecJeic;  aeiq,  iaac,  aac^  nach  eau  au. 

Ai.  yuvdm  für  "^yü  nach  tvdm  (vgl.  a).  —  Ved.  yusmäka 
wohl  nach  tdva  (vgl.  a). 
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d)  Du  Dach  ihr. 

Av.  ta^hyö  nach  yüsmaoyö  (vgl.  b).  —  Mhd.  diner  nach 
iuwer  (vgl.  b). 

2)  Ich  nach  du,  wir  nach  ihr  und  umgekehrt. 

a)  Ich  nach  du. 

Gthav.  Dat.  ma^hya  (gegenüber  dem  älteren  ai.  mdhyam 
mit  h  —  gh)  nach  ta^byä.  —  Franz.  mo7i  nach  ton.  —  Possess. 
ir.  mo  mu  kymr.  meu  nach  ir.  do  du  kymr.  teu  'vgl.  §  411 
S.  414).  —  Ags.  IC  nhd.  fränk.  aich  aisl.  ek  vermutlich  mit 
Yokallänge  nach  '^'pü  (§  380,  Ij.  —  Lit.  Akk.  7nane  Lok.  ma- 
nyje  usw.  und  Possess.  mänas  mit  a  statt  e  (vgl.  preuss.  Dat. 
mennei,  aksl.  Gen.  mene)  nach  f«üe  tavyje  usw.  und  Mt-a^ 
(anders  Brückner  Arch.  f.  slav.  Ph.  4,  17).  —  Der  auffallende 
Vokalismus  der  Anfangssilbe  von  aksl.  mhue,  rmnojq  neben 
mene  lässt  sich  folgendermassen  deuten.  Neben  tehe,  das  für 
'•^tove  =  ai.  tdva  uridg.  Heue  nach  dem  Vorbild  von  Dat.  tebe 
eingetreten  ist,  standen  einst  Lok.  "^tre  =  ai.  tve,  Instr.  *tvojq  = 
ai.  tvdyä  (vgl.  tvojh)\  hiernach  schuf  man  zu  mene  den  Lok. 
"^mne  und  den  Instr.  "^mnojq.  Während  nun  vom  Dat.  tebe 
Whi  aus  und  vom  Gen.  tebe  aus  die  Formen  Lok.  tebe,  Instr. 
tobojq  entsprangen  {Hbe,  Hbojq  verboten  sich  wegen  der  un- 
erhörten Lautfolge  tb-),  wurde  bei  der  1.  Person  der  Anlaut 
mn-  zu  mhn-  (mhyie),  m^n-  (rmnojq). 

b)  Du  nach  ich. 

Ai.  tväm  gtbav.  tcäm  apers.  tuvam  für  Hü  (av.  tu)  nach 
ahäm  (1,  a).  —  Für  den  Lok.  des  RV.  tve  kam  noch  in  ved. 
Zeit  tvdji  (Instr.  tvdyä)  auf  nach  mdyi  (Instr.  mdyä),  vgl. 
Bartholomae  ZDMG.  50,  725.  —  Im  Präkr.  Gen.  tuma  tumam 
nach  mima  mainam,  und  wie  im  Anschluss  an  den  Gen.  bei 
der  1.  Person  z.  B.  Abi.  mamäo^  Lok.  mamammi  entsprangen 
(vgl.  aksl.  mhne  m^nojq  zu  mene),  so  auch  tumäo  tumammi.  — 
Arm.  Icez  =  "^liej  nach  inj  (§414,  1.  oi.  —  Nom.  böot.  tovjv,  lak. 
Touvri  (ou  =  ü)  böot.  lüvei  hom.  tuvii  nach  eYUJV,  eYuuvri  böot. 
luüv,  luuvei.  —  Wenn  osk.  tiium  tiü  'tu'  umbr.  tioni  teio  tiu 
'te'  (entsprechend  osk.  siom  'se')  ursprünglich  'tuum'  (substan- 
tivisches N.  des  Possessivums)  war,  so  ist  Heom  {^seom)  nach 
"^meom  =  lat.  meum  geschaffen  worden;  Deutungen  von  tiium, 
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die  mir  weniger  wahrscheinlich  sind,  s.  bei  v.  Planta  Osk.- 
umbr.  Gr.  2,  231  f.,  Blick  Gramm.  140.  —  Gen.  kymr.  dy  (prä- 
tonisch) vermutlich  nach  my  {n-),  vg'l.  bret.  da  und  ma. 

c)  Wi7*  nach  ihr. 

Wenn  arm.  dulc  ein  älteres  '-^julc  =  av.  ym  fortsetzt,  so 
ist  meJc  bezüglich  des  Pluralzeichens  ihm  als  Muster  gefolgt. 
Ebenso  stehen  bezüglich  des  -s  got.  weis  ahd.  wir  aisl.  ver 
zu  jus  ir  er  und  lit.  mes  preuss.  7nes  zu  jus  ioüs.  —  Ai.  Du. 
äv)dm  hat  den  Ausgang  -am  vermutlich  von  yüyäm  bekommen 
(§  382).  —  Im  Balt.  nü-  für  uridg.  ^nö-  (vgl.  aksl.  nas^,  narm) 
nach  jü-:  preuss.  noüson^  noümans  wie  ioüson,  ioümans,  lit. 
müsü,  müms  usw.  (mit  m-  für  n-,  s.  1,  a)  wie  jüsü,  jiims  usw. 

d)  Ihr  nach  wir.  Ai.  yüyäm  für  "^yüs  mit  nach  vaydm, 
wie  vermutlich  auch  av.  yüzdm  (neben  yUs)  seinen  Ausgang 
mit  nach  ^vaydm  (vaem)  bekommen  hat,  s.  1,  a  S.  387.  —  Ai. 
yuväm  für  yuvdm  nach  äväm  (§  382).  —  Arm.  jez  jer  usw. 
mit  e  für  ti  nach  mez  'uns'  usw.  oder  nach  Jcez  'dir,  dich' 
usw.  (1,  c)  oder  nach  beiden  zugleich.  —  Nachdem  alat.  voster 
(neben  noster)  lautgesetzlich  zu  vester  geworden  war  (1  §  144, 3), 
wurde  es  im  Volkslatein  wieder  zu  voster  (italien.  vostro  franz. 
vötre  usw.)  nach  noster  (Solmsen  Stud.  21  f.  26)^).  —  Gegenüber 
got.  iceis'.jits  erscheinen  ahd.  ir,  as.  gi  ge,  ags.  je,  aisl.  er 
nach  wiry  im  we,  we,  ver  und  gegenüber  got.  wit :  "^jut  {u  in 
dieser  Form  ist  wahrscheinlich  wegen  des  pluralischen  jtis)  er- 
scheinen as.  git,  ags.  jit,  aisl.  it  nach  wit,  ivit,  vit  umge- 
bildet. Auch  mag  im  Dual  der  2.  Person  bei  den  germ. 
Formen  mit  "^iwlm-  got.  iggis  usw.  die  1.  Person  mit  "^uTdk- 
got.  ugkis  usw.  irgendwie  vorbildlich  beteiligt  gewesen  sein 
(§  383  S.  386). 

b.    Die  Form  der  Pronomina  der  dritten  Person. 

385.  In  dem  Abschnitt  über  die  Demonstrativpronomina 
(§  313 — 343)  ist  an  mehreren  Stellen  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  Pronomina,  die  ursprünglich  deiktische  Bedeutung 


1)  Fraglich  ist  das  Verhältniss  zu  umbr.  uestra,  dessen  e 
uridg'.  e  sein  muss.  Da  es  unwahrscheinlich  ist,  dass  im  Ital.  von 
Haus    aus  mit  verschiedener  Vokalqualität  ^nostero-  und  '-^uestei'o- 
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(Der-Bedeutung)  g-eliabt  haben,  Er-Bedeutung  bekamen  d.  h. 
zu  Pronomina  der  dritten  Person  wurden.  Nunmehr  sind  die- 
jenigen Pronomina  der  dritten  Person,  die  diesen  Ursprung^ 
hatten,  und  diejenigen,  für  die  solcher  Ursprung  nicht  nach- 
gewiesen ist,  zusammenzustellen. 

386.  1)  In  mehreren  Sprachen  zugleich  auf- 
tretende Formen. 

a)  *soz  Gen. -Dat.  'eins,  ei',  enklitisch  (zu  *so  =  ai.  sä) : 
av.  he  se  apers.  saiy,  hom.  oi.  Hierher  gehört  vielleicht  auch 
umbr.  se-so  'sibi'  {-so  Partikel,  wie  in  sue-so  'suo',  §  399,  2). 
S.  §  322.  391.  Dieses  Pronomen  steht  den  Pronomina  der 
ersten  und  zweiten  Person  insofern  besonders  nahe,  als  ihm 
die  Genusunterscheidung  abgeht  (vgl.  §  312). 

b)  *sl  'ea',  zu  ai.  syä  und  zu  *t  'ea'  (ai.  iy-äm)  in  näherer 
Beziehung  stehend:  griech.  f,  ir.  sl,  got.  si  ahd.  si  siy  wozu 
auch  ai.  slm  av.  Mm  apers.  sim,     S.  §  324.  328,  c  (S.  332). 

c)  Formen  der  Demonstrativstämme  *e-  und  *i-.  S.  §  328. 
Aus  dem  Ar.  hierher  die  unbetonten  Formen  des  Paradigma» 
von  aydm  und  die  entsprechenden  av.  Formen:  ai.  asmäi 
asyäi,  asmcU  asyclh,  asya  asyclh  usw.,  av.  ahmäi  a^Tdhäi  usw. 
Dazu  das  als  F.  zu  *i-s  'is'  zu  betrachtende  (vgl.  lit.  jl)  av.  t 
Im  (is)  ai.  im,  das  dem  unter  b)  genannten  ai.  slm  usw.  pa- 
rallel geht  (s.  die  §  324  genannte  Literatur).  Nicht  ganz  sicher 
steht  kypr.  iv  'eum,  eam'  (J.  Baunack  Stud.  1,  47 f.,  Meister 
Griech.  Dial.  2,  281  f.,  Dyroff  Gesch.  d.  Pron.  retlex.  1,  71, 
G.  Meyer  Griech.  Gramm. ^  507  f.).  Aus  dem  Alb.  hierher  ver- 
mutlich die  unbetont  vor  dem  Verbuni  stehenden  Formen  e 
'eum,  eam',  i  'ei',  i  'eos,  eas',  u  'eis',  z.  B.  e  fahu  'er  schlug 
ihn,  sie'.  Lat.  is  ea  id  (wozu  osk.  iz-ic  'is',  id-ic  'id'  usw.). 
Ir.  e  (he)  'er',  ed  'es'  (w^ozu  als  F.  sl,  s.  b);  über  die  Formen 
des  Pronomen  infixum  s.  Sommer  Z.  f.  celt.  Ph.  j,  195 ff.  228 ff. 
Got.  is  'er'.  Ha  'es',  ahd.  er,  ij  (wozu  als  F.  got.  si  ahd.  si 
si,  s.  b).  Lit.  ßs  'er',  ji  'sie'  usw.,  aksl.  i  -jh  'cum'  jq  'eam', 
Gen.  jego  jeje  usw. 

nebeneinander  gestanden  haben,  wird  von  urital.  '^nestero- :  "^iiestero- 
auszugehen  sein;  sie  wurden  im  Lat.  zunächst  zu  nostro-^  vostro- 
durch  qualitativen  Auschluss  an  nös  uöhis^  vös  vöhis. 
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d)  Formen,  die  zum  ^z-Demonstrativum  gehören.  Ai. 
anena  anayä  usw.,  enam  enänt  usw.  Arm.  na  'er'.  Grieeh. 
KeTvo^  CKeTvoq  'er\  Aisl.  hänn  hann  'er',  hon  hon  hun  'sie\ 
Preuss.  täns  'er',  tennä  'sie';  aksl.  ond  'er'  07ia  'sie'  ono  'es*. 
S.  §335  f. 

e)  üridg-,  *c?^  oder  '^dhi-,  nur  Akkusativformen.  Av. 
apers.  dim  'ihn,  sie',  Akk.  Phir.  av.  apers.  dis,  Akk.  Sing.  N. 
av.  dit,  Nom.-Akk.  Plur.  N.  av.  dt,  die,  wie  ihre  Stellung  im 
Satz  zeigt,  unbetont  waren.  Preuss.  din  dien  'ihn,  sie',  Akk. 
Plur.  dins  diens:  diese  Formen  zeigen  dieselbe  Doppelheit, 
wie  schin  schien  und  die  nominalen  i-Stämme,  z.  B.  naktin 
7iaktien,  acki^is  housenniens  (Berneker  Preuss.  Spr.  179.  194j; 
vgl.  auch  Sien  sin  §  410,  b. 

387.  2)  Einzelsprachliches. 

a)  Ursprünglich  waren  Demonstrativa  folgende  Pronomina. 
Alb.  a-ü  a-jö  a-tä  'er  sie  es',  ursprünglich  'ille  illa  illud',  vgl. 
§  342  S.  344.  Spätlat.  und  roman.  ille  (franz.  il)  'er',  s.  Meyer- 
Lübke  Roman.  Gramm.  2,  90ff.  3,  92 ff.  As.  ahd.  he  'er',  nur 
Nom.,  während  im  Ags.  von  he  ein  ganzes  Paradigma  aus- 
gegangen ist  (Verf.  Demonstrativpr.  53  f.),  s.  §  325.  332.  350. 

b)  Die  Grundbedeutung  war  'ipse'  ('is  ipse').  Grieeh. 
auToO  auTfj(;  'eins'  usw.  Italien,  esso.  Vgl.  Verf.  Demonstra- 
tivpr. 121  ff. 

c)  Etymologisch  unklar  sind  hom.  juiv,  bei  nachhom. 
Dichtern  (Pind.,  Trag.)  viv  'cum,  eam,  id',  viv  auch  'eos,  eas, 
ea'.  Sie  erinnern  der  Form  nach  zunächst  an  Tv  alat.  im,  der 
Gebrauchsweite  nach  an  ai.  zm,  sim  (§  386,  b.  c).  Vielleicht 
war  VIV  eine  Reimbildung  nach  i'v  vom  Stamm  *7io-  (§  332  ff.) 
aus.    S.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908  S.  74. 

c.    Der  Gebrauch  der  Pronomina  der  ersten,  der  zweiten 
und  der  dritten  Person. 

388.  Die  Nominative  der  Personalpronomina  wurden 
von  uridg.  Zeit  her  in  der  Regel  nur  dann  gebraucht,  wenn 
auf  ihnen  ein  Nachdruck  war,  oder  auch,  wenn  die  Gestaltung 
des  Prädikats,  das  ja  nicht  immer  eine  Form  des  Verbum 
finitum  war,    die  als  Subjekt    fungierende  Person    nicht   oder 
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nicht  deutlich  erkennen  Hess.  Z.  B.  ai.  SB.  1,  2,  4,  11  ah  dm 
utfaratdh  päry  esyämy  dtha  yüydm  itd  upasq  rötsyatha 
'ich  werde  von  Norden  sie  umgehen,  aber  ihr  werdet  von 
hier  andrängen',  RV.  1,  12,  3  tvd  vdruna  utd  mitrö  agne  'du 
bist  Varuna  und  auch  Mitra,  o  Agni';  Soph.  Phil.  123  ov  |uev 
luevuuv  vuv  Keivov  evGdb'  eKbexou,  eyoj  b'  ctTTeijui  'du  erwarte 
ihn  hier,  ich  aber  gehe'.  Dem.  4,  29  iyöj  (TujuTrXeujv  eeeXovTfic; 
Tidaxeiv  OTioOv  eT0i,u0(;  'ich  bin  bereit',  lit.  äsz  zmogüs  'ich  bin 
ein  Mensch',  russ.  ja  byl  'ich  war'^  my  hyli  'wir  waren'.  In 
mehreren  Sprachgebieten  ist  aber  das  Pronomen  als  Satzsub- 
jekt mit  der  Zeit  zu  einer  Art  von  formantischer  Stütze  der 
Verbalform  geworden,  so  dass  es  dann  auch  ohne  das  Vor- 
handensein einer  von  jenen  beiden  Bedingungen  hinzutritt, 
z.  B.  nhd.  ich  hiu  =  hin,  er  ist  =  ist,  franz.  fai  =  lat.  haheo. 

389.  Die  Formen  der  obliquen  Kasus  waren  seit 
uridg.  Zeit  in  weitem  Umfang  enklitisch,  und  schon  damals 
müssen  die  verschiedenen  Grade  der  Begriffsbetontheit  mit 
noch  andern  äusseren  Unterschieden  verbunden  gewesen  sein 
als  dem  der  Art  der  Betonung  der  Form.  Am  deutlichsten 
zeigt  sich  dies  darin,  dass  gewisse  enklitische  Formen  in 
mehreren  .Sprachzweigen  übereinstimmend  einen  Kasusgebrauch 
aufweisen,  wie  ihn  die  entsprechenden  haupttonigen  Formen 
nicht  zeigen. 

1)  galten  bei  ünbetontheit  als  Dative  und  als  Genitive 
die  §  403  verzeichneten  Formen  ^moi,  Hol,  "^soi  {^mei,  Hei, 
*sei)  gegenüber  den  haupttonigen  Formen  Dat.  ai.  mdhyani 
tühhyam  usw..  Gen.  av.  mana  tava  usw.  Z.  B.  dativisch 
ai.  VS.  3,  50  dehi  me  ddäämi  te  'gib  mir,  so  gebe  ich  dir', 
apers.  D.  4,  1  hausaiy  xsaiV'am  frähara^'  'er  verlieh  ihm  das 
Reich',  griech.  böq  jlioi  'gib  mir',  lit.  pa-mi-salxyk  'sag  mir', 
aksl.  dazdh  mi  'böq  juoi'.  Genitivisch  ai.  RV.  1,  25,  18  etä 
jusata  me  girali  'diese  Lieder  von  mir  (meine  Lieder)  nehme 
er  gern  an',  10,  12,  4  dyäväbhüml  srnutq  rödasi  me  'Himmel 
und  Erde,  ihr  beiden  Welten,  höret  auf  mich',  apers.  Bh.  2,  13 
martiycl  tyaisaiy  fratamä  anusiycl  cihaHa  'die  seine  vor- 
nehmsten Anhänger  waren',  griech.  ß  50  |ur|Tepi  uoi  'matri  meae', 
17  531  YnGncrev  le,  ötti  ol  iLk'  fiKOucre  üe^aq  Oeöq  ev^aaevoio  'dass 
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die  Gottheit  ihn  als  flehenden  (sein  Flehen)  erhörte';  auch  hat 
man  in  Sätzen  wie  serb.  po  hogu  da  si  mi  himt  'bei  Gott 
sei  ein  Bruder  zu  mir  (mein  Bruder)'  wohl  eher  den  alten 
possessiven  Gebrauch  von  mi  zu  sehen,  als  den  im  Slav,  auf- 
gekommenen adnoraiualen  Dativ.  Zweifelhaft  ist,  ob  hierher 
auch  gehören  die  ir.  -m,  -t  (mit  folgender  Aspiration)  bei  da- 
tivischem  Gebrauch,  wie  ni-m-hia  'non  mihi  erit',  ro-t-bia  'erit 
tibi',  uaim  'a  nie',  uait  'a  te'  (§  403). 

Über  die  ursprüngliche  Kasusnatnr   aller   dieser  Formen 
s.  §  403. 

2)  "^nes  "^nös,  "^ues  *uÖs,  vgl.  §  404.  Im  Ar.  erscheinen 
sie  (ai.  nah  vah,  av.  nö  vo)  als  Akk.,  Gen.,  Dat.,  z.  B.  RV.  7, 
55,  6  yds  ca  pösyati  nö  jdnah  'und  welcher  Mensch  uns  er- 
blickt', 1,  3,  6  sufe  dadhisva  nas  cdnah  'finde  Gefallen  an 
unserm  Tranke',  SB.  11,  5,  1,  1  esd  väi  nah  strlnäm  upa- 
cärdh  'das  ist  die  Art  mit  uns  Frauen  umzugehen',  RV.  1,  14,  4 
p7'd  vö  hhriyanta  indavah  'es  werden  euch  die  Tropfen  dar- 
gebracht', Yt.  10,  23  apa  nö  haca  azardhat  haröis  'befreie 
uns  aus  der  Not',  Yt.  19,  53  vö  Icascit  masyänqm  'einer  von 
euch  Menschen'.  In  den  Gathas  dagegen  finden  sich  zwar 
n9,  vd  (—  nö,  vö)  als  Gen.  und  Dat.,  dagegen  als  enklitischer 
Akk.  nur  na,  vd,  (=  lat.  nös,  vös),  z.  B.  Y.  34,  7  a{}ä  na 
'&räzdüm  'so  rettet  uns',  Y.  28,  2  yd  vd  mazdä  ahurä  pahn- 
jasäi  vohü  manawhä  'der  ich  euch  dienend  nahen  will,  o.  A. 
M.,  0  V.  M.'.  Man  darf  hierin  vielleicht  eine  Altertümlichkeit 
sehen  und  demnach  auch  lat.  nös,  vös  in  enklitischer  Stellung 
(z.  B.  alat.  ob  vos  sacro  =  obsecro  vos,  Horat.  quo  nos  cunque 
feret  melioi'  fortuna,  Silius  per  vos  culta  diu  Rutulae  pri- 
mordia  gentis)  heranziehen.  Alb.  Akk.  Dat.  na  (aus  "^nös), 
u  (aus  *MÖ6')  proklitisch  vor  der  Verbalform,  z.  B.  na  fahu 
'er  schlug  uns',  u  fahu  'er  schlug  euch',  na  '&a  'er  sagte  uns', 
u  '&a  'er  sagte  euch'.  Aus  dem  Ir.  hierher  die  tonlosen  Akk. 
Dat.  -n-  (1.  Pers.),  -b-  (2.  Pers.,  aus  "^-su-,  s.  §  383,  2  S.  385), 
z.  B.  7'0'n-fitir  side  'hie  nos  novit',  m-n-tanicc  'non  nobis  venit', 
m-b-scara  'non  separat  vos',  ro-b-bia  indocbäl  'gloria  vobis  erit'. 

3)  Ebenso    die  entsprechenden    dualischen  Formen,    vgl. 
§  405.    Akk.  Gen.  Dat.  ai.  näu,  väniy   av.  na,   z.  B.  RV.  10, 
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85,  47  sdm  mätarisvä  sq  dhätä  scim  u  destri  dadhätu  näu 
'vereinigen  möge  uns  beide  M.,  Dh.  und  D.\  1,  88,  5  Jcvä 
tyäni  näu  säkhyä  habhüvuh  Vo  ist  diese  unsere  Freundschaft 
hingeraten?',  1,  17,  9  prä  väm  asnötu  sustutih  'euch  beide 
erreiche  das  schöne  Loblied',  1,  22,  4  naht  väm  dsti  dürake  .  .  . 
dsvinä  söminö  grhdm  'denn  nicht  ist  entfernt  für  euch,  o  A., 
des  Somabringers  Haus',  Y.  45,  2  nöit  nä  w,anä  .  .  .  naedä 
vavänä  .  .  .  hacahite  'nicht  stimmen  unser  beider  Gedanken 
noch  Überzeugungen  zusammen'.  Ebenso  aksl.  7ia,  va :  na 
Akk.  Supr.  10,  21  shpase  na  ot^  oskrhbhjajaMijicM  naju;  va 
Akk.  Supr.  2,  5  az^  va  imam^  maciti,  Dat.  15u,  6  jeze  va  reJcq 
aky  othch  (ebenso  156,  3). 

4)  Tonlose  Formen  gab  es  ferner  seit  uridg.  Zeit  für 
'mich',  'dich'.  Ai.  mä,  tvä  neben  7näm,  tväm,  av.  mä,  d^ioä 
neben  mojn,  dwam.  Griech.  |ue,  ae  neben  ejue,  ae.  Alb.  me, 
te  (tonlos  vor  dem  Verbum)  neben  mua,  tu  (tüj).  Lat.  me^ 
te,  z.  B.  Ter.  p^r  te  deos  ovo,  Verg.  quae  me  ciiyique  vocant 
terrae.  Ir.  -m,  -t.  z.  B.  ni-m-charatsa  'non  me  amant',  no-t-ail 
'alit  te',  fri-rn  'contra  me',  frit  'contra  te'.  Lit.  wi,  ti,  in 
älteren  Texten  z.  B.  pami-leisk  'lass  mich',  jog  ti  ne  harsiu 
'dass  ich  dich  nicht  schelten  werde';  mi,  ti  sind  freilich,  wie 
es  scheint,  die  akkusativisch  gebrauchten  '^inoiy  Hoi  (§  389,  1), 
und  der  Gebrauch  als  Akk.  mag  verglichen  werden  mit  dem 
gleichen  Gebrauch  von  ai.  me,  te  (zuletzt  hierüber  Michelson 
Linguistic  Archaisms  of  the  Rämäyana  [Abdr.  aus  dem  Journ. 
of  Am.  Or.  Sog.  XXV]  p.  30),  der  eine  Folge  des  Gebrauclis- 
umfangs  von  nah,  vah  und  näu,  väm  war.  Aksl.  me,,  te,  serb. 
me,  te  (in  haupttoniger  Stellung  werden  sie  durch  den  Gen., 
mene,  tehe,  vertreten):  aksl.  vh  me  verujite  'glaubet  an  mich', 
serb.  za  me,  za  te  'für  mich',  'für  dich'  (neben  za  mene,  za  tehe). 

5)  Sicher  gab  es  auch  vom  Pronomen  *e-,  *i-  (386,  c), 
so  weit  es  Er-Bedeutung  angenommen  hatte,  schon  in  vor- 
einzelsprachlicher  Zeit  oblique  Kasus,  die  tonlos  gebraucht 
wurden;  nur  lassen  sich  hier  keine  einzelnen  Kasusformen,  die 
speziell  enklitisch  waren,  angeben.  Vgl.  die  tonlosen  Formen 
ai.  asmäi  usw.;  alb.  l  'ei',  e  'cum,  eam'  usw.  (tonlos  vor  dem 
Verbum);  Formen  von  lat.  is  in  Stellungen  wie  Cic.  Lael.  10 
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quam  id  rede  fecerim\  ir.  -«"-  'eum',  z.  B.  rananacht  dia 
'servavit  eum  deiis'  (Sommer  Z.  f.  celt.  Ph.  1,  197.  229);  ahd. 
z.  B.  zalta^  =  zalta  i^,  dümos  =  du  imo  es,  tranc  er  nan  = 
inan.  Wegen  des  Slav.  begnüge  ich  mich  auf  Delbrück  Grundr^ 
3,  474  zu  verweisen. 

390.  Einzelsprachlicli  erscheinen  öfters  an  Stelle  der  in 
§  389  bezeichneten  altüberkommenen  tonlosen  Formen  solche 
Formen,  die  von  Haus  aus  nur  orthoton  gewesen  sind.  Dahin 
gehört  u.  a.  Folgendes.  Griech.  jueu  |uou^  creu  crou  für  juoi,  toi 
(§  389,  1),  wie  i  20  Kai  jueu  Kkioc,  oupavöv  kei;  die  Formen 
fi|uuL)v  f|)uiv  usw.  mit  ihrem  als  Substitut  der  Enklisis  neu  auf- 
gekommenen Accent  für  die  §  389,  2  genannten  Formen  (ai. 
nah,  vah  usw.);  M  204  Koiye  Yoip  aoiov,  wo  auiöv  tonlos  er- 
scheint wie  |uiv.  Lat.  mihi,  tibi  nöbis,  vöhis  in  Stellen  wie 
Cic.  ad  Att.  1,  4,  3  per  mihi  gratum  est,  Mart.  2,  61,  6  nomen 
quod  tibi  cunque  datur,  Plaut.  Men.  990  per  ego  vobis  deos 
atque  homines  dico.  Aisl.  Mediopassiv  wie  luko-mk  lükurnk 
^ich  schliesse  mich,  werde  geschlossen'  aus  -mik.  Lit.  (ältere 
Sprache)  pa-mums-dek  'hilf  uns'  für  padek  mums.  Die  im 
Aksl.  als  Dat.  fungierenden  enklitischen  7iy,  vy  sind  die  Akk.- 
Formen,  aus  ^nons,  \^ons  (vgl.  preuss.  mans  für  ^nans  und 
wans);  vermutlich  waren  pluralische  *>?o,  *^;o  (aus  %05,  •*^;os) 
oder  "^iia,  *i?a  (aus  '^nös,  '""vös)  mit  weiterer  Kasusfunktion  über- 
liefert, analog  den  dualischen  7ia,  va  (§  389,  3),  und  nachdem 
sie  als  Akkusative  durch  ny,  vy  zurückgedrängt  waren,  nahmen 
ny,  vy,  unter  Anleitung  der  dualischen  Formen,  auch  dativi- 
schen Sinn  an. 

d.    Form  und  Gebrauch  der  Reflexivpronomina. 

391.  Von  den  in  den  idg.  Sprachen  als  Reflexivuni 
dienenden  Wörtern  ist  als  uridg.  Reflexivum  zu  betrachten  das 
Pronomen,  für  das  man  die  Stammformen  *5e-  und  "^seue-  "^sue- 
ansetzen  kann.  Diese  gehen  mit  He-  und  "^teue-  Hue-,  welche 
die  angeredete  Person  bezeichnen,  parallel  und  sind  mit  diesem 
Pronomen  bildungsverwandt,  s.  §  381. 

Anm.  Wenn  mit  '*se-  das  nicht  reflexive  *50^  (§  321)  zusammen- 
gehört, so  wäre  die  Bedeutung  von  *Ä0^  'eius,  ei'  als  die  ursprüng- 
lichere und  der  Reflexivsinn  von  "^se-  *seue-  als  in  uridg.  Zeit  ebenso 
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entwickelt  zu  betrachten,  wie  im  Westg'erm.  die  Formen  des  Pro- 
nomens *e-,  '*i-  (z.  B.  ahd.  Dat.  Sing,  imu)  Reflexiva  geworden  sind 
(§  396). 

*se-:  Griecli.  a-cpi(v)  mit  dem  Formans  von  Beö-qpi  usw. 
und  mit  schwacher  Stammform  wie  z.  B.  arm.  gafam-h  (§  187), 
dazu  Possessivum  acpö(;  (s.  über  die  crqp-Formen  die  Griech. 
Oranim.^  246  verzeichnete  Literatur,  dazu  noch  Solmsen  ünt. 
198ff.,  Verf.  Demonstrativpr.  31).  Lat.  .96  s^&^  osk.  sif ei.  Got. 
si-Tc  ahd.  si-h  aisl.  si-Ti.  Lit.  -si,  preuss.  i^ien  sin,  sehheij  aksl. 
se  sehe. 

'^seue-  "^sue-:  Av.  Dat.  Abi.  lii'ävöya  d.  i.  '^hvawya  ^sibi, 
se'  x^cli  ^sibi'  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1846),  ai.  svä-h  av. 
hava-  hva-  x^a-  apers.  ^'uva-  'eigen,  suus'.  Arm.  in-Uriy  Gen. 
in-Jceariy  'selbst'  mit  Je-  =  su-  (vgl.  Pedersen  KZ.  38,  235),  im' 
*sui,  sibi'  vermutlich  aus  ^seuer-  oder  *seuor-  (s.  zuletzt  Schefte- 
lowitz  BB.  29,  59;  anders  Osthoff,  s.  unten  §  397).  Griech. 
€iv  ee  eoq  aus  *creFiv  usw.,  Fe  Fö<;.  Alb.  ve-te  'selbst'  aus  "^sue- 
(1  §  862,  b,  Pedersen  KZ.  36,  290),  u  Pron.  reflex.  (zur  Bil- 
dung des  Aor.  und  Opt.  Pass.,  z.  B.  u-'ijo&  'er  wurde  gestohlen', 
eigentlich  'er  stahl  sich')  aus  ^[s\ue-.  Lat.  sovos  stios,  osk.  sü- 
vad  'sua'  suveis  ''sui'  (vgl.  Bück  Gramm.  140),  nmbr.  sueso 
svesu  'suo'  (vermutlich  Lok.  '^suei  +  so).  Ir.  fein  foclein  'selbst'. 
Got.  swes,  Gen.  sicesis,  'eigen .  Lit.  save,  säva-s,  preuss.  swais, 
aksl.  svojh. 

392.  Nicht  nur  der  adjektivische,  sondern  auch  der 
substantivische  Gebrauch  ('sui,  sibi,  se')  hat  als  uridg.  zu  gelten, 
und  zwar  war  die  Form  des  substantivischen  Pronomens  für 
die  verschiedenen  Numeri  die  gleiche,  \^gl.  z.  B.  lat.  convertunt  se 
wie  convertit  se;  was  im  Einklang  damit  steht,  dass  die  Pro- 
nomina 'ich'  und  'wir',  ebenso  'du'  und  'ihr  von  Haus  aus  be- 
züglich der  Kasusbildung  nicht  voneinander  verschieden  ge- 
wesen sind  (§  375). 

Erst  einzelsprachlich  erfolgte  formale  Trennung  nach  den 
Numeri.  Im  Arm.  wurde  zu  Gen.  Dat.  iur  als  Plur.  iureanc 
gebildet,  Akk.  Phir.  iureans.  —  Im  Griech.  stellte  sich  neben 
Fiv  Fe  frühzeitig  ohne  Bedeutungsuuterschied  crqpiv  CTcpe,  und 
indem  nun  die  acp-Formation  mehr  und  mehr  für  die  Mehrzahl 
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gebraucht  wurde,  ging  man  auch  zu  pluralischen  Flexions- 
endungen, zu  CTcpicTi  cTcpeiuv  ö(pia<;,  über.  Dazu  kamen  zuletzt 
auch  noch  Nom.  Flur.  crqpeT^  und  als  Dualformen  crqpuje  crqpuuiv.  — 
Im  Deutschen  war  sin  'sui'  auf  den  Sing,  beschränkt,  und 
ir  'eorum,  earum'  galt  als  Plur.  dazu.  Auf  Grund  dieses  ir 
wurde  dann  im  Südwestfäl.  nach  sik  noch  ein  irk  (erk)  gestellt. 

393.  An  den  einzelsprachlichen  formalen  Angleichungen, 
die  §  384,  2  besprochen  sind,  hat  auch  das  Reflexivum  teil 
genommen.  Teils  aktiv,  indem  seine  Formen  im  Verein  mit 
denen  der  zweiten  Person  Umänderung  von  Formen  der  erster^ 
Person  hervorriefen,  z.  B.  lit.  mane  mit  a  für  e  nach  tav§j 
save  (§  384,  2,  a).  Teils  passiv,  indem  die  andern  Pronomina 
auf  das  Reflexivum  herüberwirkten,  z.B.  griech.  dcpetuv,  acpeoK;, 
aqpei«;  nach  fijueuiv  ujueuuv  usw.  (§  392),  osk.  siom  'se'  eventuell 
wie  tiium  nach  *meom  (§  384,  2,  b). 

394.  Was  weiter  den  syntaktischen  Gebrauch  des 
uridg.  Reflexivums  und  des  zu  ihm  gehörigen  Possessivums 
betrifft,  so  bezogen  sie  sich  auf  die  Hauptperson  des  Satzes, 
gewöhnlich  das  Satzsubjekt,  einerlei  ob  diese  Person  eine  1., 
2.  oder  3.  Person  war.  Auf  diesem  Standpunkt  sind  im 
weitesten  Umfang  das  Arische,  das  Albanesische  und  das 
ßaltisch-Slavische  verblieben,  und  er  ist  auch  noch  in  der 
historischen  Periode  des  Griechischen  nicht  ganz  verlassen. 

Beispiele  für  diese  uridg.  Anwendung.  Arisch.  RV.  1^ 
21,  6  svena  hi  vrträ  mvascl  jaglidntha  'denn  durch  deine 
Kraft  hast  du  den  V.  geschlagen',  10,  124,  2  svät  sakhyäd 
dran\  nähhim  emi  'von  meiner  Freundschaft  gehe  ich  zu  frem- 
dem Geschlecht',  7,  74,  6  utd  svena  sävasä  süsuvur  ndrah 
'durch  ihre  Kraft  gediehen  die  Helden',  10,  85,  42  mödamänäu 
sve  grhe  'sich  erfreuend  (Dual)  in  ihrem  Hause',  10,  13,  2  d 
sidatq  svdm  u  lökd  vidäne  'setzt  euch  beide,  eure  Stelle 
kennend'.  Av.:  V.  4, 1  täyus  ndmardliö  . . .  aesamcit  idra  vä  asni 
i&ra  va  xsafne  maeß^a7iahe  x^äi  pah'tgaurvayeite  'als  ob  er, 
seis  am  Tage  seis  in  der  Nacht,  die  Habe  des  Hauses  für 
sich  wegnähme',  Y.  49,  4  yöi  .  .  .  aePmdm  var^ddn  ...  x'^äis 
Mzubls  'die  die  Raserei  mehren  durch  ihre  Zungen',  Y.  9,  25 
usta  te  yö  x^ä  aojawha  vasöxsa&rö    ahi    'wohl  dir,    der   du 
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durch  deine  Macbt  unabhängig  bist',  Y.  13,  4  pah^i  rä  amdsä 
spdntä  .  .  .  daöqmi  tanvascU  x^aJiyä  tistandm  'ich  weihe 
euch,  A.  Sp.,  meines  Leibes  Lebenskraft'.  Im  Albanesischeu 
u  aus  '^sue  zur  Bildung  des  Aor.  und  Opt.  Pass.^  z.  B.  u-voda 
*icli  wurde  gestohlen',  ursprünglich  'ich  stahl  sich',  weiter  t^-?;o^e 
u  tö^j  Plur.  u-voßme  u-vo§te  u-vo^ns.  Im  Imper.  Pass.  folgt 
u  auch  nach:  2.  Sing,  vid-ic.  Baltisch-Slavisch.  Lit.  ö 
dabaf  jls  siuncza  päs  sävo  päczq  'da  sandte  er  zu  seiner 
Frau',  J^  (oder  F.  yös)  tür  sävo  Jcürpes  'sie  haben  ihre  Schuhe', 
äsz  sukü-s  'ich  drehe  mich',  äsz  kelidusiu  sau  vens  'ich  werde 
für  mich  allein  reisen',  äsz  tave  paversm  7  ütelq  ö  save  i 
hlüsq  'ich  werde  dich  in  eine  Laus  verwandeln  und  mich  in 
einen  Floh',  pardük  tu  man  sävo  sünn  Verkauf  du  mir 
deinen  Sohn';  lett.  nem  tu  sawu  daJ'u,  es  ne'mschu  sawu 
'nimm  du  dein  Teil,  ich  werde  meines  nehmen',  Jcdpez  jus 
sawu  mäti  ne  küpjat  'warum  pflegt  ihr  eure  Mutter  nicht?'. 
Aksl.  hojq  sq  ^ich  fürchte  mich',  rece  vi  sehe  'er  sprach  bei 
sich',  rese^  k^  sehe  'sie  sprachen  zu  sich',  vbse  privlekq  kh 
sehe  'TTCxvTac;  eXkuctuu  rrpöc;  ejuauiöv',  othvrhzi  oth  sehe  'ßdXe 
ctTTÖ  croö',  ohace  sehe  placite  se  'tiXi^v  ecp'  eauT0U(;  KXaieie', 
idi  v^  doim  s v oj h  'uTtaye  ei^  xöv  oTkov  ctou'.  Im  G  r  i  e  c  h  i  s  c h  e n 
findet  sich  die  Beziehung  auf  die  L  und  2.  Person  nur  noch 
beim  Possessivum  im  ältesten  Epos,  z.  B.  A  142  vöv  juev  bx] 
QU  TTaxpöq  deiKea  Teicreie  Xubßriv  'ihr  werdet  eures  Vaters 
Schmach  büssen'  (vgl.  eö^  beim  Plur.  der  3.  Person  z.  B.  Hesiod 
Erga  58  repinjuvTai  Kard  6u,uöv  iöv  KaKÖv  d)U(pafaTTÜJVT€(;),  i  '^8 
CO  TOi  eya)  T£lfi(;  fa\ir[q  buvajuai  YXuKepuuTepov  dXXo  ibeaöai  'ich 
kann  nichts  Lieblicheres  schauen  als  mein  Vaterland',  v  320 
dXX'  aiei  cppeal  r)(Jiv  e'xuüv  bebaiYJuevov  fJTOp  |  riXuujuriv  'in  meiner 
Brust  das  Herz  stets  voll  Sorgen  habend  irrte  ich  umher'. 
Wegen  att.  eauiou  von  1.  und  2.  Personen  s.  §  395  Anm. 

395.  Ohne  wesentlichen  Bedeutungsimterschied  war  es 
überall  auch  möglich  Pronomina  der  1.  und  2.  Person,  die 
substantivischen  Pronomina  und  die  Possessiva,  statt  des  Re- 
flexivums  zu  verwenden,  eine  Ausdrucksweise,  die  namentlich 
dann  leicht  gewählt  wurde,  wenn  mehrere  Substantiva  im  Satz 
vorhanden  waren,  die  als  logisches  Subjekt  in  Betracht  kommen 


§  396.]        Personalia  u.  Possessiva.     Form  und  Bedeutung".  399 

konnten.  Es  ressortierte  dann  nicht  der  eine  pronominale  Be- 
griff vom  andern,  sondern  sie  gingen  einander  parallel.  Z.  B. 
RV.  10,  42,  10  vayq  räjabhili  prathamä  dhdnäny  asmäkena 
vrjdnenä  jayema  'wir  möchten  durch  die  Fürsten  die  ersten 
Preise,  durch  unsere  Gemeinde  sie  erwerben',  4,  3,  14  rdksa 
nö  agne  tdva  7'dksanebhih  'schütze  uns,  o  A.,  mit  deinem 
Schutz',  1,  39,  8  vi  td  yuyöta  sdüasä  vy  Öjasä  vi  yusmä- 
Jcähhir  ütibhih  'scheidet  ihn  von  Kraft  und  Stärke  und  von 
euren  Hilfen';  Y.  28, 11  tv9m  mazdä  aliura  frö  mü  slsä  ^wali- 
mät  vaocaidlie  mahiydus  haca  dwä  ^^dwhä  'du,  o  M.  A.,  lehre 
mich  aus  deinem  Geist  durch  deinen  Mund  verkünden';  lit. 
tal  tu  apredy'k  tq  Jcülq  sü  tävo  drehüziais  'dann  bekleide 
du  den  Pfahl  mit  deinen  Kleidungsstücken';  aksl.  ty  ze  poste 
se  pomazi  glavq  svojq  i  lice  tvoje  umyji  'cru  he  vrjCTTeuaiv 
ctXeiipai  aou  Tr]v  KecpaXriv  Kai  t6  ttpöctojitöv  ctou  viipai',  da  hq- 
dete  synove  othca  vasego  'ött(ju(;  jevr\ade  uioi  tou  Traipög  ujliujv'. 
Im  ältesten  Griech.  war  diese  Ausdrucksweise,  wie  sie  beim 
substantivischen  Pronomen  die  einzige  war,  so  beim  Possessivura 
wenigstens  schon  weitaus  die  gewöhnlichere,  z.  B.  H  366  if(h 
h'  ei)  oTba  Kai  auxöc;  |  vocttov  ejuoTo  avaKio«;. 

Eine  Folge  der  Konkurrenz  der  beiden  Ausdrucksweisen 
war,  dass  bei  den  1.  und  2.  Personen  im  Arm.,  Griech.  (bis 
auf  die  erwähnten  Reste  beim  Possessivum),  Alb.,  Ital.,  Germ, 
das  Reflexivum  in  Wegfall  kam,  so  dass  man  z.  B.  im  Lat. 
nur  noch  converto  me,  nicht  mehr  converto  se,  vendidi  domum 
meam,  nicht  mehr  suam  sagte. 

Anm.  Dass  im  Griech.  in  nachhomerischer  Zeit  GauTou  auch 
von  der  1.  und  2.  Person  gebraucht  wurde,  z.  ß.  Aesch.  Ag.  1297 
€1  5'  €TiiTu,ua)c;  uöpov  töv  avrfjg  oTöGa  "wenn  du  dein  Schicksal  kennst', 
beruht  auf  dem  alten  weiteren  Gebrauch  des  Possessivums,  nicht 
auf  dem  des  substantivischen  Pronomens.  Denn  der  genannte  Satz 
war  die  Fortsetzung  von  faopov  töv  ov  auTf|c;  olaGa  (vgl.  g'ort.  Tct  Fd 
auTöc;  e'xev  =  att.  TÖt  auTf|c;  e'xeiv,  hom.  K  204  ouk  av  bi]  Tiq  dvrip  Tre-rriGoiO' 
€UJ  auToö  0u|Liuj).  So  auch  xiiuajöi  (Timl)|uev,  Ti|uäT€)  Tout;  auTOuv  Yovea(; 
für  ToOc;  ou(;  auTüuv  Yoveac;. 

396.  Bei  der  3.  Person  hat  man,  entsprechend  der  alten 
Doppelheit  (z.  B.  aksl.  idi  v^  dom'b  svojh  und  tvojh  'geh  in 
dein  Haus'},    zu   erwarten,    dass  neben  dem  Reflexivum   auch 
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das  anaphorische  Pronomen  der  3.  Person  auf  das  Subjekt 
desselben  Satzes  geben  konnte.  In  der  Tat  kommt  dies  ver- 
scbiedentlicb  vor.  So  im  Av.  Formen  von  *e-,  z.  B.  Y.  31.  12 
a{^rä  väcim  haraHz  midahvacä  vä  dv^svacä  vä  .  .  .  ahyä 
zdr^däcä  manrndhäcä  'da  erhebt  seine  Stimme  einer,  dessen 
Sprüche  die  falschen  sind,  oder  einer,  dessen  Sprüche  die 
rechten  sind,  (jeder)  nach  seinem  Herzen  und  Sinn',  Y.  49,  2 
nöit  spdntqm  dörst  ahmäi  stöi  clrmaHim  'nicht  sorgt  er 
sich  darum,  die  heilige  A.  für  sich  zu  haben'.  Hierher  sind 
auch  die  verhältnissmässig  wenigen  Fälle  zu  stellen,  wo  gthav, 
liöi  jgav.  M  se  Reflexivum  zu  sein  scheint  (Bartholomae 
Altiran.  Wb.  1722.  1725),  wie  Y.  45,  10  hyat  höi  asä  vo- 
huca  cöist  manaidhä  usw.  'da  er  durch  seinen  Asa  und  Vohu 
Manah  versprochen  hat,  dass  usw.'  Im  Ion.  zuweilen  |liiv: 
b  244  auTÖv  juiv  uXriYricriv  deiK6Xir]ai  bajudcrcrac;  'nachdem  er 
sich  selbst  übel  zugerichtet  hatte',  E  845  böv'  "Aibo(;  Kuverjv, 
)ur)  )uiv  iboi  ößpijuoc;  "Apri<;  'sie  barg  sich  im  Helm  des  Hades, 
damit  A.  sie  nicht  erblicke',  Herodot  2,  100  auiriv  juiv  piijjai 
e^  oiKrijua  cnroboO  TtXeov  'sie  habe  sich  in  ein  Zimmer  voll 
Asche  gestürzt'  (Kühner-Blass  Ausf.  Gr.^  1,  599,  Dyroff  Gesch, 
des  Pron.  Reflex.  1,  66);  hier  mag  dieser  Gebrauch  dadurch 
bewirkt  sein,  dass  e  die  doppelte  Funktion  'se'  und  'cum'  be- 
kommen hatte;  dies  konnte  auf  juiv  'cum'  übertragen  werden  \j. 
Im  Lat.  is,  z.  B.  Plaut.  Rud.  1378  si  vidulum  hu7ic  redegissem 
(Orat.  obl.)  in  potestatem  eius,  iurastust  dare  mihi  talentum 
magnum  argenti,  Nepos  Them.  8,2  hie  cum propter  multas  eius 
virtutes  magna  cum  dignifate  riveret,  Cic.  Verr.  1,  86  navem 
poposcit,  quae  eum  praesidii  causa  Myndum  prof<equeretur 
(Stolz-Schmalz  Lat.  Gr.  ^  441  f.,  Lindsay  Synt.  of  Plaut.  47). 
Im  Westgerm,  ist  Ersatz  des  alten  Reflexivunis  durch 
das  Pronomen  der  3.  Person  schon  in  vorhistorischer  Zeit  grossen- 
teils  geradezu  obligatorisch  geworden,  z.  B.  Dat.  Sing.  ahd.  as. 
M.  imu,  F.  im,  ags.  M.  hlm,  F.  Aiere,  Dat.  Plur.  ahd.  as.  im 


1)  Auf  den  Übergang  Aon  anaphorische]-  zu  reflexiver  Be- 
deutung gründet  sich  die  Vermutung,  dass  ainöc,  ursprünglich  ein 
Adverbiurn  wie  ai.  am-ütah  gewesen  sei  und  'von  dort  aus' = 'von 
ihm  (ihr,  ihnen)  aus'  bedeutet  habe.  S.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908  S.  33. 
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ag's.  liim\  im  Hd.  haben  sich  wenigstens  noch  Akk.  Sing.  Plur. 
sili  und  Gen.  Sing.  M.  N.  sin  behauptet.  Z.  B.  Otfr.  2,  A,  33 
nu  scepfe  er   imo   Mar  hröf,    ther  hungar  diät  imo  es  not. 

Umgekehrt  sind  auch  Reflexiva  rein  anaphorisch  geworden. 
Zwar  bleibt  völlig  unsicher,  ob  das  uridg.  *soi  'eins,  ei'  = 
griech.  oi  usw.  je  Reflexivsinn  gehabt  hat  (§  321.  391  Anm.), 
aber  zu  nennen  sind  hier  die  griech.  substantivischen  Formen 
60  ou  usw.,  die  bei  Homer  häufiger  anaphorisch  als  reflexiv 
sind,  z.  B.  =.  142  dW  ö  )aev  tue;  dTTÖXoiio,  6eö(;  be  e  (Fe)  criqpXojcreie 
'er  möge  zu  Grunde  gehen ,  und  ein  Gott  möge  ihn  blenden', 
und  das  auf  Substantiva  gehende  hd.  sin,  z.  B.  nim  sin  icara 
'nimm  seiner  wahr'.  Im  Griech.  fand  Vermischung  zwischen 
"^soi  (oi)  und  '■^suoi  (FoT)  statt  (vgl.  Delbrück  Grundr.  3,  482  f., 
Verf.  Griech.  Gramm.  ^  419).  Im  Germ,  aber  war  in  erster 
Linie  der  Umstand  wirksam,  dass  der  Gen.  Plur.  iro  schon  frühe 
zu  seiner  anaphorischen  Bedeutung  die  reflexive  bekommen 
hatte:  diese  Gebrauchsdoppelheit  wurde  auf  den  Sing-,  sin 
übertragen. 

Für  beide  Neuerungen,  den  Übergang  von  anaphorischer 
zu  reflexiver  und  von  reflexiver  zu  anaphorischer  Bedeutung, 
kommt  mit  der  Umstand  in  Betracht,  dass  es  oft,  ganz  be- 
sonders in  abhängigen  Sätzen  und  Satzgliedern,  für  das  Ganze 
gleichgiltig  ist,  ob  man  sich  reflexivisch  oder  anaphorisch 
ausdrückt.  Hierdurch  konnte  der  Bedeutungswandel  erleichtert 
werden. 

397.  An  Stelle  des  substantivischen  Reflexivums  er- 
scheinen in  den  obliquen  Kasus  Wörter,  die  'Leib',  'Seele'  be- 
deuten :  ai.  tanü-  av.  tanü-,  ai.  ätmän-,  mhd.  llp.  Die  Be- 
ziehung auf  das  Subjekt  hat  hier  gesonderten  Ausdruck,  wenn 
mit  einem  solchen  Substantivum  ein  possessives  Reflexivum 
verbunden  ist,  wie  ai.  RV.  1,  86,  2  utä  svdyü  tanvä  sq  vade 
tat  'ich  berede  das  mit  meinem  Selbst,  mit  mir',  av.  Y.  30,  2 
nardm  yiaram  x^aliyäi  tanuye  'Mann  für  Mann  für  seine  Per- 
son, für  sich',  mhd.  smen  hp  für  sich  (vgl.  Ivv.  345  ej  hekum- 
herte  minen  llp).  Aber  im  Ar.  erscheint  gewöhnlich  das  Sub- 
stantivum allein  (im  Sing,  auch  dann,  wenn  es  auf  mehrere 
Personen  geht),  wie  RV.  10,  7,  6  yüthäyaja  rtiibhir  deva  devän 

B  rüg  mann,  Grunclriss.    II,  2.  ^t) 
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evd  yajasva  tamiq  sujäta  Vie  du,  o  Gott,  den  Göttern  zu 
den  Zeiten  opfertest,  so  opfere  auch  dir,  o  Scböngeborener', 
SB.  10,  6,  5,  3  sd  tredhätmänq  vy  äkuruta  'er  teilte  sieb 
in  drei  Teile',  SV.  2,  5,  2,  8,  5  yena  deväh  pavifrena  ätmdnq 
punate  sddcl  "durch  welche  Reinigung  die  Götter  immerfort 
sieh  reinigen',  av.  Yt.  13,  107  yö  .  .  .  havae^bya  häzuhya  ta- 
nuye  ravö  aesistö  'der  mit  seinen  Armen  sich  am  besten 
Raum  zu  suchen  wusste',  Yt.  17,  55  äat  azdm  tanüm  aguze 
'da  begab  ich  mich  ins  Versteck'. 

In  ähnlicher  Weise  glaubt  Osthoff  Et.  Par.  1,  291  ff.  arm. 
iwr  'sui,  sibi'  auf  ein  Substantiv  "^esör  'Sein,  Wesen'  zurück- 
führen zu  dürfen.     Anders  über  iur  oben  §  391. 

Auch  hat  man  griech.  auiöq,  das  nicht  nur  zur  Ver- 
stärkung des  Begriffs  der  Identität  zum  Personale  hinzugesetzt 
wurde,  sondern  auch  selbst  als  Reflexivum  diente,  z.  B.  I  342 
€7T€i  ö^  TIC,  dvf]p  dYOiööc;  Ktti  exeqppuuv  if^v  avtov  (sc.  dXoxov) 
9iXeei,  K  27  auTuuv  xdp  dTTuuXöiueö'  dcppabiricriv  (Griech.  Gramm. ^ 
420),  mit  ai.  dsu-h  'Lebenshauch,  Leben'  verbunden  (s.  die 
Literatur  hierüber  bei  Osthoff  a.  a.  0.,  Boisacq  Dict.  et.  104). 
Eine  andere  Deutung  von  auio«;,  die  mir  wahrscheinlicher  ist, 
s.  S.  400  Fussn.  1. 

Mit  diesen  Substantiva  ist  zunächst  zu  vergleichen,  dass 
in  verschiedenen  Sprachen  für  'ego',  'tu'  die  Neutra  'meum', 
'tuum'  und  entsprechend  beim  Reflexivum  das  Neutr.  'suum" 
auftritt  (z.  B.  lat.  Gen.  meJ,  tuiy  sui  als  Gen.  zu  den  Akk. 
me,  te,  se).  Daher  mag  hier  noch  auf  das  im  Ai.  als  sub- 
stantivisches Reflexivum  fungierende  N.  svd-m  hingewiesen  sein 
(wozu  svatah  'von  sich  aus'  und  svlya-  'eigen'),  wie  na  svq 
siksayasi  5?;rt?/am 'selbst  belehrst  du  dich  nicht',  svq  nmdantah 
'sich  (selbst)  tadelnde'.  Ebenso  av.  x^'mdhe  'sui',  x'äi  'sibi', 
vgl.  ahmäi  'nobis'.  Indem  der  eigentliche  Charakter  dieses 
substantivischen  sva-,  als  substantiviertes  X.,  vergessen  wurde, 
kam  man  dazu,  einen  mask.  substantivischen  Nom.  Sing.  ai.  svdh 
av.  hvö  zu  bilden,  den  man  je  nach  dem  Unterschied  von 
erster,  zweiter  und  dritter  Person  mit  'ich',  'du',  'er'  zu  über- 
setzen hat.     S.  Ber.  d.  säcbs.  G.  d.  W.  1908  S.  30 ff. 
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e.    Form  und  Gebrauch  der  zu  den  substantivischen 
Pronomina  g-e  hör  igen  Possessiva. 

398.  Die  sogenannten  Possessiva  standen  grösstenteils 
von  uridg.  Zeit  ber  in  engster  Beziehung  zum  Gen,  der  sub- 
stantivischen Personalia.  Es  ist  einerseits  klar,  dass  substan- 
tivische Genitive  aus  Possessiven  entstanden  sind,  z.  B.  lat.  mei 
tili  siii  nostrl  vestri,  nostrum  vestrum  und  ai.  asmdkam 
yusmäkam,  anderseits  aber  auch,  dass  Possessiva  aus  genitivi- 
schen Formen  entwickelt  sind,  z.  B.  lat.  tovos  sovos  lit.  tävas 
sävas,  lit.  mänas',  lat.  meus  aksl.  mojh  tvojh  svojh.  Im  ersteren 
Fall  handelt  es  sich  um  eine  Form  des  substantivierten  Neu- 
trums des  Possessivums  (vgl.  §  397  8.  402).  Im  zweiten  Fall 
darum,  dass  die  substantivisch  als  Gen.  fungierende  Form  der 
Verwendung  im  Satz  entsprechende  Deklinationsendungen  und 
zwar  die  Endungen  der  o-Deklination  bekommen  hat  (vgl.  2, 
1,  33.  164).  Dabei  ist  für  den  letzteren  Fall  zu  beachten,  dass 
das  sogen.  Possessivum  nur  der  Form  nach  etwas  dem  sub- 
stantivischen Personale  gegenüber  Sekundäres  war,  nicht  der 
Bedeutung  nach.  Denn  auch  schon  der  Genitiv  für  sich,  z.  B. 
Heue  (ai.  tdva :  lat.  tovos),  "^moi  (griech.  |uoi :  aksl.  mojb),  war 
eine  Zugehörigkeitsbezeichnung. 

Das  einzige  Possessivum,  das  nicht  der  o-Deklination 
folgte,  ist  ai.  yui'äktt-h  'euch  beiden  gehörig'  neben  Gen.  Du. 
yuväku.  Sein  -u  scheint  dasselbe  Element  zu  sein,  das  im 
Demonstrativum  amü-  enthalten  ist  (§  342  S.  343),  so  dass 
die  attributive  Verbindung  von  avöli  mit  väm  Von  euch  dort' 
(§  340  S.  341)  zu  vergleichen  wäre. 

899.  Possessivbildungen,  die  gleichartig  in 
mehreren  Sprachzweigen  auftreten. 

1)  Av.  r}ia-  M.  N.,  mä-  F.,  arm.  im  Gen.  imoy,  griech.  e^öc; 
€)U)i  e)u6v,  alb.  im  d.  i.  *i-im  (geg.  i  em),  Verschmelzung  des 
Artikels  mit  dem  Possessivum.     Vgl.  §  380,  2. 

2)  Heuo  s  Huos,  "^seuo-s  "^suo-s,  F.  *teua-  usw.  Ai.  tvd-h, 
si'd-h;  gthav.  &n:a-,  x^a-,  jgav.  liava-  hva-.  Griech.  leöq  aöq, 
eö<;  Foq  (öq).  Alb.  ü-t  'dein',  Akk.  fen-t,  Nom.  Sing,  jo-te  Ver- 
schmelzung des  Artikels  mit  dem  Possessivum.  Lat.  tovos  tuos, 
sovos  siws,  osk.  tuvai  'tuae'  süvad  'sua'  suveis  'sui',  umbr. 
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touer  tuer  'tui'  tuua  tua  'tua',  sue-so  {-so  Partikel)  'suo'  (vgl. 
Bück  Gramm.  140).     Lit.  tävas  sävas. 

3)  Av.  ahma-.     Lesb.  dju)LiO(;  ujujuoq,  clor.  a)uöq  tjjLiöq. 

4)  Lat.  meus  aus  ^mei-os,  das  durch  osk.  tiium  umbr. 
tiom^  wie  es  scheint^  als  uritaliscb  verbürgt  wird  (S.  388  f.)» 
Preuss.  mais  twais  swais,  F.  mala  twaia  sioaia,  aksl.  mojh 
tvojh  svojh.  Sieb  2,  1,  164  und  vgl.  wegen  der  Gruudlage  der 
Adjektivbildung  ahd.  swei-n  und  sivei-ga  2,  1,  274.  482. 

5)  Bildungen,  die  in  soweit  gleichartig  sind,  als  sie  die 
komparativischeii  Formantien  -(e)ro-,  -t{e)ro-  aufweisen  (2,  1^ 
323  f.  326  f.): 

a)  Arm.  mer  'noster',  jer  'vester,  luv  'suus'  (§  391).  Ir. 
ar  n-  'unser'  (§  3.^2,  2),  far  n-  'euer'  (§  383,  2  S.  385),  possessiver 
Gen.  Plur.  (vgl.  lat.  nostruni,  vestrum),  von  welcher  Art  wohl 
auch  nä7*  in  cechtar  när  'uterque  nostrum',  (mir.)  indala-sar 
^der  eine  von  euch  beiden' sind.  Got.  unsar  'unser',  izwar  'ener^ 
Du.  2.  Pers.  igqar  (1.  Pers.  ugAnr  zufällig  unbelegt),  ahd. 
unserer,  hiicerer,  aisl.  yduarr  'euer',  Du.  oJikarr,  ylckarr.  Für 
pluralisches  'unser'  im  Aisl.  värr,  entsprechend  dem  substan- 
tivischen Gen.  vdr:  die  Form  wird  teils  als  aus  *öf/r  oder 
%a?*  kontrahiert  betrachtet  (v.  Friesen  Skr.  utgifna  af  K. 
Human.  Vetensk.-Samf.  i  üpsala  7,  2,  63  ff.),  teils  als  Neu- 
bildung für  *72ar  urgerm.  *nera-  mit  n-  für  v-  nach  dem  Xom. 
ver  und  demnach  als  mit  ir.  när  enger  zusammengehörend 
(Verf.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908  S.  11  ff.;. 

b)  Griech.  f])ueTfpoq  djueiepo^,  hom.  vuutTep0(;  crqpuutTepog 
(vgl.  VLUi  CTqpuuij,  aqpeiepoq.  Lat.  nnster,  vester^  uuibr.  uestra 
^vestra'  (%  384,  2,  d  S.  389).  Ir.  Du.  natliar  in  cechtar  nathar 
'uterque  nostrum'  war  wohl  Gen.  Plur.  wie  när  (a).  Auch 
sethar,  mit  dem  VVb.  1^  vestram  glossiert  ist,  war  wohl  dua- 
lisch, wie  noch  mir.  nechtar  fathar  'der  eine  von  euch  beiden', 
welches  Umbiklung  von  sethar   nach   far  (a;  zu   sein  scheint. 

400.     Einzelsprachliche  Bildungen. 

Arisch.  Ai.  asmäJcah,  i/usmäkah,  av.  ahmälri-,  yüs- 
mäJca-  xsmälxa-  (über  xsmäka-  s.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908 
S.  21),  gebildet  wie  serb.  svak  'Schwesterraann'  aksl.  svojakh 
'affinis'  (2,  1,  498);   dazu    ai.   Du.  yuväku-h,    neben  Gen.   Du. 
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yuvaku  (§  398).  Ai.  mdmalia-h  mämaJcä-h,  tävaJcd-h  auf 
Grund  von  mdma,  tdva  (2,  1,  482).  Ai.  madiya-h,  tvadiya-h, 
asmadiijah,  yusmadiya-h  wie  tadiya-h,  yadiya  h,  vgl.  Thurab 
Hdb.  des  Skr.' 1,246. 

Armenisch.  Neben  im  bei  der  2.  Person  Jco  aus  Jcoy 
(Gen.  Icoyoy).     Vgl.  §  412,  2. 

Albanesisch.  ü-7ie  'unser',  F.  Jo-ns,  mit  Artikel,  wie 
ii-t  'dein',    juaj  'euer',  F.  jttaj,  zu  jii. 

Irisch.  Air.  mui  'der,  die,  das  Meinige',  "^tui  mir.  täi 
*der,  die,  das  Deinige'  sind  nach  Thurneysen  zu  mo  mUy  do  du 
hinzugebildet  worden  nach  dem  Muster  von  ai  ae  'der,  die, 
<las  Seinige'  (Akk.  Plur.  M.  cdi,  Dat.  Plur.  aiih). 

Germanisch.  Got.  meins, peins,  seina-  [seina-  nicht  im 
Nom.  vorkommend),  ahd.  miiij  dln,  sin,  aisl.  minn,  pinn,  sinn 
(Gen.  7nins  usw.).  "^nima-z,  ^plna-z  vermutlich  aus  "^mei-no-s, 
*tei-no-s,  mittels  des  Formans  -no-  aus  Gen.  *mei,  "^tei  abgeleitet 
(2,  1,  274.  277).  ^sina-  ^var  im  ürgermanischen  nur  reflexivisch 
'suus',  noch  nicht,  wie  hd.  sin  'eins',  —  Neben  den  mit  -ero- 
gebildeten got.  unsar  ahd.  unserer  usw.  kommen  im  Westgerm., 
im  As.,  Afries.  und  Ahd.  (Frank.),  auch  Formen  ohne  das  r- 
Element  vor :  as.  üsa,  euwa  iuwa,  unka,  Inka  usw.,  vgl.  lesb. 
aju.uoq  neben  djUjU6Tep0(;  (§  399,  3.  5,  b). 

Baltisch-Slavisch.  Zu  lit.  tävas  sävas  (§  399,  2)  kam 
mänas  'mein'  hinzu  nach  mane  neben  tave  save.  Preuss.  nousß 
F.  'nostra',  Jows 'vester' JoiiM 'vestra',  entsprechend  \\t.müsäs-is 
'der  Unsrige',  jüsäs-is  'der  Eurige',  F.  müsö-ji,  jüsö-ji.  Aksl. 
nashy  vash  auf  Grund  von  nash,  vash  mittels  -{i)io-  gebildet, 
womit  sich  lit.  müsü-jis  'der  Unsrige',  jüsü-jis  'der  Eurige',  zu 
Gen.  7nüsü,  jüsit,  vergleicht   (2,  1,  196). 

401.  Der  Gebrauch  der  adjektivischen  Possessiva,  soweit 
sie  nicht  in  einer  substantivischen  Form  Glied  eines  der  Systeme 
der  substantivischen  Personalia  geworden  sind,  ist  in  den  ver- 
schiedenen Sprachen  und  auch  innerhalb  derselben  Sprache  in 
verschiedenen  Perioden  insofern  verschieden,  als,  um  die  Zu- 
gehörigkeit zu  bezeichnen,  daneben  seit  uridg.  Zeit  der  Genitiv 
des  betreffenden  substantivischen  Personalpronomens  zu  Gebote 
stand  und  beide  Ausdrucksweisen  einander  mit  verschiedenem 
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Erfolg  das  Terrain  streitig  machten.  Z.  B.  kommt  im  Vedi- 
schen  ein  adjektivisches  Wort  für  'mein'  überhaupt  nicht  vor 
und  tvd'  'dein'  nur  einmal,  öfter  aber  asmäka-,  yusmäka-,  yu- 
väJcu-,  im  Gotischen  dagegen  sind  meiiis,  peius,  unsar,  izicar 
alleinherrschend,  auch  seina-  bei  Beziehung  auf  das  Satz- 
subjekt. Im  Lateinischen,  wo  seit  Beginn  der  Überlieferung 
in  possessivem  Sinn  das  Adjektivum  (mens,  tiios  usw.)  Regel 
ist,  hat  sich  die  dem  griech.  iL  Yuvai  juoi  entsprechende  Aus- 
drucksweise (§  403;  wahrscheinlich  in  ml  fiU,  ml  spectätöres 
u.  dgl.  erhalten:  ml,  dessen  Natur  bei  dieser  beschränkten  Ge- 
brauchsweise in  der  Anrede  sich  verdunkelt  hatte,  bekam  die- 
jenige Stellung  zu  seinem  Substantiv,  die  sonst  mens  hatte  (^vgL 
AVackernagel  IF.  1,  412  f.,  Melanges  F.  de  Saussure  151f.). 

An  111.  Di(^  Deutung  des  7m  aus  *'r/iez'[e]  durch  Apokope  von 
-e  (Skutsch  VollmöUer's  Roman.  Jahresber,  4,  74,  Sommer  Lat.  L 
u.  Fl.  446)  ist  unhaltbar,  weil  '■^■meie  schon  in  uritalischer  Zeit  über 
*mee  zu  ""Tne  geworden  wäre.  Auch  ist  an  sich  wenig  glaublich, 
dass  meus  von  urital.  Zeit  lier  überhaupt  eine  Vokativform  besessen 
habe.  Unwahrscheinlich  ist  mir  auch  der  Erklärungsversuch  von 
Oertel  A.  J.  of  Pli.  26.  93.  Vgl.  überdies  noch  Ahlberg  De  proceleus- 
maticis  iamboruiii  etc.  (Lund  1900)  p.  lOö. 

Während  im  Lettischen  die  Adjektiva  maus,  taicSy 
saics  noch  jetzt  gebräuchlich  sind,  ha])en  sich  im  Litauischen 
die  entsprechenden  mänas,  tävas,  sävas  fast  nur  noch  in  der 
sogen. Bestimmtheitsform  behauptet:  manäs-is,  taväs-is,  saväs-is 
(richtiger  sävo-jo  usw  ,  weil  es  den  Xom.  so  wenig  gibt,  wie 
den  got.  Nom.  seins).  Entsprechend  hat  das  Lit.  bei  den 
pluralischen  Pronomina  als  Bestimmtheitsform  müsäs-is,jüsäsisy 
aber  auch  müsüjis,  jüsüjis  (§  400).  Für  mänas  usw\  werden 
die  Gen.  mäno,  tävo,  sävo  und  pluralisch  die  Genitive  müsüy 
jüsü  gebraucht,  z.  B.  tat  mäno  tevas  'das  ist  mein  Vater',  äsz 
tat  sävo  tecui  pasakysm  'ich  werde  das  meinem  Vater  sagen', 
müsü  hütas  'unser  Haus',  mäno,  fävo,  sävo  sind  Gen.  Sing. 
des  substantivierten  Neutrums  der  Adjektiv sl  mänas  usw.,  ent- 
sprechen also  den  nicht  possessiv  gebrauchten  lat.  Gen.  mel  usw. 

2.    Die  Kasusbildiing  der  substantivischen  Pronomina. 

A.    Vorbemerkung. 
402.     An  die  Kasusbildung  der  Personalia  muss  zumteil 
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ein  anderer  Massstab  als  an  die  der  gesclilecbtigen  Pronomina 
und  der  Nomina  gelegt  werden.  In  weiterem  Umfang-  als  dort 
waren  seit  uridg.  Zeit  Formen  vorhanden^  welche  mehrere 
Kasiisfunktionen  zugleich  deckten  und  Bedeutungen  auf  sich 
vereinigten,  die  dort  niemals  an  dieselbe  aus  uridg.  Zeit  stam- 
mende Kasusbüdung  geknüpft  waren.  Der  Übersichtlichkeit 
wegen  empfiehlt  es  sich^  mit  diesen  bezüglich  der  Gebrauchs- 
weite von  den  Kasus  der  geschlechtigen  Pronomina  und  der  No- 
mina sich  entfernenden  Kasusformen  zu  beginnen. 

B.    Die  weiteren,  den  Personalia  eigentümlichen 

Kasus. 

403.  1)  *mo/,  *toi,  '^'soi  i^'mei,  "^tei,  ^sei)  als  Gen.,  Dat. 
des  Ich-,  des  Du-  und  des  Er-Pronomens  in  enklitischem  Ge- 
brauch. Die  Bildung  weist  auf  eine  'lokativische'  Grundbedeu- 
tung hin  (vgl.  die  haupttonigen  ai.  tve  griecli.  Fol  usw.  §416 
und  ai.  asme  nebst  dem  vermutlich  ebenfalls  enklitischen  ark. 
aqpei-q  §  425),  und  so  bezeichneten  diese  unbetonten  Formen 
ursprünglich  wohl  den  Bereich  der  Person,  w^o  etwas  ist  oder 
hingehört,  w^o  es  hinneigt  oder  hinstrebt  u.  dgl.  Zur  dativi- 
schen Funktion  ist  §  361   zu  vergleichen. 

Ai.  Gen.  Dat.  me,  fe,  präkr.  se  (§  321);  als  eine  Ein- 
wirkung der  Gebrauchssphäre  von  7iaJi,  vah  (§  404)  und  näu, 
väm  (§  405)  ist  es  zu  betrachten,  dass  me,  te  im  Ved.  auch 
für  den  Akk.  begegnen  (Delbrück  Altind.  Sjnt.  205  f.,  T.  Mi- 
chelson  Lingu.  archaisms  of  the  Rämäyana,  1904,  S.  30  [Journ. 
of  the  Amer.  Or.  Soc.  25]).  Av.  Gen.  Dat.  me^  te,  he  se, 
gthav.  möi,  töi,  hol,  apers.  Gen.  maiy,  taiy,  saiy.  —  G riech. 
Gen.  Dat.  juoi,  xoi  (aoi),  oi.  toi  ist  im  ürgriech.  zur  Partikel 
geworden  und  erscheint  nicht  mehr  als  Gen.;  im  lebendigen 
Kasusgebrauch  dafür  croi.  —  Alat.  Gen.  mls,  tis  sind,  wie  es 
scheint,  erweitert  aus  '^ml,  Hl  M-  Ein  Dat.  me,  als  archaische 
Schreibung  für  •^m^,  scheint  bei  Varro  1.  1.  7,  8  überliefert  zu 
sein  (Sommer  IF.  14,  234).     Ferner  ziehe  ich  nach  §  401   hier- 


1)  Ein  gleichartiges  *.si.S'  vielleicht  in  slspes  (inschr,  Seisj^itei), 
wenn  nämlich  die  Grundbedeutung  'sui  compos'  gewesen  ist  (Verf. 
Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1908  S.  39). 
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her  das  in  den  Grammatiken  als  Vok.  von  meus  bezeichnete 
ml.  Endlich  mag  noch  umbr.  se-so  'sibi*  {-so  Partikel  wie  in 
sue-so  §  399,  2)  genannt  sein.  —  Fraglich  ist,  wie  weit  in 
den  ir.  Pronomina  infixa  der  1.  und  2.  Person  -m-,  -t-  (mit 
nachfolgender  Aspiration),  die  den  griech.  ,ue,  cre  zu  vergleichen 
sind,  unser  Kasus  aufgegangen  ist.  S.  §  410,  a.  411.  —  Aksl. 
Dat.  mi,  ti,  si.  Lit.  Dat.  mi,  tiy  si  zunächst  aus  gestossen 
betontem  *me  usw.  (P,  938);  mit  angehängter  Partikel  -g{i) 
hat  sich  der  Diphthong  erhalten  in  der  dem  griech.  toi  (s.  o.) 
vergleichbaren  Partikel  feg  bei  Szyrwid  f  Zubaty  IF.  4, 472). 
mif  ti,  si  im  Lit.  auch  als  Akk.,  z.  B.  saugök-mi  'behüte  mich', 
siika-sl  'er  dreht  sich'.  Es  scheint  mir  glaublicher,  dass  die 
alten  Akk.  "^me,  *^^,  ^se  (§  410,  b)  durch  jene  dativischen 
mi,  ti,  si  auf  irgend  einem  nicht  mehr  genauer  zu  bestimmenden 
Wege  verdrängt  worden  sind,  als  dass,  wie  Meillet  annimmt 
(Mem.  12,  232  f.),  in  dem  -i  von  mi,  ti,  si  eine  angehängte 
Partikel  stecke^). 

Beispiele  für  die  Gebrauchsweisen  s.  §  389,  1. 

404.  2}  "^nes  *nös,  ^ues  "^uös.  Diese  Formen  sind  ohne 
Kasuszeichen,  da  -s  als  Zeichen  des  pluralischen  Sinnes  zu 
gelten  hat  (§  376).  Sie  erscheinen  als  Akk.,  Gen.  und  Dat., 
enklitisch  und  nicht  enklitisch.  Wie  dies  nach  den  verschie- 
denen Ablautstufen  ursprünglich  verteilt  war  (vgl.  überdies 
unten  got.  ims),  ist  unklar. 

Ai.  uah,  vah,  cnktitisch,  als  Akk.,  Gen.,  Dat.  Im  Gthav. 
rid,  vd,  enklitisch,  als  Gen.,  Dat.,  dagegen  nä,  vä  (urar.  *?zt?.y, 
*väs),  ebenfalls  enklitisch,  als  Akk.;  im  jüngeren  Av.  7W,  vö, 
enklitisch,  als  Akk.,  Gen.,  Dat.  —  Alb.  na,  u  aus  *??Ö5,  "^uos, 
proklitisch  vor  der  Verbalform,  als  Akk.,  Dat.  Dagegen  ne 
aus  '-^nös,  haupttonig,  als  Akk.,  Gen.,  Dat.  —  Lat.  nös,  vös, 
haupttonig  und  enklitisch,  als  Akk.  Die  Funktion  als  Nom. 
war  unursprünglich.  —  I  r.  in  alter  Enklise  -n  ,  -h-  (S.  385), 
Akk.,    Dat.     Dann    ir.   ni  s-ni  'nos',    si-ssi  'vos',    kymr.  corn. 


1)  Unserer  Auffassung  widersprechen  die  preuss.  dätun-si, 
griki-si  nicht.  Denn  preuss.  -si  kann  *-.sei,  kann  aber,  bei  der  Natur 
der  preuss.  Spraciidenkmäler,  auch  noch  anderes  sein.  Über  -sin 
{ifaidinna-sin  'er  zeigt  sich')  s.  §  410,  b. 
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bret.  ni  ny  \\o^\  kymr.  chwi  corn.  why  bret.  hui  'vos'  wohl 
aus  iirkelt.  *nes,  "^s-ues  (8.  385),  Akk.  undNom. ;  letztere  Funktion 
war  wie  im  Lat.  unursprünglicb.  —  Unklar  bezüglich  ihrer 
entwicklungsgeschichtlichen  Stellung  zu  den  Formen  der  andern 
idg.  Sprachen  sind  die  germ.  Formen:  got.  Akk.  Dat.  uns 
unsis,  iziois,  as.  üs,  eu  tu,  ahd.  Akk.  unsih  (nach  mih),  Dat. 
uns,  Akk.  iuwih  (nach  dih),  Dat.  iu,  aisl.  oss,  ydr.  Über 
sonstiges  Vorkommen  von  uns-  =  *ns-  vgl.  §  382,  2,  über  got. 
izwis  usw.  S.  385.  —  Auf  *7^ö5,  *uös  beruhen  die  balt.-slav. 
Gen.  und  Lok.,  aksl.  nas^  vasd  usw.  (§  422,  1.  425). 

Beispiele  für  die  Gebrauchsweisen  der  enklitischen  Formen 
s.  §  389,  2. 

405.  3)  Die  für  den  Dual  in  Betracht  kommenden  Formen 
sind  die  folgenden.  Ai.  1.  Pers.  näu,  2.  Person  vä7n,  enkli- 
tisch, Akk.  Dat.  Gen.;  av,  1.  Pers.  7ia,  enklitisch,  Akk.  Dat. 
Gen.  Griech.  Nom.  Akk.  viu,  crcpuu  (S.  385 f.),  vgl.  §  409,  2. 
Got.  1.  Pers.  ugMs  Akk.  Dat.,  2.  Pers.  igqis  Akk.  Dat.,  as. 
unc,  ine  Akk.  Dat.,  aisl.  oJcki',  yJchr  Akk.  Dat.  Aksl.  na, 
va  enklitisch^  Akk.,  va  auch  Nom. 

Es  scheinen  hiernach  *72ö  und  %ö  als  enklitische  Formen 
für  den  Akk.  und  wohl  auch  für  den  Gen.  und  Dat.  bestanden 
zu  haben,  entsprechend  den  in  §  404  besprochenen  pluralischen 
Formen.  Die  Gleichheit  mit  der  Form  des  Nom. -Akk.  Du.  M. 
der  o-Stämme  auf  *-ö  führte  im  Griech.  und  im  Slav.  zum 
Gebrauch  von  voj,  crcpuu  und  von  va  auch  als  Nom.  Ob  ai. 
näu  eine  ar.  Neubildung  für  %<2  nach  den  sonstigen  Dual- 
formen auf  -au  (§  195)  gewesen  ist,  bleibt  unsicher  (Ber.  d. 
Sachs.  G.  d.  W.  1908  S.  27).  Dunkel  sind  die  germanischen 
Formen,  vgl.  §  382,  2.  383,  2  (S.  386). 

Beispiele  für  die  Gebrauchsweisen  der  enklitischen  Formen 
s.  §  389,  3. 

C.    Die  den  Kasus  der  geschlechtigen  Pronomina 

und  der  Nomina  analogen  Kasus. 

a.    Nominativ  US. 

408.  Ich.  Die  Formen,  ai.  ahcim  usw.,  sind  §  380,  1 
genannt.     Der  Ausgang  der  uridg.  Form  ist  unklar;  mehrfache 
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Versuche  ihn  zu  bestimmen  sind  gemacht,  z.  B.  von  J.  Schmidt 
KZ.  36,  405  ff. 

Im  Ir.  fungiert  der  Akk.,  me,  me-sse\)  (§  410,  1,  a),  zu- 
gleich als  Xom.  Vgl.  iii  'nos',  si-ssi  Vos',  Akkusativformen, 
die  ebenfalls  zugleich  als  Nom.  dienten  '§  404).  Bei  'Du'  er- 
scheint umgekehrt  der  Nom.  zugleich  als  Akk.  (§  411). 

Anm.  Alb.  tt  "ich'  ist  Molil  das  vulgärlat.  eo  aus  ego.  G.  Mej'er 
Alb.  Wtb.  454. 

407.  Du.     üridg.  *tü,  Hu. 

Av.  tu  enklitisch.  Daneben  seit  urar.  Tj^it  "^tuv-dm :  ai. 
tvdm,  av.  tum  gtliav.  tcdm,  apers.  tuvam,  Neubildung  nach 
ahdm  (§  384,  2,  b  S.  388).  Die  ursprüngliche  Form  scheint 
auch  in  der  Partikel  ai.  tti  tu  av.  tu  vorzuliegen,  vgl.  Osthoff 
Morph,  ünt.  4,  268  ff.,  Persson  IF.  2,  248 f.,  Bartholomae  Altiran. 
Wtb.  654. 

Arm.  dtc  (vgl  Pedersen  KZ.  38,  232ff.  39,  388). 

Griech.  dor.  tu  att.  crO.  Boot,  touv  ''ou  =  ü),  hom.  Tuvrj 
usw.  nach  e^ibv  ^böot.   lujv),  e^'J^vri,  s.  §  384,  2,  b  S.  388. 

Alb.  tl  aus  nu  (1,  113,  Pedersen  KZ.  36,  282). 

Lat.  tti. 

Ir.  tu-ssu  tu-sso  (vgl.  unten  Fussn.  1).  Daneben  tu,  das 
uridg.  Hfl  und  "^tu  sein  kann  (1  §  938,  2). 

Got.  pu  (ü?  u?),    ahd.  du  du    as.  thü,    aisl.  pti  pu  po. 

Lit.  tti.  das  uridg.  'Hü  und  '""tu  sein  kann  (1  §  1032,  4), 
preuss.  toic  iou  =  ü),  aksl.  ty. 

Diese  Nominativform  hat  im  Griech.,  Ir.,  Germ,  zugleich 
Akkusativfunktion  bekommen,  s.  §411. 

Über  osk.  tiium  tiü  'tu'  s.  §  384,  2,  b  S.  388 f. 

408.  Wir  und  Ihr  pluralisch.  Während  '^iüs  'ihr'  als 
uridg.  ziemlich  sicher  steht  durch  das  Av.,  Germ.,  Balt.,  hat 
*uei  'wir'  (vgl.  Piur.  -^ez,  Hol  §  364,  Sing.  *e/,  *qUei  *qUoi  §  350) 
direkten  Anhalt  nur  am  ar.  ^cai-am. 

1)  "^uei,  '^iüs. 


1)  -.se  hinter  palataleni  Vokal,  sonst  -sn,  war  die  sogen.  'Par- 
ticula  augens'  der  1.  Person,  wie  -su  -so,  hinter  paiatalem  Vokal 
'siu  -seo,  die  P.  a.  der  2.  Person  (tussu  tu-sso). 
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a)  Ai.  vay-dm,  av.  vaem  apers.  vayam.  -am  wie  in  ai. 
ahdm  tväm. 

Got.  loeis^  abd.  icir^  wer  wler,  as.  im  wi,  we,  ags.  2€e 
we,  aisl.  ver,  vir  sind  von  "^uei  aus  erklärbar.  Docb  müssen 
bier  aiicb  ausser  der  Erweiterung-  durch  -.9  {-z),  die  zunächst 
wohl  nach  (got.)  jus  stattgefunden  hat  (vgl.  auch  aisl.  pei-r 
neben  got.  pai  §  364),  aber  im  Urgerm.  nicht  braucht  durch- 
gedrungen zu  sein,  teilweise  noch  analogische  Neuerungen  er- 
folgt sein. 

b)  Gthav.  yüs\  av.  yüz-dm  entsprang  auf  Grund  der 
satzphonetischen  Form  *?/^^i,  vgl.  die  Komposita  wie  duz-ita- 
1  §  101 1.    Ai.  yüydm  nach  vaydm. 

Got.jüs]  abd.  17%  as.  gi  gi,  ge,  ags.  je'  je^  aisl.  er  (§  383,  1. 
384,  2,  d). 

Lit.  jus,  preuss.  ious  (ou  =  u). 

2)  Ersatzformen. 

Arm.  1.  Fers.  meU,  2.  Pers.  duU,  zunächst  vielleicht  für 
^veü  "^geTc  (1,  303)  und  *J^^^,  jedenfalls  im  Anlaut  angeschlossen 
an  die  entsprechenden  singularischen  Pronomina  (§  384,  \,  a.  c). 

Lesb.  d|U|ue(;,  ujujue^j  dor.  d)ue<;,  u,ue(;  waren  die  Akk.  lesb. 
ctjujue,  u)Li|ue  usw.  {%  420;,  erweitert  durch  -c,  nach  den  nominalen 
Nom.  Plur.  auf  -<;.  Ob  das  ei  der  ion.  att.  fmei*;,  u|U€i(;  altes 
e  oder  ei  war,  ist  aus  der  Überlieferung  nicht  zu  ersehen^). 
Entstehung  von  hom.  -eiq  aus  '^-eec;  (vgl.  otKribeec;)  wird  be- 
stiitten,  weil  gegenüber  Akk.  r\\xi.a(;,  ujueac;  (j\\xiac,,  ^^4^<s)  — 
wie  doWeac;  (dcJivea^)  —  kein  einziges  Mal  *f])uee(;,  '^ujuee^ 
erscheint  (Bechtel  Vocalcontr.  34).  Wenn  jedoch,  wie  wahr- 
scheinUch  ist,  im  Ion. -Att.  die  Kontraktion  von  ee  zu  ei  ein 
früher  vorhistorischer  Vorgang  war  und  das  ee  von  hom.  dKribee^ 
u.  a.  auf  analogischer  Neuerung  beruht,  und  wenn  für  Tpei(;  in 
diesem  Sprachgebiet  in  historischer  Zeit  darum  nie  xpee«;  er- 
scheint, weil  keine  andere  Form  im  Paradigma  dieses  Wortes 
ein  rpeeq  analogisch  zurückrufen  konnte,  so  dürfte  bei  fnueic;  = 


1)  Das  angebliche  äol.  aqpeic;  (bei  Apoll.  De  pron.  94,  19  durch 
eine  Konjektur  Bekker's  in  den  Text  gekommen)  beweist  für  ei 
ebenso  Avenig  wie  das  als  Dat.  fungierende  ark.  acpciq  SGDT.  n.  1222, 
10.  18. 
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*fi|Lie€<;  stehen  zu  bleiben  sein.  Hier  waren  nämlich  der  Akk. 
und  der  Gen.  die  einzigen  Kasusformen,  die  ein  -eeq  hätten 
wiedererzeugen  können,  während  bei  jenen  Nomina  eine  grössere 
Eeihe  von  Kasust'ormen  dahin  zu  wirken  vermochten.  Auch 
braucht,  was  beim  Nomen  für  die  Stellung  des  Nominativs  im 
Kasussystem  gilt,  nicht  jedesmal  in  gleicher  Weise  für  den 
Nominativ  eines  Personalpronomens  zu  gelten. 

Alb.  1.  Person  na,  2.  Person  jtc  nach  den  Casus  obliqui 
(§  382,  2.  383,  2.  404). 

Lat.  nös,  vös  waren  die  Akkusativformen  (§  404). 

Ebenso  so  ir.  ni  s-ni,  si-ssi  usw.  (§  404 j. 

Lit.  mes  preuss.  mes  (2.  Fers,  jiis,  ious,  1,  b)  mit  m-  wie 
arm.  mek'  (§  384,  1,  a).  Aksl.  1.  Pers.  my,  2.  Pers.  vij  haben 
den  Ausgang  der  Akk.  ni/f  vy,  wie  auch  z.  B.  der  Akk.  rqky 
als  Nom.  fungierte  (§  220).  niy  mit  m-  wie  lit.  mes\  das 
neben  my  als  Nom.  vorkommende  ny  (Glag.  Cloz.  und  Kiever 
Blätter)  war  wohl  erst  eine  Folge  der  Gleichheit  des  Nom. 
und  des  Akk.  bei  der  2.  Person. 

409.  Wir  und  Ihr  dualisch.  Im  Uridg.  vermutlich 
*ue  *we  und  *irt  *m. 

1)  ürar.  1.  Pers.  '^'väm  aus  '^vä-am  oder  "^va-am  =  ai. 
väm  (nur  RV.  6,  55,  1);  urar.  auch,  wie  ich  glaube  annehmen 
zu  müssen,  *ä  väm  'Tuube  vuu'  =  ai.  ävüm,  woneben  ävdm  trat 
nach  dem  Muster  von  yuvdm.  2.  Pers.  ai.  yucdm  aus  ^yü-am 
oder  "^yu-am,  woneben  yuvdm  trat  nach  ävdm.     S.  §  382. 

Aksl.  1.  Pers.  ve-^  über  2.  Pers.  va  s.  2. 

Dem  Germ,  und  dem  Balt.  ist  gemeinsam  die  Anhängung 
des  Zahlworts  zwei  (vgl.  §  196,  1;,  womit  man  Verbindungen  wie 
ahd.  unlcer  zweio,  ags.  ine  bdm,  aisl.  ylckar  beggia  vergleiche. 
1.  Pers.  got.  id-t  ags.  as.  wit  aisl.  vi-t,  2.  Pers.  got.  '^ju-t, 
in  den  andern  Mundarten  mit  Anlehnung  an  die  1.  Pers.  ags. 
jzY  as.  gif  hd.  bair.  ej  aisl.  it.     Lit.  ve-du,  jü-du. 

2)  Akk.  als  Nom.  Griech.  vuu,  aqpuu,  lit.  1.  Pers.  müdu, 
aksl.  2.  Pers.  va  (§  405). 

Hom.  vuji,  cTqpuji  (vgl.  viuiiepoc;,  crq)ujtT€po<s)  scheinen  als 
*vuj-Fi,  *acpuj-Fi  das  Zahlwort  *Fi  'beide,  zwei'  zu  enthalten, 
woneben    vujiv,    crqpdjiv    aus    *vuj-Fiv,   *crqpuu  Fiv    mit    derselben 
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Kasust'orra  *Fiv,  die  in  ai.  vi-sati-  '20' enthalten  ist.  Dazuvuui-Tepo^, 
(Tcpuüi-Tepo?.  Vgl.  §  25.  215.  427,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1908 
S.  25  ff.  vijue  (Korinna),  cfcpOue  (an  zwei  Homerstellen  nach 
Demetrius  Ixion)  waren  wahrscheinlich  Neubildungen  nach 
andern  Dualen  auf    e. 

b.    Die  Casus  obliqui  der  Pronomina  ich  und  du  und  des 

Reflexivums. 

410.  Akkusativus.  1;  Zwei  Bildungsweisen  liegen  vor, 
die  nicht  auf  einen  Sprachzweig  beschränkt  sind. 

a)  Form  auf  -e  -e. 

Ai.  rnä,  tvä,  enklitisch,  av.  m«,  'ßwcl,  ebenfalls  enklitisch. 

Griech.  e|ue,  jue.  Ion.  att.  ö"e,  dor.  xe.  Fe  e,  hom.  ei  =  *aeFe. 

Alb.  mua,  tu,  u-  -u  {tc-voda,  vid-u,  §  391.  394).  Die 
beiden  letzten  Formen  sind  am  leichtesten  aus  *tue,  "^sue  zu 
gewinnen  (zu  tu  vgl.  Pedersen  KZ.  36,  282).  mua  könnte  *me 
oder  '^mem  (b)  gewesen  sein  (1,  133),  doch  ist  auch  mög- 
lich, dass  es,  als  älteres  *y>zo,  im  Vokalismus  an  die  beiden 
andern  Formen  angeähnelt  war  (vgl.  §  384,  2,  a  S.  388). 

Über  lat.  me,  te,  se  s.  §411. 

Ir.  me-sse  (über  -sse  S.  410  Fussn.  1)  und  me,  letzteres 
aus  *me  (1  §  938,  2).  Diese  Formen  dienten  zugleich  als  Nom. 
(§  406).  Unbetonte  *me,  '^te  z.  B.  in  frl-m{rn)  "contra  me',  fri-t 
""contra  te',  doch  vgl.  §  411. 

Got.  mi-h,  si-Jc,  ahd.  mili,  dih,  si-h,  aisl.  7ni-]c,  pi-Tc, 
si-Jc  norw.  meA%  pe-k,  se-Tc^  -Ix  =  griech.    t^  in  e|ue-Ye  u.  dgl. 

b)  Form  auf  -em. 

Ai.  mäm,  tväm,  av.  mqm,  d^wqm,  apers.  mäni,  d^uväm. 

Aksl.  mq,    tq,    se.     Lit.   laane,    tave,    save  für  *me.  He, 

*se  durch  die  vom  Gen.  ausgegangene  Neuerung,  die  zugleich 

andere  Kasus    betraf   (§  384,  2,  aj.     Irgend    eine    analogische 

Umbildung  von  urbalt.-slav.  Formen  auf  -n  (aus  -m)  mögen  auch 

preuss.  mien,  tien  tin,  sien  sin  sein. 

Anni.  sien  sin  l<ann  nicht  wohl  von  schien  schin,  dien  din 
(§  386,  e)  getrennt  werden  (vgl.  Berneker  Preuss.  Spr.  208),  und  so 
kann  sin  in  nähere  Beziehung  zu  ai.  sim  (§  324.  386,  b)  gebracht 
werden  (vgl.  J.  Schmidt  KZ.  36,  396),  um  so  eher,  als  sin  viermal 
und  daneben  tin  nur  einmal  vorkommt,     sien   war  möglicherweise 
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Neubilduno'  für  sin,  wie  schien  für  schin  =  lit.  szT  eingetreten  ist. 
Aber  alle  drei  Formen  mien^  tien,  sien  können  auch  Umbildung  der 
urbalt.-slav.  Formen  sein,  deren  lautgesetzliche  Fortsetzung  aksl.  me, 
te,  se  sind.  So  liegen  eventuell  in  sien,  sin  zwei  verschiedene  For- 
mationen vor,  die  gleichbedeutend  geworden  sind,  nur  dass  sien 
haupttonig  gebraucht  wurde  [en  sien  'an  sich'),  sin  enklitisch  {waidin- 
na-sin  "er  zeigt  sich');  tin  (as  imma  tin  "ich  nehme  dich')  wäre  dann 
dem  sin  nachgeschaffen.  Da  im  Lit.  als  Akk.  auch  mani,  tavi,  savi 
nach  der  z-Deklination  auftreten,  so  fragt  sich,  ob  nicht  tavi,  savi 
auf  Hi,  ^si  =  preuss.  tili,  sin  beruhen  und  von  da  die  i-Deklination 
auch  im  Lok.  und  Instr.  {nianyje  tavyje  savyje,  manimi  tavimi  sa- 
vimi)  stammt. 

411.     2)  Andere  Kasus  in  akkusativischer  Funktion. 

Arm.  Jcez  'te    war  Dativ,  vermutlich  auch  is  'me  (§  414). 

Griech.  dor.  tu  'te'  Nom.  '^§  407).  tiv  'te'  (böot.)  und  eiv 
*se'  (nach  ApoUonius)  waren  der  Form  nach  Lok.  r§  417). 

Ir.  tu  tii-ssu  war  Nom.  (§  407).  So  auch  z.  B.  friut 
'contra  te'  aus  *fri{th)-tu.  Im  Ir.  sind  in  der  Verbindung  von 
Präpositionen  mit  den  Personalpronomina  vielerlei  analogische 
Ausgleichungen  eingetreten.  Es  haben  sich,  wie  es  scheint, 
1)  die  verschiedenen  Pronomina,  2)  die  verschiedenen  Kasus 
derselben  (Akk.  und  Dat.)  und  3)  die  verschiedenen  Präpo- 
sitionen gegenseitig  beeinflusst.  So  scheint  das  to  von  liumm 
neben  leinni  limm  'durch  mich'  (Je-  die  betonte  Form  der  Prä- 
position, prätonisch  la-)  und  das  ii  von  friumm  neben  frimni 
'gegen  mich'  aus  der  2.  Person  zu  stammen;  vielleicht  war 
schon  vor  der  Wirkung  des  vokal ischen  Auslautgesetzes  hier 
ein  *-mu  nach  "^-tu  gebildet  worden  (vgl.  Gen.  7no  mu  nach 
do  du,  §  384,  2,  a).  Da  nun  beim  Pronomen  ich  der  Akk.  und 
der  Dat.  (ursprünglich  *-me  und  *-moi  *-mei)  frühe  gleich 
wurden,  und  da  bei  den  Pronomina  icir  und  ihr  die  Formen  n 
und  -h  (aus  "^nes  und  *sues)  von  uridg.  Zeit  her  Akk.  und  Dat. 
waren,  so  ist  nicht  auffallend,  dass  z.  B.  statt  des  zu  erwarten- 
den '''doim  =  ^do  mi  'zu  mir'  (do  cum  dativo)  dorn  dam  =  *do- 
mu  erscheint.  Auf  die  Herstellung  von  liumm  friumm  u.  dgl. 
mag  aber  auch  ocum  'bei  mir'  (Präposition  oc{u)-)  von  Ein- 
fluss  gewesen  sein,  vgl.  ocut :  friut,  torut  itar  'trans'j,  immut 
{imh  'circa')  u.  a. 

Auch  im  Germ,  mag  Hu  zugleich  als  Akk.  fungiert  haben. 


\ 
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Daher  o^ot.  pii-k  (vgl.  griech.  crü  ye),  wonach  weiter  pus  (§  415). 
Freilich  kann  puk  auch  als  eine  direkte  Umbildung  von  "^pik 
angesehen  werden. 

Schliesslich  kommen  für  die  Kasusvertauschung  noch  in 
Betracht  lat.  me(d),  te{d),  se{d),  da  sie  mit  dem  Abi.  (§  413) 
bezüglich  der  Lautung  völlig  übereinstimmen.  Die  Akkusative 
auf  -d  begegnen  schon  auf  den  ältesten  lat.  Inschriften  {med 
schon  auf  der  Manios-Inschrift).  Im  Urlat.  oder  auch  schon 
im  ürital.  haben  wohl  med  usw\  als  Abl.-Instr.  und  med  usw. 
als  Akk.  nebeneinander  gestanden.  Im  Osk.-Ümbr.  könnte 
das  Bestreben,  den  Akk.  vom  Abl.-Instr.  formal  zu  scheiden, 
zum  Ersatz  des  Akkusativs  auf  -ed  durch  die  Formation  ge- 
führt haben,  die  durch  umbr.  tiom  'te\  osk.  siom  'se'  (§  3S4, 
2,  b  S.  388  f.)  repräsentiert  ist.  Dass  med  usw.  als  Akk.  eine 
voritaliscbe  akkusativische  Formation  sei,  die  eben  nur  das 
Italische,  beziehungsweise  nur  das  Lateinische  festgehalten 
habe  (so  neuerdings  wieder  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  442,  Hirt 
IF.  17,  49),  ist  wenig  glaublich.  Wahrscheinlich  hat  auch  nicht 
eine  Kasusven)iischuug  (Abi.  für  Akk.)  stattgefunden,  die  sich 
nicht  mehr  näher  kontrollieren  lasse  —  auf  einen  solchen  Vor- 
gang muss  man  freilich  bei  den  Personalpronomina  mehr  als 
anderswo  gefasst  sein  — ,  und  die  durch  das  äusserliche  Moment 
möge  unterstützt  worden  sein,  dass  -d  oft  an  den  folgenden 
konsonantischen  Anlaut  angeglichen  wurde  (vgl.  z.  B.  mecum 
und  Abi.  lat.  Jiöce  liäce,  osk.  eizuc  eizac).  Sondern  m.ed  ist  aus 
*ml  (zu  §410,  a)  +  Neutr.  ^ed  (als  Partikel)  entstanden  {^ed  in 
ecce  usw.)  —  eine  Deutung,  die  sich  der  lautgeschichtlich  un- 
haltbaren Deutung  von  J.  Schmidt  aus  *me  +  ^d  nähert.  Wie 
"^id-ke  =  -ik  als  hervorhebende  Partikel  das  Osk.-Ümbr.  in  den 
Formen  wie  osk.  iz-ic  'is  zeigt,  so  kommt  das  dem  lat.  *6c? 
genau  entsprechende  av.  at  als  hervorhebende  Partikel  hinter 
dem  Personalpronomen  vor:  dioqm  at  (Bartholomae  Altiran. 
Wtb.  69).    [Vgl.  IF.  23,  310 ff.] 

412.  Genitivus.  Über  seine  Beziehung  zu  den  Pos- 
sessiva  §  398, 

1)  Uridg.  "^mene,  Heue,  "^seue  (auch  "^meno  usw.?). 

Ai.  tdva.     Av.  mana,  tava,  apers.  manä. 
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Kymr.  mij  n-,  feii  (urbrit.  Hon),  ir.  do  du  zuDäcbst  aus 
haupttonigem  Hou  Hö  (über  den  Wechsel  von  do-  und  -t-  1 
S.  687  f.).  Nach  kymr.  teu,  ir.  do  du  entstand  kymr.  meu, 
ir.  mo  mu  (§  384,  2,  a),  umgekehrt  vermutlich  kymr.  dy  (prä- 
tonisch) nach  my  n-  (§  384,  2,  b). 

Aksl.  mene,  tebe,  sehe]  die  beiden  letzten  nach  tehe,  sehe, 
Lit.  mane,  tave,  sare,  manqs,  tav^s,  savqs  und  Formen  mit 
noch  anderm  Auslaut,  deren  Entwicklungsgeschichte  unklar  ist; 
man-  für  men-  nach  tav-,  sav-  =  uridg.  '^teu-,  '^seu-;  der  preuss. 
Dat.  mennei  erweist  noch  men-  für  den  urbalt.  Genitiv. 

2)  Ai.  mdma  neben  av.  mana  ist  unklar  (vgl.  2,  1,  57 
Fussn.  1)  ^). 

Arm.  im,  Ho  gehören  wohl  zum  Possessi vum  (§  399,  1.  400). 

Im  Griech.  Erweiterung  durch  *-sio,  vielleicht  auch  ^-so 
(§  355).  PIoiii.  djLieTo  djueo  e)ueö  )neu,  cfeio  aeo  aeö,  eio  eo  eö, 
att.  ejuoö  juou,  croö,  ou.  Vielleicht  gab  es  in  der  Periode  des 
Urgriechischen,  wo  diese  Formation  aufkam,  noch  *esio  i^eso) 
'eins'  (%  355),  als  Pronomen  der  3.  Person,  das  zugleich  auch 
bei  reflexivischeu  Verhältnissen  gebraucht  wurde  (§  396):  dann 
Aväre  vermutlich  zunächst  '^suesio  C^sueso)  nach  ihm  entsprungen. 
—  Im  Dor.,  Boot.,  Lokr.  erscheinen  die  Formen  in  die  Analogie 
der  konsonantischen  Stämme  übergeführt :  dor.  ejjiioq  eiiieöq, 
Teo^T€uq,  lokr.  Fioq  fzur  letzten  Form  s.  Bück  Class.  Phil.  2,  259). 

Alat.  mls,  tu,  s.  §  403. 

Kasusformen  der  Possessiva  waren  lat.  mel,  tut,  sui  (Gen, 
Sing.  N.),,  got.  meina,  peina,  sehia,  ahd.  min,  dln,  sin,  aisl. 
min,  pin,  sin  (vermutlich  Nom.-Akk.  Plur.  N.  und  Nom.-Akk. 
Sing.  X.,  wie  ai.  a-smäkam  usw.,  vgl.  §  422,  2,  a  und  Dieter 
Laut-  u.  Formenl.  551  f.),  lit.  mäno,  tdvo,  sävo  (Gen.  Sing.  N.)^ 
preuss.  maisei,  twaiasei  fivaisei,  swaisei  (Gen.  Sing.  N.). 

413.     Ablativus. 

1)  Formen  auf  -d  im  Ar.  und  im  Ital. 

Ai.  mdt,  tvdt,  av.  maf,  d^icat,  apers.  ma^^.  Daneben  gthav, 
•Oicät  wie  lat.  ted,     Apers.  sa^^  Von  ihm\  —  Über  Komposita 


1)  Unwahrscheiiilicli  ist  die  Identifizierung  von  ir.  -mm.  z.  B. 
di-mm,  mit  ai.  niäma  bei  Stokes  KZ.  38,  468  t. 
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wie  ai.  mdt-krta-  Von  mir  getan',  tcät-pitar-  'dich  zum  Vater 
habend'  s.  Riditer  IF.  9,  231  ff. 

Lat.  me{d),  te{d)j  se{d).  Mit  se{d)  war  die  Präposition 
se{d)  'sine'  identisch.  Daneben  sed  als  Konjunktion,  =  apers.  sa^. 

2)  Arm.  y-inen,  i  üen.  inen  wie  Instr.  Inev)  vermutlich 
mit  -n-  für  -m-  nach  Dat.  inj  (§  414,  1).  In  dem  Ausgang  -en 
vermutet  Pedersen  KZ.  38,  226  ein  ähnliches  Formans  wie  in 
got.  meina,  peina,  so  dass  inen,  ken  auf  dem  Possessi vum  be- 
ruliten. 

Alb.  meje{t),  feje(t).     Unklar. 

414.     Dativus. 

1)  Bei  der  1.  Person  bestand  in  uridg.  Zeit  ein  Formans^ 
das  mit  gh  begann  (vgl.  §  380,  1). 

Ai.  mdhyam,  ved.  auch  mähya. 

Arm.  inj  aus  Hmj  —  "^emegh-.  Da  beim  Personalpro- 
nomen der  Akk.  mit  dem  Dat.  identisch  ist  {Icez  ^tibi'  und  'te' 
usw.),  wird  is  'me'  mit  i7ij  ursprünglich  dasselbe  gewesen  sein, 
und  zwar  waren  dann  inj  und  H^iz,  woraus  *iz,  satzphonetisch 
verschiedene  Formen,  von  denen  die  letztere  unter  dem  Ein- 
fluss  von  es  'ich'  auf  die  Funktion  als  Akk.  beschränkt  wurde 
und  zu  is  wurde  (Pedersen  KZ.  38,  225). 

Lat.  miM,  umbr.  mehe,  urital.  '^mehei. 

2)  Die  2.  Person  und  das  Reflexivum  hatten  ein  hh- 
Formans. 

Ai.  tübhyam,  ved.  auch  tühhya.  Gthav.  ta^bycl,  jgav. 
hvävöya  d.  i.  ^hvawya.  Ai.  tu-  wohl  für  Ha-  nach  tcdm  (ur- 
ind.  Huväm). 

Lat.  tibiy  dht,  umbr.  tefe  tefe,  osk.  sifei  päl.  sefei, 
urital.  ^tefeiy  ''^sefei. 

Preuss.  tebbei,  sebbei.  Aksl.  tebe,  sebe  mit  -e,  wie  Lok. 
tebej  sebe  (§  416),  vermutlich  mit  Rücksicht  auf  Instr.  tobojq 
(§  418);  vgl.  Dat.  rqce:  Lok.  rqce  Instr.  rqkojq  (§  375  S.  379). 

3)  Ausgleichung  im  formantischen  Wortstück  zwischen 
den  verschiedenen  Pronomina  hat  in  verschiedener  Richtung 
stattgefunden. 

Gthav.  ma^byä  jgav.  mävöya  d.  i.  *niawya  nach  ta^bya 
(§  384,2,  a).  —  Über  gthav.  ma'byö,  ta'byö  §  384,  1,  b.  d. 

Brugmanu,  Grundriss.     II,  2.  27 
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Arm.  Mez  aus  *^^e/  (1,  565),  dieses  nach  inj  (§  384,  2,  b). 

4)  Analogisebe  Umgestaltung*  im  Anschluss  an  den  Gen. 
Sing.  (*mene,  "^teue,  *seue)  zeigen  lit.  mäiiei  man,  tävei  tat', 
sdvei  säi' ,  preuss.  raennei  aksl.  mhne.  Vgl.  §  384,  2,  a. 
412,  1.  418. 

415.  Ganz  abweichend  sind  die  germ.  Formen  got.  mis 
pus  (wegen  w  s.  §  411  S.  414f.)  sis,  ahd.  mir  dir,  aisl.  mer  per 
ser  agotl.  mir  plr  sir  (mit  unursprünglicher  Vokaldehnung). 
Die  Formen  sind  unerklärt.  Mit  ihrem  s  erinnern  sie  eines- 
teils an  die  Formen  got.  izwis  igqis  usw.,  andernteils  an  umbr. 
se-so  ^sibi'  {sue-so  'suo'),  welches  eine  Partikel  -so  entbleit. 

416.  Lokativus. 

1)  Neben  den  enklitischen  Formen  *moi,  *^oi,  '^soi,  die 
seit  uridg.  Zeit  als  Gen.  und  Dat.  fungierten  (§  403),  gab  es 
gleichartige  haupttonige  Formen  auf  -i  mit  derselben  Lokativ- 
bedeutung, die  die  geschlechtigen  Pronomina  und  die  Nomina 
aufweisen. 

Ai.  RV.  tve  (vgl.  asme,  yusme  §  425).  Daneben  mdyi, 
das  w^ohl  im  Anschluss  an  Instr.  mäyä  entsprungen  war,  und 
wonach  noch   in  ved.  Zeit   auch   tvdyi  (§  384,  2,  b)  entstand. 

Griech.  e)Lxoi,  ö"oi  aus  *tFoi,  Foi  oi,  hom.  eoT.  Diese  Formen 
gingen  syntaktisch  mit  denen  wie  Trobi.  Vgl.  §  425  über 
arkad.  crqp6i<^. 

Aksl.  nihue,  tebe,  sehe  für  "^'me,  Hve,  '^sve,  Neuerungen  im 
Anschluss   an  den  Gen.  imd  den  Dat.     8.  §  384,  2,  a  S.  388. 

417.  2)  Die  gleichwertig  mit  ejuoi  usw.  gebrauchten  dor. 
ejuiv,  Tiv,  liom.  leiv,  dor.  Fiv  besiod.  iv,  böot.  eiv  ^)  zeigen  den 
Ausgang  von  lesb.  ctjujuiv  ujujuiv  dor.  d)uiv  ujuiv  usw.  (§  425), 
und  vielleicht  ist  dieser  Ausgang  erst  von  ajujuiv  usw.  herü her- 
genommen worden:  ejuiv  zu  e,ue  nach  a|uiv  zu  djue  usw.  Vgl. 
hiermit  av.  (gthav.)  ma^hyö  'mihi',  ta^hijö  'tibi'  nach  yüsmaoyö 
(d.  i.  -aicyö)  mit  pluralischem  Kasusformans. 

Lit.  manyje,  tavyje,  savyje  Neubildung  nach  der  /-De- 
klination (vgl.  §  410  Anm.). 

418.  Instrumentalis. 


1)  Erst  bei  Alexandrinern  -Iv  für    iv,   in  Nachahmung  des  -iv 
in  rjiuiv  (ciuTv),  uuTv.     S.  Sommer  Glotta   1,  236  ff. 
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1)  Ai.  yndya,  tüdyäj  ved.  auch  tvä,  gthav.  dicäy  die 
letztere  Formation  wie  ai.  tjusmä-  av.  xsmci  (%  426)  und  viel- 
leicht erst  hiernach  geschaffen. 

Aksl.  imnojq,  tobojq,  sobojq  für  ^mojq,  Hcojq,  "^svoja, 
Neuerung-  im  Anschluss  an  den  Gen.  und  den  Dat.  Vgl.  §  3^4, 
2,  a.  412,  1.  414,  4. 

419.  2)  Arm.  ine-v  ffür  Hmev  wie  y-inen  für  "^y-imen 
§  413,  2),  He-v  mit  -v  =  uridg.  *-&7z/  (§  186  f .  i,  vgl.  mevJcjevJc 
§  426. 

Dasselbe  "^-hhi  in  griech.  (Jcpi  (§  391  S.  396).  Letzteres 
wurde  bei  pluralischem  Gebrauch  zu  crcpicri  erweitert,  ähnlich 
wie  ai.  yusmä-bhih  für  yusnid  eintrat  (§  426).  Das  neben  crqpi 
stehende  ^crcpei,  woraus  ark.  crcpei<;  gebildet  war  ('§  425),  er- 
innert im  Ausgang  an  osk.  sif  ei  'sibi'   (§  414,  2). 

Lit.  manimi  taviml  saviml  Neubildung  nach  der  i-Dekli- 
nation.  Preuss.  maim  ist  dasPossessivum,  aus  "^majaim^i)  =  aksl. 
mojlmh  (vgl.  Gen.  inaisei  §  412,  2);  der  Übergang  zum  Pos- 
sessivum  bei  diesem  Kasus  kann  daraus  erklärt  werden,  dass 
es  im  ürbalt.  noch  die  substantivischen  lustrumentalformen 
"^'majän,  "^ticajan,  '^swojän  —  entsprechend  den  fürs  ürslav.  vor- 
auszusetzenden "^mojq,  ''""fvoja,  '^svojq  —  gegeben  hatte :  diese 
waren  gleichlautend  mit  dem  Akk.  Sing.  F.  des  Possessivums, 
und  so  ging  man  zu  ^majatmi  über,  um  den  Instrumentalis  als 
solchen  unzweideutig  zum  x\usdruck  zu  bringen. 

c.    Die  Casus  obliqui  der  plurfili sehen  Pronomina 

icir  und  ihr. 

420.  Akkusati  vus. 

1)  Uridg.  *72sme,  "^usme  (§  382,  2.  383,  2). 

Av.  alima.  Ai.  asmdn,  yusmän  nach  dem  Akk.  Plur.  der 
o-Stämme. 

Griech.  lesb.  dmue,  o^^e,  dor.  otjue,  ujue.  Im  lon.-Att.  mit 
Pluralendung  nach  Art  der  konsonantischen  Stämme.  Hom.  fijueac; 
Ljuea^  (wie  doXXea^),  nach  welcher  Art  auch  crqpea<;  für  CTqpe, 
hieraus  ö'qpä(;  in  cfqpdq  auiou«;  (wie  aqpiljv  auiuuv  neben  sonstigem 
(Jcpeuuv);  rma(;,  acpäc;  (tt  372.  E  56T>  Att.  f])uc((;  \)\xac,  crcpä(;  und 
rwxac;,  u)ua<;,  cr(pä(;  (aus  der  Dichtersprache  sind  diese  Formen 
nicht  zu  erweisen,  da  überall  fiuäq,  üuäc;,  crqpäc;  gelesen  werden 
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könnte,  Kühner-Blass  Ausf.  Gramm.  1"^,  1,  339).  Wie  hom.  aqpä«;, 
so  haben  wohl  auch  att.  öcpäq,  f])uäq,  üinäc;  in  der  Proklise 
{f\}jiä(;  auTOu«;)  ihr  ä  =  ea  bekommen ;  andernfalls  wäre  anzu- 
nehmen, ä  sei  für  ri  nach  -ac,  eingetreten  (vgl.  oaid  für  ^oaifi 
nach  Formen  auf  -ä,  8.  280).     Vgl.  Sommer  Glotta  1,  233  ff. 

421.  2)  Arm.  mez,  jez  wie  Jiez  'te    (§411). 

Alb.  ne  aus  "^nös,  /Aigleich  als  Gen.,  Dat.  (§  404j.  neue, 
juve  sind  mir  unklar. 

Lat.  nös,  cös  (§  404). 

Ir.  ni  sni,  si-ssiy  kymr.  ni,  climi  usw.  (§  404). 

Got.  uns,  izwisj  as.  üs,  eu  iit,  ags.  üs,  eow,  aisl.  oss, 
ydr.  Ahd.  unsili,  iuicih,  ags.  üsic,  eoicic  nach  inih  clih,  /nee 
dec.     Vgl.  §  404. 

Im  Balt.-Slav.  bekamen  die  Formen  den  Ausgang  -ns 
(vgl.  ai.  asmän,  yiismän  §  420).  Preuss.  mans,  wans,  Iit.  müs 
jus,  aksl.  ny,  vy. 

422.  Genitivus.  Hier  gehen  die  Sprachen,  wenn  man 
von  ^nes  -'^7iÖs,  ues  '^uös  §  404  absieht,  stark  auseinander. 

1)  Formen,  die  nicht  von  Possessiva  abstammen. 
Hom.  fiiueiujv  ujueiuuv  und  ebenso  CTcpeiojv,  ion.  fmeuuv  ujueujv 

(Jcpeujv,  att.  fmOüv  u)aujv  (Tqpüuv,  lesb.  djuineujv  ujuueuuv,  dor.  afneuuv 
ujueujv  waren  Pluralisierung  von  Formen  auf  -eio  -eo  (mit  Kasus- 
formans  ''^-sio  und  eventuell  auch  *-so),  die  gleichartig  waren 
mit  ijiexo  i\ieo  usw.  (§  412,  2).  Analog  syrak.  eiuv  (iLv)  nach 
eo.  Vgl.  Verf.  KZ.  27,  397 ff.,  Sommer  Glotta  1,  236.  Anders, 
nicht  überzeugend,  Bechtel  Vocalcontr.  bei  Homer  S.  133. 

Aksl.  7^as^  vasi,  preuss.  noüson  ioüson,  Iit.  müsü  ji'isü 
entstanden  durch  Erweiterung  der  auch  als  Gen.  gebrauchten 
ui'idg.  "^nös,  '^uös  i  §  404)  mittels  des  in  aksl.  te-chh  preuss.  stei- 
,s^o/iusw.  vorliegenden  Formans  "^-söm  (§  369 1.  Vgl.  den  Lok.  §425. 

2)  Erstarrte  Kasus  des  Possessivums  als  Gen.;  teils  waren 
sie  Nicht-Gen.,  teils  Gen.  des  Possessivums. 

a)  Ai.  asrndkarriy  yusmäJtam,  av.  ahmäk^m,  yüsmälx\im 
xsmäkdrrij  apers.  amäxam  (osset.  Tnax,  entsprechend  bei  der 
2.  Fers.  smax)^).    8.  §  400.    Im  Ved.  vereinzelt  auch  asmäl-üj 

1)  Apers.  osset.  x  scheint  so  entstanden  zu  sein,  dass  *ahmä- 
kain  durch  Fernassimilation    zu  ^ahmäkhain    wurde    (vgl.  1  §  987). 
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yusmdJca,    wohl  nach  der  Analogie  von  mdma,   täva  (§  384, 

Got.  unsara  izwara,  as.  üse7'  iuicer,  aisl.  vdr  (§  399,  5) 
ydiiar,  vermutlich  Xom.-Akk.  Plur.  N.  und  Noin.-Akk.  Sing*.  N., 
wie  got.  meina  usw.  (§412,  2).  S.  §  399,  5,  a.  Dagegen  waren 
ahd.  iinser,  iuwer  ^om.  Sing.  M.,  za  vergleichen  mit  lat.  quoius, 
eins  (§  328,  b  S.  329  f.). 

Hierher  wohl  auch  arm.  mer,  jer.    S.  §  399,  5. 

b)  Lat.  nosfrl,  vestrl  und  (Gen.  Plur.)  jiostrum,  vestrum. 
S.  §  399,  5,  b. 

Ir.  ar  n-,  nur,  far  n-  (Gen.  Plur.).    S.  §  399,  5,  a. 

428.     Ablativus. 

Ai.  asmät,  yusmät,  av.  ahmat,  yüsmat  xsmät,  wie  ai. 
mdt  nsw.  (§  413,  1).  über  Komposita  wie  ai.  asmdd-räta- 
Von  uns  gegeben'  s.  Kichter  IF.  9,  231  if. 

Arm.  i  menj,  i  jenj  mit  demselben  Ausgang  -e^i  wie 
y-inen,  Jcm  (§413,  2)  und  mit  dem  -/  von  i  telvoj  n.  dgl.  (IF.  22, 
172,  Pedersen  KZ.  38,  225f.). 

Alb.  nes,  jus.    Unklar. 

424.     Dativüs. 

1)  Ai.  asmdhhyam,  yus?ndhhyam,  ved.  auch -&%«.  Gtbav. 
aJima^bycl,  yfisma%ycl  xsnf,a^hya,jgay.  xsmäcöya  d.  i.  xsmawya, 
yüsmaoyö  d.  i.  yüsmamjö^  letzteres  mit  dem  pluralischen  -hyö. 
Daneben  av.  nlimcd,  Dat.  des  substantivischen  Neutrums  des 
Possessivums. 

Lat.  nöhls,  völns.  Der  Ausgang  -is  ist  der  von  istis', 
vöbis  :  tibi  wie  istts  :  isfl.  Da  die  Formen  aus  "^nözbh-,  "^uözbli- 
nicht  herleitbar  sind,  gehörten  sie  wohl,  ebenso  wie  aksl.  nami 
vamh  (s.  unten),  bezüglich  des  Stammes  ursprünglich  dem 
Dual  an.  Vgl.  lat.  duö-bits  gegenüber  ai.  dvä-bhyclm  (§  5 
S.  9,  §  207)  und  die  ai.  aständm,  astäbhili  (zu  astäü  'acht'), 
welche  pluralisclies  Kasusformans  nach  Erlöschen  der  ursprüng- 
lichen dualischen  Bedeutung  des  Wortes  bekamen  (§  12j. 

Aksl.  najurj,  vamd,  preuss.  noümans  -mas^  ioümans  -mas, 
lit.  miims,  jüms.    Das  Kasusformans  ist  das  der  geschlechtigen 

War  der  Prozess  uriranisch,  so  hat  sich  im  Av.  die  1.  Person  nach 
der  2.  Person,  im  Osset.  die  2.  Person  nach  der  1.  Person  gerichtet. 
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Pronomina  und  der  Xomina  (§  275.  373).  Dagegen  ist  der 
Stamm  diialiseli,  vgl.  aksl.  nama,  vama  '§  427). 

2)  Arm.  mez,  jez  wie  Icez  i§  411.  414.  421). 

Griecli.  fmiv  fijuiv  usw.,  s.  §  425. 

Got.  unsis  (auch  tms)  und  Du.  Hfß'is,  einesteils  wie 
2.  Pers.  izu'is  und  Du.  Igqis,  andernteils  wie  m/.v  (§  404.  415)» 

425.  Lokativ  US. 

Ai.  ved.  asme,  ijusme  ivgl.  tve  §  416),  die  auch  (wie 
die  enklitischen  me  te,  nah  vali)  als  Dat.  und  Gen.  auftreten. 
Daneben  asmäsii,  yusinäsu,  Neubildungen  zu  Instr.  a^smdhhikj 
yusmdbJnh  nach  clsväsu  :  dh'cihJnh.  Präkr.  amhesu,  tumlu'.nt 
(neben  amhdsu,  tumhclsuj  wie  puttesu  [putresu). 

Griech.  lesb.  djujuiv  ö|U)niv,  dor.  ajuiv  ojuiv,  ion.  att.  iiuiv 
ij)Liiv  f|)uiv  uuiv  wie  ejuiv,  xiv,  Fiv  (§  417),  mit  demselben  -//?  wie 
ai.  tdsmin  (§  360,  a),  vgl.  Sommer  Glotta  1,  240.  Der  Ausgang 
-IV  in  fiuTv  u)aTv  kam  im  att.  Dialekt  auf,  er  beruht  auf  einer 
sekundären  Dehnung  nach  dem  Muster  der  Vokallänge  in  den 
andern  Kasus  'Ve^^^  -^^,  -a<;),  s.  Sommer  a.  a.  0.  219ff.  Lesb. 
hom.  ajufii,  u^jui  wie  gort.  ö-ti)ui  und  av.  aetahmi  (§  360,  a). 
Inbezug  auf  den  Wechsel  -iv  :  -\  ist  auch  aqpiv :  cTcpi  zu  ver- 
gleichen (§391.  419).  Lesb.  (Alkaiosi  d,u,ueaiv.  Über  das  plura- 
lische (T(pi-(Ti  s.  g  419.  Der  ark.  Dat.  (Plur.)  crcpeK;  (SGDL  n.  1222, 
10  ei  k'  av  beaioi  crcpei<;  Tr6Xe)uo<;  rjvai  6  kuuXuuuv)  scheint  auf 
einem  mit  Fol  eoT,  ai.  fve,  asme  (§416)  und  zugleich  mit  osk. 
sifei  'sibi'  (§414,2)  zu  vergleichenden  Lok.  *crcpei  <-ei  wie 
in  rrei  usw.,  §  361,  a)  zu  l'ussen:  im  Ark.  fungierte  bei  den 
o-Stämmen  die  Form  auf  -oi,  z.  B.  xpovoi,  epYOi,  als  Dat.,  und 
so  schuf  man  acpei-q  zu  *aqpei  nach  xpovoi(;:xp6voi '  Meister  Griech. 
Dial.  2,  115f.). 

Aksl.  iiasd,  vasd,  lit.  müsu,  jüsu  beruhen  auf  Erweiterung 
der  uridg.  *?iö.§,  '^uos  '§  404)  durch  das  Formans  -su  in  aksl. 
techt>  usw.,  und  zwar  geschah  diese  Bildung  vielleicht  erst  im 
Anschluss  an  die  gleichartige  Bildung  des  Gen.  aksl.  iias7j  usw. 
(§  422,  1).  Für  lit.  niüsu,  jüsu  mancherlei  Neuerungen:  alit. 
musiüe,  iusuie  'nach  sünuje^,  i^V/X  7nas//je,  jfisi/je  (wie  inanfjje 
usw.   §  417)  u.  a. 

426.  Instrumentalis. 
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Ai.  ^asmä,  ijusmä-y  letzteres  in  yusmä-datta-  Von  euch 
gegeben',  gtliav.  xsmä,  wie  ai.  tvä  (§  418).  Durch  Anhängiing 
von  -hhih  ai.  asmäbhih,  yusmähhih,  vgl.  griech.  aqpi-cTi  erweitert 
aus  acpi  §  419. 

Arm.  mevJc,  je-vJc  mit  pluraliscbem  Kasusformans,  ent- 
sprechend den  singnlarischen  Formen  inev,  Uev  (§  419). 

Aksl.  nami,  vamiy  lit.  tnumls,  jumis  wie  Dat.  aksl.  narm 
usw.  (§424,  1). 

d.    Die  Casus  obliqui  der  du  all  sehen  Pronomina 

ivi7^  und  ihr. 

427.  Ausser  den  §  405.  409  besprochenen  Formen  ist 
hier  noch  folgendes  zu  erwähnen. 

Arisch.  Genitiv  av.  yavcikdm  d.  i.  yumJcdm  wie  yüs- 
mäkdm,  zu  Adj.  yiismäka-,  dagegen  ved.  yuväJcu,  erstarrter 
Nom.-Akk.  N.  zum  Adj.  ytwäku-h  (§  400).  Ablativ  ved.  ävdt, 
yuväty  wie  mdt,  asmdt  usw.  (§413.  423).  Instrumentalis 
ved.  yuvä-  in  yuvä-datta-,  wie  tvä,  yusmä-  (§  418.  426).  Da- 
neben folgende  Formen  mit  dualischer  Kasusendung.  Gen. -Lok. 
ai.  avdyöli,  yiiväyöliy  ved.  auch  yiivöh.  Inst r. -Dat.- Abi.  ai. 
ävähliyäm^  yuväbhyäm,  woneben  yuvdbliyäni  wie  Dat.  yus- 
iifdhhyam  (§  424). 

Griechisch.  Gen.  usw.  vOuiv,  crqpujiv,  kontrahiert  zu 
vujv,  cfcpujv,  vermutlich  aus  *viJuFiv,  *ö"cpujFiv  (§  215.  409,  2).  — 
aqpe  und  crcpiv  wurden  dualisiert  zu  crqpuue,  aqpujiv. 

Irisch.     Gen.  nathar,  sethar  fatliar  (§  399,  5,  b). 

Germanisch.  Gen.  got.  ugkara  ig^ara,  ags.  uncer 
incer,  aisl.  oklcar  ykkar,  wie  got.  meina  unsara  usw.,  ahd. 
unker  wie  unser  (§  412,  2.  422,  2,  a).  Dat.  got.  ugkis  igqis, 
s.  §  424,  2. 

Baltisch -Slavisch.  Aksl,  Gen. -Lok.  naju,  vaju, 
Dat. -In Str.  nania,  vmna.  Im  Lit.  eine  Fülle  von  Formen, 
die  über  die  verschiedenen  Dialekte  verteilt  sind:  Dat.-Instr. 
nmm,  jum  (auch  mum-dvem,  Jum-dvem),  die  als  Basis  dienten 
für  Gen.  mumü  Jumü  (mit  dem  -ü  des  Gen.  Plur.)  und  für  die 
als  Gen.  possess.  fungierenden  müma  jüma  (wie  mana  tava 
dialektisch  =  mäno  tävo).  Anderwärts  wurde  die  Flexion  nur 
an  dem  mit  mu-,  ju    verbundenen  -du  vollzogen.     Und  zwar 
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erstens  so,  dass  -du  seine  gewöhnliche  Kasusbildung  aufweist: 
so  hoehlit.  Gen.  mü-dvejü,  jü-dvejü,  Dat. -Ins tr.  mii-dvem, 
jii-dvemj  Lok.  7nü-dvese,  jü-dvese  (vgl.  grieeh.  vuj-[F]iv,  (Tqpuj- 
[F]iv  zu  vuu-[F;i,  (y(piju-[F]i,  §  409,  2  S.  412f.\  Zweitens  so,  dass 
miiduj  jü-du,  die  bei  inniger  Verschmelzung  der  beiden  Be- 
standteile als  müd-u,  jüd-u  und  zwar  als  Formen  der  u-De- 
klination  wie  sünu  (§  200;  erschienen,  der  Analogie  der  u-De- 
klination  folgten:  so  Gen.  müdums  (auch  vedums)^  jüdums, 
wie  sünums,  Dat. -Inst r.  müdum  (smch  vedum),  jitdum^  wie 
simurn,  gleichwie  in  denselben  Gegenden,  wo  diese  Formen 
auftreten,  auch  Gen.  füdums  und  Dat.-Instr.  füdum  (zum  Xom. 
Du.  tüdu)  vorkommen  '^§  217). 


Übersiclitstabelle  zur  Bildung  der  Kasus  der  Persoual- 
pronosnina  und  des  Reflexivums. 

Vorbemerkung-.  Einzeisprachliche  Formen,  die  nur  nach 
ihrer  syntaktischen  Bedeutung  in  die  ihnen  im  Paradigma  ange- 
wiesenen Stelle  gehören,  ihrer  Bildung  nach  aber  einer  andern 
Kasusrubrik  zufallen,  sind  in  eckige  Klammern  [  ]  gesetzt. 
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Ubersi 

chtstabelle  zur  Bildung  d 

er  Kasus  de 

Altind. 

Avest.      1  Arm.         Griech.      \        Alb.                 Lat. 

Sing.  1.  ahäm 
Nom.  2.  tvärii 

azdm, 
tu,  tvdm 

es 
du 

ETuu,  eyaiv        u,  uns 
au,  Tijvri          ti,  tins 

ego 
tu 

Akk.  1. 
2. 
3.' 

tvä,  tväm 

mä,  mqm, 
^wä,  dwqm, 

[is] 
[kez] 

|Lie  6,ue             \mua,  ms 
ae,  [tu],  [tiv]  tu,  ts 
€  ee                  u-  -u 

meid) 

te{d) 
se{d) 

Gen.  L 
2. 
3. 

mäma 
täva 

mana              im, 
tava                ko 

|uou  euGu 
aoü 

QU 

mua 

tu 

mel,  mis 
tut,  tls 
sul 

Abi.  1. 
2. 
3. 

med 
tvat 

mat 

-dwat,  d^wät 
apers.  sa^ 

y-ineii 
i  ken 

=  Gen. 

meje{t) 
teje{t) 

meid) 

teid) 

seid) 

Dat.  1. 
2. 

3. 

mdhya{m) 
tübhya{m) 

maibyä  -byö 
taibyä  -byö 
hvävöya 

inj 
kez 
iur 

[euoi,  d,u{v] 
löoi,  Tiv  reiv] 
[oi  eoi,  Fiv  eiv] 

mua,  ms 
tu,  ts 

mihi 

tibi 

sibl 

Lok.  1. 
2. 

mayi 
tve,  tvdyi 

6|uoi,  euiv 
croi,  TIV  Teiv 
Ol  eoi,  Fiv  eiv 

[meid)] 

[teid)] 

[seid)] 

Instr.  1. 
2. 

3.' 

mdyä 
tvd,  tvdyä 

dwä 

inev 

kev 

iurev 

öcpi 

[me{d)] 

[teid)] 
[seid)] 

Gen.  Dat.  1. 

(§403)    2. 

3. 

me 
te 
präkr.  se 

me 

te 

he  He 

UOl 

TOI  (aoi) 
oi 

ml 

Plur.  1. 

Nom.  2. 

vaydm 
yüydm 

vaem 

yüs,  yüzdm 

mek 
duk 

u^i,u6c,  u  ,uei(; 

na 
ju 

[nös] 
[vös] 

Akk.  L 
2. 

asmän 
yukmdn 

ahma 

mez 

jez 

u,u|ue,  uueac 

ne,  neve 
juve 

nös 
vös 

Gen.  1. 
2. 

aso7idka{m) 
yusmäka{m) 

ahmäkdm 
yüsmäkdm 

mer 
jer 

riaeiujv  -euuv 
u.ueiujv  -euuv 

nostrl,  -rum 
vestri,  -rum 

Abi.  L 
2. 

asmät 
yu.pnät 

ahinat 
yüsmat 

i  menj 
i  jenj 

U  Gen. 
) 

nes 
jus 

nöbls 
vöbls 

Dat.  1. 
2. 

asmdbhya{m) 
yusmdb'hyaim) 

ahma^byä 
yüsm,aibyä, 
yiismaoyö 

mez 

jez 

[r|uiv,  rjuTv] 
[u,uiv,   ü|uiv] 

ne,  neve 
juve 

nöbls 
vöbls 

Lok.  1. 

2. 

asmi,  asmäsu 
yusme,  yusmdsu 

^Miv,   ^^|uiv 
u|uiv,  u.uiv 

nöbls 
vöbls 

Instr.  1. 
2. 

asmdbhih 
yu&md-,  yusmdbhih 

xnmä 

mevk 
jevk 

[n.uiv,  rmiv] 
[u,uiv,  u,uTv] 

Akk.  Gen.  1. 
Dat.(§404)2. 

nah 
call 

rid,  Akk.  nä 
ud,  Akk.  vä 

?za  Akk.  Dat. 
u  Akk.  Dat. 

)ws  Akk. 
vös  Akk. 

Du. Nom.  L  äväm  -am,  väm 
2.  yuvävi  -dm 

[vcu,  vuji] 
[aqpuü,  aqpUJi] 

Akk.  L  ätöm 
2.  lyuväm 

99ävä 

viO,  vu)i 
acpdj.  öqpui'i 

Gen.  1.  äväyöh 

2.  yuvdyöh,  yuvaku 

yaväkdm 

vüüiv  VUJV 
aqpüüiv  aqpiyv 

Abi.  1.  ät-a^,  äväbhyäm 
2.  yuvät,  yuvdhhyäin 

}=  Gen. 

Dat.  1. 
2. 

äväbhyäm 
yuvdbhyäm 

vOüiv  vujv 
öqpLuiv  aqpujv 

Lok.  1.  [<;7fd?/ö7i] 
2.  [?/!«?; ai/öÄ] 

vOüiv  VUJV 
öqpüuiv  aqpuJv 

Instr.  1.  ärdhhyäm 
2.  \yuvähhyäm 

vüüiv  vüJv 
aqpOuiv  acpujv 

Akk.Gen.  1. 
Dat.(§405)2. 

näu 
väm 

71  ä 
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Osk.-Umbr. 

Ir. 

Got. 

Ahd. 

Lit. 

Preuss. 

Aksl. 

0.  tiium 

[vie  messe] 
tu  tu-ssu 

ik 

pu  {u?) 

ih 
du 

esz  asz 
tii 

es  as 
tou 

azh 

ty 

u.  tioni 
0.  siom 

me  messe  -m 
tu  tUSSli  -t 

mi-k 
puk 
si-k 

mi-h 
di-h  ^ 
si-h 

mane 

tave 

save 

mien 
tien,  tin 
sie7i,  sin 

me,  [mene] 
te,  [tebe] 

se,  [sebe] 

mo  mu 
do  du 

')neina 
peina 
seina 

min 
dinl 
sin 

manes,  mäno 
taves,  tävo 
saves,  sävo 

maisei 

twai{a)sei 

swaisei 

mene 

tebe 

sebe 

mis 
pus 

sis^ 

mir 
dir 

man§s 

taves 

saves 

=  Gen, 

u.  mehe 
u.   tefe 
0.  sifei 

mis 
pus 

sis 

mir 
dir 

mdnei 

tävei 
sävei 

mennei 

tebbei 

sebbei 

mhne 

tebe 

sebe 

mis 

pus 

sis 

mir 
dir 

mcmyje 

tavyje 

savyje 

7nbne 

tebe 

sebe 

mis 
pus 

sis 

mir 
dir 

ma7ii7ni 

tavimi 

saviini 

maim 

7m7iojq 

tobojq 

sobojq. 

u.  se{-so) 

■m-  Dat. 
-t-  Dat. 

7ni  Dat. 
ti  Dat. 
si  Dat. 

mi  Dat. 
ti  Dat. 
si  Dat. 

[ni,  sni] 
[sissi] 

IC  eis 
jus 

wir 
ir 

mes 
jus 

mes 
ious 

[my,  iiy] 

[vy] 

ni,  sni 
sissi 

uns,  unsis 

izwis 

unsih 
iuwih 

müs 
jus 

mans 
vans 

ny 
v'y 

ar  n-,  när 
far  n- 

unsara 
izwara 

unser 
iuwer 

musu 
jüsü 

710ÜS071 

iouson 

nash 

vas^ 

unsis,  uns 

izwis 

uns 

iu 

\=  Gen. 

]=  Gen. 

}==  Gen. 

unsis,  uns 
izwis 

uns 
iu 

mums 

JÜ7US 

noüma{7i)s 

ioüma{n)s 

llam^ 
vamT) 

unsis,  U71S 

iz'wis 

uns 
iu 

7)iusu,  musyje 
jüsu,  jüsyje 

7iash 
vash 

U7isis,    U71S 

izwis 

uns 
iu 

mumis 

JU7UIS 

nami 
vami 

-n-  Akk.  Dat. 
-b-  Akk.  Dat. 

uns{?) 
izwis  (?) 

uns{?) 
iu  (?) 

wit 
*jut 

as.  wit 
as.  git 

vedu,  [müdu] 
jüdu 

[va] 

ugkis 
igqis 

as.  U71C 
as.  i7ic 

müdu,  [vedu\ 
jüdu 

na 

va 

nathar 
setharfathar 

ugkara 
igqara 

a,gs.u7icer 
ag's.  i7icer 

7iiüdvejü 
jüdvejü 

7iaju 
vaju 

ugkis 
igqis 

as.  unc 

as.  irw 

1=  Gen. 

\=  Gen. 

ugkis 
igqis 

as.  unc 
as.  i7ic 

mum.  müdvem 
jum,  jüdvem 

nama 
vaona 

ugkis 
igQis 

as.  U71C 
as.  ine 

müdvese 
jüdvese 

naju 
vaju 

mu7n,  müdvmi 
jum,  judv'em 

nama 
ra7na 

1 

na  Akk. 
va  Akk. 

Berichtigungen  und  Nachträge. 

S.  2  Fiissn.  Z.  18  v.  o.  Eine  Fortsetzung'  des  genannten  Aufsatzes  von 
Bartholomae  ist  mittlerweile  erschienen  IF.  23,  313 ff. 

S.  18  Z,  8  V.  n.  lies:  dvylika,  statt:  drylika. 

S.  20  Z.  10 ff.  V.  0.  Dass  got.  niun  zweisilbig  gewesen  ist,  zeigt  die 
Worttrennung  nijun,  s.  Schulze  Ber.  der  Berl.  Ak.  d.  W.  1908 
S.  624. 

S.  23  Z.  13  V.  u.  lies:  sestrami,  statt:  sest'bami. 

S.  32  Z.  13  V.  o.  lies:  Dass  dieses,  statt:  Das  dieses. 

S.  50  Z.  2  V.  0.  lies  :  tri-saptä-h,  statt:  tin-saptä-s. 

S.  53  Z.  11  V.  u.  lies:  wie,  statt:  tele. 

S.  54  Z.  10  V.  u.  lies:  TeT[F]paTO(;,  statt:  TeT(F)paTO^. 

S.  55  Z.  11  V.  u.  lies:  sasthdh,  statt:  sasthäh. 

S.  83  Fussnote  Z.  10  füge  hinzu:  A.  Ernoat  Remarques  sur  l'ex- 
pression  du  genre  feminin  en  latin,  Melanges  F.  de  Saussure 
(Paris  1908). 

S.  119  Z.  12  V.  u.  lies:  -bk,  statt:  -bJt. 

S.  121  5,  b  und  S.  163  §  158.  Mit  dem  ital.  kelt.  -i  im  Gen.  Sing,  der 
o-Stämme  verbindet  Wackernagel  Melanges  F.  de  Saussure 
125  ff.  wohl  richtig  auch  den  ai.  Adverbialkasus  auf  -I,  der 
sich  als  Präverbium  zu  kr-  'machen',  bhü-  'werden'  gesellt, 
z.  B.  grämi-bhü-  'in  den  Besitz  eines  Dorfes  (gräma-h)  ge- 
langen.  Den  alten  Formen  wie  lat.  flll,  zu  filiu-s,  entsprechen 
solche  wie  mati  in  matl-kr-  'eggen',  zu  matyä-m  'Egge'. 

S.  121  Z.  8  V.  0.  lies:  vl^cech^,  statt:  vhcechb. 

S.  122  in  der  Überschrift  vor  §  114  h'es:  Nominativus  M.  F.,  statt: 
Nominativus  F.  M. 

S.  131  Z.  7  V.  o.  lies:  Form  des  Nom.,  statt:  Form,  des  Nom. 

S.  146  Z.  11  V.  0.  lies:  rührt,  statt:  berührt. 

S.  150  Fussn.  1  füge  hinzu:  J.  Wacker  nag  el  Genetiv  und  Adjektiv, 
Melanges  F.  de  Saussure  (Paris  1908)  S.  125 ff. 

S.  154  Z.  18  V.  o.  lies:  Ark.,  statt:  Kypr. 

S  177  Z.  4  V.  u.  lies:  udän,  statt:  ußdn. 

S,  227  §  239  Z.  10  lies:  *-ns,  statt:   '-nh. 


Berichtigungen  und  Nachträge. 


S.  238  Fussn.  1  Z.  8  füge  hinzu:  Bartholomae  Zum  Gen.  Plur.  der 
r-Stämme  im  Aind.,  Wiener  Ztschr.  f.  d.  K.  d.  Morg.  22  (1908) 
S.  334  ff. 

S.  244  §  259  Z.  7 f.  lies:  svasrünäm,  statt:  svasrünäm. 

S.  251  §  265  Z.  11  lies:  Am  frühesten,  statt:  Im  frühesten. 

S.  276  Z.  17.  Im  Got.  wurde  aühsan-,  von  welchem  Stamme  nur  der 
Gen.  Plur.  aühsne  übrig  geblieben  zu  sein  scheint  (§  260,  a), 
vom  r>at.  Plur.  aiih.suju  aus  (§  296,  1  S.  266)  zum  ?^-Stamm: 
belegt  sind  Akk.  Sing,  aühsu,  Dat.  Sing,  aiihsau. 

S.  306  Fussn.  Z.  8  füge  hinzu:  R.  M.  Bell  Der  Artikel  bei  Otfrid, 
Leipz.  1908. 

S.  311  Z.  5  V.  u.  lies:  *e-^•o-  ^e-kä-,  statt:  e-ko-  e-lcä-. 

S.  317  §  319  Z.  5  lies:  tvdsfuh,  statt:  tvastuh. 

S.  336  Z.  3  V.  0.  füge  hinzu:  ags.  don  in  hl  don  'deswegen'  dort  md 
'mehr  als  das'  got.  pa7ia-77iais 'weiter,  noch',  ahd.  dana  danän 
'von  da  aus,  inde'  (/>-  zu  *^o-). 

S.  337  Z.  8  lies:  nedele,  statt:  ne-dele. 
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